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B E R L I N  U N D  D I E  H A N S E *

von
E C K H A R D  M Ü L L E R - M E R T E N S

In den Jah ren  1516 und  1517 wies Lübeck die H ansekontore in Ber
gen, Brügge und London an, „die Berliner nicht m ehr zum G enuß der 
hansischen Rechte zuzulassen und sie nicht m ehr als M itglieder der 
Hanse zu behande ln“ *. Lübeck antw ortete  dam it auf die Lossage B er
lins, die auf eine Beschwerde bei der Spreestadt und anderen  m är
kischen Städten wegen des Verkaufs von Raubgut auf ihren M ärkten e r
folgt w a r 2. Die Hansische T a g fa h r t  von 1518 folgte dem Vorgehen 
Lübecks3. W ie  Salzwedel und Stendal sollte Berlin ferner „weder die 
hansischen Privilegien genießen, noch zu den T ag fah rten  eingeladen, 
sondern als außerhansisch betrachtet w erden“ 4. D am it schied die m ä r 
kische H auptstad t und mit ihr ihre Schwesterstadt Cölln, kurfürstliche 
Residenz an der Spree, endgültig  aus der Hanse aus.

Nach dem Rostocker Verzeichnis von 1358 hatten  Berlin und Cölln 
von A nbeginn der Hanse angehört, m it ihnen als weitere Städte der 
M ark  B randenburg Havelberg, Kyritz, Perleberg  und Pritzw alk  in der 
Prignitz, Gardelegen, Salzwedel, Seehausen, Stendal und W erben  in 
der A l tm a rk 5. Dazu gesellten sich nach späteren Quellen die übrigen 
altmärkischen Städte Osterburg und T a n g e rm ü n d e 6 sowie B randenburg  
an der H a v e l7 und F rankfurt  an  der O d e r8, wie Berlin und Cölln beide 
in der M ittelmark gelegen. Berlin selbst wurde „nicht zu den kleinen 
H ansestädten  im gewöhnlichen S inne“ gerechnet, sondern nach den Fest
stellungen von Stein „zur E rfü llung  der den größeren S tädten obliegen
den Pflichten herangezogen“ 9. Seine und der anderen  märkischen Städte

* Vortrag, gehalten auf der Pfingsttagung des Hansischen Geschichtsvereins 
am  24. Mai 1961 in Kiel, ergänzt durch Anmerkungen. Zeitschriften werden 
nach der in der Hansischen Umschau angewandten Weise (vgl. Abkürzungs
verzeichnis 227—231) abgekürzt.

1 W . Stein, Die Hansestädte, c) Die Städte der M ark Brandenburg. In: HGbll. 
21 (1915), 134; HR III  6, nr. 696 § 38; dass. 7, nr. 39 § 309.

2 H R  III 6, nr. 696 § 38; dass. 7, nr. 39 §§ 307 u. 308.
3 H R  III  7, nr. 108 § 292. Im Danziger Bericht über diese H ansetagung sind 

Berlin, Salzwedel und Stendal gestrichen: HR III  7, nr. 113 § 77.
4 Stein, 134 f.
5 H R  I 1, nr. 225.
8 Codex diplomaticus Brandenburgensis, hrsg. v. A. F. Riedel (Teile I—IV, 

36 Bde., 1 Suppl. Bd., 5 Reg., Berlin 1838— 1869; weiterhin zitiert: Riedel) 
I 6, nr. 168, 120 ff.; HR II 3, nr. 68.

7 H R  II 1, nr. 269; II 2, nr. 440; II 3, nr. 68.
8 H R  I 8, nr. 712 § 18.
9 Stein, 134.

1 H  G bl. 80



2 Eckhard Müller-M ertens

Kaufleute lassen sich bei ihrer Handelstätigkeit an H a n d  von U rkunden 
in den hansischen Seestädten, in Pommern, Mecklenburg, Holstein und 
Braunschweig-Lüneburg verfolgen, darüber hinaus in den N iederlanden 
und in England, in D änem ark, Schonen und auf G otland  sowie in M agde
burg, Sachsen und T hüringen . Sie führten flandrische Tuche, Metalle, 
Salz, Gewürze, H eringe und andere Produkte der Seefischerei in die 
M ark und brachten um gekehrt neben PIolz und L einew and A grarprodukte, 
vor allem Getreide, au f die hansischen M ärkte. B randenburg  w ar seit dem 
13. Jh . zu einem G etre idelieferanten  für die G etreidem angelgebiete des 
W estens und Nordens geworden. Es lieferte einen guten Teil des Korns, 
das nach den N iederlanden  und nach Skandinavien verschifft wurde. Die 
M ark w ar damit ein Bestandteil des hansischen Wirtschaftssystems, was 
den hansischen C harakter ih rer Kommunen e rk lä r t10.

Diesen C harakter für die H ansestädte Berlin und Cölln an der Spree 
weiter zu erhellen, soll nicht eigentliches Anliegen meines V ortrags sein. 
Er will vielmehr H anseproblem e an H and  neuer, in den letzten Jahren  
gewonnener Ergebnisse Berliner Stadtgeschichtsforschung e rö r te rn 11, will 
berlinische Fragen an die Hanseforschung stellen. Es geht dabei vor
nehmlich um zwei Anliegen: Einm al soll nach den M otiven für die 
Zurückhaltung der Hanse gegenüber den fürstlichen Angriffen auf die 
urbane Autonomie im 15. Jh . gesucht werden, wie sie sich anläßlich des 
Berliner Unwillens 1448 zu erkennen g a b 12. Dieses Problem  berührt  das 
E ndstadium  der H anse-Zugehörigkeit Berlins. Ihm  wird daher der 
zweite Teil meiner A usführungen gewidmet sein. Dagegen w ird  der 
erste Teil nach den G ründen  für den schnellen A ufstieg Berlins im 
13. Jh. fragen und  den hansischen A nfängen der D oppelstadt an der 
Spree nachspüren.

W alth e r  Stein m aß Berlin in seinem wichtigen Aufsatz über die 
H ansestädte „einen nur unbedeutenden Anteil am hansischen H a n d e l“ 
zu 13. Neben anderen Zeugnissen belehrt uns das Hamburgische Schuld
buch von 128S jedoch eines anderen. Diese hochbedeutende handels
geschichtliche Quelle „überliefert uns“ — um mit den W o rten  ihres H eraus
gebers, Erich von Lehe, zu sprechen — „kreditierte Forderungen in Geld 
oder W aren , wie sie sich aus H andels- und anderen  Geschäften in H am -

10 Vgl. E. Müller-Mertens, Untersuchungen zur Geschichte der brandenburgischen 
Städte im M ittelalter IV: Zum Handel der brandenburgischen Kaufleute bis 
zum Beginn des 15. Jhs. In: WissZsBerlin 6 (1956—57), 9 ff.

11 Vgl. zum Forschungsstand: K. Fritze - E. M üller-M ertens - J. Schildhauer - 
M. Unger, Forschungen zur Stadt- und Hansegeschichte in der DDK. In: 
Z G W  8 (1960), Sonderheft: Historische Forschungen in der DDR, 74 ff.

12 Vgl. E. Kaeber, Die Beziehungen zwischen Berlin und Cölln im M ittelalter 
und der Konflikt der beiden Städte mit Kurfürst F riedrid i II. In: FIGbll. 54 
(1929), 19 ff.; E. Müller-Mertens, Zur Städtepolitik der ersten märkischen 
Hohenzollern und zum Berliner Unwillen. In: Z G W  4 (1956), 525 ff.

13 Stein, 128.
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bürg  ergeben haben“ u , und  zwar weit überwiegend für die Zeit von 
1288— 1307/8. W enn das Schuldbuch auch nur einen Bruchteil des U m 
satzes erfaßte, da „alle Marktgeschäfte mit Barkauf oder W aren tausch“ 
unberücksichtigt blieben, sicher nicht alle Kreditgeschäfte eingetragen 
w urden  und es sich bei den E intragungen oft um Überschußzahlungen 
handeln  könnte 15, so verm ag es uns doch einen sehr instruktiven Einblick 
in die H andelstä tigkeit in H am burg  zu geben.

W ir  können nun feststellen, daß Berlin und Cölln nach Gent, Utrecht 
und L üneburg  am häufigsten im Schuldbuch genannt werden, daß die 
B erliner Kaufleute mit den Gentern, Utrechtern, L üneburgern , Bremern 
und Lübeckern am stärksten im Schuldbuch vertre ten  sind. A u f sie ent
fallen  7 ,3%  aller E in tragungen unserer Quelle. Das Schuldbuch erfaß t 
fü r sie eine Gesamtsumme von 4569 M ark  Silber 16. Die Berliner K auf
leute Conrad Beliz, Heinrich W ipert  und sein Schwiegersohn A lbert 
K reyenfuß sowie Heinrich Lange und Johannes de R o d e 17 ließen allein 
in den Ja h ren  1295 bis 1297 Schulden von insgesamt 1242 M ark  Silber, 
20 m arca sterlingorum , 40 marca Flandrensis, 4 Mark, qui d icuntur ero
bere , und 4 Hamburgische P fund  Pfennige eintragen. Sie ergaben sich 
aus Geschäften mit den G enter Kaufleuten Simon Bake, Simon Dives, 
Nikolaus Ede, Johannes Paschedach bzw. W ilhelm  Betthen, G erulf Pot 
und  dem wahrscheinlich aus G ent stammenden W eytinus Eynghel sowie 
den H am burger  Ratsherren Conrad de Holdenstede, Johannes  de H ol- 
denstede und W ern e r  de Metzendorpe. Von dem G enter Pot hatten  sie 
52 Tuche für 343V2 M ark  Silber gekauft und dafü r die L ieferung von 
Wagenschott, zu Brettern versägtem Eichenholz, versp rochen18. Kurz 
vorher und  später finden w ir sie auch in V erb indung m it G erhard  
Vorscuthe und W ilhelm  W oltm an  aus U trec h t19. Z u r  w eiteren Exem pli
fikation seien die umfangreichen Holzgeschäfte der Berliner Ratsherren

14 Das Hamburgische Schuldbuch von 1288, bearb. v. E. v. Lehe (Veröff. aus 
dem Staatsarchiv der Freien und Hansestadt H am burg IV), H am burg  1956 
(weiterhin zitiert: HSchB), Einl. 6. Vgl. auch W. Jochmann, Der Hamburger 
H andel im 13. und 14. Jahrhundert ,  phil. Diss. H am burg 1948 (masch. sehr.).

15 HSchB, Einl. 14.
10 M üller-M ertens, Untersuchungen IV, 13 f.
17 Ein  Johannes de Rode erscheint HSchB nr. 231 mit der Herlcunftsbezeidinung 

de Lentsyn (Lenzen), HSchB nr. 788 mit dem Zusatz civis in Berlyn. Im 
Gegensatz zu Lehe, HSchB 238, der dem ersteren alle anderen Eintragungen 
un ter  Rode zuordnet, halte ich beide für personengleich und möchte Johannes 
de Rode mit dem Berliner Ratsherrn und Bürgermeister gleichen Namens 
identifizieren. Eine Familie Rode läßt sich in Lenzen nicht nachweisen. 
S. dazu Müller-Mertens, Untersuchungen IV, 13, Anm. 78.

lR HSchB nrr. 652; 666, 683, 700, 701, 702, 703, 726, 737, 783, 788. Die Schul
den, die Heinrich Lange zusammen mit G erhard und W ern e r  M etzendorp 
sowie dem Lüneburger Johannes Luscus gegenüber einem Lübecker und einem 
Freyensteiner Bürger eintragen ließen, wurden nicht berücksichtigt (HSchB 
nrr. 762 und 765), auch nicht HSchB nr. 669, wo Rode als G läubiger Utrechter 
Kaufleute erscheint.

19 HSchB nrr. 254, 356, 450, 811, 915, 940 u. 961.

l*



4 Eckhard M üller-M ertens

M an und Rode angeführt. Zum  Ausgleich ihrer in den Ja h ren  1289 und 
1290 erwachsenen Handelsschulden lieferten sie 39 150 Hölzer W agen- 
sdiott im m ittleren W ert  von 433 M ark  S i lb e r20. Die Handelsartikel 
werden vom Schuldbuch sonst in der Regel nicht genannt. Doch läßt sich 
klar ersehen, daß die Berliner vor allem G etre ide  und Holz auf den 
H am burger  M ark t b rach ten21. Welche Bedeutung die Berliner Korn
einfuhr hatte, beweist, daß Berliner Roggen, siligo que dicitur de Berlyn, 
als besondere Sorte in H am burg  gehandelt w u r d e 22. A uf die hohen 
Umsätze der Kaufleute von der Spree machten bereits Koppm ann und 
Reineke au fm erksam 23. Nach v. Lehe überstiegen n u r  ein Zehntel der 
im Schuldbuch festgehaltenen Handelsschulden die Summe von 100 
M a r k 24. E inhundert M ark w aren jedoch für die Berliner keine A us
nahme. So bezifferten sich die E in tragungen  der erstgenannten Fern
händlergruppe in den Jah ren  1295 bis 1297 auf 122, 84, 197, 52, 154, 
120 und 168 M ark Silber. Die höchste berlinische Gläubigersum me be
trug 480 P fund  Pfennige. Sie hatte  Johannes G rove dem Berliner 
de H am elen  zu z ah len 25.

Das Hamburgische Schuldbuch belegt dam it eine sehr erhebliche Ge
schäftstätigkeit Berliner Kaufleute in Ham burg. Nach seinen Angaben 
nahm  Berlin im H andel mit H am burg  unter den S tädten  des märkischen 
Gebiets an der Mittelelbe und ihren Nebenflüssen, das v. Lehe als eine 
der vier Haupthandelsprovinzen Ham burgs e rk e n n t20, eine alle anderen 
weithin überragende Stellung ein. Die übrigen mittelmärkischen Kom
munen, das von den Askaniern stark geförderte  Spandau, das heiß um 
strittene Köpenick, Altlandsberg, Bernau, Eberswalde, Freienwalde, 
Strausberg und die anderen sind bis auf das wichtige B randenburg  im 
Schuldbuch überhaupt nicht verzeichnet. B randenburg  sowie die H am 
burg  näher liegenden Städte der A ltm ark  und  Prignitz  erreichten zu
sammen nur 5 0 %  der für Berlin eingetragenen Sum m e27. D a das 
Schuldbuch nicht die Aufstellung einer H andelsstatis tik  erlaubt, sind wir 
bei unseren Folgerungen zur Vorsicht gemahnt. Doch gestattet das 
Schuldbuch den sicheren Schluß, daß Berlin bereits am  Ende des 13. Jhs. 
zu den wirtschaftlich führenden Städten im m ittle ren  Elbegebiet gehörte, 
daß  seine M auern  ein kräftig  entwickeltes, an den hansischen W irtschafts-

20 HSdiB nrr. 232, 265, 280, 283, 302 u. 305. Zu  den Holzpreisen: HSchB, 
Einl. 39.

21 Vgl.’HSchB, Einl. 33 ff.
22 HSchB nrr. 76, 95 u. 178.
23 K. Koppmann, Das Hamburgische Schuldbuch von 1288. In: Z V H G  6 (1875), 

504; H. Reineke, Die Deutschlandfahrt der F landrer w ährend der hansischen 
Frühzeit. In: HGB11. 67—68 (1942—43), 79.

24 HSchB, Einl. 17 f.
25 HSchB nr. 1057.
20 HSdiB, Einl. 14.
27 Vgl. M üller-Mertens, Untersuchungen IV, 14.
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Beziehungen orientiertes F ernhänd lertum  bargen, daß  Berlin schon in 
dieser Zeit entfalteten hansischen C harak ter hatte.

Dabei müssen wir ins Auge fassen, daß Berlin und Cölln verhältn is
m äßig  junge Städte waren. Die V äter der mercatores Berolinenses, die 
im letzten Jahrzehn t des 13. Jhs. bei so gewichtigen Handelsgeschäften 
in H am burg  beobachtet werden konnten, können gut und  gerne zu den 
G rün dern  der Spreestädte gehört haben; erfolgte die G ründung  bzw. 
S tadterhebung Berlins doch erst nach der endgültigen Besitzergreifung 
des Barnim  und Teltow  durch die Askanier um 123028. Es ist jedoch 
wahrscheinlich — G rabungen in der N ikolaikirche29 haben meine dies
bezüglichen, an H an d  der schriftlichen Quellen und des Stadtplans ge
wonnenen Ergebnisse b es tä t ig t30 — , daß die eigentliche S tad tan lage  an 
eine etwas ältere kaufmännisch-gewerbliche Niederlassung anschloß und 
hier schon vor 1230 Fernhändler tätig  waren 31. Eine slawische Siedlung

28 Vgl. E. Kaeber, Die G ründung Berlins und Kölns. In: Forschungen zur b ran 
denburgischen und preußischen Geschichte (weiterhin zitiert: FBPG) 38 
(1926), 30 ff.; E. Müller-Mertens, Untersuchungen I: Z u r  Entstehung der 
brandenburgischen Städte. In: WissZsBcrlin 5 (1955—56), 209 ff.; unter 
Anm. 155 findet sich die weitere Literatur.

29 E. Rcinbacher, Vorbericht und Zweiter Vorbericht über die Ausgrabungen in 
der Nikolaikirche zu Berlin. In: AusgrFu. 2 (1957), 206 ff.; 3 (1958), 133 ff. 
A n der Stelle der heutigen Nikolaikirchen-Ruine wurde auf gewachsenem 
Boden ein Friedhof ausgegraben, die wahrscheinlich älteste Bestattungsstätte 
am Berliner Spreeübergang. Auf dem Gelände des Friedhofs entstand eine 
romanische Granitquader-Basilika von 56 m Länge mit Querschiff und drei 
Apsiden, die E. Lehmann in die erste H älfte  des 13. Jhs. da tiert  (Erster 
Vorbericht 208). Sie wurde noch in der romanischen Stilperiode durch eine 
Verbreiterung des Längsschiffcs erweitert. J. Schultze, Die M ark Branden
burg. Bd. 1, Berlin 1961, 133 f., gibt zur Datierung folgenden wichtigen H in 
weis: „Nun gleicht der G rundriß  der Basilika völlig dem der Pfarrkirche 
St. M arien und Andreas in Rathenow, nur daß letzterer in der Länge ein 
wenig kürzer ist. Auch diese Rathenower Kirche erfuhr interessanterweise 
später die gleiche Verbreiterung wie St. Nikolai. Der Bearbeiter der Kunst
denkm äler setzt die Entstehung der in Backsteinen erbauten Rathenower 
Kirche in die Zeit um 1190. Das mag etwas zu früh angenommen sein; die 
Übereinstimmung in der Anlage läß t die Identität der Baumeister vermuten, 
so daß sich auch hieraus der zeitliche Ansatz für die Erbauung der Nikolai
kirche in die ersten Jahrzehnte des 13. Jhs., d. h. noch vor 1230 ergibt. A ls
dann  gehören die von den Fundamenten des Baues überschnittenen G räber 
der mutmaßlichen ältesten Berliner einer immer noch etwa ein Menschenalter 
weiter zurückliegenden Zeit an .“ Vgl. auch J. Schultze, Rixdorf-Neukölln. 
Die geschichtliche Entwicklung eines Berliner Bezirks. Berlin 1960, 28 f.

30 Müller-Mertens, Untersuchungen I, 213 ff.; ders.. Die Entstehung der Stadt 
Berlin. In: Berliner Heimat 1960, H. 1, 1 ff.

31 So bereits früher: J. Schultze, Caput Marchionatus Brandenburgensis. In: 
Das Hauptstadtproblem in der Geschichte. Festgabe für F. Meinecke. T üb in 
gen 1952, 73; E. Kaeber, Vier kritische Fragen zur mittelalterlichen Geschichte 
Berlins. In: Jahrbuch 1953 des Vereins für die Geschichte Berlins. 162. Nach 
den Grabungen: J. Schultze, Entstehung der Mark Brandenburg und ihrer 
Städte. In: Berlin. Neun Kapitel seiner Geschichte. Berlin 1960, 47 ff.; ders., 
Rixdorf, 28 f.; ders., Mark, 57 ff.; B. Schulze, Berlins G ründung  und erster 
Aufstieg. Sein Kampf mit der Territorialgewalt. In: Berlin. N eun Kapitel 
seiner Geschichte. Berlin 1960, 57 ff.
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oder Befestigung ha t es an dieser Stelle indes nicht gegeben 32. Sie war 
in slawischer Zeit völlig bedeutungslos. Dieser U m stand  erk lärt sich 
nach dem gegenw ärtigen Stand der Archäologie, der besonders dem Ber
liner Akadem ieinstitu t für Vor- und Frühgeschichte un ter W ilhelm 
U nverzagt verpflichtet ist, aus der Lage des späteren Berlin in einer 
durch die diluvialen Hochflächen des Barnim  und Teltow  gebildeten, 
unbewohnten Grenzzone, welche die Siedlungsgebiete der Spreewaner 
und H eveller schied33. Dagegen reichen die benachbarten Städte Kö
penick und Spandau, jene  am Einfluß der Dahm e in die Spree, diese in 
der Spreem ündung gelegen, weit in die slawische Zeit zurück. Beide, 
Köpenick als H aup to rt  der S p reew aner34, bekannt als Sitz des Fürsten 
Ja x a  und Münzstätte, Spandau als wichtige H evellerburg  und  M a r k t35, 
hatten  bereits in slawischer Zeit den C harak ter von „B urgstäd ten“ im 
Sinne der m odernen Stadtgeschichtsforschung, wie es z. B. auch für 
Lübeck30 und Rostock37 nachgewiesen wurde.

Das neugegründete Berlin stellte Köpenick und Spandau sehr ba ld  in 
den Schatten. Noch im 13. Jh . überholte es die ä lteren Städte und eilte 
den neuentstandenen mittelmärkischen Kommunen weit voraus. Das 
alte caput marchionatus, B randenburg  an der Havel, w urde von der 
jungen  Spreestadt auch als märkischer H aup to rt  überflüge lt38. U nw ill
kürlich fragt m an nach den Ursachen für den für märkische Verhältnisse

32 O.-F. Gandert, Die vor- und frühgeschichtliche Besiedlung von Berlin. In: 
ArchGeogr. 7 (1958), 8 ff.; J. Herrm ann, Die vor- und frühgeschichtlichen 
Burgwälle Groß-Berlins und des Bezirkes Potsdam. Berlin 1960, 47 (H and
buch vor- und frühgeschichtlicher W all- und W ehranlagen T. 2 =  Deutsche 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Schriften der Sektion für Vor- und 
Frühgeschichte Bd. 9); M. Krügel, Die vor- und frühgeschichtlichcn Funde 
der Bezirke 1—6 von Berlin. In: Berliner Blätter für Vor- und F rüh
geschichte 5 (1956), 57 ff.

33 Vgl. Herrm ann, Burgwälle, 46 ff.
34 Vgl. H. Ludat, Legenden um Jax a  von Köpenick. Leipzig 1936, 45 ff. 

(Deutschland und der Osten Bd. 2); W . Unverzagt, Neueste Karten zur 
ältesten Stadtgeschichte von Groß-Berlin. In: Berliner B lätter für Vor- und 
Frühgeschichte 2 (1953), 1 ff.; O.-F. Gandert, Vor- und Frühgeschichte des 
Berliner Bodens. In: Berlin. Neun Kapitel seiner Geschichte. Berlin 1960, 
22. Verzeichnis der L iteratu r über die Grabungen 1955— 1958: Herrmann, 
Burgwälle, 120 f.

35 Vgl. Unverzagt, 4; G andert, Vor- und Frühgeschichte des Berliner Bodens, 
21 f.; E. Reinbacher, Beiträge zur Frühgeschichte Spandaus. In: Praehistorische 
Zeitschrift 38 (I960), 240 ff.

36 W. Neugebauer, Das Suburbium von Alt-Lübeck. In: ZV L G A  39 (1959), 11 ff.
37 G. Labuda, Polozenie Sredniowiecznego Rostoku. In: MatZachPom. 2 (1956), 

245 ff.
38 Vgl. 0 .  Tschirch, Geschichte der Chur- und H auptstad t Brandenburg an der 

Havel. 3. Aufl. B randenburg 1941, 37; ders., Der falsche W aldem ar und die 
märkischen Städte. In: FBPG 43 (1930), 236: E. Faden, Berlin im Mittelalter. In: 
M. Arendt, E. Faden, O.-F. Gandert, Geschichte der Stadt Berlin, Festschrift 
zur 700-Jahr-Feier der Reichshauptstadt. Berlin 1937, 93 ff.; Schultze, Caput, 
76 ff.; E. Müller-Mertens, Die U nterwerfung Berlins 1346 und die Haltung 
der märkischen Städte im wittelsbachisch-luxemburgischen Thronstreit. In: 
Hansische Studien, H. Sproemberg zum 70. Geburtstag. Berlin 1961, 443 f.
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großartigen  Aufstieg Berlins, der für das 13. Jh . in dieser W eise bisher 
zwar nicht bekannt, doch für die späteren Jah rhu nderte  evident war. 
Die Forschung verwies au f die landesherrliche P flege30, die topo
graphische L a g e 40 und die V erkehrsverhältn isse41.

D aß  Berlin seine Entwicklung einer besonderen markgräflichen För
derung  verdankt, wie es kürzlich erneut behauptet w u r d e 42, läß t sich

39 Ausschlaggebende landesherrliche Initiative bei der Stadtgründung: H. Krabbo, 
Die Städtegründungen der M arkgrafen Johann I. und Otto III. von Branden
burg 1220— 1267. In: Archiv für Ürkundenforschung 4 (1912), 255 ff.;
E. Kaeber, Die G ründung Berlins und Kölns. In: FBPG  38 (1926), 30 ff.; 
H. Mundt, Die Heer- und Handelsstraßen der M ark Brandenburg vom Z eit
a lter der ostdeutschen Kolonisation bis zum Ende des 18 Jhs. Phil. Diss. 
Berlin 1932, 119: „Nicht seine hervorragende geographische oder topo
graphische Lage — die geologische wird zugegeben —, sondern politische 
Kräfte haben den Aufschwung Berlins in erster Linie bewirkt.“

40 M undt, 117: „Diese Stelle ist wohl das markanteste Beispiel geologisch
bedingter oder besser geologisch gegebener Übergänge, ist doch hier sogar 
der alte natürliche Übergang durch Menschenhand wieder hergestellt w or
den .“ W. Gley, Die Besiedlung der M ittelmark von der slawisdien E inwan
derung bis 1624. Stuttgart 1926 (Forschungen zum Deutschtum der Ost
marken 2, 1), 108: „Ihrer künftigen Größe war schon durch die unvergleich
liche topographische Lage Vorschub geleistet.“ Z ur Topographie vgl. Müller- 
Mertens, Entstehung, 2 mit Anm. 4.

41 E. J . Siedler, Märkischer Städtebau im M ittelalter, Berlin 1914, 99: „Die 
O der w ar von Krossen an abwärts schwer zu überschreiten; noch unzugäng
licher w ar der Spreewald und das bis Köpenick sich ausdehnende W asser
gebiet der Dahme. Die erste geeignete Stelle für die alte aus dem Süden über 
Leipzig herkommende Straße nach dem Lande der unteren O der fand sich 
bei Berlin .“

42 Schultze schreibt über die M arkgrafen Johann  I. und Otto III., daß sie 
„bereits bei dem Ausbau Berlins als Stadt ihre künftige Bedeutung als eines 
politischen und wirtschaftlichen Mittelpunktes im Rahmen ihrer territorialen 
Pläne erkannt und vorausgesehen haben;“ (Mark, 166) „. . . deren genialer 
Blick schon damals angesichts ihrer territorialen Pläne hier an der Spree den 
künftigen M ittelpunkt des sich nach Norden und Osten ausbreitenden H e r r 
schaftsbereiches gesehen haben w ird “ (Entstehung, 49). In dieser Weise 
argum entierte  bereits F. Holtze, Geschichte der Stadt Berlin. Tübingen 1906 
(Tübinger Studien für Schwäbische und Deutsche Rechtsgeschichte. Band I, 3), 
4: „Auch sonst war Berlin von Anfang an vor den meisten märkischen S täd
ten bevorzugt: es w ar nicht sowohl ein befestigter Punkt zur Sicherung der 
Umgebung, nicht eine Niederlassung dürftiger Ackerbürger, sondern ein vom 
genialen Blicke eines spekulativen Staatsmanns gewählter Ort, dazu bestimmt, 
im Austausch der Güter des westlichen und südlichen Deutschlands mit dem 
nördlichen und mit dem slavischen Osten eine bedeutende Rolle zu spielen.“ 
Schultze (Entstehung, 45 f.; Rixdorf, 27; Mark, 131) geht bei seiner A uf
fassung von der Entstehung Berlins von folgendem Tatbestand  aus: der öst
liche Teltow mit den Burgen Köpenick und Mittenwalde gelangte erst 1245 
endgültig unter die Herrschaft der Askanier. Bis dahin stritten sie mit den 
W ett inern  um den Besitz dieser Landschaft (vgl. Schultze, M ark, 144 ff.). 
Wahrscheinlich handelte es sich bei dem Streitobjekt um das Siedlungsgebiet 
der Spreewaner mit Köpenick und Mittenwalde als stadtähnlichen befestigten 
M ittelpunkten. „Der W eg über Köpenick bildete die alte V erbindung zwi
schen Barnim und Teltow. In dem U m stande“, schlußfolgert Schultze (Rix
dorf, 27), „daß dieser W eg den Askaniern versperrt war, haben  wir die 
Ursache, j a  Notwendigkeit der Entstehung der Städte Cölln und  Berlin zu 
erblicken, durch deren Anlage hier ein neuer Spreeübergang als Verkehrs-



8 Eckhard M üller-M ertens

nicht belegen. Die Askanier begünstigten die ältere  civitas S p a n d a u 43, 
die neben ihrer strategisch hochwichtigen H ofburg  l a g 44. Es scheint mir 
nicht unwichtig, daß Berlin nicht in V erb indung  zu einer Burg stand. 
Planitz  ha t diesen U m stand als bemerkenswert verzeichnet 45. Den Loka
toren m angelte dadurch entsprechender Schutz, und das in einer Zeit, 
wo um den Teltow  noch gekäm pft w u r d e 46. Es muß sich um eine k rä f
tige, selbstbewußte Siedlergruppe gehandelt haben, der es vielleicht 
gerade darau f ankam, ihre S tadt frei von der N ähe  des M arkgrafen  
und einer Burg zu erbauen. Interessanterweise waren die beiden anderen 
führenden Städte der Mark, S te n d a l47 und F ra n k fu r t48, ebenfalls 
burgenfrei.

Eine andere  A uffassung verweist au f die geographische Lage Berlins. 
D a  das seenreiche Spreetal für weithin versum pft und  unzugänglich ge
halten  wurde und bei Berlin zwischen den Hochflächen des Barnim  und 
Teltow  nur eine N iederung von etwa 5 km zu durchschreiten war, führ
ten Gley, M undt, Siedler und andere  den A ufstieg der Stadt auf diese 
günstige Paßlage  zurück49. Archäologisch-siedlungsgeschichtliche U n te r
suchungen haben indes zu einem ganz neuen Bild von der Landschaft

Zentrum geschaffen wurde, durch das der alte H auptort der Landschaft 
Köpenick zur Bedeutungslosigkeit herabgedrückt w urde .“ W enn die Dinge 
tatsächlich so gelegen haben sollen, bleibt es unverständlich, warum die 
M arkgrafen bei den schweren askanisch-meißnisch-magdeburgischen Kämpfen 
im Teltow, Barnim und Havelland den ihnen zur Verfügung stehenden 
Spreeübergang bei Berlin nicht mit einer Burg gesichert haben sollten.

43 Vgl. dazu das markgräfliche Privileg vom 7. 3. 1232, Riedel I 11, 1 f. nr. 1. 
Johann  I. und Otto III. verfügten, daß alle Städte im Lande Teltow, im 
Glien und in dem neuen Lande Barnim ihr Recht von Spandau holen sollten. 
Vgl. auch Schultze, Entstehung, 43.

44 Vgl. A. Ludewig, Die Askanierhofburg Spandau. Ergebnisse von Bauforschun
gen und Grabungen in den Jahren  193.5— 1944. In: Jahrbuch für branden- 
burgische Landesgeschichte 1 (1950), 35 ff.; G. Stein, Z u r  Baugeschichte der 
askanischen Burg Spandau. In: ebd. 4 (1953), 34 ff.

45 H. Planitz, Die deutsche Stadt im M ittelalter. Graz-Köln 1954, 168.
46 Vgl. Schultze, Mark, 144 ff.
47 Vgl. M. Bathe, Das W erden des alten Stendal. In: Jahresgabe des A ltm ärki

schen Museums in Stendal 8 (1954), 3 ff.
48 Vgl. H. Ludat, Die ostdeutschen Kietze, ßernburg  1936 (Veröffentlichungen 

des Vereins für die Geschichte der M ark Brandenburg), 62, dessen Schluß
folgerung indes nicht ohne weiteres geteilt werden kann.

49 Die Ansidit Siedlers über die exklusive Paßlage von Berlin-Cölln war indes 
auch bei der damaligen Sicht der Landschaftsverhältnisse nicht zutreffend. 
Neben dem Fürstenwaldcr Paß wurde die Spree auch bei Köpenick und Span
dau überquert. Köpenick kam nach K. H. Wels, Straßensysteme und Sied
lungsprobleme in der frühgeschichtlichen Mittelmark. In: FBPG 44 (1932). 
245, besondere Bedeutung als Spreeübergang zu. Wels arbeitet heraus, daß 
sowohl Köpenick als auch Spandau wichtige M ittelpunkte lokaler S traßen
systeme bildeten; dagegen habe Berlin zunächst keinen lokalen Verkehrs
mittelpunkt gebildet und der entsprechenden Bedeutung gemangelt. Erst 
später legte sich das Berliner Straßensystem über die bereits vorhandenen 
Verkehrsnetze.
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und von den Siedlungs- und  Verkehrsverhältnissen g e fü h r t50. Bei G ra 
bungen in Köpenick, Stralau, Phöben und an anderen O rten des Spree- 
H avel-T als  wurde festgestellt, daß die slawischen und frühdeutschen 
Siedlungen und G räberfe lder unter dem Grundwasserspiegel lagen und

Abb. 1 Berlin-Köpenick, N ordbö
schung des älterslawischen 
Burggrabens
a) Blockbau, b) Fachwerkbau. 
I — IV spätslawische K ultur
schichten, IV  mit frühdeut
schen Einschlüssen.
(nach: A usgrF u .4[1959], Abb. 1 ,S .92).

Abb. 3 Phöben, V orburg
I älterslawische Kulturschicht;
II Schwemmsandschicht;
I I I  spätslawische und vorwie
gend frühdeutsche Keramik 
führende Schicht; IV  Torf
schicht
(n ac h : A usgrFu. 4 [1959], A bb. 4, S. 94).

Abb. 2 Berlin-Stralau, südlich der 
Kirche
I frühdeutsche Kulturschicht 
mit Steinlage; II Schwemm
sandschicht; I I I  Torfschicht, 
Oberfläche bis zum 19. Jh .
(n ac h : A usgrFu. 4  [ 1959], Abb. 3, S. 94).

........................- -G.-S

50 Dazu grundsätzlich J. Herrm ann, Burgwälle, 46 ff. Eine Karte der slawischen 
Siedlungen an H and schriftlicher und siedlungskundlicher Quellen, der slawischen 
Gräber, Schatzfunde und Burgwälle sowie Ortsnamen läßt fünf Gebiete mit 
starker Fundanreicherung hervortreten, das Nuthe-Nieplitz-Gebiet, das Plane- 
Gebiet, das Dahme-Spree-Gebiet, das Gebiet um Wittstock, das Ruppiner 
Gebiet und das Gebiet östlich von Zechlin und an der oberen Havel. „Sie 
sind voneinander durch Zonen der Fundverringerung oder völliger Fund
leere getrennt. Durch die W ahl einer geologischen Karte 1 :500 000 als 
G rundkarte  zeigt es sich, daß die fundleeren Zonen identisch sind mit den

555555555555555Z555555555555O555
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mit Torf-  und Faulschlammschichten überdeckt w aren  (siehe Abb. 1, 2 
und 3). Der Unverzagt-Schüler Joachim H errm ann  wies mit Sicherheit 
nach, daß der Grundwasserspiegel nach der deutschen Eroberung und 
Besiedlung des Gebietes, nach der Ingebrauchnahm e der blaugrauen 
Kugeltopfkeramik, um 1 bis 2 M eter gestiegen w a r 51. Rekonstruktions
versuche des geologischen Bildes der Spree-H avel-A ue in spätslawisch
frühdeutscher Zeit, wie sie H errm ann  an H and  der geologischen M eß
tischblätter und der Bohrprofile vornahm, ließen die großen, mit Flach
m oortorf bedeckten und nur als W iese nutzbaren, teilweise noch unter 
W asser stehenden Flächen verschwinden und festes L and  unter unsere 
Füße treten (siehe Abb. 4). Dam it en tfä llt für diese Zeit, für die Zeit 
der askanischen Eroberung und deutschen Besiedlung des Barnim  und 
Teltow  und der Entstehung Berlins, die exklusive Lage und Anziehungs
kraft des Berlin-Cöllner Übergangs.

Die G ründer und E rbauer Berlins fanden demnach das spätere L an d 
schaftsbild und die spätere Straßenlage nicht fertig  vor. Sie w aren viel
mehr aktiv an ihrer A usbildung beteiligt. Die wesentliche Ursache für 
das Ansteigen des Grundwasserspiegels im Spree-H avel-G ebiet w ar nach 
H errm ann  die A nlage  von W asserm ühlen und entsprechenden Stau
a n la g e n 52. Der Berliner Stau läßt sich urkundlich seit 1285 nach- 
w eisen53; vermutlich ist er bereits zwischen 1230 und 1240 geschaffen 
w o rd en 54. Er wirkte sich bis Königswusterhausen, also in einer Entfernung 
von etwa 35—40 km, a u s 55. Der Spandauer Stau ist urkundlich zuerst 
1232 f a ß b a r56.

geologisch nicht gegliederten D iluvial-A lluvial-Gebicten“ (46 f.). Die sla
wischen Stämme „ließen sich in den damals trockeneren N iederungen beider
seits der Flüsse und auf den Rändern der Hochflächen n ieder“ (112). „Die 
erkennbaren Siedlungsgebiete sind in der Regel mit den Wohnsitzen schrift
lich überlieferter Stämme oder Kleinstämme gleichzusetzen . . .  In keinem 
Fall bildeten Flüsse die Grenzen der Stämme. Im Gegenteil, sie konnten 
jeweils als das Rückgrat der Stammesgebiete erkannt werden. An ihnen 
reihten sich die Siedlungen wie Perlen an einer Schnur au f“ (51).

51 J. Herrmann, W asserstand und Siedlung im Spree-H avel-G ebiet in früh
geschichtlicher Zeit. In: AusgrFu. 4 (1959), 91 ff. Diesem Aufsatz sind die 
Abbildungen 1—4 entnommen, die hier mit freundlicher Genehmigung des 
Akademie-Verlages Berlin und des Autors wiedergegeben werden.

52 Herrmann, W asserstand, 98 ff.
53 Molenclinum proximo apud Coloniam situm, Riedel Suppl.Bd. 221 f. nr. 2. 

1298 agger molendinorum erstmals genannt, Riedel I 12, 1 nr. 1; vgl. zur 
Überlieferung H. Krabbo-G. W inter, Regesten der M arkgrafen von Branden
burg aus askanischem Hause. Liefer. 1— 12, München-Leipzig-Berlin 1910— 
1955 (Veröffentlichungen des Vereins für die Geschichte der M ark Branden
burg), nr. 1696.

54 Herrmann, W asserstand, 99 f.
55 Herrmann, W asserstand, 101 mit Anm. 50.
56 Riedel, I 11, 1 f., nr. 1. Spandau erhielt das Recht, einen canale fluvium, quod 

vulgari nomine Fluttrenne appellatur anzulegen. „Diese Flutrinne hat nur 
einen Sinn“, stellt Herrm ann, Wasserstand, 100, fest, „wenn ein Stau schon 
besteht, die Schiffahrt aber dennoch durchgeführt werden soll.“
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Dieser T atbestand läßt es nicht m ehr zu, die schnelle und günstige 
Entwicklung Berlins a l l e i n  au f die topographische Lage zurück
zuführen. W ir  müssen darum  nach w e i t e r e n  G ründen  suchen, ohne zu 
meinen, daß die landesherrliche Förderung und die Topographie nicht 
eine gewichtige Rolle gespielt haben mögen. N u r scheint eine mono
kausale E rk lärung  unseres Phänom ens nicht m ehr zulässig zu sein. Auf 
der Suche nach den Ursachen möchte ich den Hinweis der Forschung auf 
bürgerliche Elemente vom N iederrhein  in der ersten Bürgerschaft Berlins 
und Cöllns au fg re ife n 57, den Johannes Schultze, der Nestor der b randen
burgischen Landesgeschichte, in einer seiner letzten Arbeiten un ter
strichen h a t 58. Die H erkunft der in die M itte lm ark  eingezogenen Siedler 
ist noch umstritten und nicht völlig geklärt. Nach Faden, der seine 
M einung auf die Ergebnisse der M undartforschung stützt, kam die Masse 
der Kolonisten aus dem ostfälischen Sachsen; dazu gesellten sich A n 
siedler aus W estfa len  und vom N ie d e rrh e in 59. Dagegen glaubt neuer
dings Teuchert, den philologischen Nachweis erbracht zu haben, daß die 
N iederländer unter der mittelalterlichen Bevölkerung der M ark  über
wogen h a b e n 60. Für Berlin dürfte es schriftliche Anhaltspunkte für 
niederrheinisch-westfälische Ansiedler geben. So findet sich in der 
L ite ra tu r  fast durchgängig die Vermutung, daß  der aus der G ründungs
zeit bekannte Berlin-Cöllner Schulze M arsilius aus Soest s tam m te61.

57 H. G. Ph. Gengier, Codex iuris municipalis G erm aniae medii aevi. Regesten 
und Urkunden zur Verfassungs- und Rechtsgeschichte der deutschen Städte 
im Mittelalter. Bd. 1, Erlangen 1863—67, 181; Faden, 66.

58 Schultze, Entstehung, 50.
59 Faden, 65 f.: „Zumeist Sachsen sind hier eingewandert, ostfälische Sachsen 

aus dem Gebiet zwischen Harz, Saale und Elbe, wo damals Eike von Repgow, 
ein Schöffe aus ritterlichem Geschlecht, den Sachsenspiegel aufgezeichnet hat, 
das berühmte Rechtsbuch, das über ganz Norddeutschland Geltung gewann 
und aus dem auch der größte Teil des Berliner Schöffenrechts im Stadtbuch 
genommen ist . . . Neben der Masse der Ostfalen sind wohl auch einzelne 
G ruppen von W estfalen in die M ittelmark gekommen; das eheliche G üter
recht im Berliner Stadtbuch zeigt deutliche Anklänge an die westfälischen 
Stadtrechte; auch aus dem Dortmunder Urkundenbuch scheinen sich alte Be
ziehungen zu ergeben . . . W eitere Siedler ha t das Rheinland gesandt, 
niederdeutsch sprechende Franken.“

60 H. Teuchert, Die Sprachreste der niederländischen Siedlungen im 12. J a h r 
hundert. Neumünster 1944, bes. 143 ff. u. 479 ff. Dieser Auffassung hat sich 
je tz t Schultze, Mark, 86 f., angeschlossen.

61 Von G. Sello, Die Gerichtsverfassung und das Schöffenrecht Berlins bis zur 
M itte des 15. Jhs. In: Märkische Forschungen 16 (1881), 7, über Faden, 66, 
bis zu Schultze, Entstehung, 50. Die genannte Auffassung ist von L. Frh. von 
Ledebur, Der Schulze Marsilius von Berlin. Berlin 1870 (Schriften des Ver
eins für die Geschichte der Stadt Berlin, H eft 2), aufgestellt worden. Mar
silius schulletus de Berlin wird urkundlich 1247 (Riedel I 13, 316 nr. 10) 
und 1253 (Riedel I 23, 1 nr. 1) genannt. Ledebur (7) vermutet, „daß bei 
diesem Marsilius wir es mit derselben Person zu tun haben, deren bereits im 
Jah re  1226 als des Bischofs von Brandenburg A m tm ann zu Pritzerbe und 
dann 1234 als Bürgers zu Pritzerbe gedacht w ird “ (Riedel I 8, 141 nr. 53, 
144 nr. 58). Den ersten T räge r  des Namens Marsilius sieht Ledebur in dem 1141 
genannten Marsilius villicus Susatiensis (Soest). Er verfolgt dann die Ver-
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W eite r  „scheinen sich aus dem D ortm under Urkundenbuch alte  Bezie
hungen zu ergeben“ °2. Diese A nnahm e w ird  durch inhaltliche Ü ber
einstimmungen des Berliner Stadtrechts mit D ortm under und Riithener 
S tatuten v e rs tä rk t63, „das eheliche Güterrecht im Berliner Stadtbuch 
zeigt deutliche Anklänge an die westfälischen Stadtrechte“ 84. Sello 
möchte das Berliner Recht darum  überhaupt „in den Kreis des west
fälischen Rechtssystems“ ve rw eisen65, wohin w ir ihm indes nicht folgen 
können. Jedoch ist festzuhalten, daß  sich das Erbrecht des Berliner S ta d t
buchs den sonst vornehmlich w irkenden sächsisch-magdeburgischen E in 
flüssen entzogen hat, w orauf zuletzt Schubart-Fikentscher verwiesen h a t 06. 
Ferner macht Schultze eine Ü bertragung  des Nam ens Golonia von der 
S tad t am Rhein auf die S tadt an  der Spree g la u b h a f t67. Das berlinische 
Cölln wurde in den Quellen des 13. Jhs. durchweg Colonia genannt. 
Dabei ist wichtig, daß  den märkischen Ortsnam en in den lateinisch ge
schriebenen U rkunden  durchweg die E igenform  gegeben wurde, also 
nicht an die Latinisierung einer slawischen Nam ensform  gedacht werden 
k a n n 68. Fast gleichzeitig w urde der Nam e Frankfu rt  vom M ain  an die 
O der ü b e r trag en 69. Das O der-F ran k fu rt  w ar in baulicher und recht
licher Hinsicht dem Spree-Colonia-Berlin  eng verw andt und erlebte eine 
ähnlich günstige Entwicklung im O derg eb ie t70. Nach T im m e kann seine 
G ründung  nicht ohne den starken Einfluß einer kaufmännischen In i t ia 
tive verstanden w e rd e n 71.

breitung des Namens und meint, daß sich sein ursprünglicher T räger, das 
Soester Schulzengeschlecht, mit dem Soester Stadtrecht verbreitete und auf 
diese Weise nach Lübeck, Riga, Berlin und in andere Städte gelangte. L ede
burs Methode und Begründung hält modernen Anforderungen nicht stand, 
so daß wir seine Auffassung nicht ohne weiteres als Beweisgrund anführen 
können.

02 Faden 66; Dortmunder Urkundenbuch, bearb. v. K. Rübel, Bd. 1, 1, D o rt
m und 1881, 235 nr. 336, 17; 347 nr. 495.

63 Sello, 7, 55 u. 75. 64 Faden, 66.
65 Sello, 75: „Die H albtheilung des Gesammtvermögens ist ein wesentliches 

Unterscheidungszeichen des Berlin-Brandenburgischen Rechts vom Sächsisch-
Magdeburgischen und weist dasselbe in den Kreis des Westfälischen Rechts
systems; gewiß ein sprechendes Zeugniß für die Theilnahme der ,rothen E rde! 
an  der Bevölkerung und Organisirung unserer S tad t.“

66 G. Schubart-Fikentscher, Die Verbreitung der deutsdien Stadtrechte in Ost
europa (Forschungen zum deutschen Recht Bd. 4 H. 3), W eim ar 1942, 82 f. 
Es muß hier genügen, auf diese Gesichtspunkte aufmerksam gemacht zu 
haben. Die Stadtrechtsfrage bedarf einer gründlichen Detailstudie, wobei bei 
Schlüssen aus Anklängen oder Abweichungen des Rechts große Vorsicht 
walten  muß.

07 Schultze, Entstehung, 49 f.; ders., Rixdorf, 30 f.; ders., Mark, 135.
68 Faden, 66; Schultze, Entstehung, 49 f.; ders., Rixdorf, 30 f.; ders., Mark, 135.
69 Schultze, Entstehung, 50. Vgl. F. Schilling, Die erste E inwanderung und A n 

siedlung von Deutschen in Frankfurt an der Oder. Frankfurt a. d. 0 .  1926 
(Frankfurter Abhandlungen zur Geschichte 1), 108 f.; J. Bilek, Die Namen 
der Städte Brandenburgs IV. In: Märkische Heim at 5 (1960), 16.

70 Vgl. Müller-Mertens, Untersuchungen I, 215 ff.
71 F. Timme, Die Entstehung von Frankfurt an der Oder. In: Z fO  3 (1954), 

497 ff.



14 Eckhard Müller-Mertens

D arum  halte ich es durchaus für einer Frage würdig, ob bei der 
A nlage der Doppelstadt an der Spree nicht eine G ruppe  niederrheinisch
westfälischer Kaufleute führend beteiligt gewesen sein kann, ob der 
schnelle Aufschwung Berlins, die starke Stellung seiner Kaufleute in 
H am burg, die enge V erbindung mit flandrischen Fernhänd le rn  und der 
beachtliche H andel mit F landern  nicht vornehmlich d a rau f  beruhen, daß 
sich in Berlin niederrheinisch-westfälische Kaufleute niederließen, die 
bereits im flandrisch-ostelbischen H andel tätig  waren, die, gestützt auf 
ihre Handelskenntnisse und -Verbindungen sowie ihre Flerkunft, den 
mittelmärkischen Raum handelsm äßig zu erschließen suchten, wobei sie 
sich an der schnell steigenden Nachfrage nach Korn in F landern  und in 
den Seestädten und nach flandrischem Tuch in den im m er stärker besiedelt 
werdenden M arken orientierten.

Die A usfuhr von Roggen und W eizen über H am bu rg  nach Flandern 
durch mercatores de Marchia  und die gleichzeitige E in fuh r  von Tuch ist 
bereits für 1236 belegt, als die Holsteiner G rafen  den M ärkern  einen 
neuen Z o lltar if  gaben und ihnen eine Vorzugsstellung e in räu m ten 72. 
W ie wichtig der G etreidehandel für Berlin war, besagen landesherrliche 
Privilegien von 1317 und 1319, die es auch den gem eyne inwoners, den 
pauperes cives, erlaubten, mit Korn nach H am burg  und  anderen  Städten 
zu sege ln73. Durch die Zollrolle  von 1236 wissen w ir auch, daß  märkische 
Kaufleute H eringe von der Ostsee nach F landern  brachten.

Die von m ir in Berlin-Cölln verm utete Fernhändlerschar vom 
N iederrhein  wäre grundsätzlich von den Lokatoren und Besiedlern der 
neuen, aus anderen Voraussetzungen entstehenden N ahm ark tso rte  in der 
M ark abzusetzen. W enn  sich meine V erm utung bestätigt, wäre Berlin 
bereits von seiner H erkunft her hansisch. M it unserer Frage  berühren 
wir ein ganz allgemeines hansisches Problem, die F rage  nach dem nord
ostdeutschen B innenland als weiterem Einzugs- und W irkungsgebiet 
rheinisch-westfälischer Bürger und seiner V erb indung  mit dem Küsten
gebiet, nach der Bedeutung des agrarischen N ordostdeutschland für die 
Entwicklung der Seestädte und  die Bildung des hansischen W irtschafts
systems überhaupt. Ich möchte hierin ein echtes Problem  hansischer 
Forschung erblicken74.

72 HUB 1, 91 f. nr. 277.
73 Riedel I 12, 350 f. nr. 1; Urkundenbudh zur Berlinischen Chronik, bearb. v.

F. Voigt u. E. Fidicin. Berlin 1880 (weiterhin zitiert: UBBChr.), 35 ff. nr. 50. 
Vgl. dazu Müller-Mertens, Untersuchungen IV, 19.

74 Es sei noch einmal betont, daß hier keine neue monokausale Erklärung ver
sucht und die Entstehung wie der Aufschwung Berlins nicht a l l e i n  auf die 
Unternehm ung niederrheinischer Fernhändler zurückgeführt werden sollte. 
Festgehalten wurde, daß der Berliner Paß — im Grenzsaum zwischen den 
Siedlungsgebieten der Havelslawen und der Spreeslawen gelegen — in sla
wischer Zeit keine Bedeutung hatte. Die völlige V eränderung nicht nur der 
Siedlungs- und Verkehrsverhältnisse sowie der Landschaft, sondern der ge
samten sozialökonomischen Struktur und des wirtschaftlichen Bezugssystems
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Im  V ortrag  weit vorangeschritten, wollen wir nun 150 Ja h re  über
springen und uns von der jugendlichen Hanse zu der a lternden  wenden.

Bekanntlich sahen sich die Städte des 15. Jhs. dem landesherrlichen 
Anschlag auf ihre Selbstherrlichkeit, sahen sich die Patrizier dem zünft- 
lerisch-plebejischen Angriff auf das aristokratische Stadtregim ent aus
gesetzt. Sie setzten sich zur W ehr. Die aristokratisch regierten wendischen 
H ansestäd te  schlossen 1417 nach W iederherstellung der patrizischen V er
fassung in Lübeck ein erstes Bündnis gegen fürstliche A n g rif fe75. Doch 
erhob der Lübecker H ansetag  von 1418, der sich ebenfalls mit der Siche
rung  der Ratsherrschaft befaßte, den E ntw urf einer Tohopesate zur V er
teid igung der Autonomie noch nicht zum Beschluß78. D er H anse tag  von 
1430 führte  einen entschlossenen Schritt weiter. E r brachte einen V ertrag  
gegen jede  fürstliche W illkür, der auch die A ufstellung einer bewaffneten 
Macht v o rsa h 77. Von den märkischen H ansestädten  w urden in der 
M atrikel Stendal, Salzwedel, Berlin und F rankfurt  genannt, die 19 L a n 
zen stellen so llten78. Die märkischen Städte verbanden sich in den d re i
ßiger Jah ren  außerdem  zu territorialen Einungen; wir kennen a lt 
märkische, prignitzsche und mittelmärkische S täd teb ü n d e70. Schließlich 
gingen Berlin und Cölln 1432 eine U nion ein, die zugleich das aristo
kratische S tadtregim ent sichern so ll te80. Sie konnte nicht verhindern, daß 
die Spannung zwischen den Ratsgeschlechtern und der m eyn h ey t  1441 
zum Ausbruch kam. Der Kurfürst nutzte die innerstädtische Zwietracht, 
bemächtigte sich der S tadt und brach ihre Autonomie. Er beseitigte die

im 13 Jh. gab Berlin-Cölln in verschiedener Hinsicht Bedeutung: Spree
übergang zwischen Teltow und Barnim und damit verbunden Haltestelle im 
neuen lokalen Wegesystem, M ühlenanlage und markgräflicher H of sowie 
N ahm arktort, damit verbunden Handwerkersitz, schließlich Fernhandelsplatz 
und Knotenpunkt neuer Fernhandelsstraßen, wobei die zeitliche Relation der 
verschiedenen Momente dahingestellt sein soll, die angegebene Reihenfolge 
also nicht die Chronologie der Entstehung widerspiegelt. Es ist nicht von der 
H an d  zu weisen, daß die M arkgrafen und ihre Ratgeber die Bedeutung des 
Platzes erkannten bzw. auf sie aufmerksam gemacht wurden und daß die 
S tadt entsprechende landesherrliche Förderung erfuhr. Auf alle Fälle werden 
die günstigen Voraussetzungen und Bedingungen anziehend auf die von uns 
vermutete niederrheinische Fcrnhändlerschar gewirkt haben. In ihr wäre die 
K raft zu sehen, welche Berlin in den großen m erkantilen Zusammenhang 
stellte und die vorhandenen Möglichkeiten für den Aufschwung der Stadt 
wesentlich durch ihre Initiative und Aktivität realisierte.

75 Vgl. W . Bode, Hansische Bundesbestrebungen in der ersten H älfte  des 
15. Jahrhunderts. In: HGbll. 45 (1919), 46 (1920—21), 51 (1926) (zit.: I, II 
u. I i l ) .  I, 224 f.

70 Bode I. 227 ff.
77 Bode II, 175 ff.
78 H R I 8, nr. 712 § 18.
79 Riedel I 2, 37 f. nr. 30; I 6, 120 f. nr. 168; I 22, 487 ff. nr. 3; Suppl. Bd.. 

279 f, nr. 75; E. Fidicin, Historisch-diplomatische Beiträge zur Geschichte 
der Stadt Berlin. Bd. 2, Berlin 1837, 152 ff.

80 Vgl. G. Sello, Zur Geschichte Berlins im Mittelalter. In: Märkische For
schungen 17 (1882), 49 ff.; Kaeber, Beziehungen, 38; M üller-M ertens, S tädte
politik, 532 f.
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Union von 1432 und mit ihr die patrizische Stadtherrschaft. E r nahm 
den Spreestädten die freie Ratswahl, das Bündnisrecht, die Niederlage, 
die Gerichte sowie einen Bauplatz zur Errichtung einer Zw ingburg und 
setzte getrennte demokratische Räte e in 81.

Die Fürstenmacht errang dam it an  der Spree ihren ersten durch
schlagenden Erfolg  im Kam pf gegen die Städte in D eu tsch land82. Darum 
machte die U nterw erfung Berlins weit über die Grenzen der M ark 
hinaus einen außerordentlichen E ind ruck83. Ropp h a t  da rau f hingewie
sen, daß  „unter dem frischen Impuls der märkischen Ereignisse wie auf 
ein gegebenes Zeichen“ norddeutsche Fürsten „Streitigkeiten mit ihren 
Städten vom Zaune brachen“ 84. Im Februar 1443 tra fen  sich verschie
dene Landesherren  mit K urfürst Friedrich und König Christoph von 
Dänem ark, um zu beraten, wie sie ihre Städte un terw erfen  könn ten 83. 
Friedrich Eisenzahn schloß mit dem B raunschw eiger86, dem Mecklen
b u rg e r87 und dem Hochm eister88 Bündnisse gegen die urbane A uto
nomie 89.

A uf die unm ittelbare Bedrohung antw orteten die H ansestädte mit 
dem Abschluß ihrer ersten Tohopesate, die nach V orverhandlungen zu 
Lüneburg 1443 in Lübeck vo llzogen90 und durch den Bundesvertrag von 
1447 erneuert w u rd e 91. Neben der V erte id igung der städtischen Freiheit 
setzte sie sich — nach Bode m itorientiert an den Berliner V o rg än g en 92 — 
die V erhütung jeder Erhebung gegen die Räte  zum Z ie l 93. Die m ärki
schen Städte Stendal, Salzwedel, Berlin, F rank fu r t  und Brandenburg 
wurden mit 31 Bewaffneten in die Tohopesate einbezogen 04. 1447 
schlossen Lübeck, H am burg  und L üneburg m it den Lauenburger H er
zogen ein Bündnis gegen Friedrich I I . 95.

81 Vgl. Müller-Mertens, Städtepolitik, 534 ff.
82 Vgl. J. G. Droysen, Geschichte der preußischen Politik. 2. Aufl., Leipzig 

1868, Bd. 2, 38; G. Frhr. v. d. Ropp, Die Hanse und die deutschen Stände 
vornehmlich im 15. Jh. In: HGbll. 6 (1886), 42; O. Hintze, Die Hohen- 
zollern und ihr Werk. Berlin 1915, 87; Bode III, 38.

83 Vgl. Ropp, 42 f.
84 Ropp, 43. Vgl. F. Priebatsch, Die Hohenzollern und die Städte in der Mark. 

Berlin 1892, 116 (Die deutschen Städte im Kampfe m it der Fürstengewalt 
Bd. 2); R. Koser, Geschichte der brandenburgisch-preußischen Politik. Bd. 1, 
Stuttgart 1913, 150 f.; Kaeber, Beziehungen, 76; Bode III, 38 f.

85 Die Chroniken der niedersächsischen Städte, Lübeck, Bd. 4: Dritte Fort
setzung der Detmar-Chronik zweiter Teil. Leipzig 1910 (Die Chroniken der 
deutschen Städte Bd. 30), 18 f.

86 Riedel II 4, 279 ff. nr. 1644.
87 Riedel II 4, 264 ff. nr. 1636.
88 Riedel II 4, 293 ff. nr. 1654.
89 Priebatsch, 116.
" B o d e  III, 45 ff.
91 Bode III, 52 ff.
02 Bode III, 45 f.
93 HR II 3, nr. 68.
94 LUB 8, nr. 163 u. 437.
95 Riedel II 4, 396 nr. 1683.
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A  ngesiAts der hansischen Tohopesaten, der städtischen W iders tand s
und Bündnisbewegung und auf  ihre H ilfe  vertrauend, w a ren die Spree
städte n iA t gewillt, den Verlust ihrer Autonom ie für dauernd  hinzuneh
men. Sie erhoben siA  1447 im Berliner U nw illen  und  stellten die V er
fassung von 1432 wieder her 96 N a A  der kurfürstliA en A nk lagesA rif t  97 
und einem SA reiben an den H ansetag  von 1450 98 w andten  siA Berlin 
und  Cölln um Rat und H ilfe  an Lübeck, H am burg  und L üneburg  sowie 
an andere gude / runde und Herren. ,,Die H ansestädte rührten  trotz ihrer 
Tohopesate  keinen Finger fü r  die bedrängte  Bundesstadt an der Spree“, 
stellten Bode 99 und Kaeber fest. „Von allen Seiten verlassen, mußten 
Berlin und Cölln siA  erneut un terw erfen“ 100. IA  selbst habe  die A u f
fassung Bodes und Kaebers in meinem Aufsatz über die Städtepolitik 
der m ärkisA en Hohenzollern n oA  unlängst vertreten 101. Sie ersA ein t mir 
heute korrekturbedürftig.

T a tsä A liA  wissen wir nichts von einer m ilitärisA en oder finanziellen 
H ilfe  durch die Hanse und haben auch keine A nhaltspunkte  für sie. 
U nterstützung sagten led ig liA  die märkischen Städte M ittenw alde  102 
und N euruppin 163 zu. Prenzlau bot sie für die Gerichtsverhandlung an  104 
W enn Berlin aber keinerlei R üA halt  erhalten  hätte, bliebe das Verhalten 
des Kurfürsten sAwer erklärbar. Zuerst fällt ins Auge, daß  der Eiserne 
K urfürst der Berliner E rhebung 1447 n iA t sofort mit den W affen  be- 
gegnete, was P riebatsA  zu der Feststellung veran laß te: ,,Daß der K ur
fürst von dem nahen Spandau  aus die Bewegung n iA t im Keime er- 
stiAte, ist in der T a t  w underbar“ 105 Offenbar konnte er den Berliner 
U nw illen  n iA t m it eigener K raft  unterdrücken oder zwangen ihn andere  
G ründe  zur Z urüA haltung. F r ied riA  Eisenzahn ba t den H oA m eister  um 
H ilfe  100 und vereinigte  siA m it seinem Bruder, M arkg ra f  F r ied r iA  dem 
Jüngeren , der in der A ltm ark  saß 107. W eite r  versuA te er, die m ärkisA en 
Städte  zur V erm ittlung und Hilfeleistung heranzuziehen 108- Bernau, 
Ebersw alde und Spandau sagten ihm zu 109̂ Dam it h ielten siA  auch in

90 Vgl. Müller-Mertens, Städtepolitik, 540 ff.
97 UBBChr., 404 ff. nr. 150 Art. 9.
98 LUB 9, nr. 94.
99 Bode III, 60.

100 Kacber, Beziehungen, 81.
101 Müller-Mertens, Städtepolitik, 541.
102 Riedel I 11, 245 nr. 28.
103 UBBChr., 396 nr. 133.
104 UBBChr., 398 nr. 137.
105 PriebatsA, 89.
106 NaA J. Voigt, GeschiAte Preußens von den ältesten Zeiten bis zum Unter

gange der HerrsAaft des Deutschen Ordens. Bd. 8, Königsberg 1838, 175 
Anm. 3, der ein entspreAendes Schreiben des HoAmeisters an den Vogt der 
Neumark vom 6. 1. 1448 anführt.

101 UBBChr., 396 f. nr. 134.
108 F. L. Garsten, The origins of Prussia. Oxford 1954, 139.
100 Riede! I 12, 328 f. nr. 67; UBBChr., 400 nr. 1 43.
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der M ark kleine L andstäd te  an den Landesherrn, wie es erst vor kurzem 
im Kam pf der Pommernherzöge gegen Kolberg geschehen w a r 110. Ferner 
rief Friedrich die Stände an und lud die gesamte Bürgerschaft Berlins 
vor sein H ofge rich t111. Die Berliner folgten nicht. E ine ständische Kom
mission, bestehend aus dem Bischof von Brandenburg, dem Fürsten von 
Anhalt, dem G rafen  von Lindow, dem Johanniterm eister und  den Rats
leuten von Brandenburg, F rankfu rt  und Prenzlau, verm ittelte  zwischen 
den streitenden Parteien. D er L andesherr mußte sich im Mai 1448 zu 
einem Vergleich auf dem status quo ante bellum bere itf inden112. Nach 
Kaeber en tsprang die „große M äßigung Friedrichs, die der Forschung 
an dem V ertrag  auffiel, wohl ebenso seiner diplomatischen N atu r  wie 
der Notwendigkeit, das V erfahren  gegen die A ufrüh re r  so zu führen, daß 
er die übrigen märkischen Städte nicht vor den Kopf s tieß“ 113. Daß sich 
der Eiserne K urfürst nicht durch eine ihm sonst frem de M ilde leiten ließ, 
zeigt sich darin, daß er im Herbst 1448, als er das H eft w ieder fest in der 
H and  hielt und bei den sozialen Spannungen aberm als die von ihm 
begünstigten Z unfthandw erker h in ter sich wußte, m it Felonieprozessen 
gegen die patrizisdhen Lehnbürger v o rg in g 114. Auch das geschah erst, 
nachdem ihn der Hochmeister seiner H ilfe  versichert h a t t e 115.

Der K urfürst mußte mit dem W iders tand  der großen b randenburg i
schen Städte rechnen. Er wußte, daß es weder seinem Bruder Johann, 
der nach vergeblichem Kampf mit den Kommunen 1437 die M ark ver
lassen h a t t e 116, noch ihm je  gelungen war, eine einzige kampfentschlos
sene Stadt m it G ew alt zu unterwerfen. U nd  er mußte an  das Eingreifen 
der Hanse denken. Lübeck, H am burg  und Lüneburg ha tten  sich erst 1447 
mit den Herzögen von Sachsen-Lauenburg gegen ihn v e rb ü n d e t ,1T. 
Darum  möchte ich heute meinen, daß die Zurückhaltung des Kurfürsten 
auf die machtpolitischen Kräfteverhältnisse zurückzuführen ist, daß 
Friedrich weitere Schwierigkeiten und Verwicklungen m it den märkischen 
Städten und der Hanse fürchtete, daß Berlin die A u to ritä t  der hansi
schen Konföderation sowie diplomatische U nterstü tzung durch die m ärki
schen H auptstäd te, vielleicht auch durch die Hanse zu H ilfe  kamen.

D am it ist aber nicht der T atbestand aus der W elt geschafft, daß 
Berlin wirklich aktive Hilfe militärischer oder finanzieller N a tu r  versagt 
blieb. G anz ähnlich verhielt sich die Hanse bei den anderen  Vorstößen

110 Bode III, 39.
111 UBBChr., 397 nr. 135; 404 ff. nr. 150; 407 ff. nr. 151.
112 G. W. v. Raumer, Codex diplomaticus Brandenburgensis continuatus. Bd. 1, 

Berlin-Stettin-Elbing 1831, 211 f. nr. 69; UBBChr., 400 f. nr. 145; 402 f. 
nr. 147.

113 Kaeber, Beziehungen, 85.
114 UBBChr., 409 f. nr. 152.
115 Nach Voigt Bd. 8, 175 Anm. 3, der ein entsprechendes Schreiben des Hoch

meisters an den Kurfürsten vom 1. 9. 1448 anführt.
116 Vgl. Priebatsch, 72; Müller-Mertens, Städtepolitik, 528 ff., 533.
117 Riedel II 4, 396 nr. 1683.
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der Fürsten in den vierziger Jahren . Für L üneburg und  Rostock, die 1443 
wie Kolberg von ihren Landesfürsten schwer bedroht wurden, verm itte l
ten die Bundesstädte einen Ausgleich, den jene  mit 8000 118, diese mit 
3000 rheinischen Gulden 119 erkaufen mußte. „Diese Erpresserpolitik der 
Fürsten  und das nachgiebige V erhalten der Städte dagegen ist für beide 
T eile  bezeichnend genug“, betont Bode h ie rz u 120. Das durch den E rz
bischof von Köln ha rt  bedrängte  Soest erhielt durch den Flansetag von 
1447 keine H i l f e 121. „Auch im Streit Stralsunds mit König Erich be
schränkte m an sich auf ein V erm ittlungsangebot“ 122. A llein  Kolberg 
genoß kräftigere Unterstützung; doch wurde eine militärische Entschei
dung  auch hier v e rm ied en 123. Die Bekäm pfung der inneren U nruhen 
w urde dagegen nach Bode weit energischer b e tr ieb e n 124. Die Lübecker 
T a g fa h r t  von 1447, die dem Soest bestürmenden Kölner Erzbischof nicht 
in die Zügel fuhr, ergriff scharfe M aßnahm en gegen die demokratische 
Bewegung in Braunschweig125 und G o s la r12G.

In  der L iteratur, die bei der B ehandlung des Berliner U nw illens nicht 
einm al etwas von passiv-verm ittelnder H ilfe  sah, wurde die Inaktiv itä t 
der märkischen Städte und der Hanse vornehmlich auf Lokalborniertheit 
und Konkurrenzneid zurückgeführt127. Diese A ntw ort kann angesichts

118 H R  II 3, 24.
119 HR II 3, 41 u. nrr. 84—86.
120 Bode III, 47.
121 Vgl. zum Verhältnis der Hanse zu Soest: W . H. Deus, Die Soester Fehde. 

Soest 1949 (Soester wissenschaftliche Beiträge, Bd. 2). In Soest bestand keine 
reine Patrizierherrschaft; die Ratssendeboten der Hansestädte richteten am 
3. 8. 1418 ein Ultimatum an Soest. W enn bis zum 8. 9. die Ratsherrschaft 
nicht wiederhergestellt sei, sollte die Stadt aus der Hanse ausgeschlossen 
werden (HR I 6, nr. 580). Indes blieb Soest in der Hanse, konnte nach Deus 
das Verhältnis bessern (94) und wurde „trotz Acht und Aberacht“ zum 
Lübecker Hansetag von 1447 eingeladen (114). Deus (116) ve rtr i t t  nun die 
Meinung, daß die mangelnde Unterstützung „die späte Konsequenz aus dem 
U ltim atum  von 1418“ sei, d. h. daß Soest keine hansische Unterstützung 
erhielt, weil in der Stadt keine volle Patrizierherrschaft bestand. Deus
macht damit auf einen sehr wichtigen Gesichtspunkt aufmerksam. Er dürfte
jedoch nichts an der Auffassung über die prinzipielle Zurückhaltung der 
Hanse gegenüber den fürstlichen Angriffen ändern, da sie sich diese auch 
bei der Bedrohung von Städten mit ganz ausgeprägtem aristokratischen 
Regiment auferlegte.

122 Bode III ,  56; HR II 3, nr. 288 § 7, nr. 291.
123 Bode III, 39 f., 47 ff.
124 Bode III, 56; vgl. dazu HR II 3, nr. 288 §§ 42, 44 u. 50.
125 H R  II 3, nr. 288 §§ 9, 12 u. 13.
120 H R  II 3, nr. 288 §§ 3, 14 u. 26; nr. 292.
127 So will M. Maurenbrecher, Die Hohenzollern-Legende. Band 1, Berlin o. J., 

78, die H altung  der märkischen Städte aus der Beseitigung des Berliner 
Stapels erklären. Sein W egfall begünstigte die Kaufleute de r anderen 
Städte. Der Kurfürst „hatte den Berlinern ein Recht genommen, das den 
anderen  Städten nur als Last erscheinen müßte, und damit hatte  er diese 
d ann  auf seine Seite gezogen“. Indes weist Kaeber, Beziehungen, 68, darauf 
hin, daß die Niederlage zunächst nicht aufgehoben, sondern vom Kurfürsten 
selbst finanziell genutzt wurde.

2*
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der großen hansischen T rad itionen  nicht befriedigen. W ir  werden daher 
tiefer schürfen müssen.

Die vereinten Städte Berlin und Cölln waren nicht eigentlich der 
landesherrlichen G ew alt unterlegen, sondern dem U nverm ögen ihres 
Rats, der innerstädtischen Spannungen H err  zu werden. D er aristokra
tische Rat hatte  die H ilfe  des L andesherrn  angerufen. D er Fortsetzer der 
Lübecker D etm ar-C hronik  berichtete darüber: In  dem e sulven yare wart 
de rad van  berlyn sckelafftich m y t der m eynheyt, unde voclagheden de 
vor m arkgreven Frederike, unde beden en, dat he hulpe de m eynheyt 
dw ynghen  dat se dem e rade behorsam w e re 126. Friedrich stellte sich 
jedoch auf die Seite der Ratsgegner. Diese gaben die städtische Autono
mie preis, jene r  stürzte das aristokratische Stadtregim ent. Nach dem 
Fortsetzer der Rynesberch-Schenischen Chronik w ar m an sich in Bremen 
und damit überhaupt in den H ansestäd ten  über diese Zusam m enhänge 
im klaren. D er Chronist schrieb zum Ja h re  1441: In  diesem  Jahre wehren  
die von B erlin  twydrechtig, darüber kreg M arggrave Friderich die 
S ta d t129.

Angesichts der starken innerstädtischen Spannungen — ich verweise 
nur auf die Kämpfe in Lübeck (1408— 1416) 130 und  Bremen (1426— 
1433) 131 — m ußten die aristokratischen Räte durchaus dam it rechnen, 
daß  ein um gekehrter Fall e intrat, daß  die Z ünfte  und  gemeinen Bürger 
einen offenen Konflikt zwischen der Fürstenmacht und  den aristokratisch 
regierten S tädten zum Kam pf gegen die Patrizierherrschaft ausnutzten. 
Erst 1425 w ar das märkische Prenzlau von den Ratsgegnern in der Hoff
nung auf den Sturz der Ratsherrschaft den Herzögen von Pommern 
ausgeliefert w o rd e n 132.

128 Dritte Fortsetzung der Detmar-Chronik, a. a. O., 9.
129 Fortsetzung der Rynesberch-Schenischen Chronik. In: Geschichtsquellen des 

Erzstifts und der Stadt Bremen, hrsg. v. J. M. Lappenberg. Bremen 1841, 
169.

130 y g i  m  Hoffmann, Geschichte der freien und Hansestadt Lübeck. Lübeck 
1889, 139 ff.; Deutsches Städtebuch, hrsg. v. E. Keyser. Bd. 1: Nordost- 
deutsdiland, Stuttgart-Berlin 1939, 420.

181 Vgl. W. v. Bippen, Geschichte der Stadt Bremen. Bd. 1, Bremen 1892, 
285 ff.; Deutsdies Städtebuch, Bd. 3: Niedersächsisches Städtebuch, Stuttgart 
1952, 61.

132 Die Herzöge von Pommern gewannen die Stadt Prenzlau, schreibt die 
M agdeburger Schöppenchronik, nicht mit groten herschilde, wente de hnrger 
gar uneins und twidrechtich weren, de meinheit und de overslen: wente de 
meinheit hadde somelike ul dem rade vorstot, als de besten und de vor- 
nemesten de se in der stad hadden, und de meinheit wolde regeren, dar 
over ncmen se unvorwinliken groten schaden und vorloren de stad so 
jammerlikcn. Die Chroniken der niedersächsischen Städte, Magdeburg. 
Bd. 1, Leipzig 1869 (Die Chroniken der deutschen Städte, Bd. 7), 374. 
Vgl. Priebatsch, 60 f., und E. Schwartz, D er V erra t von Prenzlau. Prenzlau 
1934 (Arbeiten des LTckermärkischcn Museums- und Geschichtsvereins, 
H eft 12), der die innerstädtischen Gegensätze und Parteiungen indes nicht 
richtig erkennt.
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D arum  möchte iA  die Frage aufwerfen, ob siA die lav ierende H a l 
tung der H ansestädte  gegenüber den fürstliA en  Angriffen, wie w ir sie 
anläßlich des B erliner Unwillens beobaA te t haben, n iA t a u A  — und 
n iA t  zuletzt — aus der Ju!rcht vor der eigenen zünftlerisA -plebejisA en 
Opposition erklärt, ob die H anse n iA t  du rA  die innerstädtisA en sozialen 
un d  politisAen Gegensätze in ihrer H andlungsfreiheit gelähmt wurde. 
M an wird darüber hinaus fragen müssen, ob das aristokratisA e S tad t
regiment, das in der M ark  wiederholt den Landesherrn  gegen die Bür- 
ge rsA aft  in A nspruA  nahm, mancherorts n iA t eine U nte rw erfung  un ter 
den L andesherrn  einem Sieg der zünftlerisA -plebejisA en Opposition 
vorgezogen hätte  133.

D ie Berliner wußten von der besonderen Abneigung ihres K urfürsten 
gegen die s tädtisA e SelbstherrliA keit 134 Erst 1440 w ar sie ihnen  deut- 
l iA  spürbar geworden. F r ie d r iA  E isenzahn hatte  siA  geweigert, die 
städtisA en Freiheiten  hergebraA terw eise  vor der H uld igung  zu bestä ti
gen. E r bestätigte  sie später n iA t du rA  einen E id bei den Heiligen, 
sondern in s ie b te n  w orten, wie der S tad tsA reiber beklagte. E r  ver
merkte weiter, daß die Stadt künftig  die H uld igung  nur n a A  der Kon
firmation der Privilegien leisten wolle 135 T rotzdem  zog der unierte 
aristokratisA e R at von Berlin und  Cölln, v ielleiA t im V ertrauen  auf die 
R atsfreundliA keit des früheren M arkgrafen  Johann, den E ingriff des 
K urfürsten einem Kompromiß mit den Z ünften  und gemeinen Bürgern 
vor 136.

Z ur K lärung unseres Problems und  zur besseren Beurteilung der Rats
politik werden w ir neben und m it dem dargelegten innenpolitisA - 
sozialen Aspekt n a A  der sozialen Stellung der versA iedenen Rats- 
gesA leA ter zu fragen  haben; bedarf  doA  die allgemeine V orste llung 
vom Patriz ia t der Korrekturen. D arum  halte  iA  es n iA t für unange- 
b raA t, absA ließend auf das L ehnbürgerproblem  einzugehen, au f  die

133 Eingriffe der Landesherren in innerstädtisAe Kämpfe im behandelten Zeit
raum: 1420 und 1423 Frankfurt (Riedel I 20, 256 f. nr. 96; I 23, 164 f. nr. 
226); 1423 Treuenbrietzen (Riedel I 9, 408 f. nr. 86); 1426 Prenzlau (Riedel 
I 21, 260 f. nr. 219, 262 f. nr. 220. Die Darstellung Priebatschs, 67, daß 
Markgraf Johann die Prenzlauer Verhältnisse n e u  ordnete, trifft nicht zu. 
Er stellte led ig liA  die alte patrizisAe Ratsverfassung wieder her und traf 
Maßnahmen zu ihrer Festigung); 1427 Brandenburg (Riedel I 9, 129 f. nr. 
164); 1429 Salzwedel und Stendal (Riede) I 6, 365 nr. S4; I 14, 245 f. nr. 
314; I 15, 230 ff. nr. 287; I 15, 232 ff. nr. 288). Die Haltung der Markgrafen  
FriedriA 1. und Johann AlAim ist gegenüber den streitenden städtisAen  
Parteien war n iA t eindeutig und w eA selnd; während FriedriA den W ü n -  
sAen der demokratisAen Bewegung auA  Rechnung trug, stellte sich Johann  
gegen sie, oder er vertrat eine Politik des div ide  et impera.  Vgl. PriebatsA, 
65 ff.; Müller-Mertens, Städtepolitik, 530 f.

134 Vgl. Müller-Mertens, Städtepolitik, 534.
135 BerlinisAes StadtbuA (aus dem Ende des 14. Jhs.). Neue Ausgabe, hrsg. v. 

P. Clauswitz, Berlin 1883, 250 f.
i3ß Vgl. Müller-Mertens, Städtepolitik, 535.
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V erhaftung führender Kaufmannsgeschlechter in der agrarisch-grund
herrlichen S p h ä re 137.

Bereits am Ende des 13. Jhs. hatte der bürgerlich-städtische Besitz 
an G rundrenten , Liegenschaften und Gerichtseinkünften auf dem Lande 
eine derartige  Bedeutung erlangt, daß die L ehnbürger nachdrücklich in 
den Steuerstreit zwischen L andesherrn  und S tänden  eingriffen. Die 
Stendaler erreichten 1279 eine ihren Wünschen entsprechende Regelung 
der Bedezahlung von ihrem ländlichen G ru ndb es itz138. Ih r  V ertrag  steht 
an der Spitze der berühm ten Bedeverträge von 1280/82, die Otto Hintze 
in Hinsicht auf das in ihnen festgelegte W iderstandsrecht mit der eng
lischen M agna C harta  verg lich139. Nach meinen Untersuchungen wuchs 
der bürgerliche Grundbesitz im 14. Jh . außerordentlich an. Für Prenzlau 
kann nachgewiesen werden, daß die Z ah l der L ehnbürger sich von 1283 
bis 1311 v e rd o p p e lte140 und der Lehnsbesitz sich von 1311 bis 1375 um 
mehr als hundert Prozent e rh ö h te 141. Alle größeren Städte w aren  von 
einem dichten Kranz bürgerlicher Lehen umgeben. Im  Fall von Berlin 
und Cölln um faßte  er nach dem Landbuch Karls IV. 1375 94 Ortschaften, 
in denen 42 Bürgerfam ilien 12 170 Pfund brandenburgische Pfennige 
investiert ha tten  (siehe Abb. 5 ) 142. Das A nlagekapita l wurde zu einem 
wesentlichen Teil im H andel gebildet; die großen Lehnbürger waren 
K au fleu te143. Daneben ging der Lehnsbesitz au f Geldgeschäfte mit dem 
Landesherrn  und dem Adel zurück, die für finanzielle Inanspruchnahme 
der Bürger immer w ieder Grundbesitz sowie andere  Rechte verkauften, 
zu Lehen oder in P fand  gaben. Diese A ngaben mögen hier genügen. 
W ie die L ehnbürger der anderen  größeren märkischen Städte waren die

137 Zum bürgerlichen Lehnsbesitz in Brandenburg vgl. E. Müller-Mertens, 
Untersuchungen III :  Der bürgerliche Lehnsbesitz au f dem Lande um die 
Mitte des 14. Jhs. In: WissZsBerlin 6 (1956—57), 1 ff. W eitere Ergebnisse 
habe ich auf der Hansischen Arbeitstagung in Stendal vom 16.— 18. 10. 1957 
vorgetragen (Bürgerlicher Lehnsbesitz und kaufmännische Tätigkeit im 
Brandenburg des 14. Jhs.), Zusammenfassung in: Z G W  6 (1958), 398.

138 Riedel I 15, 24 nr. 34.
139 Hintze, 67.
140 1 283 1 5 Lehnbürgerfamilien (Riedel I 21, 96 nr. 10)

1311 28 Lehnbürgerfamilien (Riedel I 21, 111 nr. 31)
1375 46 Lehnbürgerfamilien (Das Landbuch der M ark  Brandenburg von 

1375. Hrsg. v. J. Schultze, Berlin 1940. Veröffentlichungen der Histori
schen Kommission für die Provinz Brandenburg und die Reichshaupt
stadt Berlin V III, 2).

141 1311 Jahresrente von 535 Pfund (Riedel I 21, 111 nr. 31)
1375 Jahresrente von 1126 Pfund (Landbuch 1375).

Vgl. Müller-Mertens, Untersuchungen III , 4 f.
142 Müller-Mertens, Untersuchungen III, 4. Die angegebenen Zahlen werden 

von mir nicht als endgültiges, sondern als vorläufiges Ergebnis betrachtet. 
Die Untersuchung wird durch soziale S trukturanalysen märkischer L and
schaften weitergeführt. Derartige Arbeiten sind z. Zt. unter meiner Leitung 
für die Altmark, das Havelland, die Zauche und den Teltow  im Gange.

143 Vgl. hierzu die Angaben über Stendal: M üller-M ertens, Untersuchun
gen III, 8.
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Abb. 5 Lehnsbesitz Berliner Bürger im Barnim im Jah re  1375
9  Barnimdörfer mit Lehnsbesitz Berliner Bürger 
O Barnimdörfer ohne Lehnsbesitz Berliner Bürger 

Einnahmen aus Grundbesitz im Barnim
im Umkreis von 10 km: Berliner Bürger ca. 130 Pfund brand. Pf.

Adel, R itter und Knappen ca. 67 Pfund 
im Umkreis von 11—20 km: Berliner Bürger ca. 303 Pfund

Adel, R itte r und Knappen ca. 286 Pfund 
E ntw urf: E . M üller-M ertens; Zeichnung: Jürgen  K öppke.

Berliner tief in die grundherrlich-feudale W e lt  eingebrochen. Sie ha tten  
ihre Positionen weit über die Stadtgrenzen hinausgeschoben und erwiesen 
sich in der U m gebung der Städte dem A del auch in Hinsicht auf den 
Grundbesitz überlegen.

Eine gleiche Entwicklung wie in der M ark  können w ir auch in den 
hansischen Seestädten, überhaupt in den spätmittelalterlichen Kommunen 
beobachten. Ich verweise hierzu nur auf die K apita lsanlagen  von u n 
gefähr 200 Lübecker Bürgern in Mecklenburg, die Hefenbrock als I n 
haber von Besitzrechten nachweist, und zwar vornehmlich Bürger, die dem 
Rat der Stadt und angesehenen K aufm annsfam ilien  angehörten  144. Rörig

144 M. Hefenbrock, Lübecker Kapitalsanlagen in Mecklenburg bis 1400. Heide 
1929. — M. Unger, Stadtgemeinde und Bergwesen Freibergs im Mittelalter.
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führt uns für LübeA  am Beispiel der W arendorps  das Zusammenspiel 
von erfolgreiA er kaufm ännisA er Tätigkeit und dem Erw erb von Liegen- 
sA aften  und G rundw erten  vor Augen. Für ein Rentnerdascin war zu
nächst kein Platz. Familien, die siA  vom H andel zurüAzogen, wie die 
Stalbuk, wurden verdrängt, konnten ihren  Grundbesitz n iA t halten, 
versA w anden  aus dem Rat und verarm ten  145̂

W ir  konstatieren, daß in den spätmittelalterlichen Städten, in den 
Seestädten wie in Berlin und den m ärkisA en H auptorten , viele Kauf
m anns- und Ratsgeschlechter eng mit der landesherrlich-feudalen und 
der agrarisA -grundherrlichen W elt verbunden waren. W ir  finden unter 
ihnen sAloßgesessene H erren  und Großgrundbesitzer, deren Besitzungen 
weitaus größer waren als die der gew öhnliA en Ritter, treffen in ihren 
Reihen die ersten landesherrliA en Finanzleute und Pfandinhaber be
deutender landesherrliA er Objekte. e insA ließliA  ganzer Vogteien und 
Landesteile 146 Sie verkörperten  einen spezifisch ausgeprägten Typ des 

Bürgers, der n iA t mehr e in faA  als Städter und F ernhänd ler  herkömm-
liA er A rt  begriffen werden kann.

Angesichts dieses Phänom ens müssen wir nach seinen Auswirkungen 
auf das städtisAe Leben, auf die städtische Politik, n a A  seinen Folgen 
für die Hanse fragen. Der E rw erb von Grundbesitz und die Gewährung 
bedeutender Anleihen stellte die Städte und die beteiligten Bürger vor 
neue Probleme. Die Tätigkeit als F inanzm ann und Lehnbürger stellte 
für die beteiligten GeschleAter zwangsläufig neue Bindungen und In 
teressen her, die n iA t ohne Ausschlag für ihre Gesamthaltung, für ihre 

} Ha l t ung im Rat und auf den H ansetagen gewesen sein können. Es sei 
{ h v  ht. t nur da rau f  verwiesen, daß Lehnsfragen w ährend des Berliner Unwillens

von der BesA lagnahm e der Berliner Johann ite rdörfer  bis zu den 
:  Felonieprozessen ein nicht zu untersAätzendes Zwangsm ittel des Kur-

P •"'vH  ̂‘ t  •?•" fürsten bildeten Bei der Behandlung unseres speziellen Problems.
• . dem Berliner U nw illen und der Hanse, wie überhaup t der späthansisAen

H altung  gegenüber den Fürsten, wird m an daher mit den innerstädtischen 
Gegensätzen auch den U m stand berüA siA tigen  müssen, daß  die fo rdern 
den Landesherren für m aßgebliA e RatsgesAlechter zugleich Partner

Phil. Diss. Leipzig 1957 (MasAsAr.), weist für Freiberg 32 Ratsherren- 
geschleAter nach, deren Angehörige Bürger und Feudalherren zugleich 
waren. In fast 70 Ortschaften gelegen, erstreAte sich ihr Besitz über die 
ganze Mark Meißen.

145 F. Rörig, LübeAer Familien und PersönliAkeiten aus der Frühzeit der 
Stadt. In: F. Rörig, H ansisA e Beiträge zur deutsAen W irtsA aftsgesA iA te.  
Breslau 1928 (SAriften der Baltischen Kommission Bd. 9), 127 ff. Neu ab- 
gedruAt in: F. Rörig, Wirtschaftskräfte im Mittelalter. Abhandlungen zur 
Stadt- und HansegesAiAte. Weimar 1959, 134 ff.

146 Hierüber habe iA  in meinem Stendaler Vortrag (s. o. Anm. 137) referiert. 
Die Belege können an dieser Stelle n iA t angebraAt werden. Es ist vor
gesehen, darüber später eingehend zu handeln.

147 Vgl. Müller-Mertens, Städtepolitik, 537 f. u. 542 f.
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gew innbringender finanzieller T ransaktionen und gebende Lehnsherren 
waren.

Dam it möchte ich mein berlinisches Fragen an die Hanseforschung 
abschließen. Ob Berlin — wenn ich einmal so formulieren d a r f  — nicht 
bereits seiner Entstehung nach hansischen C harak ter hatte, den es m ög
licherweise mit märkischen Städten wie Stendal und F rank fu rt  teilte, 
w ar unser erstes Problem. Das zweite gab zu bedenken, wie weit inner
städtische Gegensätze und ein S trukturwandel unter den Ratsgeschlech
tern  die späthansische Politik gegenüber den Landesfürsten bestimmt 
haben mögen. Es blieb bei Fragestellungen und A nhaltspunkten. Sie 
wollen als A nregung verstanden werden und scheinen gerechtfertigt, 
w enn sie zur Lösung hansischer Probleme beitragen können.



D E R  B I N N E N H A N D E L  D E S  D E U T S C H E N  O R D E N S  
I N  P R E U S S E N  U N D  S E I N E  B E Z I E H U N G  Z U M  

A U S S E N H A N D E L  U M  1 4 0 0

von

W E R N E R  B Ö H N K E *

Die Bedeutung der preußischen Städte innerhalb  der Hanse und für 
die Hanse ist ebenso allgemein bekannt wie der U m stand, daß den 
hansischen Kaufleuten im Laufe der Zeit im Deutschen O rden ein mäch
tiger K onkurrent erwuchs. Es ist das große V erdienst C. Sattlers, den 
H andel des Deutschen Ordens erstmalig in der Publikation  der „H andels
rechnungen des Deutsdien O rdens“ erfaßt und auch weiterhin  beschrieben 
zu h a b e n 1. Jedoch richtete er — wie gleichfalls F. R e n k e n 2 — den Blick 
nur auf den Außenhandel. H ier sollen nun der B innenhandel und seine 
Bedeutung für den Gesamthandelsbetrieb des Deutschen Ordens heraus
gearbeitet werden; in dieser Zusamm enfassung können nur ein allge
meiner Überblick und nähere  Angaben über einige wichtige W aren  
geboten werden. Dennoch erscheint das U n te rfangen  als nützlich, hat 
man doch dieses T hem a bisher stiefmütterlich behande lt  und  lediglich 
erklärt, daß  der Deutsche Orden in W esteuropa L ie fe ran t  einiger Ost
waren gewesen sei, im eigenen L ande dagegen nur wenige Artikel ver
trieben habe. Demgegenüber ist festzustellen, daß die Großschäffer mit 
allen vorkom m enden W aren  auch im Binnenlande gehandelt haben. Es 
gab nahezu keine Artikel, die sie nicht in P reußen  oder den benach
barten  Gebieten aufkauften, bevorrateten oder absetzten. An heimi
schen Produkten  wurden vornehmlich Getreide und Mehl, Fleisch und 
Fisch, weniger Vieh, eher Pferde, daneben in kleinerem  U m fange viele 
andere W aren  verhandelt; der Bernstein besaß n u r  im Außenhandel, 
nicht jedoch im L ande selbst große Bedeutung. Aus dem Osten und 
Südosten stammten verschiedene W aldw aren , besonders Holz und Wachs,

* Zusammenfassung einer maschinenschriftlichen H am burger Dissertation mit 
dem Titel „Der Binnenhandel der Großschäffereien des Deutschen Ordens 
Königsberg und M arienburg um 1400“, Ham burg 1960.

1 C. Sattler, Handelsrechnungen des Deutschen Ordens, Leipzig 1887; ders., 
Das Ordensland Preußen und die Hanse bis zum Jah re  1370, in: Preußische 
Jahrbücher 41 (1878); ders., Das westfälisch-preußische D rittel der Hanse, in: 
HGbll. 1879, 69— 74; ders., Der H andel des Deutschen Ordens in Preußen 
zur Zeit seiner Blüte, in: HGbll. 1877, 59—85; ders., D er S taat des Deutschen 
Ordens zur Zeit seiner Blüte, in: H Z  49 (1883), 229— 260; ders., Die Hanse 
und der Deutsche Orden in Preußen bis zu dessen Verfall, in: HGbll. 1882, 
67— 84.

2 F. Renken, Der Handel der Königsberger Großschäffcrei des Deutschen 
Ordens mit F landern um 1400 (Abhandlungen zur H andels- und  Seegeschichtc 
Bd. 5), W eim ar 1937.
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und M etalle, aber auch ein Großteil der angebotenen Gewürze, die 
über Lem berg eingeführt wurden. U n te r  den aus dem W esten im por
tie rten  Artikeln  waren Salz und Tuche die weitaus wichtigsten. Alle 
diese W aren  sind im Binnenhandel des Deutschen Ordens nachweisbar. 
W en n  auch der H andel der Großschäffer im Prinzip einen Bruch mit 
der geistlich-kämpferischen Idee des Ordens darstellte, so w ird  man 
diesem doch zubilligen müssen, ein redlicher K aufm ann gewesen zu sein.

1. D i e  p r e u ß i s c h e n  H a n s e s t ä d t e
Abgesehen davon, daß m an dem ganzen L ande den Hansestatus zuzu

billigen pfleg te3, waren im O rdensland Preußen Danzig, T horn , Kulm, 
E lbing, Braunsberg und Königsberg H an ses täd te4, die zugleich als 
preußische Stapelorte begegnen. Als Städte mit lübischem R echt5 gegen
über dem sonst üblichen Kulm er Recht galten: Heia, Danzig, Dirschau, 
E lbing, Braunsberg, Frauenburg, Memel und Leba; auch h ierin  gab es 
also eine gewisse Übereinstimmung.

V orort der preußischen H ansestädte  w ar D a n z i g .  1224 wandelte 
Swantopolk „die M arktsiedlung in eine Stadtgem einde nach dt. Recht“ 0 
um, zweifellos durch lübische Fernhändler a n g e re g t7. Entsprechend erbat 
und erhielt die Stadt lübisches Recht, a llerdings ein de ra rt  modifiziertes 
lübisches Recht8 — der Schultheiß wurde nach M agdeburger Recht be
stimm t — , daß Gierke von einem allgemein deutschen Recht sp rich t9. 
D ie beispiellose Entwicklung Danzigs begann erst 1308, als es in Ordens
besitz g e la n g te 10. Es ist nur bedingt richtig, daß Danzig  sein lübisches 
Recht verlor und 1342/43 vom Hochmeister das Kulmer Recht verliehen 
b e k a m 11; denn es blieb im Besitz so vieler Sonderrechte, daß  man auch 
hier w ieder der Form ulierung Gierkes zustimmen muß: „Das Kulmer 
Recht w ar gewissermaßen H ilfsrecht“ 12.

Die Rolle Danzigs in der Hanse beginnt mit seiner Konsenserklärung 
zur W ah l Lübecks als neuem Appellationshof an Stelle von W isby

3 W . Stein, Die Hansestädte, in: HGbll. 1915, 149.
4 Ders., HGbll. 1915, 153; A. Werminghoff, Der Deutsche Orden und die 

Stände in Preußen (Pfingstblätter des Hansischen Geschichtsvereins 8), Lübeck 
1912, 15.

5 E. Carstenn, Elbings Kampf um das Lübische Recht, in: H G bll. 62 (1937), 
81 f.

6 E. Keyser, Das hansische Danzig, Bremen 1926, 10; F. Techen, Die Böttcher 
in den Wendischen Städten, besonders in W ismar, in: HGbll. 50 (1925), 273.

7 B. Schumacher, Geschichte Ost- und W estpreußens, 3. Aufl. W ürzburg  1958, 
93 f.

8 H U B  I Nr. 587.
9 J .  v. Gierke, Danzigs deutsches Recht, in: Zs. fü r das gesamte H andels- und 

Konkursrecht, 107. Bd., 161—210.
10 E. Keyser, Danzigs Geschichte, 2. Aufl. 1928, 23; ders., Das hansische Danzig, 

23; W . Recke, Danzig und der Deutsche Ritterorden, Bremen o. J., 12.
11 C. Sattler, Der Handel des Deutschen Ordens in Preußen zur Zeit seiner 

Blüte, in: HGbll. 1877, 74.
12 Gierke, a. a. O.
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1295 13. Sie setzt sich in der Beteiligung an zahlreichen H ansetagen und 
an den großen hansischen Aktionen fort. A ußer der Rechtstadt, dem 
eigentlichen Handelszentrum , entstehen im letzten Viertel des 14. Jhs. 
noch die Altstadt, Jungstad t und  N e u s ta d t14. Auch die Funktion eines 
Stapelplatzes ha t Danzig erfüllt. L iegen auch die A nfänge  des Danziger 
Stapelrechtes noch immer im Dunkeln, so ist doch zumindest seit 1443 
Danzig de facto als Stapelplatz b ezeu g t15. Jeglicher H andel von Gästen 
untere inander w ird  in rigoroser Form  verboten, „und zwar nicht nur 
zwischen den Gästen frem der N ationalitä t, sondern auch zwischen den 
Deutschen; sie dürfen  nur eigenes und selbstimportiertes G ut verkaufen, 
und dieses nur in größeren Q u an titä ten “ 16. Vorausgegangen waren aller
dings schon seit dem letzten D ritte l des 14. Jhs. mannigfache V erord
nungen. So w ar den E ngländern  der K leinhandel m it Laken 17, ferner die 
Durchreise durch Preußen m it H andelsgut verboten w o rd e n 18. Die 
H olländer kamen bis zur M itte  des 15. Jhs. in den Gästeordnungen 
besser w e g 19. L itauer und Polen kamen nie, seit 1443 erst recht nicht zum 
Zuge: die Bürger Danzigs durften  allein A bnehm er ihrer W aren  sein, 
nicht frem de G ä s te 20.

Das 1237 gegründete E l b i n g 21 erhielt 1246 das lübische Recht22, 
wenn auch mit E inschränkungen23. Auch weiterhin  erfreute sich diese 
G ründung  stets der Förderung durch den Deutschen Orden. 1251 zog 
der Landm eister nach Elbing und  erhob es dam it zur provisorischen 
H aup ts tad t des L a n d e s24. Durch die vom Hochmeister befohlene Konzen
tration des englischen H andels m it Preußen 1379— 1388 auf E lb in g 25 
hob der O rden die Bedeutung der Stadt für Im port wie Export. Die 
städtische Kaufmannschaft w urde in ähnlichem Sinne gleichfalls aktiv, 
indem sie von Fürst Ja ro m ar II. von Rügen zwischen 1249 und 126028 
und von Herzog Sambor II. von Pommerellen 1255 27 Zollfreiheit in

13 HR I 1 Nr. 69.
14 Schumacher, 95.
15 Th. Hirsch, Danzigs Handels- und Gewerbegeschichte unter der Herrschaft 

des Deutschen Ordens, Leipzig 1858, 187; L. W eber, Preußen vor 500 Jahren 
in kulturhistorischer, statistischer und militärischer Beziehung nebst Spezial- 
Geographie, Danzig 1878, 198.

10 W . Stein, Beiträge zur Geschichte der Deutschen Hanse bis um die Mitte des 
15. Jhs., Gießen 1900, 60 f.

17 HR I 3 Nr. 102.
18 HR I 3 Nr. 422 § 9.
19 Stein, Beiträge, 60.
20 Stein, Beiträge, 60 f.; Hirsch, 187.
21 Vgl. E. Carstenn, Geschichte der Hansestadt Elbing, E lbing 1937, 8 ff.
22 Carstenn, HGbll. 62 (1937), 79 f.; Sattler, HGbll. 1877, 74.
23 Vgl. Carstenn, Geschidite der H ansestadt Elbing, 13 ff.; ders., HGbll. 62 

(1937), 79 f.
24 Schumacher, 89; Carstenn, HGbll. 62 (1937), 80.
25 Schumacher, 90.
26 HUB I Nr. 397.
27 HUB I Nr. 481.
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deren L ändern  erwarb. D erartig  weitgehend nach außen privilegiert, 
durch das lübische Recht in ihrem Selbständigkeitsdrang von innen ge
stützt, beherrschte die E lbingcr Kaufmannschaft bald  den B innenhandel 
auf der W eichsel28 — durch den sogenannten Elbinger W eichselarm hatte 
m an Z u fah rt  zum Hauptfluß — , wie sie auch im A ußenhandel w eit
gesteckte Ziele verfolgte und bei den Aktionen der H anse  ta tk räftig  
m itwirkte. Beide Großschäffer suchten die Partnerschaft dieser u n te r
nehm ungsfreudigen Kaufleute und unterhielten in E lb ing  ständige 
Lieger. Als die Stadt gegen Ende des 14. Jhs. von Danzig aus verschie
denen G ründen überrundet wurde, bemühte sich der Deutsche Orden, 
E lb ing  wieder hochzuhelfen und sich in der Stadt durch das N iederlags
recht für das N iederland  (die Landschaften entlang der Haffe und der 
Ostsee) 1393 ein Pendan t gegenüber dem immer selbständiger w erden
den Danzig  zu schaffen29. 1411 bestimmte er die Stadt noch einm al aus
drücklich zum S tape lp la tz30; dennoch sank ihre Bedeutung gegenüber 
D anzig  immer m ehr ab.

D er bedeutendste preußische Stapelplatz w ar T h o r n .  H ie r  wurden 
die Landwege, vom Reich wie aus dem Süden kommend, zum H a u p t
verkehrsweg nach Danzig und E lbing gebündelt. Gleichzeitig verlieh 
die bis T horn  immerhin bedingt schiffbare Weichsel diesem Pla tz  fast 
den C harakter einer H afenstadt. Über T horn  drängte der polnische 
E xport nach der O stsee31; die T ho rn er  Kaufleute versuchten sich erfolg
reich in eigenem A ktivhandel: sie reisten tief nach Polen u n d  Reußen 
hinein, um Landesprodukte selbst an O rt und Stelle aufzukaufen und 
die preußischen Im porte  wie auch eigenen Erzeugnisse (Tuch, Fisch) 
günstig abzusetzen. Die T horner  Kaufmannschaft spielte in diesem süd
wärts gerichteten H andel die erste Rolle; es ist verständlich, wenn der 
polnische A ktivhandel T horn  zu umgehen versuchte, indem  er die O st
seehäfen Stettin auf der O derstraße und Danzig auf L andw egen  über 
Kalisch-Gnesen zu erreichen trach te te32. Im Jah re  1403 schob der Hoch
meister dem Transitverkehr durch Preußen insofern einen Riegel vor,

28 Schumacher, 89.
20 Schumacher, 90.
30 M. Toeppen, Akten der Ständetage Preußens unter der Herrschaft des D eut

schen Ordens (5 Bde., Leipzig 1878— 1886) I Nr. 123; J. Voigt, Geschichte 
Preußens von den ältesten Zeiten bis zum U ntergang der Herrschaft des 
Deutschen Ordens (9 Bde., Königsberg 1827—39) VII, 141.

31 Stein, Beiträge, 55 f. Vgl. neuerdings K.-O. Ahnsehl, Thorns Seehandel und 
Kaufmannschaft um 1370 (Wissenschaftliche Beiträge zur Geschichte und L a n 
deskunde Ost-Mitteleuropas Nr. 53), M arburg/Lahn 1961.

32 Es ist eine polnische Straße, die von Kalisch über Pyzdry, Gnesen, Nakel, 
Tuchei, Schöneck nach Danzig führte. Vgl. St. Weymann, Cla i drogi hand- 
lowe w Polsce Piastowskiej (Poznanskie Towarzystwo Przyjaciöl Nauk, Prace 
Komisji Historycznej, tom XIII, zeszyt 1), Posen 1938, S. 99 und Karte; 
W. Maass, Der Königsberger und preußische Handel bis 1410 im Rahm en der 
allgemeinen Handelsbedingungen, rechts- u. staatswiss. Diss. Königsberg 
1939, 57 f.
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als er das T h o rn er  Stapelrecht verkündete und darin  bestimmte, daß 
„die nach Preußen  kommenden frem den Kaufleute nur die alten Straßen 
nach T horn  benutzen und gewisse W aren , nämlich Wachs, Pelzwerk. 
Kupfer, Blei, Quecksilber, Seide, Pfeffer, Safran, Ingw er und dergleichen 
G ut und Konfekt, endlich ungemünztes Silber und  Gold, in Thorn  
stapeln, dam it M ark t halten und nicht über T h o rn  hinaus ins L and  und 
an die Ostsee ziehen sollten“ 33.

U n te r  den Hansestädten tritt  T ho rn  mit Sicherheit 1280 auf, als es 
sich in einem Schreiben an Lübeck mit den Beschlüssen der Kaufleute 
betreffend F landern  einverstanden erklärt, jedoch an einem Kriege nicht 
teilnehmen w i l l34. Bei den V erhandlungen zu Brügge 1356, in deren 
V erlauf es zur U nterstellung des Kontors un ter die Städte kam, waren 
auch Sendboten Thorns als V ertre ter des preußisch-westfälischen Drittels 
anw esend35. Zwei Jah re  später wirkten auch R atm annen von Thorn 
mit, als zu Lübeck die Handelssperre gegen F landern  beschlossen w u rd e 3G.

B r a u n s b e r g ,  bis zur M itte des 14. Jhs. Sitz des ermländischen 
Bischofs37, w ar dank der H erkunft Bischof Heinrichs I. F leming auch im 
Besitz des lübischen Rechtes38; seine Kaufmannschaft beteiligte sich 
durchaus am A ußenhandel — als äußeres Zeichen für das blühende 
kaufmännische Leben galt der A r tu sh o f39 — , bis die W asserverhältnisse 
diesen einschränkten. Braunsberg w ar M itglied der Hanse. So sehr die 
Anwesenheit des Bischofs ursprünglich die Entwicklung der Stadt be
günstigt hatte, so hemmte sie später doch diese, bis 1340 die Residenz 
des Bischofs nach W orm ditt  verlegt wurde. Für den ermländischen 
Bereich sollte in Braunsberg das Getreide gestapelt w e rd e n 40. Der 
Deutsche O rden  ha t mit dieser Stadt n idit gehandelt, da er selten das 
bischöfliche T errito rium  aufsuchte; außerdem  entwickelten die Kaufleute 
der Stadt genug händlerische Initiative.

K u l m  hatte  der Deutsche Orden bereits 1232 als zweite S tadt ge
gründet und ihr eine Führerrolle in Preußen zugedacht. Dementsprechend 
legte er die S tad t weiträum ig an und fertigte ihr eine H andfeste  aus, 
die beispielhaft für den von ihm gewollten Rechtszustand in Preußen 
sein so l l te 41. E rlang te  das Kulmer Recht, vom M agdeburger hergeleitet, 
auch weit über Preußen hinaus Verbreitung, so verlor die S tadt doch bis

33 Maass, 56 f.
34 W. Stein, Die Hansestädte, in: HGbll. 1913, 242 ff.
35 HR I 3 Nr. 443.
30 HR I 1 Nr. 69.
37 Schumacher, 86.
38 Carstenn, HGbll. 62 (1937), 81; G. Aubin, Z ur Geschichte des gutsherrlich

bäuerlichen Verhältnisses in Ostpreußen von der G ründung des Ordensstaates 
bis zur Steinschen Reform, Leipzig 1910, 48.

39 Schumacher, 39.
40 Codex Diplomaticus Warmiensis, hrsg. v. C. P. W oelky u. a. (4 Bde., Mainz- 

Braunsberg 1860— 1935), III Nr. 419: Carstenn, HGbll. 62 (1937), 81.
41 Schumacher, 85 f.
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1400 bereits w ieder völlig an Bedeutung. Im Kreis der Hansestädte 
erscheint Kulm erstmalig 130042 und w ird  auch oft in Hanselisten ge
führt, verarm te jedoch bald  infolge der übermächtigen D anziger Kon
kurrenz und schied aus diesem G runde aus der Hanse aus. Zu einem 
wirksamen Getreidestapel ist es in Kulm trotz verschiedener Bemühungen 
nie gekom m en43.

K ö n i g s b e r g  erscheint 1368 als eine der sechs preußischen H anse
städte, als König Albrecht von Schweden diesen und allen U n te rtanen  
des Hochmeisters eine „V itte“ zu Falsterbo v e r le ih t44. U m  die Rolle 
eines Stapelplatzes ha t Königsberg lange gekämpft. Regelrecht Stapel
platz  wurde es erst 1466, wie W eber sagt, „zum Lohn seiner T re u e “ 45. 
Später verfiel die Königsberger N ie d e r la g e 46, wurde aber 1518 er
neuert  47.

F r a u e n b u r g ,  eine Stadt lübischen Rechtes48, w urde ebenso wegen 
seiner Zugehörigkeit zum Territorium  des Bischofs von E rm land  vom 
B innenhandel des Ordens nicht erfaßt. Sein Bedarf wurde entweder 
durch die städtischen Kaufleute selbst oder die des benachbarten Brauns
berg gedeckt.

H e i a 49 und M e m e l 50, wenngleich im Besitz des lübischen Rechtes, 
haben  beide wegen ihrer abseitigen Lage keinen nennensw erten H andel 
aufgewiesen. D i r s c h a u  erhielt 1260 Lübecker Recht51, verlor dieses 
aber zu Beginn der O rdensherrschaft52. Es lag wohl günstig  an der 
Weichsel, aber zu nahe an Danzig, als daß  es große Bedeutung hätte 
gew innen können.

2. E n t s t e h u n g  u n d  E n t w i c k l u n g  d e s  O r d e n s h a n d e l s

M an  hat sich früher bereits häufig m it der Frage beschäftigt, wie 
oder w arum  es zu einem Eigenhandel des Deutschen Ordens gekommen 
ist, und  dabei die verschiedensten Gesichtspunkte erarbeitet. D en  n a tü r 
lichsten G rund  ha t m an  darin gefunden, daß  der Orden für Ausrüstung,

42 H R I 1 Nr. 78.
43 F. Schultz, Die Stadt Kulm im Mittelalter, in: Zs. des W estpreußischen Ge- 

Schichtsvereins 23 (1888), 146, Anm. 1.
44 H R  I 1 Nr. 464.
45 W eber, 198.
46 K. Forstreuter, Die Memel als Handelsstraße Preußens nach Osten, Königs

berg  1931, 39.
47 Maass (85) gibt fälschlich das J a h r  1519 an, während Forstreuter (39) das 

J a h r  1518 nachweist.
48 Sattler, HGbll. 1877, 74. Die Verleihung von 1310 in: Codex Diplomaticus 

W armiensis I, Anh. 85.
49 H e ia  hat seit 1378 ein modifiziertes lübisches Recht. Carstenn, HGbll. 62

(1937), 82; Sattler, PIGbll. 1877, 74.
50 Ü ber Memel: HUB I Nr. 474; A. Methner, Das Lübische Recht in Memel, in:

Altpreuß. Forschungen 10 (1933), 262 ff.
51 H U B  I Nr. 545.
52 Carstenn, HGbll. 62 (1937), 80 f.
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Bekleidung und Verpflegung seiner M itglieder, fü r Ausbau und Aus
stattung seiner Burgen bestimmter Artikel bedurfte , die er nicht in 
Preußen, sondern nur außerhalb  des Landes bekommen k o n n te53. Ohne 
Zweifel ist die N otwendigkeit der Bedarfsdeckung durch den Handel 
auch mit der päpstlichen Bulle von 1263 anerkann t worden. In ihr ge
stattet Papst U rb an  IV. den E inkauf frem der W aren  und den Verkauf 
der eigenen, . . . merces vestras vendere ac em ere alienas . . . 54. Der 
Absatz eigener Produkte wurde demnach, wenn auch nicht als alleinige, 
so doch als eine wichtige G rundlage  zur Beschaffung der für den Einkauf 
notwendigen M ittel gutgeheißen. G erade  anfänglich muß das besonders 
nötig gewesen sein, da der Deutsche O rden  vor der Bauernkolonisation 
und der G ründung  deutscher D örfer ab 128055 nicht m it großen E r
trägen bzw. E inkünften  im L ande rechnen k o n n te 58. W oran  er aber 
zweifellos von A nfang  an dachte, w ar der Absatz des samländischen 
Bernsteins, der nach der etwa 1255 abgeschlossenen Eroberung des Sam- 
la n d e s57 und der gleichzeitig erfolgten G rü ndung  Königsbergs theore
tisch, praktisch aber erst nach der 1263 vorgenommenen W iederbegrün
dung der von den Preußen zerstörten S tadt und der N iederw erfung der 
aufständischen Samen möglich w u rd e 58.

Den in seiner Bedeutung weit überschätzten H andel mit polnischem 
Getreide bis 1454 59 ha t der O rden zweifellos noch nicht im Blick gehabt, 
und das erste Korn aus Kujaw ien diente der Befriedigung eigener Be
dürfnisse im L a n d e 00. Das zum ersten M ale 1287 auf dem flandrischen 
M arkt auftauchende Getreide aus dem O estlande81 kann eigene p reuß i
sche Erzeugung gewesen sein; sie wächst dann  in der Folgezeit mächtig 
an. Die Großschäffer haben im A usland zuallererst die Produkte des 
Landes abgesetzt.

Nachdem im O rdensland seit Beginn des 14. Jhs. J a h r  für J a h r  neue 
deutsche Z insdörfer entstanden w a r e n 82, stiegen die N aturaleinkünfte  
des Ordens ins Riesenhafte. Sie setzten sich aus den Abgaben in Form

53 Schumacher, 105.
54 M. Hein, Die päpstlichen Handelsprivilegien für den Deutschen Orden von 

1257 und 1263, in: Altpreuß. Forschungen 15 (1938), 235; E. Maschke, Die 
Schaffer und Lieger des Deutschen Ordens in Preußen, in: Ham burger mittel- 
und ostdeutsche Forschungen II, Ham burg 1960, 100.

55 Schumacher, 78; H. Witte, Besiedlung des Ostens und Hanse (Pfingstblätter 
des Hansischen Gesdiichtsvereins 10), München 1914, 26 f.

58 H. Plehn, Die Besiedlung des Ordenslandes Preußen, in: Deutsche Erde 2 
(1903), 99 f.

57 P. Siegmund, Deutsche Sicdlungstätigkeit der samländischen Bischöfe und 
Domkapitel vornehmlich im 14. Jh., in: Altpreuß. Forschungen 5 (1928), 263.

58 Schumacher, 90.
59 Keyser, Das hansische Danzig, 14.
60 Vgl. unten 61.
81 HUB I Nr. 1033; Aubin, 46.
62 Schumadier, 78.
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von Getreide sowie den E rträgen der Ordensgüter zusam m en83. Diese 
Masse an Korn, die trotz starkem Eigenverbrauch und umfangreicher 
Bevorratung immer noch einen gewaltigen Überschuß darstellte , e rfo r
derte  den Verkauf und drängte  den O rden gewissermaßen au f  den W eg 
des Handels.

Auch die Bedürfnisse innerhalb  des Ordens stiegen natürlich mit der 
Zeit: der Geschmack verfeinerte  sich und erforderte  den E inkauf frem 
der W eine, w ertvoller Gewürze, teurer Tuche usw. R epräsentations
pflichten — wie der berühm te „Ehrentisch“ — verlangten auch äußeren 
P runk  und kostbare A uss ta ttungen04.

Gewisse Vorbilder kamen hinzu: der O rden in Preußen konnte den 
Aufstieg der Städte durch die reiche Gewinne abwerfende T ätigke it  der 
Kaufleute verfolgen; im Hl. Lande hatte  er gesehen, wie angeblich 
geistliche Ritterorden sich nicht scheuten, nach finanziellen G ew innen zu 
s treb en 65. In I talien  schließlich (Sizilien, Venedig) hatte  der Hoch
meister nicht nur Verwaltungskunst, sondern auch den Vorteil eines 
Staats- und M onopolhandels studieren k ö n n e n 00. Renken meint: „Einmal 
in G an g  gesetzt, wurde er (der Eigenhandel) nach dem unausweichlichen 
Gesetz des geschäftlichen Gewinnstrebens vorgetrieben, erw eiterte  sich 
zum ausgesprochenen Handelsgeschäft, d. h. entwickelte sich imm er m ehr 
zum Selbstzweck . . .“ °7.

In  Ergänzung all dieser Theorien, bei denen die zuletzt w ieder
gegebene Ansicht Renkens die Entwicklung wohl am besten kennzeichnet, 
sei noch ein bisher nicht beachteter Gesichtspunkt vorgebracht: Bei den 
sich steigernden Umsätzen mit preußischen Landesartikeln  in Lübeck 
und vor allem in F landern  erkannte der Deutsche O rden zweifellos 
schnell die Möglichkeit, durch Plandel in kurzer Zeit in den Besitz großer 
Geldmittel zu gelangen; er brauchte diese unbedingt, wollte er seine 
politisch-militärische Stellung behaupten. A uf Kasimir den G roßen, der 
mit dem Orden Frieden hielt, und seinen Neffen Ludwig w ar schließlich 
H edw ig auf dem polnischen T hron  gefolgt; sie reichte 1386 Jag ie llo  die 
H and , welcher L itauen  mit Polen in Personalunion vereinte  und dem 
polnischen Adel versprechen mußte, alle Gebiete zurückzugewinnen, 
welche Polen in den letzten Jah ren  verloren h a t te 08. U m  der  für das

63 Renken, 19 und Anm. 6; Sattler, HGbll. 1877, 62.
64 Schumacher, 54 f.
05 K. Forstreuter, Die ältesten Handelsrechnungen des Deutschen Ordens in 

Preußen, in: HGbll. 74 (1956), 15; H. Prutz, Die geistlichen Ritterorden, 
Berlin 1908, 397 ff.

66 H. G. v. Rundstedt, Bespr. von: B. Rogowski, Wirtschaftspolitik der deutschen 
Ritterorden, Königsberger Hartungsdie Zeitung, Jg  1931, N r. 314, in: 
HGbll. 57 (1932), 233; E. Caspar, Hermann von Salza und die G ründung 
des Deutsdiordensstaates in Preußen, Tübingen 1924, 48.

67 Renken, 20.
88 G. Rhode, Die Ostgrenze Polens, 1. Bd., Köln-Graz 1955, 304; Schumacher,

123.
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O rdensland lebenswichtigen V erbindung mit dem Reich willen kaufte 
der Hochmeister 1392 das Land Dobrin, 1402 die N eum ark und 1408 
das Ländchen D r ie sen 69. Zu den ungeheuren Kaufsummen traten  seit der 
Inthronisierung Jagiellos ständige Ausgaben in Form  „finanzieller Bei
h ilfen“ an verschiedene europäische Herrscher wie Sigismund von U ngarn, 
Wenzel von Böhmen u. a . 70, aber auch in Form von H andgeldern  für 
die Kurie. M it zahlreichen deutschen Fürsten ha tte  der Hochmeister 
Soldverträge abgeschlossen71. Schließlich und in letzter Hinsicht ent
scheidend wirkte sich der Ü bertritt  Jagiellos zum Christentum  aus, weil 
sich der Deutsche Orden in seinen Kriegen gegen Litauen jetzt nicht 
mehr auf die Kreuzzugsidee berufen konnte und die Rechtfertigung 
seines Kampfes durch den W egfall der Heidenmission entfiel72. Dem 
Orden erwuchsen dadurch ernste Nachwuchsprobleme und damit Sorgen 
um die E rhaltung  seiner militärischen Stärke. E r  konnte ihnen nur 
begegnen, indem er in zunehmendem M aße Söldner anw arb  und so 
seinen militärischen Personalmangel ausglich73. Die für alle diese 
Selbstschutzmaßnahmen benötigten Mittel w aren  riesengroß. Seine be
trächtlichen Geldeinkünfte aus Zinsabgaben, den verschiedenen Regalien 
und aus den G erichtsgefällen74 langten nicht aus, zumal die U n te r
stützung des Hochmeisters durch die Deutschordens-Balleien m angelhaft 
war und nur in Kriegsfällen recht spät forciert wurde. In der Aus
weitung seines Handels, für den die Organisation j a  bereits stand und 
nur noch etwas ausgebaut werden mußte, sah der Deutsche Orden eine 
Möglichkeit, auf schnellste und verhältnism äßig einfachste A rt  zumindest 
einen großen Teil der benötigten Geldmittel zu beschaffen. D er Handel 
mit dem als Zins einkommenden Getreide und dem durch Regal ge
sicherten Bernstein wurde derart gesteigert, daß der O rden Landes
produkte in großem U m fang  einkaufen konnte, um sie mit Gewinn aus
wärts abzusetzen. A ußer Produkten des eigenen Landes kauften die 
Großschäffer nun aber auch W aldw aren , Kupfer und  andere  Artikel im 
Osten ein, um sie im W esten zu verkaufen. D ort w iederum  erhandelte 
der Deutsche Orden durch seine Lieger spezifische W estw aren , insbeson

09 Schumacher, 124.
70 Allein für seine Bemühungen im Zusammenhang m it dem Abschluß des 

Waffenstillstandes von 1409 erhielt König Wenzel von Böhmen 60 000 G ul
den. Vgl. W. Rautenberg, Böhmische Söldner im Ordensland Preußen, 
phil. Diss. Hamburg 1953 (maschinenschr.), 29.

71 Schumacher, 125.
72 Schumacher, 122; E. Maschke, Der deutsche Ordensstaat. Gestalten seiner gro

ßen Meister, 2. Aufl. Ham burg 1936, 79; Rautenberg, 23.
73 Zum ersten Male warb der Deutsche Orden 1331 Söldner gegen Polen. Vgl. 

Maschke, Der deutsche Ordensstaat, 79; Rautenberg, 22 ff.
74 Sattler, HGbll. 1877, 62; Schumacher, 104. — Für das J a h r  1400 hat man die 

Gesamteinkünfte des Ordens mit 800 000 rhein. Gulden errechnet (O. Schlicht, 
Das Ordensland Preußen, Bd. I: Der Ordensstaat, Dresden 1933, 66). Die 
jährlichen reinen Geldeinnahmen um das J a h r  1400 aus den verschiedenen 
Zinsen berechnet Werminghoff (19) auf 54 000 mr. pr.
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dere  Tuche, aber auch Salz, Gewürze u. a., um sie dann in Preußen aus
zuliefern. Zu diesem G roßhandel tra t der Kleinhandel, zu dem A ußen
handel gesellte sich der Binnenhandel, wobei gerade der Klein- und 
B innenhandel durch die Masse der abgesetzten A rtikel finanziell lohnend 
war, innenpolitisch dem O rden aber auf die D auer manche Feinde ver
schaffte.

D ie  „Verbindung des Ordens mit der neuen abendländischen Macht 
des G eldes“ 75 hat tief in sein W esen eingegriffen; S t ied a 70 spricht von 
einem Charakterw andel des Deutschen Ordens von einer geistlichen 
Gemeinschaft zu einer Wirtschaftsmacht. Mittels seiner aktiven T e il
nahm e am H andel vermochte er nach Osten und Südosten den staa ten
verb indenden Brückenschlag zu erweitern, den die Hanse in der N ord- 
und Ostsee vornahm. Von dieser einer allgem einen Kulturentwicklung 
dienlichen Funktion des Eigenhandels des Ordens her w ird die Frage 
nach seiner Berechtigung, die sich im wesentlichen auf die Echtheitsunter
suchung der U rkunde von 1257 konzentriert hat, unwichtig. Verschiedene 
Forscher meinten, der Orden habe nach dem H andelspriv ileg  Papst 
U rbans  IV. von 1263 77 später unter W eglassung des den H andel be
schränkenden Zusatzes (dum m odo id  causa negotiandi non fia t) eine 
sonst gleichlautende U rkunde unter der Jahreszahl 1257 78 gefälscht, um 
größeren  Aktivhandel mit Nichtordensgütern treiben zu k ö n n e n 79. Forst
reu ter hat dagegen die U rkunde von 1257 für echt e rk lä r t80, und wenn 
m an sich der überzeugenden Meinung Maschkes81 anschließt, so stellt das 
P riv ileg  von 1263 nur eine genauere Fixierung der 1257 gew ährten  Rechte 
dar; nach der einen wie nach der anderen U rkunde  sollte der O rden nicht 
m it frem den W aren  handeln.

3. D i e  H a n d e l s o r g a n i s a t i o n  d e s  D e u t s c h e n  O r d e n s

D ie seit dem 14. Jh. voll ausgebildete H andelsorganisation des 
O rd e n s 82 kannte als oberste Beamte die zwei Großschäffer; diese standen 
den beiden H andelsäm tern  in Preußen voran, den Großschäffereien

75 Maschke, Der deutsdie Ordensstaat, 78.
70 W . Stieda, Bespr. von: Sattler, Handelsrechnungen des Deutschen Ordens, in: 

HGbll. 1886, 181 — 184.
77 Preuß. UB I 2 Nr. 210.
78 Preuß. UB I 2 Nr. 22.
70 Sattler, Handelsrechnungen, VII; ders., HGbll. 1877, 63 f.; ders., Altpreuß. 

Monatsschrift Bd. 16 (1879), 244 f.; Renken, 20.
80 Entschieden die Echtheit der Urkunde vertreten: M. Hein, Die päpstlichen 

Handelsprivilegien von 1257 und 1263, in: Altpreuß. Forschungen 15 (1938), 
235—237; Forstreuter, HGbll. 74 (1956), 14 f.

81 E. Maschke, Die Schaffer und Lieger des Deutschen Ordens in Preußen, in: 
H am burger mittel- und ostdeutsche Forschungen II, 100 f.

82 Vgl. hierzu besonders: Sattler, Handelsrechnungen, Einleitung; ders., HGbll. 
1877, 63 ff.; Renken, 18—32; Maschke, in: Ham burger mittel- und ostdeutsche 
Forschungen II, 97— 145.
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Königsberg und M arienburg. Neben diesen beiden Ä m tern  gab es 
übrigens noch die Schäfferei Christburg  und die sogenannte Kleinschäfferei 
Königsberg, über deren Betrieb wir aber kaum m ehr als die Höhe des 
Kapitals wissen. Man hat die Tatsache, daß die beiden H andelsäm ter 
gerade in M arienburg und Königsberg entstanden, dam it erklärt, daß 
in Königsberg der Bernstein, im Weichseldelta das Getreideaufkommen 
zum V erkauf drängten. Es ist möglich, daß  dies, wenn auch nicht der 
alleinige, so doch einer der G ründe zur Entstehung der beiden Groß- 
schäffereien gewesen ist. Später zumindest hat sich die Situation stark 
gewandelt: der Tuchimport wurde das große Verkaufsgeschäft beider 
Handelsäm ter, dem sich zahlreiche Ost- und W estw aren  an die Seite 
stellten. Die wesentlichen E innahm en erzielten die Großschäffereien im 
Binnenhandel mit der Masse der angebotenen W aren . Die Großschäffer 
waren bis 1410 durchweg Ordensbrüder, später auch H albbrüder. Die 
Liste der Großschäffer existiert für das H andelsam t Königsberg für die 
Zeit von 1360 bis 1433 ziemlich vollständig, für das H andelsam t M arien
burg von 1360 bis 1414 mit größeren Lücken.

Die Aufsichtsverhältnisse waren so geregelt, daß  der Königsberger 
Großschäffer dem Obersten Marschall, der M arienburger dem G roß
komtur und T reß ler unterstand. Diese Organe kontrollierten nicht nur 
jährlich die Abrechnungen der Großschäffereien, sie stellten auch das 
ursprüngliche Betriebskapital zur Verfügung und w aren berechtigt, die 
Überschüsse einzubehalten; doch sind solche Fälle nur selten gemeldet: 
meist ließen die Großschäffer die Gewinne — von Abschlagszahlungen in 
besonderen Fällen abgesehen — im Geschäft stehen und der Vergröße
rung des Einkaufs zugute kommen.

Die unter den Großschäffern stehenden H andelsbeam ten waren die 
Lieger, Diener, W irte  und schließlich Knechte. Die Lieger bezeichnet 
Sattler als „dispositionsfähige Bevollmächtigte, welche W aren  zugesandt 
erhalten, dieselben nach ihrem Gutdünken verkaufen, andere  dafür 
zurücksenden und in fo rtdauernder Abrechnung mit dem Großschäffer 
s tehen“ 83. Am bekanntesten sind durch die Flandrischen Liegerbücher die 
flandrischen Lieger geworden, die für den A ußenhandel wichtiger als 
die zu Lübeck waren, wo allein das Königsberger H andelsam t einen 
Lieger hatte. In Preußen selbst hielten beide Großschäffereien Lieger in 
Danzig, Elbing und Thorn; schon damit ist vorgezeichnet, auf welche 
Gebiete der Binnenhandel des Ordens in Preußen konzentriert war. Die 
günstige Lage an W asser- und L andstraßen  und der allgemeine Bedarf 
in diesen frühbesiedelten Gebieten werden sich hierbei ergänzt haben.

In beweglicherer Funktion, aber einen G ra d  tiefer standen die 
Diener, welche zu den L ieferan ten  oder A bnehm ern reisten, die selbst 
nicht an den Orten mit festen H andelsn iederlagen  erschienen. Von den

83 Sattler, HGbll. 1877, 67.
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Dienern, ihrer Tätigkeit und  Beweglichkeit, ha t zu großen Teilen  der 
H andelserfo lg  der Großschäffereien abgehangen. Sie vertrieben  Bern
stein bis nach Lemberg, Tuche nach Masowien, reisten durch das B innen
land  nicht nur s traßauf und straßab  auf den bekannten V erbindungs
routen, sondern auch auf schlechten Straßen, um ihre W a re n  zu ve r
kaufen; tief in den W äld e rn  Masowiens kauften sie das Holz und  wagten 
sogar den gefährlichen, weiten Landw eg nach Novgorod, um dort die im 
W esten  begehrten Pelze zu erwerben. Sie haben auch im B innenland die 
M ehrzahl der Geschäfte abgeschlossen und an Ort und Stelle die Q uali
tät der Artikel überprüft.

Die W irte, welche im wesentlichen nur die W aren  bevorra te ten  und 
nach Anweisung handelten , finden wir mancherorts, an  zweitrangigen 
Plätzen. Sie traten  im B innenhandel des Ordens auf G rund  ihrer ge
ringen Vollmachten kaum in Erscheinung. Die Knechte schließlich be
saßen die Funktion von A rbeitern  und Plandlangern. Lieger, D iener und 
W ir te  w aren allesamt nicht Ordensangehörige, oft Kaufleute, die von 
den Großschäffern für ihre Tätigkeit sowohl besoldet w urden  und in 
deren A uftrag  handelten, als auch die Freiheit eigener, d. h. privater 
Geschäfte besaßen und zu diesem Zweck mit ihnen das V erhältn is der 
„W iderlegung“, d. h. der Handelsgenossenschaft, eingingen. W ie  sehr 
diese Geschäfte auf der G rundlage  gleicher Partnerschaft üblich und 
A nreiz  zur A ktiv itä t der unteren Dienste waren, offenbaren die in den 
Ordensfolianten enthaltenen zahlreichen A ngaben über diese A rt  zeit
weiser Handelsgemeinschaft.

4. D e r  A n t e i l  d e s  B i n n e n h a n d e l s  a m  G e s a m t h a n d e l
d e r  G r o ß s c h ä f f e r e i e n

Sattler hat erstmalig m it der Herausgabe der „Handelsrechnungen 
des Deutschen O rdens“ 1887 klare Angaben über die Finanzen der G roß 
schäffereien Königsberg und M arienburg  gemacht und manche falschen 
Vorstellungen k o rr ig ie r t84. Diese Forschungsergebnisse gelten auch heute 
noch.

W ir  kennen die Höhe des Betriebskapitals der Großschäffer in v e r
schiedenen Jah ren  durch die Schlußrechnungen der Rechnungsbücher, die 
jeweils bei Am tsübergaben durchgeführt wurden. Danach w ar das 
Betriebskapital des M arienburger Handelsamtes geringer als das der 
Königsberger Großschäfferei. Es betrug 1376 19 958 mr. an  Bargeld, 
vorhandenen W aren  und ausstehenden Forderungen 85, 1404 nach A us
weis des zweiten Rechnungsbuches der M arienburger Großschäfferei

84 So hat Hirsch (35) noch für die Großschäfferei Marienburg ein Kapital an 
genommen, das über 100 000 mr. pr. liegen sollte.

85 Sattler, Handelsrechnungen, X II .
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52 500 m r .8t, durch Sattler übrigens auf 51 295 mr. k o rr ig ie r t87, 1405 
48 415 mr. und im folgenden Ja h re  46 042 m r .89. Danach ha t der M arien
burger H andel also nach 1404 seinen Kulm inationspunkt überschritten; 
doch glaube ich nur an einen vorübergehenden Rückgang des Geschäftes, 
der durch die 1404 energisch beschlossene H andelssperre  gegenüber 
E ngland  bedingt w a r 89, und Leid tragender w ar h ier der von beiden 
H andelsäm tern  über die besseren Englandverb indungen  verfügende 
M arienburger Großschäffer. Das J a h r  1417 zeigt m it sicheren Forderun
gen von nur 1628 mr., unsicheren dagegen von 42 7 2 5 ‘/2 m r .90 den 
völligen Zusammenbruch des M arienburger Handelsbetriebes nach der 
Schlacht von T annenberg  an.

Für das Königsberger H andelsam t liegen weit m ehr Zeugnisse als 
für die M arienburger Großschäfferei vor; a llerdings komplizieren sie 
sich oft. Ich will sie — ohne die den Großschäffern auferlegten Leistun
gen näher auszuführen91 — vereinfacht w ied erg eb en 92. So steigt das 
Königsberger Betriebskapital von 20 909 mr. 1379 auf 24 000 mr. 1392, 
30 280V2 mr. 1393, 56 544V2 mr. 1402, 60 031 mr. 1403, 64 000 mr. 1404 
und schließlich 76 913'/2 mr. 1406. Nach der Schlacht von Tannenberg 
erfolgt der N iedergang: 1416 betragen die sicheren Forderungen und 
Vorräte  32 124V2 mr., 1423 nur 6438V2 mr.; im gleichen Zeitraum  
steigen die unsicheren Forderungen von 7322 mr. au f 9850 mr. Trotz 
einer geringfügigen Verbesserung des Etats in den 30er Jah ren  ist es 
mit G lanz und Blüte des Ordenshandels vorbei. Die Handelsmengen 
vieler Artikel, der reichhaltige W arenka ta log  schrumpfen bis auf die 
ßernste inausfuhr zusammen.

Die Frage, welche hier nun beantwortet w erden soll, lautet: Welchen 
Anteil ha tte  der B innenhandel an den U m sätzen und Gewinnen der 
Großschäffer? Eingeschlossen ist darin  die Frage nach der Bedeutung 
der verschiedenen W aren  im Binnenhandel.

86 Staatliches Archivlager Göttingen (weiterhin zitiert: StAL), Ordensfoliant 
154, p. 95.

87 Sattler, Handelsrechnungen, 74, Anm. d.
88 Sattler, a. a. O., X II.
89 K. Koppmann, Die preußisch-englischen Beziehungen der Deutschen Hanse 

1375— 1408, in: HGbll. 1883, 127 ff.
90 Sattler, Handelsrechnungen, X II .
91 Vor 139.3 w ar die Höhe des Betriebskapitals mit 24 000 mr., von 1393— 1396 

mit 26 000 mr., ab 1396 mit 30 000 mr. festgesetzt worden. Das überschüssige 
Geld sollte man an den Obersten Marschall zurückzahlen; jedoch kamen die 
Großschäffer seit 1396 davon ab, weil ihnen inzwischen andere bedeutende 
Leistungen auferlegt worden waren: das Geld blieb im Geschäft stehen. Als 
solche Leistungen galten Ausrüstung und U nterhalt  des Hauses Königsberg, 
seit 1396 mit 1800 mr. pr. angesetzt, und zahlreiche Barauszahlungen.

92 Die folgenden Zahlen nach Sattler, Handelsrechnungen, X X I I —X X V .
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a) H e i m i s c h e  P r o d u k t e

A u f der Publikation Sattlers fußend, ha t Renken den W e r t  der j ä h r 
lichen Bernsteinsendungen nach Lübeck/Brügge sowie Lem berg berechnet. 
Als Ergebnis präsentiert er für die Zeit um 1400 einen jährlichen Bern
ste inverkauf in Höhe von ca. 5100 mr. p r . 03. Diese Summe ha t  sich im 
allgem einen nicht sehr verändert, indem  die Lübecker und Brügger 
Posten, im einzelnen wohl schwankend, sich gegenseitig ausglichen. Der 
W egfa ll  der Lemberger V erbindung hat zu stärkerer A ktiv itä t ins
besondere in Richtung Lübeck g e fü h r t94. Im A ußenhandel der Königs
berger Großschäfferei stellte Bernstein einen der größten Posten dar. 
Durch den ausschließlichen E inkauf in Preußen schuf der B innenhandel 
die G rundlage  für das erfolgreiche Bernsteingeschäft. D er Verkauf in 
dem zum preußischen W irtschaftsgebiet gehörigen Lem berg w ar für das 
J a h r  1400 selbst beträchtlich.

Beim Getreidegeschäft besaß der B innenhandel eine doppelte Funk
tion; erstens: sämtliches Getreide für diesen Zweck zu beschaffen; zwei
tens: zusätzlich zu dem selbst exportierten Korn es an hansische F ern 
händ le r  oder Gäste im L ande abzugeben. In guten Ja h ren  w urden von 
den Großschäffern zu gleichen Teilen 36 000 Scheffel Roggen, ebensoviel 
W eizen, einige H aferprodukte, wenig Gerste (1000 Scheffel), dagegen 
ca. 60 000 Scheffel Mehl in den H ansestädten  verkauft. Von den G e
sam teinnahm en des ersten Rechnungsbuches des Königsberger Groß- 
schäffers stammen insgesamt 11 346 mr. vom G etreideverkauf in Preußen.

Falls von verschiedenen landwirtschaftlichen Erzeugnissen (Gemüse, 
Obst, Butter, Eier) etwas nach auswärts verkauft wurde, w aren  es zu
fällige Gelegenheiten; sonst handelte  es sich hier nur um Binnenhandel 
zu Selbstversorgungszwecken. Desgleichen spielte sich der Vieh- und 
Fleischhandel des Ordens nahezu ausschließlich im L ande ab; den durch
aus gewinnversprechenden Fischhandel überließen zumindest die G ro ß 
schäffer den Kaufleuten.

Über einen Versand von H onig  aus Preußen durch die Großschäffer 
ist nichts bekannt; nur innerhalb des Landes verkauften diese ihn in b e 
schränkten Mengen. Die Beschaffung von heimischen Flandwerkserzeug- 
nissen (Tonnen, Fässer, Ziegel, Schiffe) w ar sowieso B innenhandel und 
erfolgte zudem selten.

b) ö s t l i c h e  I m p o r t e

Von den W aldw aren  hatte  Holz die allergrößte Bedeutung. Der 
O rden  exportierte es nicht selbst, sondern verkaufte es bereits in seinen 
H ansestädten, das Risiko des Seetransportes verm eidend. W egen der

93 Renken, 67.
94 Renken, 48: gegenüber den Sendungen von 1401 im W erte von 2540 mr. lüb. 

machten diese 1405 weit mehr als doppelt soviel aus.
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engen wirtschaftlichen Bindung und räumlichen N ähe Masowiens muß 
der E inkauf von Holz daselbst als preußischer B innenhandel gewertet 
werden, ln  dem Zeitraum  von 1389 bis 1415 ist allein durch beide G roß 
schäffer der E inkauf von 1 481 0 9 6 V2 Stück Holz belegt, fast ausschließ
lich in Masowien. Dieser im ponierenden Z ahl steht der V erkauf zwi
schen 1386 und 1413 mit 1 245 299 Stück kaum nach; da er durchweg in 
den Hansestädten erfolgte, w ar das Holz zweifellos für den Export 
durch die städtischen Fernhändler bestimmt. Im Rahm en dieses Binnen
handels mit Holz nahm  der Königsberger Großschäffer allein für den 
Verkauf von Wagenschoß bis zu 2 0 7 5 V2 mr. jährlich (1407) ein, in den 
Jah ren  1400— 1402 nach dem ersten Rechnungsbuch für sämtliche Holz
arten ca. 2740 mr.

W a r  der H andel mit Holz um 1400 ausschließlich Binnenhandel, so 
gilt das für Wachs nur teilweise. Neben dem Einkauf russischen und 
rigischen Wachses wurde in Preußen allein soviel erworben, daß der 
Orden dam it den gesamten E xport hä tte  bestreiten können; er behielt 
jedoch zumindest die H älfte  zum Eigenverbrauch. D er hochbedeutsame 
und den Bernsteinhandel w ert- und m engenmäßig erreichende Wachs
verkauf — nach Renken wurde in Brügge 1400 z. B. für 1500 Ib. Wachs 
v e rk a u f t95 — erhielt demnach durch den preußischen Binnenhandel eine 
wichtige Zufuhr.

Asche wurde zu selten gekauft, als daß  sie ein wichtiger Faktor des 
Binnenhandels hätte  werden können; im m erhin begegnen wir im E in
kauf wie V erkauf innerhalb  Preußens der Asche doch noch häufiger 
— wenn, dann  sogar in großen Mengen — als den anderen  W aldw aren , 
Pelzwerk, Pech und Teer. Zum  Pelzwerk w äre lediglich zu bemerken, 
daß ein Großteil auf preußischen und masowischen Plätzen gekauft 
wurde und zu 25 % überhaupt aus dem Südosten stammte.

Aus dem nicht sehr umfangreichen B innenhandel mit M etallen hob 
sich nur der mit Kupfer zum erfolgreichen A ußenhandel e m p o r99; dabei 
erfolgte der Einkauf höchstens aus den H änden  polnischer und preu
ßischer Kaufleute in Preußen. An Eisen setzte der Deutsche Orden 
hauptsächlich das aus Sumpferz in seinen E isenhäm m ern gewonnene 
Landeisen ab.

Ob die Gewürze — wie meistens — von Osten oder von Westen 
kamen, immer stellten sie einen H auptartike l des preußischen Binnen
handels dar. In Preußen wurden lau t dem sogenannten ersten Königs
berger Rechnungsbuch allein 1400— 1402 für 1710V4 mr. Gewürze ver
k a u f t97. Bis 1400 strömten die Gewürze aus beiden Richtungen hier 
zusammen; dann brach die östliche V erbindung ab.

95 Renken, 82 (Tabelle).
98 Renken, 70—78.
97 St AL, Ord. Fol. 141.
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c) W e s t l i c h e  I m p o r t e

Brachte der Binnenhandel mit verschiedenen nach P reußen  einge
führten Artikeln  wie Mühlsteinen, ö l ,  Bier und W ein  wegen der ge
ringen M engen nur kleinen Verdienst, so war das bei Salz anders. Der 
Deutsche Osten importierte hiervon große Mengen: im Ja h re  1400 
384 Last, davon 93,8 %  flämisches Salz. Die Umsätze beim Salzverkauf 
des Königsberger Großschäffers betrugen in diesem Spitzenjahr 3 3 0 9 V2 mr., 
in dem durch das erste Rechnungsbuch erfaßten Z eitraum  4486 mr., fast 
halb soviel wie bei Getreide.

Im 14. Jh . ging die Tucheinfuhr N ord- und Ostdeutschlands fast 
ausschließlich über Lübeck. R ö r ig 08 ha t diese für das J a h r  1368 in 
Lübeck auf 23 000 Stück abgeschätzt; wir haben für den H andelsbetrieb  
des Deutschen Ordens ähnlich imponierende Zahlen aufzuweisen, die 
allerdings nicht wie bei Rörig auf ungefähren Schätzungen, sondern 
ausschließlich auf quellenmäßigen Nachweisen beruhen: D er G ro ß 
schäffer von Königsberg, also nur einer der beiden höchsten H ande ls
beamten des Ordens, verkaufte im Jah re  1400 allein 5382 Stück Tuch. 
Aus dem den H andel der Jah re  1400— 1402 umfassenden und in weni
gen sporadischen Angaben in das Jahrzehn t vor der Jah rhu ndertw en de  
zurückgreifenden Ordensfolianten 141, dem sogenannten ersten Königs
berger Rechnungsbuch, habe ich einen Umsatz an Laken im W erte  von 
40 986 mr. errechnet. Diese Summe zeigt, daß der H andel des Ordens 
in W est-Ost-Richtung vornehmlich Tuchhandel war. A lle  anderen  Sek
toren erscheinen demgegenüber zweitrangig.

Am  Beispiel der Großschäfferei Königsberg ergibt sich für die Jah re  
1400— 1402 eindeutig der Anteil des Binnenhandels durch den Verkauf 
seiner Spitzenartikel am O rdenshandel der Großschäffer überhaup t in 
folgender Reihung:

1. Tuche 40 986 mr.
2. Getreide 11 346 mr.
3. Bernstein 8 427 mr.
4. Salz 4 486 mr.
5. Holz 2 740 mr.
6. Gewürze 1 710 mr.

Die Bedeutung von Wachs geht aus der Summe für den E in k au f  in P reu 
ßen 1400 in Höhe von 7425 mr. hervor.

Ein Vergleich dieses Ergebnisses mit den H auptw aren  des hansischen 
H andels ergibt einerseits, daß die Spitzenartikel des preußischen B innen
handels gleichzeitig einen Großteil der erfolgreichen T ran s itg ü te r  des 
H ansekaufm annes repräsentierten, andererseits, daß nur w enige W aren , 
mit denen die Hanse die großen Verkaufserfolge erzielte, u n te r  ihnen

98 F. Rörig, Großhandel und G roßhändler in Lübeck, in: W irtschaftskräfte  im 
Mittelalter, Köln 1959, 238.
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fehlten: Pelzwerk, das nur zu einem Viertel vom O rden in Preußen und 
im Südosten, sonst in Novgorod eingekauft wurde; Asche, an deren E x
port sich die Großschäffer m äßig beteiligten; Kupfer, das bei noch un
geklärten U m ständen des Einkaufs nach Renken einen wichtigen Ver
kaufsposten d a rs te l l te 99, und Fisch.

5. D e r  b e v o r z u g t e  B i n n e n h a n d e l s r a u m  
d e r  G r o ß s c h ä f f e r e i e n

Die binnenhändlerischen Funktionen der Großschäffereien bestanden 
im E inkauf von Landesprodukten und Ostwaren, im V erkauf einheimi
scher, östlicher und vor allem westlicher Im porte im O rdensland sowie 
im südlichen und östlichen H interland , schließlich in der Bevorratung 
aller dieser W aren .

Der V erkauf im Ordensland ist wert- und m engenm äßig größer als 
der E inkauf gewesen. Dabei erscheint als der eindeutige Handelsschwer
punkt beider Großschäffereien der Weichselraum. Das überrascht in
sofern, als m an bei der Königsberger Z entra le  eine Konzentration des 
H andels auf Königsberg selbst und über das N iederland  hinaus eine 
A usstrahlung auf die Gebiete am Pregel und nördlich von ihm bis zur 
Memel erw arte t hätte. Doch nur im G ew ürzhandel w ird Königsberg 
konsequent genannt, zu großen Teilen eine Begleiterscheinung der dem 
Königsberger Großschäffer auferlegten Belieferung seines Ordenshauses. 
Der Tuchverkauf ist dort nicht nennenswert gewesen. Die Großschäfferei 
Königsberg leitete die Berechtigung, ihren Sitz in Königsberg zu haben, 
lediglich von dem Bernsteinaufkommen her.

W ird  Fischhausen in den Rechnungsbüchern m ehrere Male genannt, 
dann  deshalb, weil der auch Bernstein abliefernde samländische Bischof 
Abnehm er einiger Qualitätswaren gewesen ist. Sonst scheinen direkt 
von Königsberg aus lediglich das nachbarliche Z in ten  sowie das auf dem 
Fluß- wie Landw ege erreichbare Bartenstein, im weiteren Verfolg dieser 
Straße Rastenburg, das an der Alle gelegene Schippenbeil, schließlich 
noch wenige Plätze im E rm land  beliefert worden zu sein.

Die großen Verkaufsgeschäfte ließ der Königsberger Großschäffer 
seine Lieger abschließen. So gelangten Getreide und  Mehl, Asche und 
Holz, im wesentlichen für den W eiterversand bestimmt, vor allem in 
Danzig, weiter in Elbing und T horn  zum Verkauf. W enn  Tuche in 
T horn  m ehr als in Danzig und Elbing abgesetzt wurden, dann w ar das 
weniger im Stapelzwang der T horner als v ielm ehr in der Ausrichtung 
des preußischen Tuchhandels auf den Südostraum begründet. Im Weich
selraum, d. h. direkt an dem Strom, in seiner N ähe  oder an  den Neben-

09 Renken, 70— 78. Nach der Tabelle bei Renken (75) w urde Kupfer verkauft: 
1399: für über 732 mr. pr.; 1400: — ; 1401: 141 mr. pr.; 1402: ? Im Vergleich 
zu den anderen Spitzenartikeln erscheinen mir die Umsätze nicht als hoch.
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flüssen, begegnen innerhalb Preußens sehr oft Löbau, weniger Kulm, 
G raudenz, N euenburg und Strasburg, selten Dirschau, Mewe, Rheden, 
M arienw erder und Weichselburg. Masowien, insbesondere Warschau, 
sowie W loclawek und Dobrin werden sehr oft angeführt; vornehmlich 
w aren  es die billigeren Laken, die hier A bnehm er fanden. D er Tuch
export ging aber noch weiter nach Lublin, Krakau, Radom, Kalisch, 
Lem berg und sogar U ngarn , andererseits nach Posen, Liegnitz, Breslau. 
T ropp au  und Leobschütz. Gegenüber dieser Spannweite des O rdens
handels tritt  die binnenländische N ähe zurück.

D er Salzhandel beider Großschäffereien spielte sich entlang  der 
Weichsel, vornehmlich in den Hansestädten Danzig, Elbing und Thorn, 
ab, bis h inauf nach Masowien.

Die Konzentration des Königsberger Gewürzhandels ist insofern sehr 
aufschlußreich, als die ständige N ennung  Elbings — weniger Danzigs — 
die E infuhr bestimmter Gewürze über See bestätigt und die hervor
ragende Rolle Thorns, auch als Lagerstadt, wiederum die A nlieferung 
aus dem Südosten (Lemberg) anzeigt. Neben dem W asserw eg der 
Weichsel tritt  außerdem  die via  R uthenicalis von E lbing über Plock 
nach Süden, deren Existenz und Bedeutung durch den U m fan g  des G e
würzverkaufs in Löbau belegt wird, hervor. Überrascht bezüglich der 
Großschäfferei Königsberg die weitgehende Ausschließlichkeit des H a n 
dels auf der Weichsellinie, so muß für das M arienburger H andelsam t 
eine solche Erscheinung als durchaus natürlich angesehen werden. A lle r
dings spielte die Großschäfferei M arienburg  im Gewürzhandel keine 
solche Rolle; w eder sind Verkäufe nach Masowien noch sonst an der 
v ia  Ruthenicalis oder gar im Binnenhandel vermerkt. D er M arienburger 
Großschäffer ha t auch keinen Handelsstützpunkt in L em berg  besessen. 
Sein Gewürzgeschäft spielte sich in Danzig ab, beschränkte sich also im 
wesentlichen auf die flandrischen Importe und kam sonst über die pflicht
gem äße Belieferung des Hauses M arienburg  und kleinere Geschäfte am 
gleichen Ort nicht hinaus.

Beim Tuchhandel lagen die Verhältnisse so, daß einmal natürlich in 
D anzig  (und dem benachbarten Schöneck) als dem A nlande- und  L ager
platz ein Großteil der Geschäfte getätigt wurde. Im merhin w erden auch 
die preußischen Weichselstädte M arienw erder, Graudenz, Schwetz, Kulm, 
T horn , ferner Lessen im Kulm erland erwähnt, in den M arienburger 
Quellen weit öfter als im Königsberger Betrieb. A ußerdem  werden in 
nächster N ähe Gilgenburg, ferner Rößel und Soldau in der W ildnis, 
Konitz in Pommerellen, Stolp in Pommern, durchweg ohne weiteres e r
reichbare Städte, genannt. Das Innere Preußens ist mit den bekannten 
Plätzen W orm ditt, Heilsberg, Schippenbeil und Bartenstein besonders 
gut vertreten. Im Gegensatz zu der Königsberger Großschäfferei be
schränkte sich der Tuchexport des M arienburger H andelsam tes nach öst
lichen L ändern  auf Masowien; in Schlesien und M ähren w urden  Tuche
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nach Liegnitz, T roppau  und Leobschütz abgesetzt. Insgesamt sind bei dei 
M arienburger Großschäfferei die Quoten der im Binnenland verkauften 
Tuche größer als die der in Danzig  abgesetzten.

D er Verkauf von Ostwaren (Getreide, Honig, Holz, Wachs, Asche, 
Pelzwerk) erfolgte grundsätzlich in den zum E xport prädisponierten 
Hansestädten, vornehmlich in Danzig.

W as den Einkauf von heimischen Produkten und östlichen Importen, 
beides größtenteils sogenannte Ostwaren, betrifft, so spielte sich auch 
dieser im wesentlichen in dem damals wirtschaftlich am weitesten ent
wickelten Weichselraum ab. Sogar für den Fischankauf trifft das zu, 
wobei sich Elbing, Danzig und T horn  verständlicherweise auch die 
H afenstad t Königsberg an die Seite stellte. D er P ferdekauf paß t ebenso 
in dieses Bild wie die Beschaffung von Plonig, für den Königsberger 
Bereich wiederum durch die S tadt selbst ergänzt. W enn  T horn  im Wachs
einkauf weitaus an erster Stelle steht, deutet das m ehr auf masowisches 
als auf preußisches Wachs; der zweite W achshandelsplatz, Danzig, war 
bestimmt auch Sammelplatz (und Umschmelzort) für livländisches und 
russisches Wachs.

Polnisches Getreide ha t der Deutsche Orden — zumindest in dem 
hier behandelten Z eitraum  — nicht ausgeführt, sondern nur preußisches. 
Die Belege weisen für die Großschäfferei M arienburg  nach, daß sie G e
treide und Getreideprodukte in erster Linie in Danzig, dann noch in 
Elbing, Graudenz und M arienw erder einkaufte. E ine Konzentration auf 
die Weichselniederung ergibt sich auch für die Großschäfferei Königs
berg; nur dominierte hier nicht Danzig, höchstens noch beim Gerste
einkauf. Sonst aber lag das Schwergewicht auf anderen  Plätzen: auf 
Schwetz beim Roggeneinkauf, G raudenz beim M ehleinkauf, Königsberg 
(daneben Elbing und Thorn) beim W eizeneinkauf und T horn  beim 
Hafereinkauf. Ergänzt werden diese Städte durch direkt an der Weichsel 
oder in ihrer N iederung gelegene Orte wie Neuenburg, Dirschau, 
M arienwerder, Mewe usw. und eine Vielzahl von D örfern  im Weichsel
delta.

Asche als typisches W aldproduk t kam einmal von den in der W ildnis 
vorpostenartig  gelegenen und am besten über Weichsel und W k ra  er
reichbaren Städten Soldau und Neidenburg, zum anderen  aus Masowien, 
wie aus Belegen über E inkauf von Asche in T ho rn  und W arschau ge
schlossen werden kann. Beim Holzeinkauf der Großschäffer von M arien
burg wird Masowien fast als alleiniges L iefergebiet ausgewiesen; in 
Danzig wurden kaum 2 % des gesamten Holzkaufs getätigt. Auch bei der 
Königsberger Großschäfferei wurde das meiste Holz in Masowien ein
gekauft; die in Grenznähe erfolgten E inkäufe  zu T horn, Strasburg, 
Soldau und Neidenburg weisen vielleicht auch nach Masowien.

Zusammenfassend ist zu sagen, daß der H andel des Ordens innerhalb 
Preußens fast nur den W eichselraum erfaß t hat. Das ha t  seine Ursachen
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in günstigen L and- und vor allem W asserstraßen, in der als A bnehm er
schaft vorhandenen, schon zahlenm äßig starken Bevölkerung, in der 
fortgeschritteneren Stufe der Kolonisation dieses Gebietes sowie in den 
— günstige E ntlade- und Versandmöglichkeiten bietenden und mit 
Liegestellen besetzten — Hansestädten. Im Inneren Preußens sind die 
Großschäffer nur mit solchen Plätzen in Handelskontakt getreten, die an 
günstigen W asser- oder Landwegen lagen. Bezüglich Masowiens kann 
die Feststellung Waschinskis über Pommerellen, der Deutsche O rden 
habe das L and  vor der politischen Besitzergreifung mittels des p reu 
ßischen Pfennigs bereits vorher e ro b e r t100, abgewandelt w erden: was der 
Orden gegenüber M asowien politisch nicht erzielte, das erreichte er durch 
die Tätigkeit seiner Großschäffer auf kaufmännische Weise, nämlich 
Masowien nicht nur wirtschaftlich zu durchdringen, sondern es in der 
V erbindung von Im port und Export zu einem preußischen H andels-  und 
W irtschaftsgebiet zu machen.

6. H a n d e l s p r a k t i k e n  d e s  D e u t s c h e n  O r d e n s

Angesichts solcher Erfolge der Handelspolitik des Deutschen Ordens 
wird man sich fragen, ob sie bestimmten H andelsm ethoden oder M aß 
nahm en zu verdanken waren. Zunächst stellt sich die Frage nach der 
Preisbildung im O rdensland und der Preisberechnung durch die H andels
ämter. Der Deutsche Orden hat sich um die Preise wohl gekümmert, 
aber nur in äußersten Fällen eingegriffen. Allgemein setzte er nur bei 
Teuerungsgefahr einen Preisstop fest; doch bezog sich dieser wiederum 
nicht auf die G rundprodukte, sondern die aus ihnen hergestellten 
Lebensmittel, G etränke  usw. In die Preisbildung der G rundproduk te  
selbst griff er nicht ein. 1386 verfügte der Hochmeister in diesem Sinne, 
daß  . . . ein iczlich stadt secze das bir noch dem  kaw ffe des kornes und  
des hop ften101. Verschiedentlich wurden Höchstpreise bekanntgegeben 102. 
Zum indest in der Niedergangszeit steigerten sich die Klagen der H a n d 
werker über die ihrer M einung nach zu hohen Preise der Grundstoffe, 
in die sich der Hochmeister einschalten sollte. So beklagten die Gewerke 
der Fleischer die Vieh-, die der Schuhmacher die Leder- und  Schmeer-, 
der W ollenw eber die W oll-, der Kürschner die Pe lzw erkpre ise103. U nd 
trotzdem muß m an sich dem Urteil W en tz ’ über die „geradezu lächer
liche G eringw ertigkeit a ller landwirtschaftlichen Erzeugnisse gegenüber 
den städtischen M arktw aren , unter denen in dieser Hinsicht Gewürze 
und niederländische Tuche obenan stehen“ 104, anschließen.

100 E. Waschinski, Die Münz- und W ährungspolitik des Deutschen Ordens in 
Preußen, Göttingen 1952, 67.

101 Toeppcn, Akten der Ständetage Preußens unter der Herrschaft des Deutschen 
Ordens I, 47.

102 A. a. 0 .  I 50 f.
103 A .a . 0 .  I 441 ff.
iw G Wentz, Das offene Land und die Hansestädte, in: HGbll. 48 (1923), 85.
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Mit der Berechnung der gelieferten W aren  zu seinen eigenen G un
sten folgte der Orden häufig dem allgemeinen Brauch, auch auf geringe 
Beträge nicht zu verzichten und dem Käufer eine Rechnung zu präsen
tieren, bei welcher der Schuldbetrag nach oben aufgerundet w a r 105. Ins
besondere wenn es sich um Bruchteile des scotus handelte , die m an ohne 
weiteres in Pfennigen hätte ausdrücken können, rundete  m an a u f 106. W ir 
kennen allerdings auch einige Fälle, wo die Großschäffer zwecks A b
rundung großer Summen auf kleine Beträge verzichteten 107.

Der H andel des Ordens w ar am A nfang nichts als B edarfskau f108; 
er wuchs über die Form des Tauschhandels zum Handelsgeschäft an. Die 
Form dieses Tauschhandels ist z. B. 1400 in W arschau bezeugt: Der 
Königsberger Großschäffer liefert 7 yprische Tücher ä 15 mr. und erhält 
da fü r  2 Sechzig Wagenschoß ä 70 mr. Den D ifferenzbetrag von 35 mr. 
ha t  der Königsberger Großschäffer zu z a h le n 109. Im  Ja h re  1406 erhält 
H ans Fleischer, gleichfalls W arschauer Bürger, 30 halbe colchesterische 
Laken für insgesamt 180 mr. geliefert. D afür sendet er als Gegenwert 
Holz im W erte  von 70 mr.; den Restbetrag m uß er b e za h le n 110. H er
m ann Schottdorf, Kaufm ann in der A ltstadt T horn , und Peter Nael aus 
Radom erwerben 1407 zusammen 18 herentalssche Tücher im W erte  von 
insgesamt 189 mr. Sie senden dem M arienburger Großschäffer dafür die 
riesige Menge von 47Va Sechzig Floßholz im W erte  von 190 mr.; das 
überzählige Geld — hier 1 mr. — wird ihnen zurückgezahlt111.

Grundsätzlich strebte der O rden aber über dieses tauschwirtschaftliche 
Stadium  hinaus zum Kauf- und Geldhandel. D en E inkauf besorgte er 
teilweise im Lande. So kauft der Königsberger Großschäffer 1402 einem 
Mechelner Bürger Laken in Preußen a b 112. In  seinem Rechnungsbuch 
von 1400 verzeichnet der nämliche Großschäffer, wie er in den Besitz 
verschiedener Tuche kam. So heißt es von einem Posten Tuch in seinem 
G ew andkeller zu Thorn: D ys kouffte  w yr m y t den andren von Trinde- 
koppis schiffe von syner geselschaft vor 80 m r . iu . T ryndekopp  w ar ein 
Schiffer, der auf gesellschaftlicher G rundlage Tuche in F landern  ein
kaufte. Nach seiner Rückkunft verkaufte seine Gesellschaft diese, zu
meist in Danzig. An weiteren von ihm eingeführten W aren  begegnen 
uns z. B. halbe englische Tuche, englische Sayen u s w .114. Der Ankauf 
nach Preußen eingeführter W aren  ist aber au f die D auer den Groß-

105 StAL, Ord. Fol. 141, p. 132. 169.
100 StAL, Urd. Fol. 141, p. 153.
107 Laut Ord. Fol. 141, p. 142, werden statt fälligen 82 mr. 1 sc. nur rund

82 mr. berechnet. 
i°8 Ygi Maass, 99.
109 StAL, Ord. Fol. 141, p. 34.
110 StAL, Ord. Fol. 146. p. 4.
111 StAL, Ord. Fol. 155, p. 327.
112 StAL, Ord. Fol. 141, p. 73.
113 StAL, Ord. Fol. 141, p. 46.
114 StAL, Ord. Fol. 141, p. 48, 57, 60.
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schäffern zu teuer gewesen. Lieber bedienten sie sich ihrer Lieger zu 
Lübeck und  vor allem in Flandern, aber auch der reisenden Diener, be
sonders beim Einkauf von Ostwaren. Dieses System der W arenbeschaf
fung durch spezielle E inkäufer setzte sich im gesamten deutschen Handel 
seit Ende des 13. Jhs. d u rch 115. Beim Kauf von Ostwaren ließ der 
Deutsche Orden übrigens oft durch seinen A ufkäufer zunächst eine kleine 
A nzah lung  machen; bei L ieferung der W are  wurde der Restbetrag aus
gezahlt 11C.

A u f  welche Weise erfolgte nun der Vertrieb der W aren ?  Der a n 
fängliche Properhandel war bald  durch den Kommissionshandel abge
löst 117, wobei Kommission als „Handel in eigenem N am en fü r fremde 
Rechnung“ 118 verstanden werden soll. Doch hat der O rden diese V er
kaufsform  insofern meist überwunden, als er in den für seinen H andel 
gewichtigeren Städten Lieger als Vorsteher ständiger W aren lager  
etablierte, an die anderen Plätze D iener sandte. Diese beiden Formen, 
L ieger- und D ien e rh an d e l119, sind bei den Großschäffereien vor allem 
üblich gewesen.

F ragen  wir abschließend noch nach dem Tem po der Bezahlung, so 
sehen wir, daß die Bezahlung der durch den O rden verkauften  W aren  
grundsätzlich nicht sofort, sondern später erfolgte. Die weitgesetzten 
T erm ine  wurden oft überschritten, so daß dieselben Schulden bestimmter 
Kaufleute in mehreren Rechnungsbüchern aufeinanderfo lgender G roß 
schäffer zu finden sind. Manchmal wurden T erm ine verändert, Fristen 
verlängert. Verschiedentlich erließ der Orden Kaufleuten ihre Schulden, 
in anderen  Fällen bestand er auf seinen F o rd e ru n g en 120.

7. W a r e n p r e i s e

Die Rechnungsbücher der Großschäffer erlauben wichtige Einblicke 
in die Preisentwicklung in Preußen. Grundsätzlich verzeichnen wir in 
dem Jahrzehn t zwischen 1400 und 1410 die niedrigsten Preise, die jemals 
im mittelalterlichen preußischen B innenhandel erzielt wurden. Hiervon 
w urden  alle W aren  betroffen.

V or 1400 wurden sämtliche Artikel, für die Belege vorliegen, wesent
lich teurer verkauft. M it H ilfe  der von Forstreuter ed ierten  ältesten 
H andelsrechnungen des Deutschen Ordens können wir die Verbilligung

us H. Bechtel, Wirtschaftsgeschichte Deutschlands, Bd. 1, 2. Aufl. München 
1951, 327.

116 StAL, Ord. Fol. 141, p. 321, 324.
117 Maass, 96.
118 C. Brinkmann, Bespr. von: W . Schmidt-Rimpler, Geschichte des Kommis

sionsgeschäfts in Deutschland I, Halle 1915, in HGbll. 21 (1915), 196.
119 Bechtel, 329 f.
120 Johannes Grupitz aus Schwetz mußte im Jahre  1400 dem Königsberger G roß

schäffer zwecks Begleichung seiner Schulden Haus, W eingarten, Speicher und 
H of verkaufen: StAL, Ord. Fol. 141, p. 323.
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innerhalb  von 50 Jah ren  bis 1400 verfolgen. Das Musterbeispiel stellen 
die Tuche aller Produktionsgebiete dar.

D er erste Preisabfall von 1356/57 bis 1379 w ar noch unbedeutend; 
so verbilligten sich die yprischen Tuche höchstens um V4 mr. Dagegen 
stehen z. B. den Verkaufspreisen von 1379 für Geertsbergener Tuche 
mit 8 V2 mr. bis 11 mr., halbe tienensche mit 7 mr., Denderm onder mit 
9 mr. 3 fird., sogenannte H arrasse  (Tuche aus Arras) mit 3Vs mr. lür das 
J a h r  1400 Verkaufspreise von 51/2 mr. bzw. 5 mr. bzw. 6 V2 mr. V2 fird. 
bzw. 2 mr. 3 V2 fird. gegenüber. Cominessche Laken verbilligten sich von 
9 mr. im Jah re  1386 bis zur Jah rhundertw ende  um 2 mr. 3 fird., edin- 
gische im gleichen Zeitraum  von 7*/2 mr. auf 5 mr. 3 fird., oudenardische 
von 9 mr. auf 6  mr. Die V erbilligung innerhalb eines halben Ja h rh u n 
derts machte verschiedenlich 50 %>, im Durchschnitt 2 5 %  aus und erfolgte 
hauptsächlich im letzten Jahrzehnt, wie die für die cominesschen, edin- 
gischen, Geertsbergener, Mechelner, halben tienenschen Tuche und die 
anderen vorliegenden Geschäfte es beweisen. Von dem Preisabfall wurde 
aber nicht nur der Tuchsektor, sondern der H andel mit allen Artikeln 
(außer Wachs) erfaßt; wo für das letzte Jah rzehn t Belege vorhanden 
sind, zeigen sie die gleiche fallende Preistendenz, und zwar bei Landes
produkten (Fisch: Stockfisch, Stör; G e tre id e 121: Roggen; Bernstein) wie 
östlichen (Gewürze: Safran, Ingwer, Feigen, M andeln, Zucker; Holz: 
Wagenschoß, W rakwagenschoß) und westlichen Im portw aren (Salz: 
flämisches Salz, Travensalz). Besonders auffällig ist der Rückgang der 
flandrischen Bernsteinpreise, der bei der Sorte Pfennigstein 2 0 %, bei 
W erkstein 2 5 %  und schließlich bei Sluck und Vernis sogar 8 0 %  aus
machte. Fragen wir nach den G ründen  dieser Entwicklung, so können 
wir sie nur ganz selten — nämlich bei Bernstein — mit einer Über
sättigung des Marktes erklären. Durch die Z unahm e der Bevölkerung, 
die V erfeinerung des Geschmacks und die steigenden Bedürfnisse w ur
den gerade von Ja h r  zu J a h r  m ehr W aren  benötigt; Produktion und 
Anlieferung hielten damit Schritt, ja :  sie vervielfä ltig ten sich geradezu. 
Neben dieser Steigerung der Erzeugung liegt der Preisrückgang auch in 
den sinkenden Frachtkosten begründet, einer Folge zunehm ender Kon
kurrenz im Reederei wesen und Transportgeschäft wie der sich vergrö
ßernden Schiffstonnagen und Frachtmöglichkeiten au f  dem Lande.

In dem ersten Jahrzehnt des 15. Jhs. lief diese Entwicklung zunächst 
weiter. Von Ausnahmen abgesehen, wo die Preise entw eder konstant 
blieben (für Silber, Kupfer, flämisches Salz, ferner für Wachs) oder w ahr
scheinlich auf G rund besonders großer Nachfrage leicht anstiegen 
(Wagenschoß), erfolgte in den Jah ren  1400— 1405 eine kontinuierliche

121 J. Hansen, Beiträge zur Geschichte des Getreidehandels und der Getreide
handelspolitik Lübecks, Lübeck 1912, 129 f., bestätigt diese Preisentwicklung 
für Lübeck.
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weitere Verbilligung aller W aren , besonders augenscheinlich bei Tuchen, 
Gewürzen, Getreide. Doch endete diese Preisbewegung bei den meisten 
A rtikeln  nach dem ersten Jah rfü n ft .  Sind die Preise in diesem kleinen 
Z eitraum  im Vergleich zu der zweiten H älfte  des 15. Jhs. nur um ein 
geringes gefallen, so setzte ungefähr ab 1405 nun w ieder ein Preis
anstieg bis 1410 ein; an  zahllosen Lakensorten (aus Arras, Denderm onde, 
Edingen, Mecheln usw.) läßt sich das ebenso verfolgen wie bei Holz, 
Gewürzen und den verschiedensten Landesprodukten. Insgesamt lagen 
die Endpreise aber immer noch unter dem Stand von 1400.

Die Schlacht von T annenberg  bildete in der Preisentwicklung eine 
große Zäsur. Söldnerwerbung und Gefangenenauslösung kosteten rie
sige Summen, durch die Kriegsverwüstungen wurden die Landesprodukte 
in Preußen knapp, die E innahm en des Ordens aus Abgaben, O rdens
gütern und Regalien sanken rapide ab, und manche Schuldner des 
Ordens entzogen sich den fälligen Zahlungen, als mit dem militärischen 
Ansehen auch die politische und wirtschaftliche Stellung des Ordens ins 
W anken  geriet. In dieser Situation schnellten die Preise hoch. Die Not 
im L ande  brachte V erteuerung der heimischen Produkte, der geschwun
dene auswärtige Kredit hatte  ungünstige Einkaufspreise zur Folge. Der 
fortan  chronische K apitalm angel zwang zu erhöhten Verkaufspreisen in 
Preußen; die zunehmende Münzverschlechterung trieb die Preise vollends 
in die Höhe, nur Rest- und Lagerbestände wurden anfangs noch zu den 
alten Preisen gehandelt. Roggen z. B. verteuerte sich im E inkauf von 
3 mr. pro Last vor der Tannenbergschlacht auf 16 mr. im J a h re  1417 122. 
Wagenschoß, von dem das Sechzig 1400 noch für 50 mr. abgegeben 
wurde, kostete 1414 72 mr., 1415 80 mr. und 1417 schließlich 200 mr. 
das Sechzig. Nach dem vorübergehenden Preisrückgang k letterten  die 
Tuchpreise bis 1411 mindestens auf die Höhe von 1400 zurück. Erst hatte 
das politische Schicksal den O rden geschlagen, dann ließ sich der w ir t
schaftliche N iedergang  nicht m ehr aufhalten.

A ußer den Ergebnissen über die allgemeine Preisentwicklung können 
noch weitere Feststellungen getroffen werden. Sie beziehen sich einmal 
auf das V erhältnis der Preise beider H andelsäm ter zueinander. Nach 
den Rechnungsbüchern, die Preisvergleiche für mehrere J a h re  ermög
lichen, verkaufte  der M arienburger Großschäffer grundsätzlich billiger 
als der Königsberger. Das hing einerseits vielleicht mit dem größeren 
Schiffs- und Frachtraum  zusammen, den er besaß — auch verfügte er 
ohne Zweifel über die besseren und kürzeren V erbindungen zu dem 
Erzeuger- und Absatzgebiet in Masowien und im W eichselraum  über
haupt; andererseits scheint sich das M arienburger H andelsam t m it gerin-

122 Hierzu sollte man die Getreidepreislisten von P. Schwiderski, Preis- und 
Lohnverhältnisse im Deutsch-Ordensland vor und nach der Schlacht von 
Tannenberg  (etwa 1390— 1420), Diss. Königsberg 1921 (Maschinenschr.), 19, 
vergleichend heranziehen.

4 H  G bl. 80
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geren G ew innen begnügt zu haben, und schließlich scheinen auch seine 
Einkaufspreise tiefer gelegen zu haben.

Besonders deutlich wird die unterschiedliche Preissituation bei den 
Tuchen. H arrasse, die am meisten gehandelten Laken, verkaufte  der 
Königsberger Großschäffer 1402 und 1403 zu 2 mr. 3 '/2  fird., 1405 zu 
3 mr., der M arienburger Großschäffer in den gleichen Ja h ren  dagegen 
zu 2V» mr. 3 sc., 2 mr. 16 sc. und 2 mr. 3 fird. Ähnlich verhielt es sich 
bei Tuchen aus Condite (Contich), Edingen (Enghien) und Mecheln, 
Tournay, Valenciennes, Ypern, um nur einige Sorten herauszugreifen. 
Auch für flämisches Salz ergibt es sich, daß der M arienburger G roß
schäffer b illiger verkaufte.

Insgesamt verteuerten auch im O rdenshandel die Transportkosten die 
W aren . Bei zunehmender Entfernung  von den H äfen  stiegen die Preise 
der über See eingeführten W aren . So verkaufte  der Königsberger G roß
schäffer 1404 das Laken aus Valenciennes in P reußen  für 3 ‘/2 mr., in 
U ngarn  dagegen für 4 mr. Die Tuche von A th  w aren  in W loclawek 
V2 mr. teurer als in Danzig. Verkäufe nach Breslau, T roppau, Leobschütz 
weisen ebenfalls höhere Preise auf. Plätze, die au f dem Flußwege er
reichbar waren, besonders die an der großen W assers traße  der Weichsel 
gelegenen, hatten  niedrigere Preise als abseitig gelegene Orte und 
solche, die nur auf dem Landwege erreichbar waren. Für die Einfuhr 
aus dem Südosten gilt sinngemäß, daß die in G renznähe bzw. an den 
Südwegen gelegenen Städte niedrigere Preise als solche mitten im In 
neren Preußens aufweisen. Beim Gewürzhandel zeigt sich diese E r
scheinung besonders an  den Grenzorten, die an der v ia  R uthenicalis  oder 
an der Weichsel liegen.

Erfreulicherweise erfahren  wir auch etwas über den Handelsverkehr 
m it Gästen innerhalb  des preußischen Binnenhandels. So kauften die 
Großschäffer von den das O rdensland aufsuchenden Mechelner Bürgern 
im Jah re  1400 Tuche zu je  11 mr. und damit mr. billiger als zur glei
chen Zeit in F landern  ( I IV2 mr. 5 sc.). Beim V erkauf preußischer Artikel 
w iederum an A usländer wurden von diesen höhere Preise genommen 
als von einheimischen Abnehmern. 1402 verkaufte  der Königsberger 
Großschäffer an englische Gäste die Last Roggen zu 5 V2 mr., an Danziger 
Bäcker dagegen für 5lU mr., 1400 das H undert  W eizen an englische 
Kaufleute in Danzig um V2 mr. teurer als an D anziger Bäcker. Die 
frem den Kaufleute, die in Preußen ansässig geworden w aren und das 
betreffende Stadtrecht erworben hatten, w aren  der preußischen Bevöl
kerung durchaus gleichgestellt; denn im genann ten  J a h r  1402 zahlten 
die als D anziger Bürger geführten  E ng länder für die Last Roggen den
selben Preis wie die Danziger Bäcker.

Hirschs „Handels- und Gewerbegeschichte Danzigs unter der H err
schaft des Deutschen O rdens“ w ird  allezeit ein grundlegendes W erk
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bleiben. A uf die Preise der gehandelten W aren  ist Hirsch allerdings 
nicht genügend eingegangen 12S. Das habe ich insofern nachzuholen v e r
sucht, als ich bei der Behandlung der einzelnen W aren  im Gegensatz zu 
Hirschs Danziger Kaufmannspreisen die im Binnenhandel der G roß 
schäffer belegten Ein- und Verkaufspreise zwischen 1356 und 1423 säm t
lich angeführt und gleichzeitig die Preisbewegung aufgezeigt h a b e 124. 
E in- und Verkaufspreise habe ich dabei streng geschieden. A n dieser 
Stelle soll eine zusammenfassende Tabelle  nur die Verkaufspreise der 
verschiedenen Artikel am Kulm inationspunkt im Ja h re  1400 aufzeigen, 
wobei die W aren  wegen der Überschau innerhalb  der einzelnen G ruppen 
nach der Preishöhe angeordnet worden sind.

A u f eine gleiche Zusammenstellung der Einkaufspreise konnte ve r
zichtet werden, da die weiter unten aufgeführten  Gewinnspannen auf 
die Höhe der Einkaufspreise schließen lassen.

D u r c h s c h n i t t l i c h e  V e r k a u f s p r e i s e  d e r  b e i d e n  G r o ß 
s c h ä f f e r e i e n  d e s  D e u t s c h e n  O r d e n s  i n n e r h a l b  P r e u ß e n s

i m J a h r e  1 4 0 0

1. B o d e n s c h ä t z e

B e r n s t e i n
Hauptstein 1 Stein 25 mr.
Vernis 1 * 1 mr. 3 sc.

M e t a l l e
Stahl 1 Schiffspfund 6 mr. 1 fird.
Ungar. Eisen 1 1 mr. 3 fird.
Duleisen 1 3 fird.
Preuß. Landeisen 1 13V2 sc.

S a l z
Travensalz 1 Last I 2 V2 mr.
Fläm. Salz 1 Last 8 mr.

M ü h l s t e i n e
Rhein. Mühlsteine 1 Stüde 15 mr.

2. W a l d w a r e n

A s c h e
Waidasche 1 Last 4 mr. 3 fird.
W a c h s 1 » 237V2 mr.
H o n i g 1 * 35 mr.

123 Vgl. Hirsch, 243—262.
124 Vgl. meine maschinenschriftliche Dissertation: W . Böhnke, D er Binnen

handel der Großschäffereien des Deutschen Ordens Königsberg und  M arien
burg um 1400, Hamburg 1960, 44 ff.
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H o l z
Riemen
Ronen
Dielen
Knarrholz
Wagenschoß
Wrakwagenschoß

3. G e t r e i d e

Mehl
Weizen
Roggen
Gerste

1 H undert 
1 
1 
1 
1 
1

1 Scheffel

81/« mr.
7V2 mr.
4 mr. 7 sc. 
2 V2 mr.
1 mr. 2 sc. 

11 sc.

90 den.
83 den. 
69 den. 
5OV2 den.

4. ö l e  u n d  F e t t e

Butter 1 Tonne
Hederich-Schmeer 1 Faß

. -ö l I .

ö l  1 Pype

5. H ä u t e  u n d  F e l l e

7. F l e i s c h

Fleisch (allg. bezeichnet) 1 Seite

8. F i s c h

Stör 1 Faß
Hecht, trockener 1 Schock

„ , Kurischer 1 „
Bergenfisch 1 H undert
Stockfisch 1 „
Hering (allg. bezeichnet) 1 Last
Bornholmischcr Hering 1 „

2 V2 mr. 
3 mr.
3 mr.

15 mr.

Fohlenhaut 1 Stück 5 sc
Haut (allg.) 1 5 sc.

6. V i e h  (einschl. P fe rd e )

Fohlen (Ritterpferd) 6 mr.
Stute 4 mr.
Hengst 4 mr.
Pferd  (allg., kein Ritterpferd) 2 mr.
Ochse 1 mr. 13 sc.
Kuh 1 mr.
Schwein 8 sc.
Schaf 4 sc. 51/2 den.
Ferkel 4 sc.

V2 mr.

5 mr. 3V2 fird. 
3 mr.
3V2 mr.
4V2 mr.
3V2 mr.

12 mr.
9 mr.
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9. G e t r ä n k e

Guter Met 
Wismarer Bier

W e i n
Rainfal
Welscher W ein 
Rheinwein 
Preuß. Landwein

10. G e w ü r z e

1 Tonne 
1 *

1 Ohm 
1 *
1 *
1 „

20 sc.
15 sc.

972 mr. 24 d. 
9 mr. 4 sc. 
572 mr.

11 sc. 23 d.

Safran 1 Pfund 44 sc.
Nelken 1 „ 12 V2 sc.
„Thornische Krude“ 1 „ 10 sc.
Ingwer 1 , 9 sc.
Zimt 1 « 772 sc.
Zucker 1 „ 6 sc.
Muskat 1 , 5 sc. 772 d.
Pfeffer 1 n 4 sc.
Feigen 1 n 1 sc. 2272 d.
Rosinen 1 „ 1 sc.
M andeln 1 n 2272 d.
Reis 1 „ V2 sc.

11. T u c h e
(fl. =  flandrisch, holl. =  holländisch, engl. = englisdi)

Tuche von Brüssel (fl.), kurze 18 mr.
r> n Ypern (fl.) 1572 mr.
♦> »> Mecheln (fl.), rote 15 mr.
r> » Lier (fl.) ca. 15 mr.
w » Mecheln (fl.) 1472 mr.
» » Löwen (fl.) 1372 mr.
» r> Tienen (fl.), lange 10 mr. 3 fird.

Engl. Tuche (allgemein bezeichnet), ganze 10 mr.
Tuche von Amsterdam (holl.), schwarze 8 mr.

» »j Amsterdam (holl.) 7 mr.
V) *1 Leiden (holl.) 7 mr.
w v> Tournay (fl.) 7 mr.
n f> Dendermonde (fl.) 672 mr. 72 fird.
n » Oudenarde (fl.) 6 mr. 1 fird.
w » Gome (Comines) (fl.) 6 mr. 1 fird.
»» » Beverley (engl.) 6 mr.
» ?> Edingen (fl.) 5 mr. 3 fird.
n 5> Colchester (engl.) 572 mr.
» j> Geertsbergen (fl.) 572 mr.
n n W arsten (Warneton) (fl.) 5 mr.
j> n Tienen (fl.), kurze 5 mr.
»> »» Mesten (Messines) (fl.) 4 mr. 3 fird.
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Normedische Tuche (?) 4 mr. 3 fird.
Tuche von Ath (fl.) 4 mr. 1 fird.
Engl. Tuche allgemein bezeichnet, halbe 4 mr.
Engl. Saye 3V2 mr.

„ „ , schwarze 3V2 mr.
Tuche von Valenciennes (fl.) 3V2 mr.

Arras (fl.) 2 mr. 3V2 fird.
„ „ Tournay  (fl.), halbe 2 mr. 3 fird.
„ „ W alm en (fl.) 2 V2 mr.

Slagtuch (allg. bezeichnet) 2 mr. 1 fird.
Preußisches Tuch, meist Marienburgisches 1 mr. 31/2 fird.

12. W o l l e

W olle 1 Stein 12 V2 sc.

13. V e r s c h i e d e n e s

Ziegel 1000 Stüde V2 mr.
Tonnen 1 „ 2 sc.

14. S c h i f f e

1 Holk 350 mr.
I a lter Weichselkahn 5 mr.

8. G e w i n n s p a n n e n  i m  O r d e n s h a n d e l

So sehr sich auch die Forschung mit dem mittelalterlichen H andel 
beschäftigt hat, ist sie doch selten zu exakten Gewinnberechnungen vor
gestoßen. Das ist um so bedauerlicher, als sich daraus wichtige G rund
lagen für die Beurteilung von W irtschaft und H and e l nicht nur einzelner, 
sondern ganzer Institutionen ergeben.

Renken hat nur in wenigen Fällen 125 Aussagen über Handelsgewinne 
des Ordens gemacht, die dazu allesamt den A ußenhandel betreffen. Im 
folgenden soll der oft mühselig ermittelte G ew inn der Großschäffer im 
Binnenhandel, „der in Geldw ert errechnete Überschuß der E rträge über 
die A ufw endungen“ 126, d. h. die Differenz zwischen Verkaufspreis und 
Eigenkosten (Einkaufspreis zuzüglich allem U ngeld), dargestellt werden. 
Im einzelnen ergibt sich folgendes tabellarische B i ld 127.

125 Renken, 65, 85.
126 H. Sellien u. a., Dr. Gablers Wirtschafts-Lexikon, 3. Aufl. W iesbaden 1959, 

Bd. 1, 1276.
127 Die Belege finden sich in meiner vollständigen A rbeit bei der Behandlung 

der einzelnen W aren  (vgl. Anm. 124).
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H e i m i s c h e  P r o d u k t e

Stein Bernstein 
Last Roggen 
H undert  Weizen 
H undert  Gerste 
Last Mehl 
T onne  Butter 
Stück Vieh 
Seite Fleisch 
L ast Bornh. Hering 

„ Hering 
T onne  „
H undert  Stockfisch 
T onne  Honig 
Holk

1400
1400 
1402
1401 
1400

Lemberg
Preußen

Königsberg
Preußen

1401
Danzig

m p o r t g ü t e r ,  h a u p t s ä c h l i c h  a u s  d e m  O s t e n

DanzigSechzig Wagenschoß 
„ Wrakwagenschoß 

Schock Dielen 
„ Ronen 

Sechzig Floßholz 
Schock Zimmer 
Schiffspfund Wachs

Last Waidasche 
Stein Rosinen 

Ingwer 
„ Reis 

Korb Feigen 
P fund Mandeln 
P fund  Zucker

1402
1400
1406/7
1400
1410
1404
1400

Elbing
Danzig

Y>
Preußen

Danzig

T horn
Königsberg

M arienburg

20
20
20
20
20
11
15
25
20
60
33

(22 °/o Verlust) 
9 

25

20
10
25
27

8
11.5 
11

und weniger 
20
18.5 
23 
12 
27

7
20

W e s t i m p o r t e

1 Last fläm. Salz 1401
1 M ühlstein 1406
1 Tonne ö l  1401
1 „ Bier 1400
1 Tuch von Ath „
1 H arras  (Tuch von Arras) „
1 Tuch von Come (Comines) „
1 „ „ Dendermonde 1379
1 * * * 1389
1 - .  - 1400

Danzig
w

Elbing
Preußen

29.5 
20
12.5 
15 
21
13
14
15 
19 
17
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„ „ Edingen 1410 Danzig 16
„ „ Geertsbergen 1379 Preußen 13
.  .  » 1400 „ 10

Mecheln „ „ 2 3
Tienen „ „ 16,5
Tournay „ „ 17

„ „ Valenciennes „ „ 17
Ypern „ „ 2 5

Engl. Laken „ „ 13

Der Bernsteinhandel des Ordens w ar A ußenhandel, was den Absatz 
betrifft; er hat der Großschäfferei Königsberg einen jährlichen Verdienst 
von etwa 3000 mr. eingebracht. Das Lem berger Beispiel ist hier des
wegen angeführt, weil im Südostraum nicht nur Masowien, sondern auch 
Lemberg in gewissem Sinne W irtschaftsgebiet des Ordens war. In 
F landern  dürfen höhere Gew inne angenommen werden.

Der G etreidehandel erbrachte im Lande durchweg einen Gewinn von 
knapp 2 0% ; beim Export nach F landern, Frankreich, England, Schott
land in eigener Regie wurde zweifellos noch m ehr verdient. Die E in
nahmen aus dem G etreideverkauf auf dem W ege des Binnenhandels 
ergeben allein auf G rund des ersten Königsberger Rechnungsbuches128 
in den Jah ren  1400— 1402 einen Reinverdienst von 1624% mr. W ir  er
kennen, daß  die ständige V ergrößerung des Betriebskapitals mit ein 
Ergebnis der großen Gewinnsummen beim B innenhandel mit Getreide 
gewesen ist.

W a r  der H andel mit landesüblichen Lebensm itteln zu einem Teil 
Zufall (Butter, Gemüse) und erbrachte er auch keine großen Gewinne, 
so wird derjenige mit P ferden  gelohnt haben, wenn auch deutliche 
Angaben fehlen. Gute Gewinnsätze hat das — saisonbedingte — Fisch
geschäft gebracht, und zwar desto höhere, je  weiter landeinw ärts man 
den Seefisch transportierte, am besten gar nach Masowien, Polen oder 
Schlesien, woran sich besonders die T horner beteiligten. Doch blieben 
auch Verluste nicht aus, zumal der Fisch auf weiten Reisen leicht schlecht 
wurde und im Verkaufswert sank.

An Honig (wie auch an Wachs) wurde in P reußen  wenig verdient, 
da dieses Produkt im O rdensland in großen M engen zur Verfügung 
stand. Beim Verkauf von H onig  an heimische M etbrauer konnte man 
ebensowenig einen großen Verdienst erw arten wie beim Verkauf an 
Fernhändler, denen ja  zahlreiche andere Quellen zugänglich waren. D a 
her hat der Deutsche Orden den H onigverkauf in Preußen auch ohne 
besondere Energie betrieben, wie für den E xport gleichfalls jegliche 
Belege fehlen.

128 StAL, Ord. Fol. 141.
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W enn Preußen auch mit den Schiffsbauplätzen in seinen H anse
städten ein bedeutendes Schiffsbauland war, so beteiligte sich doch der 
O rden am Schiffsbau zu Verkaufszwecken nicht, am Verkauf von Schiffen 
nur selten. D er Verkauf eines großen, gebrauchten Holkes — ein G e
legenheitsgeschäft — ist eine Ausnahmeerscheinung; er bezeugt aber den 
Geschäftssinn des Großschäffers, der allerdings langdauernde E innahm en 
durch Schiffsvermietung bevorzugte.

Holz brachte je  nach den Sorten verschieden hohe Gew inne ein. An 
m inderen Sorten (Floßholz, Wrakwagenschoß) wurde prozentual wenig, 
an gutem Holz (Wagenschoß) bedeutend mehr, an den nur stiick- und 
schockweise verkauften teuren Qualitätshölzern (Ronen, Dielen) am 
meisten verdient. A llein am V erkauf von Wagenschoß be trug  1407 der 
G ew inn 934 mr., 1400— 1402 an sämtlichem Holz zusammen 595 mr. Der 
Verdienst zeigt sich also rein summarisch nicht so hoch, wie es die 
großen Mengen erw arten  ließen. Im ganzen gesehen w ar Holz ein wenig 
Gewinn bringendes Massengut.

D er W achsverkauf in Preußen kann kaum lohnend gewesen sein, da 
nicht nur in der W ildnis, sondern auch sonst Wachs in großen Mengen 
gewonnen wurde. Der Bedarf war im W esten wegen der ä lteren kirch
lichen Tradition , den zahlreicheren kirchlichen Institutionen, der größe
ren Städtezahl und der dichteren Besiedlung größer, und d aher konnte 
m an dort einen besseren Preis und höheren Gewinn erzielen; Renken 
hat einen Gewinn von 20 %  errechnet129.

Asche brachte m ittelm äßigen Gewinn, wurde aber in P reußen  wenig 
verkauft, da die Tuchproduktion, bei der man Asche beim Färben ver
wendete, in Preußen verhältn ism äßig  unbedeutend w ar; außerdem  
brauchte man zur Beschaffung von Asche nicht unbedingt die V erm ittlung 
des Ordens. In F landern  dagegen benötigten die tuchherstellenden G e
werbe Asche sehr; die Großschäffer lieferten sie in m äßigem  U m fang  
dorthin.

Gewürze weisen im Durchschnitt Gewinne von etwa 16 ,6%  auf. 
W egen starker Nachfrage und bei verhältnism äßig günstiger A nliefe
rungsmöglichkeit wurden diese wenig Frachtraum beanspruchenden W aren  
zu einem guten Geschäft. 1400— 1402 betrug der eigentliche Verdienst 
am Verkauf von Gewürzen bei der Großschäfferei Königsberg 350 mr., 
wovon Ingwer allein ein Dritte l einbrachte.

Verschiedene W estw aren  fanden in Preußen keinen genügenden 
Um satz (z. B. Mühlsteine), oder der Verdienst war so gering, daß die 
E infuhr sich nicht lohnte, so bei ö l  und Bier. Ganz anders w ar  es bei 
Salz: obwohl Massenware, brachte es auf G rund  des Salzmangels in 
Preußen hohe Gewinne, im Jah re  1400 993 mr. Das Salz erzielte von

129 Renken, 84 f.



58 W erner Böhnke

allen W estw aren  den höchsten Gewinnsatz und üb e rtra f  auch die G e
winnsummen der meisten übrigen W aren.

D er Tuchhandel besaß die größte Bedeutung, nicht wegen der Ver
dienstspanne, die mit 16,6% sehr m äßig war, sondern wegen der um
gesetzten Mengen, die angesichts der hohen Preise riesige Gewinne ab
warfen. Bei Gesam teinnahm en im Tuchhandel von 40 986 mr. pr. in den 
Jah ren  1400— 02 durch die Großschäfferei Königberg betrug  der Gewinn 
6803% mr. 1% sc. Der Tuchverkauf in Preußen w ar  wegen seines U m 
fanges das weitaus größte Geschäft des Ordens: der Reingewinn am 
Tuchhandel w ar m ehr als doppelt so groß wie am Bernsteinverkauf und 
betrug das Vierfache des Gewinnes aus dem G etre ideverkauf in Preußen.

9. D e r  H a n d e l  m i t  e i n z e l n e n  W a r e n

a) G e t r e i d e

Ein G rund  für die starke Position des Ordens im Getreidehandel 
liegt in seinen immensen Einkünften  an N a tu ra l ie n 130 und seinen 
D om än en e rträg en m . Lagerten doch beispielsweise nach Sattlers Berech
nungen 1400 in den Burgen und Vorratsräum en des Ordens 463 000 
Scheffel Roggen, 24 000 Scheffel Weizen, m ehr als 47 000 Scheffel 
G e rs te 132, ferner 203 401 Scheffel H a f e r 133; bereits 1378 befanden sich 
allein auf der M arienburg 3524 Last G e tre id e 134. Es wäre nun aber 
falsch anzunehmen, daß der größte Teil des Getreides jeweils exportiert 
wurde. Das meiste wurde als E igenproviant b e n ö t ig t135; bestand doch 
auch die Vorschrift, daß die großen Häuser G etre idevorrä te  für zwei, 
die kleinen Burgen für ein Ja h r  liegen haben so l l te n 136. Der Deutsche 
Orden hätte  mit dem einkommenden Zinsgetreide durchaus seine Be
dürfnisse decken können, verwertete es aber immer m ehr für die Ausfuhr 
und steigerte für den Eigenverbrauch den G etre ideanbau  auf seinen 
D o m ä n en 137.

A uf den preußischen Städte- und Ständetagen haben die dem Hoch
meister vorgebrachten Klagen, insbesondere der Städte, gegen die Korn
handelspolitik der Ordensschäffer nie aufgehört. Sie be trafen  allerdings

130 Über die A rt der Einkünfte informiert: W . Ziesemer, Das Zinsbuch des 
Hauses M arienburg (Programm M arienburg 1910), 9 ff. Vgl. ferner 
W . Naude, Die Getreidehandelspolitik der europäischen Staaten vom 13. 
bis zürn 18. Jh. als Einleitung in die preußische Cctreidehandelspolitik, 
Berlin 1896, 255 f.

131 Aubin, 22 f., 63; Renken, 19.
132 C. Sattler, Der Staat des Deutschen Ordens zur Zeit seiner Blüte, in: H Z 49 

(1883), 248.
133 Naude 257.
134 J. Voigt, Geschichte Preußens, VI, 474.
135 Aubin, 2, 55.
136 Naude, 257 f.
137 Aubin, 63.
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nie Preisprobleme. Durch den Landesherren  festgesetzte Höchstpreise für 
G etre ide  hat es in Preußen bis 1521 nicht gegeben (und dann  auch nur 
für Gerste und H a fe r ) 138. „Des frem den M annes w egen“ 13B, d. h. um 
sich für das Exportgetreide nicht von vornherein zu binden, fehlten 
Höchstpreisbestimmungen. Die Getreidepreise regelten sich in Preußen 
ohne besonderes Z utun  des Landesherrn . Spekulationen verh inderten  
im einzelnen die Städte durch verschiedene A nordnungen 14°.

Die Städte liefen zumeist Sturm gegen die A usfuhrverbote  für G e
t r e id e 141, weil ihre Kaufleute vom H andel lebten. 1410 w urden die 
Forderungen der westpreußischen Städte vorübergehend erfüllt, als der 
polnische König ihnen das Recht zusprach, die E in- und A usfuhr von 
G etreide selbst zu dirigieren 142.

Im m er wieder waren es die sogenannten Lobebriefe — das sind Aus
fuhrgenehm igungen für Getreide in N o tz e i te n 143 — , durch deren fast 
einseitige Erteilung an seine Beamten der Orden sich den Zorn der 
Kaufmannschaften der Städte zuzog144. Auch in Notzeiten als Folge von 
Krieg und U nbilden der N a t u r 145, wenn die Städte um der E rnährung  
ih rer Bevölkerung willen eine vollständige Ausfuhrsperre forderten, hielt 
der O rden an der eigenen G etreideausfuhr f e s t146; den S tädten  verbot

138 M. Toeppen, Akten der Ständetage Preußens unter der Herrschaft des Deut
schen Ordens, V Nr. 203.

139 B. Quassowski, Obrigkeitliche Wohlfahrtspflege in den Hansestädten des 
Deutschordenslandes (Braunsberg, Elbing, Königsberg, Kulm und  Thorn) 
bis 1525, in: Zs. d. Westpreußischen Gesdiichtsvereins 59, 24.

140 Quassowski, 24 f.
141 Forderungen der Städte auf Freiheit der Ausfuhr für alle oder Verbot für 

alle (falls Verbot nötig) sind vielfach belegt: 1388 (HR I 3, N r. 376), 1399 
(HR I 4 Nr. 662), 1410 (HR I 5 Nr. 674), 1422 (Toeppen, Akten der Stände
tage I, 307), 1424 (Toeppen I Nr. 328), 1428 (Toeppen I Nr. 383), 1439 
(Toeppen II Nr. 63), 1445 (Toeppen II Nr. 410).

142 H R  I b Nr. 722.
143 N aude (262) nennt diese Genehmigungen durch den Hochmeister „wie die 

Ausfuhrlizenzen der englischen Könige des 14. und 15. Jhs. ein schranken
loses, in fiskalischer Weise ausgenutztes Recht, die Kornausfuhr einigen zu 
erlauben, anderen zu verbieten“.

144 J .  Kulischer, Allgemeine Wirtschaftsgeschichte des Mittelalters und  der N eu
zeit, Bd. I, 2. Aufl. Darmstadt 1958, 256; Quassowski, 22; Sattler, HGbll. 
1877, 84; A. Werminghoff, Der Deutsche Orden und die Stände in Preußen, 
Lübeck 1912, 21.

145 Der Ordenschronist Possilge berichtet von Vernichtung des Getreides durch 
Hagelschlag oder Dürre 1360, 1361, 1362, 1372, 1389, 1391 (H. Bauer, Peter 
von Dusburg und die Geschichtsschreiber des Deutschen Ordens im 14. Jh., 
Berlin 1935, 82 f.). C. Hennenberger (Ordenung der Preussischen grossern 
Landtaffel oder W appen, Königsberg 1595, 339) sagt nur allgemein: Unter 
Conradt Zolnern dem Hoemeister war ein grosse tewrung . . . Eine Teue
rung gab es auch 1382, 1411 vernichtete M äusefraß fast die ganze Saat, 1412 
und 1416 waren in Preußen Mißernte, Pest und Not (Naude, 258, 265). 
1417 wurden Ausfuhrverbote wegen Kriegsgefahr und M ißern te  erlassen 
(Quassowski, 22), 1439 gab es Frostschäden (Toeppen, Akten und Stände
tage II, Nr. 69, 71).

146 Diese Sonderbestimmungen für die Großschäffer bei allgemeinen Export-
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er sie in diesen F ä l le n 147. Notfalls w urden bereits beladene Schiffe 
beschlagnahmt und wieder e n t la d e n 148. Eine Ausnahm e bildet die Re
gierungszeit des Hochmeisters Ulrich von Jungingen, w ährend der keine 
Klagen der Städte laut w e rd e n l49.

Einen weiteren Streitpunkt bildete das sogenannte Vorkaufsverbot. 
W ir  müssen die entsprechende, allerorten geltende Gesetzgebung als eine 
Selbstschutzmaßnahme der Städte mit dem Ziel ansehen, „dem städti
schen Verbraucher eine möglichst unm ittelbare Einkaufsmöglichkeit mit 
wohlfeilen Preisen zu verschaffen und die V erteuerung durch den Kauf 
aus zweiter H and  sowie den Vorwegkauf zu wucherischer W eite rver
äußerung auszuschließen. Sie verlangte daher, daß die Erzeugnisse des 
p latten  Landes an den Ort des geregelten M arktverkehrs gebracht und 
dort nur w ährend  der festgesetzten M arktzeiten gehandelt wurden, um 
jedem Stadtbürger im Einkauf gleiche Chancen zu geben. Sie un ter
drückte das ,V or-das-T or-L aufen‘, d. h. jeden  H andel vor A nkunft der 
W are  auf dem städtischen M arktplatz, und den A nkauf der Feldfrüchte, 
ehe sie geerntet w a ren “ 15°. Der Vorkauf wurde durch Verordnungen der 
Hochmeister für das ganze L and  verboten — und immer wieder über
treten 1S1. Dazu kamen noch besondere Regelungen sämtlicher großen 
preußischen S tä d te 152. Auch der Orden w ar dem Vorkaufsverbot un ter
w o rfe n 133; aber gerade er hat es ständig  ignoriert und  somit den Städten 
zu bitteren Klagen Veranlassung gegeben 154.

Als G etreidehändler begegnen in Preußen die Kaufleute der heimi
schen Hansestädte, dann die zunächst vorwiegend englischen, später auch 
holländischen Gäste, ferner die G u tsh e r re n 155, die K irchenfürsten15ß — 
und vor allem der Deutsche Orden.

verboten für Getreide erregten stets großen Ärger; vgl. Toeppen, Akten 
der Ständetage II, 45 ff., 55 ff., 99, 213, 670; IV, 39. 1439 durfte der Königs
berger Großschäffer 30 Last Getreide ausführen (Toeppen II Nr. 71).

147 Toeppen I, 386.
148 Nach Quassowski, 22 f., war dies in den Städten Braunsberg, Elbing, Königs

berg, Kulm und Thorn erst nach 1410 der Fall.
149 Naucle, 263.
150 O. Gönnenwein, Das Stapel- und Niederlagsrecht (Quellen und Darstellun

gen zur hansischen Geschichte, N. F. Bd. XI), W eim ar 1939, 239; vgl. auch 
Naude, 7 f.; H. Haussherr, Wirtschaftsgeschichte der Neuzeit, 2. Aufl. W ei
mar 1955, 20 f.; K. Koppmann, Zur Gesdiichte der mecklenburgischen Klipp
häfen, in: HGbll. 1885, 105 f.

151 Quassowski, 26, gibt eine Aufstellung über die Vorkaufsverbote durch den 
Landesherren von 1386 bis 1521, aus deren Häufigkeit auf immer neue 
Übertretungen geschlossen werden darf.

152 Quassowski, 26 ff.
153 Toeppen I Nr. 112 und 186.
154 Werminghoff, 21.
155 E. Brunner, Schlochau, Entstehung und Entwicklung einer Verwaltungs- 

und Wirtschaftseinheit im Deutschen Osten. Leipzig 1939, 6; Aubin, 57, 63.
158 H. Bechtel, Wirtschaftsstil des deutschen Spätmittelaltcrs, München-Leipzig 

1930, 98; für Livland: V. Niitemaa, Der Binnenhandel in der Politik der 
livländischen Städte im Mittelalter, Helsinki 1952, 144 f.



Der Binnenhandel des Deutschen Ordens in Preußen 61

W an n  der Getreidehandel des Ordens begann, läßt sich nicht genau 
feststellen. Im m erhin  schloß der O rden 1238 mit Kujawien den ersten 
H andelsvertrag  ab, welcher für die eben erst eroberten Gebiete die 
dringend benötigte Z ufuhr von polnischem Getreide s icherte157. Auch 
die Bekundungen von 1252 und 1263 betreffen den G etre ideim port aus 
P o le n 158, ohne Zweifel zu Selbstverbraucherzwecken. Alle folgenden, 
zahlreichen H andelsverträge  und Zollbestimmungen regelten im wesent
lichen den A ktivhandel der preußischen Kaufleute in Polen — vor allem 
mit Tuchen; die A usfuhr kujawischen Getreides unterlag von der po ln i
schen Seite aus nur anfänglich, später keinerlei Beschränkungen m ehr ,5ft. 
Es mußte lediglich der herkömmliche Zoll bezahlt werden 16°. Im V er
lauf der ackerbaulichen Erschließung Preußens, der zunehm enden A n 
siedlung deutscher Bauern verlor das polnische Getreide seine Bedeutung 
für den E igenbedarf des Ordens und die E rnährung  der preußischen 
Städte. D afür w urde es zu einem begehrten Exportartikel in den  H änden 
der Großschäffer wie der hansischen K au fleu te161. Allerdings w ar  bis zur 
M itte des 15. Jhs. die Menge des exportierten preußischen Getreides 
weitaus g rö ß e r162. „Das polnische Getreide gewann seit der Vereinigung 
W estpreußens und Danzigs mit dem Königreiche von J a h r  zu J a h r  an 
Bedeutung auf dem M arkte, w ährend sich der G etreideanbau des po ln i
schen Preußens von den Verwüstungen des 13jährigen Krieges nie mehr 
erholen konnte“ 163.

Für die Zeit vor 1454 hat m an jedenfalls  die Rolle des polnischen 
Getreides bisher weit überschätzt164; lieferte doch das preußische W eich
selgebiet für die A usfuhr allein so viel wie das gesamte polnische Reich, 
wobei die H älfte  der Erzeugung des preußischen Weichselgebietes aus dem

157 J .  Voigt, Geschichte Preußens III, 31; Aubin, 52.
158 Codex diplomaticus Prussicus (6 Bde., Königsberg 1836— 1861), hrsg. v. 

J .  Voigt, I Nr. 84, 90, 145.
159 D er V ertrag zwischen dem Deutschen Orden und Herzog Kasimir von 

Kujawien und Leczyca vom 26. Ju li  1252 beseitigte das frühere  polnische 
Getreideausfuhrverbot: Cod. dipl. Pruss. I Nr. 90.

160 H UB I Nr. 588.
161 So klagt die Neustadt T horn  einmal, daz dy Danczker eczliche ere kinder, 

eczliche ere knechte, eczlich selbist schicken und senden in dy greniczstete 
in Polan, sich aldo szosen und burgerrecht gcwynnen im  beschommge, daz 
sy do Polnischs sullen leren, im sulchen thun sy den Polan vorlegunge und 
kouffen ouch selbist getreide und geben den Polan weg und weisze, daz sy 
getreide und ander kouffenschacz uff kouffen und hinabschiffen . . . (Toeppen 
II Nr. 632).

182 Aubin, 54. Vgl. hierzu M. Malowist, Über die Frage der Handelspolitik  
des Adels in den Ostseeländern im 15. und 16. Jahrhundert, in: HGbll. 75 
(1957), 29—47; M. Biskup, Die polnisch-preußischen Handelsbeziehungen in 
der ersten H älfte  des 15. Jahrhunderts, in: Hansische Studien. Heinrich 
Sproemberg zum 70. Geburtstag, hrsg. v. G. Heitz und M. U n g er  (Forschun
gen zur mittelalterlichen Geschichte Bd. 8), Berlin 1961, 1—6.

163 Aubin, 60 f.
184 Keyser, Das hansische Danzig, 14; Bechtel, Wirtschaftsstil des deutschen 

Spätmittelalters, 92, beachtet dies leider nicht genau.
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Weichseldelta s ta m m te 165. Von den 669 Last Roggen, die nach den 
Rechnungsbüchern der Großschäffer der Orden zwischen 1397 und 1410 
cingekauft hat, sind nachweisbar nur zwei in Brze£c in Kujawien erwor
ben w o rd e n 160; diese Z ah l entspricht noch nicht einem Prozent. 1402 
verkaufte der Großschäffer von Königsberg in D anzig  2500 Scheffel 
Koyscli weise an E n g lä n d e r167, das sind 12%  des Gesam tverkaufs dieses 
Jahres. 1404 schickte der Großschäffer von M arienburg  12 Last Weizen 
aus Masowien nach F landern  168. Dam it ist nichts Endgültiges über den 
G etre ideankauf in Polen gesagt; außer dem O rden  handelten  schließlich 
auch die Kaufleute der Städte, vor allem Thorns, mit polnischem Ge
treide. Aber der Orden ha t nicht auf polnisches, sondern vornehmlich 
auf preußisches Getreide zurückgegriffen. Die belegten Einkaufsmengen 
von Roggen, W eizen und Mehl reichten im übrigen alle nicht an den 
V erkauf heran. D er O rden hat vom Zinsgetreide verkauft, daneben auch 
dieses wie solches aus den Dom änen in seinen V orra tsräum en gelagert.

W eil aber das Z ins- und Dom änengetreide zum Zwecke der eigenen 
E rnährung  und Vorratswirtschaft auf den Burgen wie zum V erkauf nicht 
ausreichte, hat der Orden für den H andel G etreide  zusätzlich im Lande 
eingekauft. Der G etre ideeinkauf be tra f  Roggen, W eizen, Gerste, Hafer, 
verschiedene H aferprodukte  und vor allem Mehl. E r bildet die eine 
Seite des B innenhandels des Ordens mit Getreide und  w ar dam it Voraus
setzung für den Getreideexport.

W an n  die preußische G etreideausfuhr begann, kann nicht mit Be
stimmtheit gesagt werden. 1287 taucht ohne genauere  Herkunftsbezeich
nung in F landern  Getreide aus dem Oestlande  auf, das gut aus Preußen 
stammen konnte 109. Bald wurde das preußische G etre ide zum begehrte
sten Artikel der M ärkte in F landern  und im W esten  überhaupt. Die 
Flandrischen L iegerbücher170 geben ein Bild davon, was zwischen 1391 
und 1434 durch den Orden nach Brügge geschickt wurde.

Von dem M arienburger Großschäffer sind 1404 durch die Rechnungs
bücher des Ordens Sendungen an Roggen, W eizen und  Mehl nach Eng
land und Schottland m , an Mehl nach Bergen und an Gerste und Roggen 
nach G o t la n d 172 bezeugt. D er Königsberger Großschäffer schickte 1422 
Roggen an die Seine und 1402 Mehl nach S cho ttlan d173. So zeigen die

105 H. Bertram, Die Eindeichung, Trockenlegung und Besiedlung des Weich
seldeltas seit dem Jah re  1300 in ihrer geopolitischen Bedeutung, in: Zs. d. 
Westpreußischen Geschichtsvereins 72 (1935), 200.

166 StAL, Ord. Fol. 143, p. 482.
167 StAL, Ord. Fol. 142, 10.
168 StAL, Ord. Fol. 154, 22.
169 HUB I Nr. 1033; Aubin, 46.
170 1. Rechnungsbuch von 1391 — 1399, 2. Rechnungsbuch von 1419— 1439, 

3. Rechnungsbuch von 1423— 1434, in: Sattler, Handelsrechnungen.
171 Sattler, Handelsrechnungen, XV.
172 Sattler, Handelsrechnungen, X V II;  Naude, 260.
173 Sattler, Handelsrechnungen, X X V ; Naude, 260.



Der Binnenhandel des Deutschen Ordens in Preußen 63

Rechnungsbücher einen lebhaften G etreideexport der beiden G ro ß 
schäffereien an 174.

In immer stärkerem M aße schoben sich auch auswärtige Gäste in den 
G etreidehandel m it Preußen hinein, vor allem Engländer. H a tte  der 
englische König noch 1323 durch einen hansischen K aufm ann aus H a m 
burg im Kriege gegen Schottland Getreide aus Preußen holen lassen 17r\  
so treffen wir Engländer seit 1337 ständig in Danzig an — allgemein als 
gern  gesehene G ä s te 176. Das bezeugt die Tatsache, daß es zwischen 1364 
und  1398 neun von ihnen sogar gelingt, das Danziger Bürgerrecht zu 
erw erben 177. 1391 wurde Danzig schließlich zum Sitz der Genossenschaft 
englischer Kaufleute in der Ostsee mit einem königlichen G ubernator an 
der S p itze178. Die ungeheure Bedeutung Preußens für die englische 
Lebensm ittelversorgung erhellt aus der Nachricht, daß 1392 insgesamt 
300 englische Schiffe den H afen  von Danzig  anliefen, um G etreide zu 
holen 179. In  Kulm befand sich ferner ein englisches Packhaus 18°. G ru n d 
sätzlich ging das Streben der Engländer danach, im L and  G etreide  frei 
einkaufen zu können, und zwar ohne Einschaltung der Bürger und ohne 
Beschränkung auf die Hafenstädte. Die Stände, d. h. hier die adligen 
Gutsherren, unterstützten diese Bemühungen immer auf ihren T agfahrten . 
Sie legten z. B. 1441 folgende Vorschläge auf einer Gebietsversam m lung 
vor: Item  begeren w ir, das der frem de kow fm an, wenne der in das lant 
kom m et, das her m ag reiten uffs lant, den reichen alsso den arm en zeu 
besuchen unde m it en zeu kow ffen um be seyn getreide oder was her 
denne hat. Item  begeren wir, das der frem de  kow fm an nicht w erde zeu 
schaden gedrungen, also an usm itunge unde Speicher m ittunge, das en 
eyne  sulche m ittunge gelossen werde um be eyn  mogelich gelt, gleich eynen  
inw onere, unde ouch nicht hoger gedrungen w e rd e n 181. W egen des H a n 
dels ausländischer Gäste im H in terland  kam es zu immer neuen A us
einandersetzungen und Verhandlungen. N eben den E ng ländern  segelten 
auch die Holländer, die der Hanse im 15. Jh . in der Ostsee stärkste 
Konkurrenz machten, auf jeden Fall seit 1360, nach P r e u ß e n 182. Des 
öfteren belegen die Rechnungsbücher der Großschäffer in D anzig  K auf

174 Vgl. Sattler, Handelsrechnungen, X V  f., X X V  f.
175 H U B  II Nr. 399.
170 Koppmann, HGbll. 1883, 114.
177 E. Keyser. Die Bevölkerung Danzigs und ihre Herkunft im 13. und 14. Jh. 

(Pfingstblätter des Hansischen Geschichtsvereins XV), Lübeck 1924, 42.
178 Keyser, Danzigs Geschichte, 51 f.; ders., Das hansische Danzig, 18; Kopp

mann, HGbll. 1883, 121; E. Daenell, Der Ostseeverkehr und die Hansestädte 
von der Mitte des 14. bis zur Mitte des 15. Jhs., in: HGbll. 30 (1902), 11.

179 Hirsch, 39, 100; Aubin, 53; Keyser, Das hansische Danzig, 13; Koppmann, 
HGbll. 1883, 115; Sattler, HGbll. 1882, 74 f.

18° j  a  v Tettau  u. J. O. H. Temme, Die Volkssagen Ostpreußens, 
Litauens und Westpreußens, Berlin 1837, 217.

181 Toeppen III, 633.
182 H U B  III Nr. 553; Stein, HGbll. 1915, 154 f., Anm. 4.
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leute aus Mecheln, die Tuche verkauften und d afü r W eizen e rs ta n d e n 183. 
Skandinavische Kaufleute wurden ebenfalls in Danzig  ansässig: zwei 
G otländer und drei Schweden erw arben bis 1397 das B ürgerrecht184. 
König Erich von Norwegen hatte  übrigens schon 1285 für seine K auf
leute Zugang nach Elbing v e r la n g t185. D er V erkauf an ausländische 
Gäste — m anentes wie frequentantes  — , aber auch an inländische G ro ß 
kaufleute ist die andere Seite des Binnenhandels des Ordens mit G e
treide.

Die wichtigsten Getreidesorten waren Roggen und  Weizen. R o g g e n  
besaß im Hochmittelalter bereits große Bedeutung für die Volksernäh
r u n g 186. D er Vergleich des Roggeneinkaufs und -Verkaufs des Ordens 
ergibt ein Überwiegen des Verkaufs, und zwar stand einem Einkauf von 
1142 Last 4V2 Scheffel in den Jah ren  1397 bis 1417 ein V erkauf von 
1916 Last 1 Scheffel in der Zeit von 1400 bis 1410 gegenüber. Dies 
bedeutet, daß der Orden als G rundlage  seines Exportes eigenes Getreide 
benutzte. W eil dieses nicht ausreichte, m ußte er hinzukaufen. Der 
Roggenaufkauf verteilte sich über das ganze Land, in der Hauptsache 
auf die Städte, aber auch auf die Dörfer. Polen spielte dabei keine Rolle, 
dafür das Weichseldelta mit seinen D örfern  wie Städten. Der M arien
burger Großschäffer kaufte die größten M engen in den Städten Danzig 
und M arienburg en gros von Kaufleuten ein, der Königsberger G roß
schäffer immer wieder in Schwetz und auch in Danzig. W enn  im allge
meinen die L itera tur den G etreidehandel m ehr der Großschäfferei 
M arienburg  zuschreibt, kann dieses nur bedingt bestätig t werden: in dem 
Jah re  1404, praktisch dem einzigen für M arienburg  belegten, w ar der 
Einkauf des M arienburger Großschäffers größer als der irgendeines 
Jahres der Königsberger Großschäfferei; nach unseren U nterlagen  bestand 
ein Verhältnis von 4:3.

Der Verkauf konzentrierte sich auf die H afenstäd te . Schon diese T a t 
sache zeigt, daß der Roggen außer Landes gehen sollte. Danzig domi
nierte; es folgte Thorn, eine typische F lußuferstadt, welche fast die Be
deutung einer Seehafenstadt besaß. E lbing ha t seine ursprüngliche 
Stellung gegenüber Danzig nicht behaupten können.

Es ist wahrscheinlich der D ürftigkeit der Quellen zuzuschreiben, wenn 
für das M arienburger H andelsam t nur eine m inim ale Verkaufsmenge 
genannt wird. Bei der Königsberger Großschäfferei lag der Roggen
verkauf in Preußen jährlich im Durchschnitt bei 300 Last. Bringt man 
für die M arienburger Großschäfferei die gleiche M enge in Anschlag,

183 pQr 1400-1402: Sattler, Handelsrechnungen, X X I X ;  Naude, 260.
184 Keyser, Die Bevölkerung Danzigs und ihre H erkunft im 13. und 14. Jh., 

42; Sattler, Handelsrechnungen, X V II.
185 HUB I Nr. 970; F. Höck, Die Brotpflanzen, ihr U rsprung und ihre heutige 

Verbreitung, Hamburg 1901, 7; Haussherr, 144 f.
186 Kulischer I, 56 f.
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w orauf geschlossen w erden muß, so ergibt sich für den Roggenverkauf 
durch beide Großschäffer innerhalb  des Landes eine durchschnittliche 
Menge von mindestens 600 Last.

Für den Einkauf und V erkauf von W e i z e n  ergeben die Rechnungs
bücher der Großschäffereien Königsberg und M arienburg  (für M arien 
burg liegen nur V erkaufseintragungen vor) folgendes Bild:

Einkauf Verkauf
1400 258 Last 56 Scheffel 9 L. 40
1401 59 „ 40
1402 41 „ 40 351 „ 40
1403 68 „ 29
1404 1 * 54 1 „ 53

+  19 „ 13
1406 13 „ 46

(Mar.)

zus. 362 Last 10 Scheffel 445 L. 28 Sch.
+  19 L. 41 Sch. (Mar.)

464 L. 41 Sch.

Aus dem in den aufeinanderfolgenden Ja h ren  abwechselnden Ü ber
wiegen von Einkauf und V erkauf lassen sich Schlußfolgerungen nur mit 
Vorsicht ziehen. Das abwechselnde Überwiegen der Sparten  e rk lä rt sich 
einerseits aus der Quellenlage, zum ändern  aus dem besonderen p reu 
ßisch-englischen Verhältnis. Obwohl bereits kurz nach Abschluß des 
M arienburger Vertrages von 1388 187, der den preußischen Kaufleuten
für erlittene Schäden Ersatz versprach und den E ng ländern  alle  H äfen
und das H in terland  zum H andel öffnete, gegenseitig neue Anschul
digungen erhoben wurden, m an sich auch Zw angsm aßnahm en an 
d ro h te 188, ja , besagter V ertrag  sogar offiziell gekündigt w u r d e 189, blieb 
der H andel der Kaufleute von diesem diplomatischen Streit doch ziem
lich unberührt. M an w ar zu sehr aufeinander angewiesen. Bezieht sich 
doch gerade auf diese Zeit, auf das Ja h r  1392, jene  berühm te Notiz, daß 
300 englische Schiffe in Danzig einliefen, um Korn e inzu k au fen 190. Erst 
im Sommer 1403 w urde au f G rund  englischer G ew altta ten  preußischer- 
seits die E ng landfahrt  verboten bzw. der H andel mit englischen Gästen 
stark beschnitten191. Wahrscheinlich rührt daher auch in den folgenden 
Ja h ren  der Rückgang des W eizenverkaufes in Danzig. Die A usfuhr und 
der ihr vorangehende W eizenverkauf innerhalb  des B innenhandels w ur
den jedoch nie völlig eingestellt. Ostwaren, darun ter vor allem G e
treide, langten in falscher Verpackung — zwecks U m gehung der h a n 

187 H R I 3 Nr. 406; Koppmann, HGbll. 1883, 118 f.
188 Koppmann, HGbll. 1883, 115 f.
180 H R I 4 Nr. 424, 433, 503.
190 Koppmann, HGbll. 1883, 115; Hirsch, 100.
191 HR I 5 Nr. 131, 132.

5 H G bl.  80
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sischen Beschlüsse — in ihren Z ielorten a n 192. Ih re  M engen waren so 
beträchtlich, daß die Versorgung Flanderns, H ollands und Englands nie 
gefährdet erschien193. Zu A nfang  des Jahres 1408 lenkte ein englisch- 
preußischer Vergleich den H andel wieder in ordentliche B a h n e n 194.

Das Fehlen fast jeder Belege über den W eizenverkauf des Groß- 
schäffers von M arienburg  im preußischen B innenhandel und die ver
mutlich lückenhaften Angaben einiger Jah re  für die Großschäfferei 
Königsberg erschweren zuverlässige Berechnungen über den genauen 
U m fang  des Binnenhandels des Ordens. Im m erhin dürfte  man — nach 
der Richtzahl von 1402 — parallel zu dem Roggenhandel doch eine 
durchschnittliche Verkaufsmenge von 300 Last W eizen  pro J a h r  für die 
Großschäfferei Königsberg annehmen. Der Um satz des M arienburger 
Handelsam tes kann nicht geringer gewesen sein.

H afe r  und Gerste spielten beim B innenhandel des Ordens keine 
große Rolle; dagegen waren die gehandelten M e h 1 mengen beträchtlich. 
In  den Ja h ren  1400, 1402, 1403 und 1404 hat die Großschäfferei Königs
berg insgesamt 767 Last Mehl verkauft. Im gleichen Z eitraum  haben die 
Königsberger Großschäffer 568 Last 3 Scheffel 2 L iespfund Mehl einge
kauft; hinzu kam die Eigenerzeugung in den Ordensm ühlen, deren es 
viele und sehr große gab.

Der E inkauf des Mehls erfolgte hauptsächlich im W eichsel-Nogat- 
Gebiet (Graudenz, M arienwerder, Elbing, Danzig) und im Kulmer Land 
(Strasburg). H andelspartner w aren hierbei O rd e n sb e am te 195, Kretsch
m e r 196, M ü l le r197, Bauern und B ü rg e r198, H ä n d le r 199. Sie alle gaben 
Mehl in M engen von mindestens 2 Last ab; größere M engen wie 20 Last 
kamen meist aus der H an d  der Ordensbeam ten 200. Die Angaben über 
den M ehlaufkauf der Großschäfferei M arienburg stehen in keinem Ver
hältnis zu denen des Königsberger Handelsam tes; n u r  für das J a h r  1404 
werden 19 Last 11 Liespfund verzeichnet. An der Spitze des Königs
berger M ehleinkaufs steht die Summe von 460 Last im Jah re  1400.

Der V erkauf spielte sich nahezu nur in Danzig ab. Eine Ursache da
für ist das Vorhandensein vieler und großer M ühlen in Danzig. Man 
spricht im Falle Danzigs regelrecht von „A usfuhrm ühlen“ 201. An dem 
unbedeutenden Anteil Thorns (1 Last) zeigt sich wieder, daß  um 1400

192 Ygj Koppmann, HGbll. 1883, 128.
193 HR I 5 Nr. 274, 275; Koppmann. HGbll. 1883, 128.
194 Koppmann, HGbll. 1883, 135 ff.; HR I 5, IX, Anm. 6, Nr. 502, 525.
195 StAL, Ord. Fol. 141, p. 291 f.
196 StAL, Ord. Fol. 141, p. 291.
197 StAL, Ord. Fol. 141, p. 299 f.
198 StAL, Ord. Fol. 141, p. 294—297, 299 f.
199 StAL, Ord. Fol. 141, p. 291.
200 StAL, Ord. Fol. 141, p. 291.
201 W. Rautenberg, Böhmische Söldner im Ordensland Preußen, phil. Diss H am 

burg 1953 (masch.schr.), 1.
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D anzig  T horn  im G etreidehandel längst von der Spitze verdrängt 
ha tte  202. D er M ehlverkauf erfolgte nach den überlieferten Z ahlen  un 
gefäh r zu gleichen T eilen  an englische Gäste und an heimische A b 
nehmer. Die Gäste kamen u. a. aus Colchester und London, so Joen  Daw 
aus Colchester und Joen H ake aus London 203.

Bei den heimischen A bnehm ern handelt es sich um Angehörige ve r
schiedener Berufe. Die stärkste Gruppe sind ohne Zweifel die Danziger 
F ernhänd le r  204. Es folgen mit großem A bstand ortsansässige Bäcker, 
Schiffer, sogar ein Gewandschneider als Privatabnehm er 205. N u r in zwei 
Fällen  verkauften die Großschäffer an Ordensbeam te 208. Für den Export 
kamen bei der Großschäfferei Königsberg von den 697 Last des Jahres 
1402 mit Sicherheit 612 Last in Frage. Auch wenn wir diese Menge als 
besonders hoch ansehen wollen, müssen wir doch einen durchschnittlichen 
jährlichen Verkauf der Großschäfferei für den weiteren E xport von etwa 
500 Last veranschlagen.

b) B e r n s t e i n

Ü ber Bernstein ist bereits nahezu erschöpfend geschrieben worden, 
d a run te r  auch über den mittelalterlichen Absatz 207. D a Bernstein zur 
Ordenszeit nur über die Großschäfferei Königsberg versandt wurde, hat 
Renken in seiner mehrfach genannten A rbeit auch über den Bernstein
handel alles Wesentliche ausgesagt.

U n te r  den zahlreichen V erträgen  zwischen dem Deutschen Orden und 
der Kirche, meist die A ufteilung des Samlandes und Austausch von L and  
betreffend, ist 1264 zum ersten Male der Regalsanspruch des Ordens auf 
Bernstein erkennbar 208. Die Frage, seit wann der Deutsche Orden mit 
Bernstein handelte, ist bisher nicht beantwortet worden. Die früheste 
sich ergebende D atierung wäre der Handelsbetrieb  eines Königsberger 
Großschäffers um die M itte des 14. Jhs. Einen noch älteren Beleg stellt 
die 1342 erfolgte Bestätigung eines 1337 zwischen dem Hochmeister und 
dem A bt von Oliva getroffenen Abkommens, u. a. das Bernsteinsammeln 
am S tran d  westlich Danzig betreffend, dar 209. M it den D anziger Fischern 
w urde schließlich ein entsprechender V ertrag  bereits 1312 abgeschlos

202 Aubin, 53.
203 StAL, Ord. Fol. 141, p. 231 f.
204 StAL, Ord. Fol. 141, p. 142; Ord. Fol. 142, p. 13 f., 16.
205 StAL, Ord. Fol. 142, p. J 1 f.
200 StAL, Ord. Fol. 141, p. 231; Ord. Fol. 142, p. 12.
207 A. Tesdorpf, Gewinnung, Verarbeitung und Handel des Bernsteins in Preu

ßen von der Ordenszeit bis zur Gegenwart, Jena  1887. Vgl. auch E. Wermke, 
Bibliographie der Geschichte von Ost- und Westpreußen, Königsberg 1933, 
der  hierzu eine umfangreiche L iteratur angibt (17—21); neuere Literatur 
in den Altpreußischen Forschungen angezeigt.

208 Renken, 37, Anm. 5; Tesdorpf (8) bespricht die Urkunde eingehender.
209 Preuß. UB III  Nr. 487, 488.

5*
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s e n 210. Da in Lübeck seit 1294211, in Brügge seit 1302 JBernsteindreher 
nachgewiesen s in d 212, w ird das Bernsteingeschäft des Ordens zwischen 
1290 und 1300 begonnen haben.

Die Verwirklichung des Bernsteinregals erfolgte in Preußen durch 
Ü bertragung  des gesamten Bernsteingeschäftes an  den Königsberger 
Großschäffer, dem der sämtliche gefundene Bernstein abzuliefern war. 
Zu diesem Zweck wurde für den wichtigsten Bereich, die zum größten 
Teil im Ordensbesitz befindliche N ord - und Südküste des Samlandes, ein 
Bernsteinmeister zu Lochstedt e ingesetz t213. Aus dem Territo rium  des 
samländischen Bistums w ar der gesammelte Bernstein gegen Bezahlung 
ebenso an den Großschäffer abzuliefern wie aus dem Bereich des Klo
sters O l iv a 214. Schließlich durfte  der Komtur zu D anzig  Bernstein sam
meln lassen, den er dann abzuliefern hatte. Der H auskom tur zu Balga 
sowie die Fischmeister zu E lbing und Scharfau lieferten nur unwesent
liche Mengen B ernste in21S.

Von den drei hauptsächlichsten Sammelstellen liegen A ngaben über 
die an den Großschäffer abgelieferten Mengen vor. Demnach kam bei 
dem Bernsteinmeister zu Lochstedt weitaus am meisten Bernstein zu
sammen, der auf dem W ege über den Ordensmarschall zu Königsberg 
in die H ände  des dortigen Großschäffers g e la n g te 216. Nach Renkens Be
rechnungen handelte  es sich um Bernsteinmengen folgenden W ertes: 
1396 1001 mr., 1397 902 mr., 1398 11581/* mr., 1399 10153/4 mr., 1400 
843V4 m r .217, 1401 9183/4 mr., 1402 213 mr. und 1404 621 m r .218.

Lange nicht so umfangreich w ar nach den vorliegenden Belegen die 
A blieferung des Rischofs von Sam land, nämlich 1399 503 mr., 1400 
336 mr. und 1401 204 m r .219.

Über die Leistung der D anziger Komturei liegt nu r  eine einzige A n 
gabe vor: 1401 erhält der Königsberger Großschäffer von ihr Bernstein 
im W erte  von 375 mr. 22°.

210 U nd zwar wurden ihnen (Danzig und Pommerellen w aren eben erst 1308/09 
zum Ordensland gekommen) damals noch alte Rechte auf das Sammeln des 
Bernsteins bestätigt: Preuß. UB II, 32 f.

211 J- Warncke, Bernsteinkunst und Paternostermacher in Lübeck, in: N ord
elbingen 10 (1934), 428—464.

212 Tesdorpf, 30, Anm. 2.
213 Ob der in der Burg Lochstedt residierende Pfleger dieses Amt grundsätzlich 

mitverwaltete oder ob nur Johann  Wildenouw, 1396— 1401 als burnsteyn- 
meyster bezeugt (StAL, Ord. Fol. 141, p. 244, 264, 265 f.), 1400— 1402 als 
pflegir czu Louchsteten genannt (StAL, Örd. Fol. 141, p. 245), ein Einzelfall 
ist, kann nicht geklärt werden. Vgl. Renken, 38, Anm. 12.

214 Renken, 38.
215 Renken, 38, Anm. 10; Maass, 96; Tesdorpf, 9.
216 Renken 39 f
217 Vgl. StAL, Ord. Fol. 141, p. 264—266.
2,8 StAL, Ord. Fol. 143, p. 607.
219 StAL, Ord. Fol. 143, p. 240, 243, 247.
220 StAL, Ord. Fol. 141, p. 171.
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1401 ist das einzige Jah r ,  für das uns die A blieferung der drei ge
nannten  Sammelstellen gleichzeitig belegt ist: es ergibt sich für dieses 
J a h r  ein Gesam tbernsteineinkauf des Königsberger Großschäffers im 
W erte  von 1498V2 mr. Nach Renkens M einung dürfte  der Bernstein
kauf des Großschäffers in jenen  Jahrzehnten  diese Höhe gehabt 
h a b e n 221. Dieser Bernsteineinkauf gehört vor allem deshalb in den Be
reich des preußischen Binnenhandels, weil das Königsberger H andelsam t 
den durch die Sammelstellen angelieferten Bernstein an die betreffenden 
Ordensbeam ten bezahlen mußte. Für den Bernsteinmeister zu Lochstedt 
bestand noch eine besondere Regelung: nicht er verfügte nämlich über 
den gesammelten Bernstein, sondern der Marschall des Ordens, der 
seinen Sitz zu Königsberg hatte. A lljährlich verkaufte er ihn dem am 
gleichen Orte wohnenden Großschäffer; meist reiste m an zu diesem 
Zwecke in der wochen noch ostern  nach Lochstedt, wo an O rt und Stelle 
die W are  gegen das Geld geliefert wurde 222. Ursprünglich erhielt der 
Großschäffer den Bernstein umsonst und hatte dafür den B edarf des 
Hauses Königsberg an einzuführenden Lebensmitteln zu decken. Die 
Ausgaben wurden hierbei mit 1400 mr. angesetzt; denn diese Summe 
entsprach sowohl den Kosten vor des huses notdrofft wie dem E inkaufs
w ert des gelieferten Bernsteins 223. Von 1396 ab hatte der Großschäffer 
den gesamten Bernstein bar zu bezahlen; gleichzeitig w urde ihm au f
erlegt, das H aus Königsberg weiterhin kostenlos zu beliefern. A llerd ings 
war das Betriebskapital des Großschäffers gerade damals von 26 000 mr. 
auf jährlich 30 000 mr. erhöht worden 224.

221 Renken, 41.
222 Diese Zeitangabe kehrt in den Königsberger Rechnungsbüchern immer wie

der, z. B. StAL, Ord. Fol. 14], p. 264 f., oder es heißt: Wyssentlich 
sey, das ich czoug keen Louchsteten in dem yare 1400 noch ostern acht tage, 
do enlpfing ich von her Johan Wildenouwen deme burnsleynmeister uff 
dy selbie czit vor 800 mr. 34 mr und 1 fird. Prusch burnsteyn, den beczalte 
ich deme marschalke mit gereytem gelde uff dy selbie czit (StAL, Ord. Fol. 
141, p. 266). Auf Vogel (Geschichte der deutschen Seeschiffahrt bis zum 
Ende des 15. Jhs., Berlin 1915, 347) verweisend, bringt Renken (40, Anm. 20) 
diesen Zeitpunkt „mit der etwas später erfolgenden Aufnahme der Schiff
fa h r t“ in Verbindung. „Der Großschäffer führte dann, wahrscheinlich mit 
H ilfe des Bernsteinmeisters, die wertvolle Exportware nach Königsberg, um 
sie dort für die Ausfuhr zu verfrachten.“ Diese Annahme scheint berech
tigt, nur verwundert die Formulierung „zur Eröffnung der Saison“. Schließ
lich wurde Bernstein zu jeder  Jahreszeit gesammelt, und gerade die W in te r
stürme bewirkten keine geringe Ausbeute an Strandbernstein.

»23 Wissentlich sey, das man vor der czeyt, ee wenne unsir vorvar her Conradt 
von Muren obirgap czu gebin des huses notdorfft czu Konyngisbergk um- 
mesost in edle amptis husere, pflag czu geben allen grosschaffern alle jor 
bornesteyn vor 1400 mr. vor des huses notdorfft . . . (StAL, Ord. Fol. 143, 
p. 605).

224 Wyssentlich sy, das unser homeysler, her Cunrad von Junghyngen czu rate 
wart mit den gebitegern in deme yare 96 in der vasten, das sy mych hysen 
des huses nottrofft gebin von mynem ampte ummesust, und uff dy czyt wor
den sy czu rate, das sy mir goben 4000 mr. czu den 26 000 mr., dy vor 
czu der scheffrien horten, alzo das nu des houbtgutes yst mit den andren
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Die A usfuhr des Bernsteins erfolgte auf dem See- wie Landwege. 
Über die Ostsee gelangte er nach Lübeck und Brügge, auf dem L an d 
wege über T h o rn  nach Lemberg. Die Ausfuhr nach Lübeck und Brügge 
ging an die dortigen Paternostermacher, deren Z ünfte  die gesamten 
Mengen den Ordensliegern abnahm en und auch bezahlten 225. Nach Lem
berg wurde der Bernstein durch D iener des Königsberger Großschäffers 
gebracht 226 und hier bei einem W ir t  in einem besonderen Vorratsraum  
gelagert 227 .D e r  ungefähre  U m fang  der Bernsteinausfuhr nach Lemberg 
läßt sich aus dem W ert  der letzten nach Lem berg belegten Sendung in 
Höhe von 1350 m r .228 mutm aßen: er erreichte wohl gerade ein Drittel 
der Ausfuhr nach Lübeck 229, d. h. der Landexport be trug  im Höchstfälle 
den fünften Teil der Ausfuhr auf dem Seewege nach Lübeck und Brügge.

c) H o l z

Das Holz gehört zu den unentbehrlichsten Rohstoffen auch des M ittel
alters. Holz fand vor allem vielfältige V erw endung als Baum aterial für 
Gebäude, Brücken, Schiffe, W agen, W affen sowie als S traßenbelag  230.

Dementsprechend klassifizierte man das für den V erkauf bestimmte 
Holz sogleich nach dem Schlagen als D ie le n 231, M asten 232, Koggen

der groscn scheffrie von Konigusberg 30 000 m r w e n  man pflag vor myr 
alle yar eyme grosschcffcr czu gebin 1400 mr. wert burnsleynis vor des 
huses nottrofft, den mus ich nu beczalen myt gcreytem gelde. StAL, Ord. 
Fol. 141, p. 264; ebenfalls diesbezüglich Ord. Fol. 143, p. 605.

225 Renken, 45; dort auch Näheres über die Bernsteinausfuhr des Ordens nach
dem Westen.

226 StAL, Ord. Fol. 141, p. 327 f ,  330.
227 Der W irt  ist in den Jahren  bis 1400 Gerike Smithusen (StAL, Ord. Fol.

141, p. 327); den Keller hat man bei Ebirhard Swarcze, dem Schwiegersohn
Smithusens, gemietet (Ord. Fol. 141, p. 330).

228 Renken (44 f. und Anm. 19) hat diese Summe aus den Preis- bzw. Mengen
angaben in Ord. Fol. 141, p. 328, errechnet.

229 Die Ausfuhr beträgt für das Jah r  1397 3156 mr. lüb. (LUB IV Nr. 657), 
für 1398 3774 mr. lüb. (Sattler, Handelsrechnungen des Deutschen Ordens, 
144), für 1399 2778 mr. lüb. (a .a .O . 145), für 1400 2310 mr. lüb. (a .a .O . 
147), für 1401 2540 mr. lüb. (a. a. O. 149). Der W er t  der M ark lüb. ent
spricht damals etwa 2 M ark preuß. (Sattler, Handelsrechnungen, X X X IX ;  
Waschinski, 195; Renken, 35).

230 An Mengeneinheiten begegnen im Binnenhandel der Großschäffer das ein
zelne Brett oder Stück Holz, das Schock zu 60 Stüde, das H undert zu 120 
Brett, das Sechzig zu 60 H undert =  7200 Stück. Bechtel, Wirtschafts
geschichte Deutschlands I, 126. Zur Lesart der H underte r  in den „Handels
rechnungen des Deutschen Ordens" vgl. Sattlers Vorbemerkung (XLV).

231 In den Rechnungsbüchern der Großschäffer wird das Holz manchmal nach 
der Länge klassifiziert, z. B. als grosse delen (StAL, Ord. Fol. 154, p. 11). 
Im „Marienburger Konventsbuch" finden wir verschiedentlich die Qualitäts
bezeichnung „gute Dielen“ (W. Ziesemer, Das M arienburger Konventsbuch 
der Jahre  1399— 1412, Danzig 1913, 31, 85, 116).

232 Mit Masten w ar allgemein das für Masten bestimmte, besonders lange 
und starke Holz (durchweg Eiche) gemeint. W enn das Holz bereits zuge
hauen war, daß die Masten also gebrauchsfertig waren, wurde dieses be
sonders vermerkt: StAL, Ord. Fol. 154, p. 7.
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borde 233, R iem en 231, Zimmerholz 235, Zaunscheite, wobei der N am e so
gleich den Verwendungszweck bezeugt; aber auch mit weniger eindeu
tigen N am en wie Wagenschoß 236, K narrholz 237, Ronen 238 und  K lapp
h o lz 239 wurde das Holz belegt.

Die M assenware Holz gehörte zu den wichtigsten O st-G ütern  des 
H ansehandels, wenn auch große T ransporte  erst seit der Benutzung des 
Um landw eges durch den Sund üblich wurden. Ziele des Holzexportes 
w aren  F landern  (nebst den von hier belieferten ferneren Ländern) und 
E ng land  240, aber auch die norddeutschen H a fe n s tä d te 241. Z um  Versand 
kamen in erster Linie Eichen- und Fichtenholz. Nach Schottland und 
E ng land  ging insbesonders das erstklassige Eibenholz, das für die H er-

233 Koggenborde, die, wie der Name besagt, für den Schiffbau unentbehrlich 
waren, wurden in den preußischen wie hansischen H afenstädten überhaupt 
benötigt und auch in besonderem Maße nach England ausgeführt. Sattler, 
HGbll. 1882, 82.

234 Sattler (Handelsrechnungen, 614) definiert Riemen schlichtweg als „Ruder
holz“. Dabei ist es noch sehr die Frage, „ob die Riemen, die von Preußen 
versandt werden, bloß das zu ihrer Herstellung bestimmte Holz oder das 
fertige Fabrikat s ind“ (Koppmann, HGbll. 1885, 104). Jedenfa lls  werden 
die Riemen nach der Länge unterschieden, und zwar grob als große, dann 
m ittlere und kleine (StAL, Ord. Fol. 143, p. 318) oder genau nach Fuß.

235 M it czimmer, das Sattler (Handelsrechnungen des Deutschen Ordens, 627)
als „H olzart“ bezeichnet, war Eichen-, in der Hauptsache aber Fichtenholz
gemeint (Toeppen I 39, 269 usw.), das für Bauten aller A rt gebraucht wurde. 
W ird  es gehandelt, finden wir zumeist angegeben, ob Eiche oder Fichte vor
lägen. Dazu tritt  oft die Längenbezeichnung, z. B. StAL, R. 1, p. 64: Nota 
das man cznr sluse czue Tapiow habin mus 1 schok czimmer sy so das 
czimmer von 32 fusen . . .

236 Z u  der schwierigen Definition von Wagenschoß vgl. L. W eber, Preußen vor
500 Jahren  in kulturhistorischer, statistischer und militärischer Beziehung
nebst Spezial-Geographie, Danzig 1878, 260; M. Vasmer, Russisches ety
mologisches Wörterbuch, Bd. I, Heidelberg 1953, 168. — Verschiedentlich 
wurde es mit dem Zusatz „gutes“ oder auch „großes“ — hierm it sind be
sonders lange Stücke gemeint — deklariert (Sattler, Handelsrechnungen, 
626). Ziesemer (Marienburger Konventsbuch, 377) definiert es als „astfreies 
Eichenholz“.

237 Knarrholz finden wir des öfteren auch als „gutes“ und „neues“ bezeichnet.
238 Toeppen (II 815) definiert Ronen als „bearbeitete Stam m hölzer“, Sattler 

(Handelsrechnungen, 614) als „abgehauene Baumstämme“, Ziesemer (M arien
burger Konventsbuch, 372) als „Holzklötze“.

239 Klappholz erklärt Hirsch (215) lediglich als „eine H o lzar t“. Die Böttcher 
brauchten das clapholt, wie F. Techen (Die Böttcher in den Wendischen 
Städten, besonders in Wismar, in: HGbll. 50 [1925], 117) aufzeigt. Eine 
greifbare Definition gibt dementsprechend W. Franz (Königsbergs Gewerbe 
im Mittelalter. Alt-Königsberg Bd. 2, Königsberg 1939, 34): „Die K lapper
wiese daneben . . . hat ihren Namen von dem geklappten, d. h. gespaltenen 
Faßdaubenholz.“

240 Haussherr, 151; Sattler, Handelsrechnungen, X V  f. — 1385 w urde jegliche 
preußische Holzausfuhr nadi England verboten: Koppmann, HGbll. 1883, 
118.

241 Holz ging z. B. nach W ismar: StAL, Ord. Fol. 141, p. 237 (1400); Ord. 
Fol. 153, p. 57 (1406). Auf dem M arienburger Ständetag vom 13. Dezember 
1422 wird der Beschluß bekräftigt, kein Holz mehr nach H am burg  aus
zuführen.
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Stellung von Langbögen und A rm brüsten 242 sowie den Bau von Lafetten 
und Schäften der Schleudermaschinen und später Belagerungsgeschützen 
einfach unentbehrlich w a r 243. Es handelte  sich bei ihm geradezu um einen 
kriegswichtigen Rohstoff, den die englischen Kaufleute selbst zur Zeit 
der preußisch-englischen H andelssperren  zu kaufen versuchten. Sonst 
hätte  auf dem M arienburger Städte tag  vom 15. Ju n i 1404 nicht die aus
drückliche V erordnung des Landesherren  bekanntgegeben werden müs
sen, . . . das m an von deser czeit nym ande gestaten sal bogenholcz 
u sczu fu ren244. 1405 z. B. w ird  Holz unerlaubterweise, als sogenannte 
G arn ierung  getarnt, nach E ngland  ausgeführt 245. Im 13jährigen Kriege 
setzten die verbündeten Städte zur Bezahlung ih rer Soldner auf den 
E xport von Bogenholz eine drei- bis vierm al so hohe Steuer wie auf 
anderes Holz fest 246. Größtenteils gelangte das Eibenholz in Danzig 
zur Ausfuhr. Es kam hierher auf dem weiten W ege von den K arpaten  247. 
D aß  auch in Preußen die Eibe wuchs, bezeugt einm al Hennenberger: 
Im  Eylawischen wechst das schoen und  w erhafftig  E ybcnholtz so weit 
und fern  geführet w ird  248.

A ußer Eichen, Fichten und Eiben wurden auch Eschen eingeschlagen24°. 
Die Danziger W illkür schrieb nämlich den heimischen Böttchern vor, 
eschene Bänder für Tonnen und Fässer anzufertigen 250. Exportiert wurde 
diese Holzart nicht; die Rostocker Bulle z. B. verbot ihren Böttchern die 
V erarbeitung von Eschenholz251.

242 E. Brunner (Schlochau, Entstehung und Entwicklung einer Verwaltungs- und 
Wirtschaftseinheit im Deutschen Osten, Leipzig 1939, 8) berichtet, daß Holz
gegenstände, z. B. Armbrüste, auch aus der Komturei Schlochau nach aus
wärts versandt wurden.

243 Bechtel, Wirtschaftsstil des deutschen Spätmittelalters, 125 f.; Sattler, HGbll. 
1882, 82.

244 Toeppen I 103; Koppmann, HGbll. 1883, 114, 127.
245 HR I 5 Nr. 274, 275; Koppmann, HGbll. 1883. 128.
246 1456 setzten die verbündeten Städte verschiedentlich für 1 H undert Bogen

holz als Steuer 1 gutte mark fest (Toeppen IV 487, 493), einmal drey gutte 
firdunge (Toeppen IV 526).

247 Bechtel, Wirtschaftsstil des deutschen Spätmittelalters, 126. — „In den 
Jah ren  1446/47 können wir einen solchen Eibenholzhandel von Sandomir 
über einen deutschen Zwischenhändler in W arschau bis nach Danzig ver
folgen.“ Krannhals, in: R. Winkel, Die Weichsel. Ihre Bedeutung als Strom 
und Schiffahrtsstraße und ihre Kulturaufgabe, Leipzig 1939, 107.

248 C. Hennenberger, Ordenung der Preußischen grossern Landtafel oder W ap 
pen, Königsberg 1595, 129.

240 Techen, HGbll. .50 (1925), 106.
230 P. Simson, Geschichte der Danziger W illkür (Quellen und Darstellungen zur 

Geschichte Westpreußens 3), Danzig 1904, 56 § 122.
231 Beiträge zur Geschichte der Stadt Rostock I 2, 41. — Techen (HGbll. 50 

[1925], 106) hat zahlreiche Vorschriften der Böttcher gesammelt; danach 
wurde für Tonnen in erster Linie Eichenholz verwendet (und zwar für 
Tonnen, die zum Versand von Bier, W ein und H ering  bestimmt waren), 
während das Fichtenholz wegen seines unangenehmen Beigeschmacks ver
pönt war. Eichenfässer wurden auch zum T ransport von Baiensalz genom
men; dagegen sollten die auch durch ihre M aße hervorstechenden Tonnen 
des Lüneburger Qualitätssalzcs aus Buchenholz gefertigt werden.
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Bei dem Exportholz handelte  es sich fast ausschließlich um solches 
aus Masowien und L itauen; denn die Bestände an Eichen und Fichten 
w aren  dort beträchtlicher als in Preußen. D irekt an der preußischen 
Weichsel finden wir wenig W äld e r  mit Bestand hoher Bäume, sondern 
m ehr für Feuerungszwecke verwendbares Holz 252. Dank der Weichsel 
und ihren weit ins H in te r land  führenden Nebenflüssen als V erkehrs
wegen konnten die reichen Holzvorräte  Polens bequem in die Seehäfen 
gebracht werden.

Das wertvollere Holz w urde auf Flößen, das m inderwertige in Form 
von Flößen selbst transportiert. So kaufte der M arienburger G ro ß 
schäffer 1407 4 7 V2 Sechzig Holz, das geradezu als Floßholz deklariert 
w urde 253, an dessen niedrigem  Preise von 4 mr. pro Sechzig die m indere 
Q ualitä t  erkennbar ist.

In  dem großen W ildnisgebiet Preußens, das die Grenze gegen Litauen 
darstellte , erfolgte bis etwa 1450 kein Einschlag von Holz zum V e r
k a u f 254. Das hängt mit den völlig fehlenden V erkehrsverbindungen und 
dem geringen Interesse an diesen Beständen angesichts der günstigen 
Verhältnisse in Masowien zusammen. Von den H äfen Preußens qua li
fizierten sich drei für die Holzausfuhr: Danzig, Elbing und Königsberg. 
In keiner anderen S tadt konzentrierte sich der Holzhandel wie in Danzig. 
H ie r  gab es die h ierfür notwendigen Einrichtungen; an der M ottlau 
lagen das K rantor 255 und die Lastadie, gegenüber die große Speicher
insel, mittels zweier Brücken erreichbar 256, die auch große Holzwiesen, 
d. h. Holzlagerplätze, umfaßte. Auch Königsberg w ar trotz des D a n 
ziger Übergewichts ein bedeutender E xporthafen  für Holz, ausgestattet 
mit den üblichen Einrichtungen 257.

U m  das Holz als Qualitätsw are verkaufen zu können, m ußte es vor
her genau sortiert werden. Das geschah durch die sogenannten W rak er  
oder Holzmesser 258. Die W rak e  (Brake) gehörte wie das Stapelrecht zu 
den m eistumkämpften Sonderrechten der Stadt. Jeder  H olzfernhänd ler

252 Lediglich bei Böhnhauf und Althaus hatte der Orden große W aldbestände. 
W eber, 261.

253 StAL, Ord. Fol. 155, p. 327.
254 H. und G. Mortensen, Die Besiedlung des nordöstlichen Ostpreußens bis 

zum Beginn des 17. Jhs. (2 Teile, Leipzig 1937 f.) II, 35 ff.
255 In  seiner heutigen Gestalt wurde es erst 1443 errichtet. Schumacher, 90.
256 Schumacher, 91.
257 w .  Franz, Königsbergs Gewerbe im Mittelalter, 31, 34 f. Jede  der drei 

S tädte hatte ihre Lastadie und ihre Holzwiese. Z ur Königsberger W rake, 
die ursprünglich für Asche, Teer und Pech sowie Honig, später erst auch 
für Holz galt, vgl. W . Franz, Geschidite der Stadt Königsberg, Königsberg 
1934, 52 f.; ders., Königsberger W illküren (Einzelschriften der Hist. Kom
mission für ost- und westpreußische Landesforschung 2/1928), 41, 47, 69; 
H. Rachel, Handels-, Zoll- und Accisepolitik Brandenburg-Preußens bis 
1713, Bd. 1, 1912, 436; K. Forstreuter, Die Memel als Handelsstraße Preußens 
nach Osten, Königsberg 1931, 38; Gönnenwein, 318; Maass, 93.

258 Keyser, Das hansische Danzig, 31; W eber, 205; Gönnenwein, 318.
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hatte  die W rak e  zu beachten, natürlich auch der Orden. Beide G roß
schäffer bestellten ihre sämtlichen Lieferungen zumeist au f die Danziger 
Stadtwiese, um sie hier w raken zu lassen 259; fast s tändig  ha tten  sie hier 
Holz liegen 200. D er U m fang  des Holzhandels des Ordens w ird  daraus er
sichtlich, daß  er z.B. 1415 an beiden U fern  der M ottlau  Holz s tap e lte201. 
N ur  selten finden w ir A ngaben  über die Kosten der W rake. 1401 wer
den für den Einkauf von 1 Sechzig W agenschoß in Pultusk (Masowien) 
50 mr. bezahlt 262; die W rake  dieser Menge in Danzig  kostete ca. 'A m r .2G3, 
machte also 1 %  des Einkaufspreises aus.

Über den Holzhandel des Ordens erfahren wir durch die Rechnungs
bücher der Großschäffer interessante Einzelheiten. D er E inkauf erfolgte 
ausschließlich in Polen, hauptsächlich in Masowien, durch die Lieger und 
Diener. So kaufte Albrecht Meelman, der D iener des Königsberger 
Großschäffers, 1400 in Pultusk W agenschoß204; Pe tir  Korner, der Lieger 
des Großschäffers von M arienburg, vermittelte a llein  im Jah re  1404 
19 Sechzig und 35 H undert  Wagenschoß und 7 P lündert Knarrholz 205. 
In den meisten Fällen  wurde bei solchen Käufen durch den O rden auf 
das zu liefernde Holz an O rt und Stelle eine größere A nzahlung ge
macht und der Rest nach A nkunft in Danzig ausgezahlt, oder aber die 
B eauftragten der Großschäffer entrichteten sofort den vollen Kauf
preis 20°.

D er Deutsche Orden selbst schlug Holz in P reußen  ein. Seine U nter
tanen w aren durch die sogenannte Burgenbaupflicht hierbei zur H ilfe
leistung gezwungen 267. Dieser Holzeinschlag w urde  ba ld  Selbstzweck, 
d. h. er erfolgte für den H andel. W enn  der Kom tur von Osterode auch 
bereits 1397 in Danzig Holz verkauft 208, sagt das noch wenig über den 
eigentlichen Beginn des massierten Holzeinschlags in Preußen. Dieser 
setzte erst nach 1411 ein, in den W ildnisgebieten Preußens noch später. 
Nach 1410 gingen dem O rden die für das Verlegen des Plolzes, d. h. das 
Vorschießen des Einkaufspreises, nötigen Barmittel aus; er brauchte rie
sige Beträge, um die bei T annenberg  gefangenen B rüder und V erbün
deten freizukaufen und um die geworbenen H ilfstruppen  zu bezahlen. Um

259 Sattler, Handelsrechnungen, X V II  f.; StAL, Ord. Fol. 141, p. 337; Ord. Fol. 
143, p. 425 ff.; Ord. Fol. 154, 94 f.

200 Vgl. z. B. StAL, Ord. Fol. 154, p. 8.
201 Hirsch, 48, Anm. 32; P. Simson, Geschichte der Stadt Danzig (4 Bde., Danzig 

1913— 18) I, 158.
262 StAL, Ord. Fol. 141, p. 339.
203 StAL, Ord. Fol. 141, p. 337.
264 StAL, Ord. Fol. 141, p. 35.
205 StAL, Ord. Fol. 154, p. 7 ff.
266 StAL, Ord. Fol. 141, p. 337 ff.; Krannhals, in: R. W inkel, Die Weichsel.

Ihre Bedeutung als Strom und Schiffahrtsstraße und  ihre Kulturaufgabe,
Leipzig 1939, 107.

267 Aubin, 78.
208 M. Toeppen, Geschichte Masurens, Danzig 1870, 148.
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das Holz im eigenen L and  billig schlagen zu können, wurden die Schar
werksleistungen gesteigert. Die Klagen der Betroffenen hören fortan 
nicht m ehr auf 209. In M asuren wurde der Jagdd iens t von 15 T agen  in 
einen Holzdienst um gew andelt 270. Verschiedentlich wurden auch die 
Freien zu entsprechenden Leistungen he rangezogen271, zumindest im 
N ied erland ; sonst hätte  1414 der Hochmeister nicht in einem Privileg 
die preußischen Freien vom Schlagen von W agenschoß und Klappholz 
zu entbinden brauchen 272. W ie  weit die Organe des Ordens nach 1411 
dazu neigten, jetzt in den preußischen W äld e rn  den gesamten Holz
einschlag vorzunehmen, geht aus einer E rm ahnung  des Hochmeisters Paul 
von R ußdorf hervor, der 1427 vor einem Raubbau in den preußischen 
Forsten  w arnte  273.

Aus den Rechnungsbüchern der Großschäffer haben wir Angaben 
über deren Holzeinkauf zwischen 1389 und 1415. Beide H andelsäm ter 
sind daran  beteiligt; a llerdings setzen die M arienburger Quellen erst 
1404 ein.

W äh ren d  sich der Holzeinkauf durch den Königsberger Großschäffer 
au f die Jah re  1389 bis 1408 fast gleichmäßig verteilt — mit den H öhe
punkten  1400 und 1404 — , kulm iniert der M arienburger Holzeinkauf 
1404 und vor allem 1407. Rein mengen- und w ertm äßig  übertrifft der 
E inkauf des M arienburger Großschäffers den seines Königsberger A m ts
bruders. D er G rund  dazu liegt natürlich einmal in der N ähe  der M arien
burger H andelszentrale  zu den Erzeugerorten, zum ändern  in den mit 
Weichsel, N arew  und Bug gegebenen außerordentlich günstigen V er
kehrsverbindungen. So erfolgte auch der H olzaufkauf durch den M arien 
burger Großschäffer fast ausschließlich in Masowien. In  den meisten 
Fällen  sind uns die Einkaufsorte in Masowien bekannt, wenn auch einige 
E in tragungen  keine genaue Lokalitä t angeben, sondern nur Stichwörter 
wie „im W alde  von M asow ien“ oder gar einfach „M asowien“ bringen 274. 
Sie verteilen sich fast in gleicher Weise auf die beiden Großschäffereien. 
A nfangs wurde Holz in der Hauptsache aus Pultusk g e h o l t27S, später 
tra ten  Ciechanöw und W arschau 276 sowie Rozan 277 am  N arew , Plonsk

269 Aubin, 78 f.
270 Toeppen, Geschichte Masurens, 128, 145.
271 Toeppen, Akten der Ständetage Preußens II, Nr. 356, bringt einen dies

bezüglichen Brief des Pflegers von Rastenburg an den Hochmeister von 1443.
272 Toeppen, Akten der Ständetage Preußens II, 361: Item stille keyn gebitiger, 

Pfleger oder amthman die freyen twingen, wagcnschos czu hawen oder 
clapperholcz.

273 Toeppen, Akten der Ständetage Preußens I, Nr. 383 Art. 19.
274 StAL, Ord. Fol. 147, p. 640.
273 StAL, Ord. Fol. 141, p. 337—339; Ord. Fol. 143, p. 424 f.; Ord. Fol. 146, 

p. 76 f.; Ord. Fol. 154, p. 94.
276 StAL, Ord. Fol. 141, p. 337; Ord. Fol. 145, p. 48.
277 StAL, Ord. Fol. 145, p. 339; Ord. Fol. 143, p. 424; Ord. Fol. 145, p. 87.
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und Brest-Litowsk 278 hinzu; seit 1404 wurde Zakroczym an der Weichsel 
zum H auptp la tz  des Holzeinkaufs 27°.

In der Zeit von 1389 bis 1415 hat der Orden nach den überlieferten 
Quellen folgende Mengen Holz eingekauft:

Großschäfferei Königsberg Großschäfferei M arienburg zusammen

106 Stück 
146 „
960 „
900 „
360 

14 424 „
85 „

1 193Va Stück 
11 161 Stück 

1 005 388 „
342 000 „

497 ,
3 871 „

Eichenholz 106 Stück
Zimmer 146 „
Ronen 960 „
Zaunscheite 900 „
Stabholz 360 „
Dielen 14 424 „
Masten 78 „ 7 Stück
Koggenborde 300 „ 893V2 Stüde
W  rakwagenschoß 3 600 „ 7 561 Stück
Wagenschoß 457 506 „ 547 882 „
Floßholz 342 000 „
Knarrholz 497 „
W rakknarrholz 3 871 „

Das Holz w ar bis auf kleine M engen in Masowien eingekauft worden; 
unter den wenigen preußischen Einkaufsstätten  dom inierte Danzig. Be
trächtlich erscheinen die A nlieferungen des Königsberger Großschäffers 
von den ordenseigenen Schneidemühlen in der Propstei Plock 280 und an 
der P a n z e 281. In erster Linie w urde W agenschoß gehandelt; 1400 und 
1404 ha t allein die Königsberger Großschäfferei nahezu je  14 Sechzig, 
d. h. je  über 100 000 Brett, W agenschoß erworben. Das W rakw agen- 
schoß, das ist das ausgesonderte m indere Wagenschoß, machte nicht ein
mal 1 °/o des Wagenschosses aus. Dazu traten  zahlreiche weitere Holz
sorten, in mengenmäßiger Reihenfolge: Koggenborde, Dielen, Ronen, 
Zaunscheite, Stabholz, Zimmer, Eichenholz und Masten. D er M arien
burger Großschäffer hat darüber hinaus Knarrholz und W rakknarrholz  
eingekauft. Das schwere Eichenholz und  die großen M asten besorgten 
sich die H andelsäm ter grundsätzlich erst in Danzig, wo sie bereits zu
gerichtet waren.

Die städtischen Lieferanten der Großschäffer w aren  in der H aup t
sache Kauf leute: in Thorn  Bertram  Lem berg (oder Lemborg) 282 und 
H erm ann  Schottdorf 283, in Danzig  Johan(n) von der Assche 284 und

278 StAL, Ord. Fol. 155, p. 419; Ord. Fol. 154, p. 94.
279 StAL, Ord. Fol. 154, p. 54; Ord. Fol. 155, p. 56, 66. — Land und Ort 

Zakroczym sind nach den Quellen nicht zu unterscheiden.
280 StAL, Ord. Fol. 141, p. 369—373.
281 StAL, Ord. Fol. 146, p. 86 f.; Ord. Fol. 147, p. 915 ff.
282 StAL, Ord. Fol. 143, p. 14; Ord. Fol. 154, p. 59.
283 StAL, Ord. Fol. 155, p. 327.
284 StAL, Ord. Fol. 141, p. 138.
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Reiner Ludynkhusen 285, zu Soldau Peter und H ans G rünefe ld  280, zu 
N eidenburg  Nicolaus G rans 287. In  Masowien fällt die Identifizierung 
der L ieferanten  schwerer. W enn  der Ilolzeinkauf in S tädten Masowiens 
bezeugt ist, wird es sich bei den Verkäufern  meist um Kaufleute gehan
delt haben 288; allerdings w andten  sich die städtischen Kaufleute meist an 
den landbesitzenden Kleinadel. Des weiteren kauften die Großschäffer 
von W eichselfahrern bzw. Schiffern 289 und von M üllern 290.

D er V erkauf von Holz durch die Großschäffer ist zwischen 1386 und 
1413 belegt. M engenm äßig hielt sich der H andel beider Großschäffereien 
die W aage, jedoch w ar die Sortenverteilung eine andere; der Königs
berger Großschäffer verkaufte doppelt so viel Wagenschoß wie der 
M arienburger, und zwar setzte er 1407 allein 188 690 Brett W ag e n 
schoß ab, 1400 113 925 Stück, 1404 86 400 und 1401 72 025 Brett. D er 
höchste Umsatz der M arienburger Großschäfferei an  W agenschoß lag  bei 
93 600 Brett im Jah re  1409 und 69 608 Brett im folgenden Jahre .

Insgesamt verkaufte  der O rden im Zeitraum  von 1386 bis 1413 fol
gende Mengen Holz:

Großschäfferei Königsberg Großschäfferei M arienburg zusammen
Wagenschoß 568 110 Stüde 255 078 Stüde 823 188 Stüde
W  rakwagenschoß 2610 16 920 „ 19 530
Knarrholz 3 132 99

11515 „ 14 647
W rakknarrholz 380 » 170 „ 550
Koggenborde 1 500 99 538Va „ 2 038V2
Dielen 31 034 99 31 034
Zimmer 120 J» 120
Ronen 175 » 175
Riemen 11 832 99 11 832
Stabholz Roco 180
Floßholz 342 000 „ 342 000

D anzig  erscheint als der bedeutendste Handelsplatz  beider Ä m ter; 
dagegen wurden in T horn  nur kleinere M engen umgesetzt. Im  übrigen 
verkauft der Königsberger noch in Elbing, dem abseits gelegenen G il
genburg sowie an seinem Sitz. Der M arienburger w ählt neben Danzig 
und T horn  Dirschau und Lessen als seine Verkaufsstellen.

Als Abnehm er begegnen uns in der Hauptsache Kaufleute, die fast 
ausnahmslos in den preußischen H ansestädten  wohnten; in Danzig: Lutke 
Berthold, Hans Ronefeld, Heinrich Grebe, Eckart Schoff, Reiner Ludynk-

285 StAL, Ord. Fol. 154, p. 35.
280 StAL, Ord. Fol. 145, p. 90.
287 StAL, Ord. Fol. 146, p. 79.
288 StAL, Ord. Fol. 141, p. 34.
289 StAL, Ord. Fol. 143, p. 208, 596.
290 StAL, Ord. Fol. 141, p. 369 f., 372; Ord. Fol. 146, p. 86 f.
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husen, Berthold von W e s re n 291; mit besonders großen M engen I'ern- 
händler wie H ennyng  Lankow, Heynrich von Putzig, T y lem an  Vinke, 
Frederich Aschenburner, Johannes vom Steyne, Pctcr  Crommaw, Gert 
Gange, W ilke Pretz, Johannes Servaes, Thomas Gropelen, Eynwald 
Schonenfeld und Joh ann  von der Assche 292; H andelspartner  in Thorn 
sind die Kaufleute G ünther Resenburg und H erm ann  Schottdorf 293, in 
G ilgenburg Peter Kirsburg 294. Als nächststarke Berufsgruppe, die am 
Holzhandel mit den Großschälfern beteiligt ist, begegnen uns Ordens
beamte beider H andelsäm ter 295. Die zum wohlhabenden Bürgerstand 
gehörenden Schiffer sind gleichfalls als Abnehm er bezeugt 290, ebenso 
H andw erker (Schiffbauer, Kistenmacher, Schmiede, Böttcher, W ein 
z a p fe r297). Auch Gäste kauften direkt in Danzig ein: Kaufleute aus 
Kolders 298, Dordrecht 299, Sluis 300 und Flandern  a l lg em e in 301 sowie Schiffer 
aus W ism ar 302 und  Dordrecht 303.

Vergleichen w ir nun Ein- und Verkauf. W äh ren d  die übrigen Holz
arten in größerem  U m fang  verkauft als eingekauft wurden, w ar die 
Lage bei W agenschoß umgekehrt. Dies wird teilweise d a rau f  zurück
zuführen sein, daß  nicht alle Einkäufe eingetragen w urden; ähnlich w ur
den offenbar die L ieferungen der einzelnen Komture an den Hoch
meister und an andere  Ordensgebietiger, oft als Ausgleich für W affen- 
und Lebensmittellieferungen, von den Königsberger und M arienburger 
Rechnungsbüchern nicht erfaßt. Der Um stand, daß  kein Eichenholz, keine 
Masten, kein Stabholz und verhältn ism äßig  wenig Koggenborde ver
kauft wurden — obwohl sie in mittleren M engen eingekauft worden

291 Im folgenden wird immer nur jeweils ein Quellenbeleg gegeben. StAL Ord. 
Fol. 154, p. 49; Ord. Fol. 155, p. 25; Ord. Fol. 154, p. 35; Ord. Fol. 154,
p. 252; Ord. Fol. 154, p. 35; Ord. Fol. 155, p. 252.

202 StAL, Ord. Fol. 141, p. 137, und Th. Penners, Untersuchungen über die H er
kunft der Stadtbewohner im Deutschordensland Preußen bis in die Zeit um 
1400, Teil II (masch.-schr., Standort: StAL), 213; Ord. Fol. 141, p. 137; Ord. 
Fol. 141, p. 150; Ord. Fol. 141, p. 135, und Penners, 14; Ord. Fol. 146, p. 44;
Ord. Fol. 146, p. 46; Ord. Fol. 146, p. 47; Ord. Fol. 146, p. 48, und Penners.
310; Ord. Fol. 146, p. 48; Ord. Fol. 146, p. 48; Ord. Fol. 155, p. 266; Pen- 
ners 13.

293 StAL, Ord. Fol. 155, p. 328, und Penners, 330; Ord. Fol. 155, p. 333, und 
Penners, 374.

294 StAL, Ord. Fol. 141, p. 357.
295 StAL, Ord. Fol. 146, p. 45; Ord. Fol. 155, p. 262, 318, 277, 276, 273; Ord. Fol.

143, p. 43; Ord. Fol. 146, p. 56: Ord. Fol. 155, p. 247; Ord. Fol. 147, p. 54.
298 StAL, Ord. Fol. 141, p. 12, 237.
297 StAL, Ord. Fol. 155, p. 264 f., 277; Ord. Fol. 155, p. 264, 276; Ord. Fol. 143,

p. 49; Ord. Fol. 155, p. 272; Ord. Fol. 155, p. 253.
298 StAL, Ord. Fol. 154, p. 42; Ord. Fol. 155, p. 252.
209 StAL, Ord. Fol. 155, p. 247.
300 StAL, Ord. Fol. 154, p. 54: Jacob Clut aus Sluis hat 1404 z. B. 10 Hundert 

Holz aus Danzig gekauft.
301 StAL, Ord. Fol. 147, p. 841.
302 StAL, Ord. Fol. 141, p. 237.
303 StAL, Ord. Fol. 155, p. 247.
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w aren — , bezeugt, wie sehr der Orden auf das Holz angewiesen war. 
Sind seine Burgen wohl äußerlich im Bau durchaus Zeugnisse der Back
steingotik, so wurde für den Innenausbau das Holz doch in großen 
M engen gebraucht. Auch für Brücken, seine zahlreichen W irtschafts
gebäude und industriellen A nlagen (Mühlen, Eisenhämm er usw.) konnte 
der Deutsche O rden das Holz nicht entbehren. M inderes Holz gab der 
O rden schnell weg wie hier das Floßholz.

d) W a c h s

Z u den im M itte lalter stark gefragten W aren  gehörte das Wachs. 
Das e rk lärt sich aus seiner Verwendung in der Kirche, aber auch zu p ro 
fanen  Zwecken in Form von Kerzen, daneben auch zur H erste llung von 
Siegeln und  Schreibtäfelchen und zum Verschluß von Flaschen 304. E r 
zeugerländer von Wachs waren Preußen und sein polnisches H in terland , 
L itauen, L iv land und vor allem Rußland, also die Länder, in denen 
noch die Gew innung des W aldhonigs üblich w ar 305. Die H anse p ro 
sperierte geradezu vom T ransithandel mit Ost- und W estw aren ; die 
preußische W achsausfuhr w ar ein nicht zu unterschätzender Teil davon, 
wie die Flandrischen Liegerbücher der Königsberger Großschäfferei 
bezeugen.

D er W achshandel ist also im wesentlichen A ußenhandel gewesen. 
W iew eit da ran  die Großschäfferei M arienburg  teilgenommen hat, läßt 
sich schwer oder kaum ermitteln. Für das Königsberger H andelsam t ist 
Renken zu dem erstaunlichen Ergebnis gelangt, daß der W ert  der W achs
ausfuhr nach Brügge dem des Bernsteins nicht nachstand, seit 1400 sogar 
das Übergewicht h a t t e 3oe.

T rotzdem  handelte  es sich bei dem Wachsgeschäft aber auch um 
Binnenhandel insofern, als der E inkauf zumindest teilweise in Preußen 
geschah, das sogenannte Umschmelzen zumeist in Danzig oder Thorn  
erfolgte und schließlich in geringem U m fange Wachs auch in Preußen 
w iederverkauft wurde.

Renken 307 ha t  die Ansicht K. Bahrs, der Orden habe das nach 
F landern  gehandelte  Wachs vor allem aus Novgorod geholt 308, w ider
legt. Die Hanse m ag in ihrer Gesamtheit wohl Wachs in der Hauptsache 
aus R ußland und L iv land  bezogen haben, der Deutsche O rden  aber 
nicht. W ohl unternahm en seine D iener ständig  Reisen nach Riga und

304 Bcchtcl, Wirtschaftsstil des deutschen Spätmittelalters, 108 f.; Schlicht, 68; 
Maass, 101; J. O. Hüsing, Honig, Wachs und Bienengift, W ittenberg  1956,38.

305 Bechtel, Wirtschaftsstil des deutschen Spätmittelalters, 108.
306 Renken, 83: „Der Gesamtwert der faßbaren Sendungen in den IV2 J a h r 

zehnten 1390— 1404, der beim Bernstein rund 10 800 lb. gr. betrug, stellte
sich für W adis  auf fast 12 000 lb. g r .“

307 Renken, 81.
3°8 ßahr, Handel und Verkehr der deutschen Hanse in Flandern w ährend  des

14. Jhs., Leipzig 1911, 131.
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Novgorod und brachten beträchtliche M engen Wachs mit 309. Das gilt 
insbesondere für die Jah re  1399 und 1400, in denen der Anteil des 
livländisch-russischen Wachses nach Renken zwei D ritte l bzw. die H älfte  
des gesamten Wachsexportes durch den Orden betrug; später — 1404 — 
sank dieser Anteil bis auf 19 °/»310. A ber sagen diese Zahlen, die auf 
G rund  der Königsberger Quellen über das Exportgeschäft errechnet 
wurden, überhaupt das Richtige über den E inkauf aus?

Für das Ja h r  1400 ist uns allein durch das erste Rechnungsbuch des 
Königsberger Großschäffers311 folgender W achseinkauf in Preußen 
belegt:
Altstadt Thorn 266V2 Schiffspfund
Neustadt Thorn 15V2 „
Danzig 157 „
Elbing 6 „
Schwetz 30 Stein
Bartenstein 2 Schiffspfund 6 Liespfund

zusammen 450 Schiffspfund 3 Liespfund 14 M arkpfund

Dieser Einkauf ist fast doppelt so groß wie der Versand nach Brügge, 
der 264 Schiffspfund 9 Liespfund 14 M arkpfund  b e t ru g 312. H andelt  es 
sich hier um einen direkten Einkauf durch den Großschäffer, so kam der 
Orden außerdem  auch durch Zinsabgaben in den Besitz von W achs313, 
und in den bischöflichen Territo rien  Preußens w ar es nicht anders, 
gehörte Wachs doch zu den ständigen Abgaben, welche die Preußen 
beispielsweise im E rm land  für die ihnen vom Bischof verschriebenen
Felder leisteten. Auch bei L andverle ihung an Deutsche taucht immer
wieder Wachs als Rekognitionszins a u f 314.

A llein  der E inkauf in Preußen sowie die hohen Einkünfte des Ordens 
an  Wachs um faßten eine weit größere M enge als die Ausfuhr nach 
Flandern. Die Schwerpunkte des Einkaufs im B innenland lagen in Thorn 
und Danzig. D aß dabei T horn  eindeutig dominiert, scheint mir ein 
Hinweis darauf zu sein, daß es sich bei dem in P reußen  eingekauften

309 Zu allererst begegnet uns bereits 1399 H ennyng Demeker, der im Aufträge 
des Königsberger Großschäffers damals und auch in den folgenden Jahren 
nach Novgorod zieht (StAL, Ord. Fol. 141, p. 75, 78 f.). Die Reisen des 
Dieners Ludike von der Heyde, wie Demeker mit größeren Silbermengen 
ausgerüstet, sind gleich früh belegt (Ord. Fol. 141, p. 75 f.), aber auch später. 
Der dritte im Wachshandel tätige Diener ist Dietrich Stechmesser (Ord. Fol. 
141, p. 177).

310 Renken. 91.
3,1 StAL, Ord. Fol. 141: p. 3— 82 A ltstadt Thorn, p. 83— 124 Neustadt Thorn. 

p. 125— 188 und 229—233 Danzig, p. 195—228 Elbing, p. 317—326 Schwetz, 
p. 349—352 Bartenstein.

312 StAL, Ord. Fol. 141, p. 392—394.
313 W . Ziesemer, Das M arienburger Konventsbuch der J ah re  1399— 1412, Danzig 

1913, 38 f., 64, 244, 266.
314 Codex diplomaticus Warmiensis I, Anhang 32, 34, 68 u. o.
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Wachs großenteils um solches polnischer H erkunft gehandelt haben w ird  
In  der Hauptsache w aren Kaufleute die L ie fe ra n te n 315; sie kauften das 
Wachs auf ihren Handelsreisen nach Masowien und Kujawien ein, oder 
sie nahm en es in T horn  den polnischen Erzeugern ab, die es wegen des 
T ho rn er  Stapelrechtes hier zum Verkauf stellen m u ß te n 318. N eben K auf
leuten treten mit kleineren M engen auch H andw erker als L ieferanten  
des Ordens in Erscheinung; meist stammen sie aus der T ho rner  N e u 
s t a d t317. Bei ihnen d a rf  m an  preußisches Wachs annehmen, ebenso bei 
den Einkäufen in den Städten des Landesinneren.

Im  großen Posten des in Danzig getätigten Einkaufs w ar mit Sicher
heit russisches und livländisches Wachs enthalten; die Quellen besagen 
das d i r e k t318, oder w ir e rhalten  durch die H erkunft des Verkäufers 
(z. B. Rodow aus R e v a l319) Hinweise darauf. Außerdem  bot sich Danzig  
als der gegebene A usfuhrhafen  nach Brügge gerade für das über See 
weit hergeholte Wachs zum Umschlag an; auch hier sind Kaufleute die 
hauptsächlichsten L ieferanten  32°.

M it dem Einkauf von Wachs in Preußen leistete der B innenhandel 
dem Außenhandel wichtige Dienste. D er Binnenhandel w ar sogar weit 
umfangreicher als der A ußenhandel. Die Diskrepanz zwischen den e in 
gekauften und den in Brügge verkauften Mengen erk lärt sich einm al 
aus dem großen E igenbedarf des Ordens; sodann bevorratete der O rden 
des öfteren das W ach s321, wie er es auch selbst in Danzig bereits v e r 
kaufte  322.

A ußerdem  besaß Preußen fü r den W achshandel noch eine weitere 
wichtige Funktion: h ier im B innenland w urde das Wachs umgeschmolzen. 
W ie  wichtig gerade das Schmelzen war, geht aus dem Beschluß des

315 So Steffan Suderwyk (StAL, Ord. Fol. 141, p. 18), Herm an Schottdorf (Ord. 
Fol. 141, p. 33) und Lorenz Stangenwald (Ord. Fol. 141, p. 47).

316 Zum  Thorner Niederlagsrecht vgl. H. Oesterreich, Die Handelsbeziehungen 
der Stadt Thorn zu Polen, in: Zs. des Westpreußischen Geschichtsvereins 28 
(1890), 21 ff., und 33 (1894), 47 ff.; Gönnenwein, 79 ff. Die Verordnung des 
Hochmeisters vom 18. April 1403 bei Toeppen, Akten der Ständetage 
Preußens I, 100, und HUB 5 Nr. 575; sie bezieht sich auch auf Wachs.

317 Aus der Neustadt stammten als Lieferanten mit Sicherheit folgende H a n d 
werker: der Kürschner Jacob von Pylzen (StAL, Ord. Fol. 141, p. 11, 92), 
der Bäcker Heynrich Küche (Ord. Fol. 141, p. 94, 100); möglicherweise in der 
A lts tad t wohnten: der M etbrauer Nyclos Bruckner (Ord. Fol. 141, p. 7, 40) 
— allerdings sollte man ihn vielleicht nicht zu den H andw erkern  rechnen, 
daher auch seine W ohnung  in der Altstadt —, ferner der Küchler Nyclos
Czan (Ord. Fol. 141, p. 41), der Schmied Bartusch Valkenow (Ord. Fol. 141,
p. 56), der Schuster Munch (Ord. Fol. 141, p. 62).

318 Russisches Wachs w ird  erwähnt StAL, Ord. Fol. 141, p. 165, 181.
319 StAL, Ord. Fol. 141, p. 173.
320 Im m er wieder tauchen Herm an Bredenvelt (StAL, Ord. Fol. 141, p. 128, 138, 

157), Gosswyn H arderw ig  (Ord. Fol. 141, p. 131, 139, 156, ISO), Godike 
Pekel (Ord. Fol. 141, p. 128, 139, 155), Johann  Cordelicz (Ord. Fol. 141. 
p. 130, 155) und H artw ig  Grosse (Ord. Fol. 141, p. 131) auf.

321 StAL, Ord. Fol. 141, p. 181, 363.
322 StAL, Ord. Fol. 146, p. 49.

6 H  Gbl.  80
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Ständetages zu E lbing vom 15. November 1448 hervor: Item  das eyn 
iczliche stat czusehe czum  w axe, das m en in eren steten machet, das men 
das gut mache, das eyn  yderm an  dorane vorw aret sey  323. Geschmolzen 
wurde grundsätzlich das zum Export bestimmte Wachs, das dadurch eine 
bestimmte Form erhielt. H in fo rt  w ar es durch die gleiche, verhältn is
m äßig handliche Größe der Stücke leichter zu verpacken und zu ver
senden. Gleichzeitig versah m an das nach auswärts gehende Wachs mit 
einem besonderen Gütezeichen, dem Prägezeichen der Stadt, in der es 
geschmolzen worden w ar 324. In Preußen waren dies die H auptorte  des 
Wachseinkaufes, nämlich T horn  325 und Danzig 328, aber auch Elbing 327. 
Selten hatten  die E inkäufer des Ordens bereits in W arschau 328, ver
schiedentlich auch in Riga 329, das Wachs zubereitet.

Der W achsverkauf erfolgte in Preußen nur in ganz beschränktem 
Maße.

e) G e w ü r z e

Das M itte lalter wies den Gewürzen einen wichtigen Platz in der 
Küche als geschmacksverbessernde und die V erdauung  fördernde Mittel 
und in der Medizin als Heilm ittel zu; auch genoß m an damals die 
G etränke vielfach als W ürzw ein  und W ürzbier, desgleichen gehörten 
zum H altbarm achen von Fleisch neben Salz Gewürze 330.

Die verschiedenen Gewürze wurden seit dem 12. Jh . in immer größe
rem U m fange g e h a n d e lt331. Abgesehen von der Kenntnis und Verwen
dung mancher Pflanzen in der Antike, verm ittelten die A raber im Früh
m ittelalter die A nw endung von bisher unbekannten  oder längst ver
gessenen Gewürzen. M it den Kreuzzügen und der fo rtan  verstärkten 
A nlieferung durch die Italiener wurde ihr Gebrauch in E uropa  allge
m e in 332. Von den italienischen H äfen  kam ein G roßteil der Gewürze auf 
dem Landwege über die A lpen nach Deutschland, insbesondere in den 
Südteil. Einen anderen  T ransportw eg  wählten die Kaufleute der Flanse; 
brachten sie Getreide, H ering  und W aldw aren  des Ostens nach Westen, 
so nahm en sie als Rückfracht neben Tuchen und Salz in gesteigertem

323 Toeppen, Akten der Ständetage Preußens III, 8.5.
324 In dem Rechnungsbuch des Großschäffers Conrad von M uren (StAL, Ord.

Fol. 141, 393) ist angegeben, wie dieses Zeichen ausgesehen hat.
325 Für das fahr 1400 finden sich Angaben in: StAL, Ord. Fol. 141, p. 392, 393,

394; Ord. Fol. 143, p. 522.
320 Für 1400: StAL, Ord. Fol. 141, p. 79, 389 f., 392—394, 405.
327 StAL, Ord. Fol. 141, p. 394.
328 StAL, Ord. Fol. 141, p. 393.
329 StAL, Ord. Fol. 141, p. 389, 392, 408.
330 Haussherr, 26.
331 Bechtel, Wirtschaftsstil des deutschen Spätmittelalters, 110; ders., W ir t

schaftsgeschichte Deutschlands I, 322 f.
332 R. W eber, Pflanzengewürze und Gewürzpflanzen aus aller W elt, W itten

berg 1958, 9.
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M aße Gewürze mit 333. H andelte  es sich im Gegensatz zu den M assen
w aren  bei den Gewürzen doch um einen H andelsgegenstand, der äußerst 
kostbar w ar und, in kleinsten M engen verkauft, bereits hohe Gewinne 
abw arf. D er Seltenheitswert, den die Gewürze trotz allem behielten, 
drückte sich in den Preisen aus, die so hoch waren, daß nu r  Adel, 
Klöster und vermögende Stadtbürger, dazu in Preußen  natürlich die 
hohen Ordensbeamten, sich ständig die seltenen Spezereien leisten 
konnten.

D er  flandrische Stapel — meist in Brügge befindlich — w ar der Ort, 
wo die Hansekoggen die Fässer und Körbe mit Gewürzen luden. Die 
Großschäffer des Ordens erhielten von hier regelm äßig Sendungen, die 
ihre flandrischen Lieger aufgaben.

D aneben  existierte aber ein zweiter W eg, der bisher in der hansischen 
L ite ra tu r  nicht genügend beachtet worden ist: die Gewürze kamen, wie 
auch in geringem U m fang  andere  W aren , vom O rient auf dem L an d 
wege nach Preußen. A rm enier spielten in diesem Llandel eine Rolle. Sie 
hatten  in Lemberg eine starke Kolonie und versuchten verschiedentlich 
auch, Gewürze selbst bis nach Preußen zu bringen; doch sah der Orden 
dies ungern. In Preußen w ar T horn  der Ort, in dem die Gewürze fast 
ebenso häufig auf dem Landw eg via Lem berg wie in Danzig  auf dem 
Seewege anlangten. Meist schon in Lemberg w urden vom dortigen Lieger 
des Großschäffers von Königsberg die begehrten Spezereien aufgekauft 334.

W elche Gewürze wurden nun gehandelt? Im M itte la lter  w erden sie 
alle un ter der Bezeichnung ,K rude1 zusammengefaßt. Dabei ha t  Krude 
außer als Sammelbegriff auch noch eine spezielle Bedeutung: die von 
Zuckerwaren oder gezuckerten Früchten, unserem Konfekt entsprechend 
und auch als solches oft bezeichnet 335.

Nach ihrer H erkunft unterschied m an die flämische und die thorni- 
sche, nach geringerer Güte die gemeine Krude 33°, nach A ufbew ahrungsart 
die (feine bzw. gemeine) Ladenkrude 337. U n te r  der „thornischen K rude“ 
verstand m an „eine stark gewürzte Reisspeise mit M andeln  und Rosinen“ ; 
sie „reizte den A ppetit auf W ein  und Met a n “ 338. Ü berhaupt war das 
Bedürfnis nach Süßigkeiten bereits im M itte lalter sehr groß 339.

333 E. Daenell, Der Ostseeverkehr und die Hansestädte von der M itte des 14. 
bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts, in: HGbll. 30 (1902), 5.

334 StAL, Ord. Fol. 141, p. 24: Ingwer, Muskat und Nelken.
335 y g j  Koppmann, Bespr. von: 0 . Rüdiger, Die ältesten hamburgischen 

Zunftro llen  und Brüderschaftsstatuten, Ham burg 1875, in: H G bll. 1874, 157 
Anm. 2, ebenso die in HR I 2, 237, Anm. 4, nachgewiesene Stelle: allerhande 
anderleye crude, het sii jo f on cofnt . . .

336 Sattler, Handelsrechnungen, 600.
337 A. a. O. 607.
338 R. Heuer, 700 Jahre  Thorn 1231 — 1931, Danzig 1931, 33.
339 Bechtel, Wirtschaftsstil des deutschen Spätmittelalters, 109.

6*



84 W erner Böhnke

Im weiten Sinne läßt sich die Krude in zwei G ruppen  teilen: in grobe 
und kleine Krude. Auch Südfrüchte, Drogen und K olonialwaren wurden 
dazu gezählt. Z u r  groben Krude rechneten: Pfeffer, Ingwer, Anis, Küm
mel, Feigen, Datteln, Rosinen, Baumwolle, Reis und Z u ck er340. Unter 
der Bezeichnung „kleine K rude“ führte  m an M uskatnuß bzw. -blüte, 
Nelken, Koriander, Kardam om  und die Farbdrogen Zinnober, Grünspan 
und Brasilholz. „Die kleine crude unterschied sich von der groben durch 
ihren höheren spezifischen W ert, seltenere V erw endung und  dementspre
chend kleinere H andelsm engen“ 341.

N eben Tuchen und Salz gehörten die Gewürze in ihrer V ielfalt zu 
den am häufigsten von den Großschäffern im preußischen Binnenhandel 
abgesetzten W aren . W ir  treffen dabei im O rdensland die in ganz Deutsch
land  übliche Erscheinung an 342, daß  die Fernhänd ler — hier: Groß
schäffer — die G roß- und Kleinkaufleute beliefern, die sich dann  in den 
lohnenden Gewürzhandel teilen, wobei der O rden an Kaufleute große, 
an K räm er durchweg kleine M engen verkaufte.

Krude wurde in Pfund, L aden 343 und Tonnen 344 gehandelt. D er E in
kauf ist nur in geringem M aße belegt: in T horn  kaufte  der Königsberger 
Großschäffer 1403 31 Pfund Krude, der M arienburger Großschäffer 1404 
8 P fund  Konfekt, in Danzig wurden vom M arienburger H andelsam t 1404 
220 L aden und 424 Pfund Krude erworben. D er V erkauf ist häufiger 
bezeugt: D er Königsberger Großschäffer verkaufte 1400 52 P fund  „thor- 
nische“ und 30 Laden „schlechte“ flämische Krude und 1401 50 Pfund 
„thornische“ Krude; der M arienburger Großschäffer setzte laut Rech
nungsbüchern 1404 in Danzig 233 P fund  Krude ab und besaß außerdem 
einen V orra t von 150 Laden Krude, 1409 verkaufte  er in Elbing 3 T on
nen und 1410 in Danzig 246 L aden Krude und 6 P fund  Konfekt (bei 
einem V orra t von 472 L aden Krude) und in M arienburg  IV2 Pfund 
Krude. Der M arienburger Großschäffer ha tte  außerdem  jährlich 211 
L aden  Krude an den Hochmeister zu liefern. D er den unbedeutenden 
Sendungen des flandrischen Liegers 345 entsprechende geringe Krudever
kauf des Königsberger Großschäffers ging vollständig  an den Obersten 
Marschall 340. Ebenso verkaufte der M arienburger Großschäffer das kost
bare  Konfekt an Angehörige des Ordens oder ihm nahestehende Per
so n e n 347; seine Vorräte  waren recht groß 348. M it D anzig  als dem haupt

340 A. a. O. 110.
341 A. a. O. 110.
442 Kulischer I, 297.
343 StAL, Ord. Fol 141, p. 245, 251, Ord. Fol. 155, p. 289 (Pfund); Ord. Fol. 14), 

p. 251, Ord. Fol. 154, p. 12, Ord. Fol. 155, p. 94—95, 289, 291 (Laden).
344 StAL, Ord. Fol. 155, p. 350.
345 1 391 16 Pf gemeine, 1392 16 Pf. Ladenkrude, 1393 16 Pf. und 1395 100 Pf.

Ladenkrude (Sattler, Handelsrechnungen, 324, 328, 337, 364).
340 StAL, Ord. Fol. 141, p. 245, 251.
347 StAL, Ord. Fol. 155, p. 289, 291.
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sächlichsten H andels- und V orra tsort w ird  die E infuhr hier wesentlich 
über See bezeugt. W enn  übrigens un ter dem Titel crude eine E infuhr 
über Lem berg durch den D iener und  Lieger Olbrecht M eelm an bezeugt 
ist 349, so müssen wir den Ausdruck hier höchstwahrscheinlich als Sam mel
begriff für Gewürze nehmen.

Von den übrigen, in den Quellen gesondert aufgeführten  Gewürzen 
ist an erster Stelle der Pfeffer zu erwähnen; man muß bei der Königs
berger Großschäfferei m it einem Umsatz von etwa 200 Stein jährlich 
rechnen (1404: 282 Stein), und die M arienburger Großschäfferei stand 
auch nicht weit dahin ter zurück. Ferner  wurden in nennenswertem  U m 
fang  Safran, Ingwer, Muskat, die ähnlich wie Pfeffer schmeckenden 
Paradieskörner, Z im t sowie — nach unseren Begriffen nicht m ehr zu den 
Gewürzen gehörend — Feigen und  Zucker gehandelt.

f) T u c h e

Z u den wichtigsten H andelsartike ln  des Deutschen Ordens in Preußen 
wie auch der Hanse überhaupt gehörte das Tuch; nach den Rechnungs
büchern der Königsberger Großschäfferei für die Jah re  1400 bis 1402 
zeitigte der Tuchverkauf den bei weitem größten Umsatz, m ehr als das 
Dreifache der Summe, welche der H andel mit Getreide einbrachte, das 
an zweiter Stelle stand 350.

D en größten Absatz fanden die flandrischen Tuche, und zw ar nennen 
die Quellen weitaus am häufigsten Tuche von A rras; es folgen in der 
Reihenfolge des belegten Umsatzes Tuche aus Tienen, Mecheln, Ypern, 
Edingen, T ournay, Denderm onde, Geertsbergen, Comines, A th , V a len 
ciennes, W arsten  und Löwen.

Die Tuche von A r r a s ,  auch einfach Rasch genannt, ähnelten  mit 
ihrem feinen und leichten W ollgew ebe fast der S e ide351; der Nam e 
wurde zu einem festen Begriff, der eine bestimmte Tuchsorte bezeich- 
nete, welche später nicht nur in A rras, sondern auch an anderen  Orten 
der N iederlande, ja  sogar in E ngland  und Irland  produziert wurde. 
D er Um satz der Tuche von A rras  durch den Orden kann nur als riesig 
bezeichnet werden, wobei der A nteil der Großschäfferei Königsberg im 
Durchschnitt zwanzigmal, in dem auch für die Großschäfferei M arienburg  
gut belegten Jah re  1404 siebenmal so groß w ar wie der des M arien 
burger Handelsamtes. Der Königsberger Großschäffer verkaufte  in den 
Ja h ren  1356— 1411 7956 Arras-Tuche, der M arienburger 1399— 1410 
413 (75). Verkaufsorte waren T horn , wo allein die H ä lfte  a lle r  Tuche 
abgesetzt wurde, daneben Danzig  und  Elbing sowie in geringerem  M aße

348 StAL, Ord. Fol. 154, p. 12; Ord. Fol. 155, p. 94 f.
349 StAL, Ord. Fol. 143, p. 595.
35° Ygj (]je Tabelle oben 41.
351 Koppmann, HGbll. 1874, 159 ff.; Renken, 131, spricht von „dünnen Saie- 

stoffen“.
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kleinere Orte. Die häufige E rw ähnung  von T horn  erk lärt sich aus dem 
starken Tuchhandel nach Polen; eine E in tragung  notiert sogar einen 
Verkauf von 100 Tuchen nach U ngarn  352. M ehr als bei anderen  Tuch
sorten treten bei dem billigen Rasch als Abnehm er neben den G roßkauf
leuten der Städte 353 andere  Berufe auf, so Goldschmiede 354, A potheker 355, 
Eisenmenger 356, K räm er 357, Schiffer 358, Kürschner 359, Mälzer, Schröter, 
Reifenschläger 300 und öfter B a u e rn 361 sowie Ordensangehörige 362.

Tuche aus T i e n e n  in Brabant nennen die Quellen der G roß
schäfferei Königsberg zum erstenmal 1379 363, in den Flandrischen Lieger- 
biichern tauchen sie erst 1391 auf, kurze und lange und in den ver
schiedenen Farben 364. In  dem Zeitraum  von 1379 bis 1414 ha t  der 
Orden nachweislich 1692 Tuche aus T ienen verkauft (zu über 9 0 %  waren 
es lange), knapp die H älfte  wieder in T horn  und beträchtliche Mengen 
auch in Danzig, daneben auch in anderen  preußischen und in polnischen 
Städten sowie in U ngarn .

Recht oft begegnen w ir im Binnenhandel der Großschäffer Tuchen 
aus M e c h e l n .  Die hohen Preise zeigen an, daß  es sich um Qualitätstuch 
gehandelt hat. A llerdings m uß berücksichtigt werden, daß  diese Laken 
offenbar besonders lang w aren — der für das J a h r  1398 überlieferte 
Ellenpreis von 10 sc .365 läßt bei einem Durchschnittspreis von 14 bis 
15 mr. pro Laken auf eine Länge von 34 bis 36 Ellen schließen, eine 
Länge, die sonst in der Regel nicht vorkam. Es kamen auch kleinere 
Mechelner Tuche in den H andel, „halbe Mechelnsche“ 368, die nur ein 
Drittel der gewöhnlichen Laken kosteten. Die Quellen erw ähnen Mechel
ner Tuche in verschiedenen Farben, weiße, rote, graue und schwarze367

352 StAL, Ord. Fol. 143, p. 38.
353 StAL, Ord. Fol. 141, p. 10, 13 f., 18 f., 21, 26, 42 f., 49, 71, 132 f., 173, 196,

201 f., 205, 207 f., 216, 350; Ord. Fol. 155, p. 235; Ord. Fol. 143, p. 322; Ord. 
Fol. 146, p. 14— 16, 45, 47; Ord. Fol 147, p. 46, 67; Ord. Fol. 145, p. 17, 24.
31 f., 37, 43 f., 211, 219, 223, 230, 328, 343; Ord. Fol. 154, p. 48, 56, 63 f.

354 StAL, Ord. Fol. 141, p. 142.
355 StAL, Ord. Fol. 141, p. 27, 33.
356 StAL, Ord. Fol. 141, p. 28; Ord. Fol. 143, p. 32.
357 StAL, Ord. Fol. 141, p. 48, 133, 165, 187, 269; Ord. Fol. 143, p. 327; Ord. 

Fol. 146, p. 14.
358 StAL, Ord. Fol. 141, p. 144.
359 StAL, Ord. Fol. 141, p. 118, 186; Ord. Fol. 143, p. 171; Ord. Fol. 146, p. 24.
360 Mälzer: Ord. Fol. 143, p. 229; Schröter: Ord. Fol. 143, p. 232; Rcifen-

schläger: Ord. Fol. 143, p. 228.
361 StAL, Ord. Fol. 141, p. 128, 168; Ord. Fol. 143, p. 471; Ord. Fol. 155, p.415.
362 StAL, Ord. Fol. 153, p. 122; Ord. Fol. 155, p. 262, 391; Ord. Fol. 143, p. 29,

37, 231; Ord. Fol. 146, p. 47; Ord. Fol. 147, p. 67 f.
383 Forstreuter, HGbll. 74 (1956), 25.
384 Sattler, Handelsrechnungen, 365 u. 623.
365 StAL, Ord. Fol. 141, p. 86.
366 StAL, Ord. Fol. 155, p. 327, 329, 396.
367 StAL, Ord. Fol. 141, p. 61, 252, 331, Ord. Fol. 143, p. 34, Ord. Fol. 146,

p. 55; Ord. Fol. 141, p. 46, 89, 97, 99, 359, Ord. Fol. 155, p. 267, 278, 293;
Ord. Fol. 141, p. 237; Ord. Fol. 141, p. 14, Ord. Fol. 147, p. 167.
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sowie blaue 368, grüne und braune Laken 369, wobei die weißen und roten 
am teuersten waren. D er Gesamtumsatz an Mechelner Tuch zeigt zwar 
einen größeren V erkauf durch die Königsberger Großschäfferei an 
(1379— 1411 665 zu 293 Laken); jedoch wäre bei gleich guter Quellen- 
Überlieferung für die Großschäfferei M arienburg  wahrscheinlich dort ein 
mindestens ebenso großer Umsatz nachzuweisen, wie m an aus den w eni
gen Vergleichsangaben für M arienburg  schließen kann. Die überkom 
menen Rechnungsbücher berechtigen zu der Annahm e, daß  beide H andels
äm ter zusammen einen jährlichen V erkauf von ungefähr 150 Mechelner 
L aken getätigt haben. Die Verkaufsorte verteilen sich ungefäh r wie bei 
den anderen Tuchsorten, jedoch steht T horn  nur beim H andel der 
Königsberger Großschäfferei an erster Stelle, w ährend der Großschäffer 
von M arienburg  die meisten Laken in Danzig verkaufte. Es ist ve r
ständlich, daß A bnehm er dieses teuren Tuches fast ausnahmslos Kaufleute 
und  Gewandschneider 37°, höchstens noch einige K rä m e r371 waren. H a n d 
w erker sind dam it anscheinend gar nicht beliefert worden, da fü r  v e r
schiedene Ordensbeam te: der Oberste Marschall 372, der Kom tur von 
Brandenburg  373, m ehrere Vögte 374, Lieger 375, D iener 376 und W irte  377.

Beträchtlichen Umsatz erzielte der O rden mit Tuchen aus Y p e r n .  
Die G ründe dafü r sind ohne Zweifel nicht nur in der guten Q ualitä t der 
Ypernschen Laken, sondern auch in dem großen U m fang  der Produktion 
und in der guten Organisation des Absatzes dieser Stadt zu suchen, die 
M itte lpunkt eines ausgeprägten Tuchproduktionsgebietes gewesen ist. Bei 
den sogenannten Yprischen handelte  es sich ausnahmslos um  „ lange“ 
Tuche 378, die in verschiedenen Farben (braun, lazurblau, lichtblau, sa tt
blau, grau, grün, schwarz 379) auf den M arkt kamen, im preußischen 
Binnenhandel allerdings nur in Braun und G rau  erw ähnt w erden  380. Der 
Um satz an Tuchen aus Y pern betrug in den Jah ren  1356/57 bis 1411 
819 Stück (bei einem V orrat von 19 Stück), davon entfielen 732 Laken

368 Sattler, Handelsrechnungen, 455, 460, 480, 486, 490, 499; differenziert in 
lazurblau und sattblau: a. a. O., 511 und 327.

369 Sattler, Handelsrechnungen, 481, 486, 490, 499, 511; 410.
370 StAL, Ord. Fol. 141, p. 15, 17, 21, 25, 30, 33, 52, 61, 73, 86, 88, 89, 92, 140. 

143, 276, 281, 283; Ord. Fol. 142, p. 10; Ord. Fol. 143, p. 24, 34, 40, 176 f., 
222; Ord. Fol. 154, p. 30, 58; Ord. Fol. 147, p. 65—67; Ord. Fol. 155, p. 264, 
278, 327.

371 StAL, Ord. Fol. 143, p. 26.
878 StAL, Ord. Fol. 141, p. 252.
373 StAL, Ord. Fol. 141, p. 237.
374 StAL, Ord. Fol. 141, p. 90 f., 97; Ord. 147, p. 167; Ord. Fol. 155, p. 293.
375 StAL, Ord. Fol. 141, p. 46; Ord. Fol. 155, p. 278. 341.
376 StAL, Ord. Fol. 141, p. 5; Ord. Fol. 155, p. 278.
377 StAL, Ord. Fol. 146, p. 55; Ord. Fol. 155, p. 278.
378 StAL, Ord. Fol. 154, p. 12, 62, 64. 1356/57 und 1379 handelt der Königs

berger Großschäffer latos Yprenses: Forstreuter, HGbll. 74 (1956), 23, 26 f.
379 Sattler, Handelsrechnungen, 622, bringt im Register die Nachweise.
380 StAL, Ord. Fol. 143, p. 171; Ord. Fol. 147, p. 166; Ord. Fol. 141, p. 237.
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auf die Königsberger Großschäfferei, die auch in gut belegten Jah ren  den 
größeren Anteil aufzuweisen hat. Der Versand reichte bis nach Frankfurt 
a. d. 0 . ,  Breslau, Krakau, Lublin und U n g a r n 381; in Preußen w ar wie 
sonst der H auptabsatz  in Thorn. Als A bnehm er werden ebenfalls wie 
beim Mechelner Tuch nur Kaufleute und Gewandschneider (mit einer 
Ausnahme) und Ordensangehörige genannt, was auf den hohen Preis 
zurückzuführen sein wird.

Aus E d i n g e n  im H ennegau (heute Enghien) kamen nur soge
nannte  „halbe“ Laken, die etwa 34V2 Ellen lang w aren  382. Sie gehörten 
zu den billigeren Tuchen und fanden daher bei einem größeren Per
sonenkreis Abnahme, besonders in Polen; von den 666 in den Jahren  
1388 bis 1410 verkauften Laken (zu denen ein V orra t von 34 Laken 
kommt) entfielen 230 auf Polen, der Rest au f die preußischen Städte 
Danzig, Thorn, E lbing und Löbau.

An führender Stelle lag auch der Verkauf von Tuchen aus T o u r n a y  
(fläm. Doornik); er betrug zwischen 1379 und 1405 616 Stück, in der 
M ehrzahl „breite“ oder „ lange“ und nur ausnahmsweise „halbe“, die — 
nach dem Preis zu urteilen — in zwei Fällen einfach halbierte „breite“ 
L a k e n 382, im übrigen offenbar auch in den Breitenm aßen eine Sonder
anfertigung darstellten, da sie höchstens ein D ritte l der „bre iten“ Laken 
koste ten384. Die Umsätze mancher Jah re  — der Großschäffer von Königs
berg verkaufte 1400 209V2, 1404 136 Laken, der M arienburger G roß
schäffer 1404 121 Laken — lassen die V erm utung zu, daß beide H andels
äm ter zusammen jährlich etwa 200 Laken absetzten, wobei ein größerer 
Anteil auf die Königsberger Großschäfferei entfiel. U n ter den Verkaufs
orten sind außer den ständig genannten großen Städten bemerkenswert 
stark kleinere Städte des Inneren Preußens vertreten, so Liebstadt, 
Bartenstein, Schippenbeil, W orm ditt, Heilsberg und Rastenburg, und 
dementsprechend treten neben Kaufleuten und Gewandschneidern 385 auch 
H andw erker 380 und sonstige Stadtbewohner als A bnehm er auf.

In großer Zahl handelte  der Orden auch m it Tuchen aus D e n d e r -  
m o n d e  in Ostflandern, Delrem onde  387, wie die S tadt in den Quellen

381 StAL, Ord. Fol. 141, p. 375; Ord. Fol. 141, p. 34, 60, Ord. Fol. 143, p. 229, 
Ord. Fol. 154, p. 48; Ord. Fol. 141, p. 6, 20; Forstreuter, HGbll. 74 (1956),
23, und Ord. Fol. 141, p. 125; Ord. Fol. 143, p. 176; Ord. Fol. 143, p. 38.

382 Dies kann auf G rund einer Notiz des Königsberger Großschäffers von 1400 
errechnet werden: Er verkaufte damals ein Tuch, dessen Größe mit 42 Ellen
angegeben wurde, für 7 mr., die Elle pro 4 sc., wie ausdrücklich vermerkt
wird (StAL, Ord. Fol. 141, p. 172). Aus dem Durchschnittspreis von 5 mr.
3 fird. im Jah re  1400 kann man auf eine durchschnittliche Länge von
34V2 Ellen schließen.

383 StAL, Ord. Fol. 143, p. 326.
384 StAL, Ord. Fol. 141, p. 125; Ord. Fol. 143, p. 20, 175.
385 StAL, Ord. Fol. 141, p. 74, 127, 154, 198, 213, 274, 351 f., 356; Ord. Fol. 143,

p. 214, 222, 325, 329 f., 398, 405; Ord. Fol. 146, p. 42; Ord. Fol. 154, p. 33.
388 StAL, Ord. Fol. 143, p. 20, 175; Ord. Fol. 154, p. 73.
387 StAL, Ord. Fol. 141, p. 331.
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meist genannt wird, und entsprechend werden die Tuche D elrem undes- 
sche 388 u. ä. bezeichnet. Es handelte  sich ausschließlich um sogenannnte 
„ha lbe“ Laken, von denen aus den Ja h ren  1379, 1400, 1402, 1403, 1404, 
1405 und 1410 Verkaufsbelege für 511 Stück vorliegen. D er tatsächliche 
V erkauf muß weit höher gelegen haben, wenn man bedenkt, daß die 
Königsberger Großschäfferei allein 1400 216 und die M arienburger 
Großschäfferei 1404 239 (Vorrat: 4) verkauft hat; fast die H ä lfte  der 
Verkäufe wurde in Danzig getätigt.

Tuche aus G e e r t s b e r g e n  (heute Geeraadsbergen) w urden in 
Preußen in der Form von „kurzen“ 389 gehandelt; die „langen von G eerts
bergen“, die es ebenfalls gegeben haben soll 390, treten im Ordensland 
nicht in Erscheinung. Bereits 1379 verkaufte  der Orden in T horn  45 
Gertbergische — ein Zeichen für die frühe Verbreitung und Beliebtheit 
dieser Sorte. Den größten Umsatz verzeichnet das Ja h r  1400, als die 
Königsberger Großschäfferei 209 Laken verkaufte, fast die H älfte  des 
gesam ten nachweisbaren H andels mit Geertsbergener Tuchen. Neben 
T h o rn  sind besonders polnische Städte als Absatzorte belegt; allein in 
W foclawek wurden 1400 68 und 1401 42 Laken verkauft.

Der Verkauf von Tuchen aus C o m e  bei Lille (heute Comines) e r
folgte in erster Linie in Preußen selbst; von den 329 (Vorrat: 12) als 
verkauft belegten Laken 1386— 1404 w urden nur 15 außerhalb  Preußens 
verkauft, und zwar 4 in Wfoclawek, 7 in Masowien und 4 in Liegnitz. 
In dem behandelten Zeitraum  gab es die Comisschen nur in einer Größe, 
die im Jah re  1400 mit 42 Ellen angegeben wird, die Elle zum Preise von 
4 sc .391. W enn 1434 in den Flandrischen Liegerbüchern von Tuchen aus 
Come von 35V2 Ellen Länge die Rede ist 392, so kann in der Zwischenzeit 
ein W andel eingetreten sein. Dasselbe gilt vom Versand verschieden
farbiger Tuche aus Come 393; in dem erfaßten  Zeitraum  läß t sich je d e n 
falls in den Rechnungsbüchern der Großschäffer der V erkauf solcher 
Tuche nicht feststellen.

Tuche aus A t h  im Hennegau, und zwar „halbe“ Laken 394, verzeich
nen nur die Rechnungsbücher der Großschäfferei Königsberg, im Jah re  
1400 243 und 1401 70 Stück. Interessant ist festzustellen, wo diese b ill i
gen Tuche verkauft wurden: Elbing steht an  erster Stelle mit 76 Tuchen; 
T h o rn  folgt mit 63 Tuchen, allerdings die sonst am stärksten vertretene 
A lts tad t mit nur 10 Stück und dafü r die vornehmlich von H andw erkern  
bewohnte N eustadt mit 53 Stück. Danzig rangiert mit 21 Tuchen aus
nahmsweise h inter Wfoclawek (38) und sogar Bartenstein (32).

388 Sattler, Handelsrechnungen, 27 f.
389 StAL, Ord. Fol. 154, p. 67.
390 Renken, 118; HR I 4 Nr. 185, 4.
391 StAL, Ord. Fol. 141, p. 172.
392 Sattler, Handelsrechnungen, 518.
393 A. a. O. 620.
394 StAL, Ord. Fol. 141, p. 30, 33 u. o.
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U nter der Bezeichnung V alentinsdie  erschienen Tuche aus V a l e n 
c i e n n e s  im H ennegau 395 auf dem Markt. Es w aren  billige Tuche, die 
oft auch als slagdok, als Umschlagtuch für Packen, verw and t wurden 386. 
D er Absatz durch den O rden  — in überwiegendem M aße durch die 
Königsberger Großschäfferei — betrug 1400— 1410 248 Stück, von denen 
178 in T horn  verkauft wurden. Die H andw erker w erden als Abnehmer 
dieser Tuchsorte in größerer Z ah l als sonst genannt, was auf den gün
stigen Preis — 1400 kostete eine Elle V2 fird. =  3 sc. 397 — zurückgeführt 
werden muß.

Tuche m ittlerer Preislage mit einer breiten Abnehmerschicht 398 w ur
den aus W a r s t e n  (heute W arten , W arneton) 399 an der Lys eingeführt. 
Die Großschäfferei Königsberg verkaufte  1400— 1404 168 Stück dieser 
Laken, die von M arienburg  1404 — für dieses J a h r  nur liegen Belege 
vor — 29 Stück.

Das kostbare L ö w e n  e r  Tuch — schon das allein nachweisbare halbe 
Laken kostete 12 bis 14 mr. — fand nur wenig Absatz: 1400 wurden 
2 Laken in Danzig verkauft, 1404 14 in M arienw erder und 42 in Thorn, 
1409 19 in Kulm und 17 in T horn, 1410 9 in T ho rn  und 1 T erling  (im 
Durchschnitt 23 Laken 400) in Danzig und 1411 18 in Thorn.

Klein w ar auch der U m fang  des Handels mit e n g l i s c h e n  Tuchen, 
gewann doch die englische Tuchproduktion gegenüber der flandrischen 
Vormachtstellung auf diesem Gebiet nur langsam B o d e n 401. Vielleicht ist 
so das fast völlige Fehlen englischer Tuche in den Quellen der Ja h re  um 
die Jahrhundertw ende, die sonst hervorragend belegt sind, zu erklären. 
U n te r  dem N am en des Herkunftsortes kamen die Tuche aus C o l 
c h e s t e r  (Colchestrische) und  B e v e r l e y  in der Grafschaft York 
(Bebirleische, Bcwerleysse u. ä.). Die Colchester-Tuche erreichten 1400, 
1404, 1406 und 1410 immerhin einen Gesamtumsatz von 107 (-j- 4) Laken. 
Das sogenannte S t o c k  b r e i t ,  ellenweise verkauft und nach H undert 
berechnet, gehörte zu den leichten englischen Tuchsorten. Die M arien
burger Großschäfferei verkaufte 1404 2330V2 Ellen Stockbreit 402; infolge

395 Renken, 122, Tab. V.
396 StAL, Ord. Fol. 141, p. 16, 44, 90, 145; Ord. Fol. 143, p. 24, 44, 174, 398, 

405; Ord. Fol. 146, p. 42. — Auch in den Flandrischen Liegerbüchern be
gegnen Laken aus Valenciennes ständig als slagtudi; vgl. Sattler, H andels
rechnungen, 335 f., 338, 348 f., 350, 358 f., 362—367, 382—385, 387—391, 
399 f. u. o. Als Umschlagtücher wurden grundsätzlich billige Produkte ver
wandt: Renken, 146 f., 157 ff.

397 StAL, Ord. Fol. 141, p. 58.
398 StAL, Ord. Fol. 141, p. 74, 133, 144, 350 f., Ord. Fol. 154, p. 64, 76 f., 89 

(Kaufleute und Gewandschneider); Ord. Fol. 143, p. 175 (W irte des Ordens 
und poln. Landedelleute); Ord. Fol. 141, p. 143 (Glockengießer); Ord. Fol. 
141, p. 195 (Schiffbauer); Ord. Fol. 141, p. 345 f. (verschiedene Berufe); Ord. 
Fol. 141, p. 211, 252 (Witwen).

399 Renken, 123, Tab. V.
hoo Renken, 151. 401 Renken, 125.
402 StAL, Ord. Fol. 154, p. 48, 69, 76, 83, 86.
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der preußisch-englischen H andelssperre ging dieser H andel in den näch
sten Jah ren  stark zurück. Von der Königsberger Großschäfferei gingen 
1398 7 Stockbreit nach Reval 403. D arüber hinaus e rfah ren  w ir einiges 
über die V orrä te  des Ordens an dieser Tuchsorte, woraus m an  dasselbe 
Bild gewinnt. — Englische Tuche ohne nähere Bezeichnung — nur 
unterschieden als ganze und halbe Laken und als Sayestoffe — sind in 
g rößerer Z ah l belegt: vor 1400 3, 1400 26, 1401 1, 1404 204, 1407 1, 
1409 36, 1410 2 und 1411 17, insgesamt 290 Laken; davon entfielen 242 
auf die Großschäfferei M arienburg  und nur 48 auf das Königsberger 
H andelsam t. Übereinstimm ungen im Preis und der U m stand , daß die 
„englischen L aken “ verschiedentlich mit dem Zusatz Beverleysche  ver
sehen sind, führen zum Schluß, daß die ohne nähere  Bezeichnung ein
geführten  englischen Tuche aus Beverley stammten.

H o l l ä n d i s c h e  Tuche wurden um 1400 in geringem  U m fang  in 
Preußen  gehandelt; es werden solche aus Amsterdam, Leiden und D o rd 
recht erwähnt. Das gleiche gilt von p o l n i s c h e m  Tuch, das in der 
Q ua litä t  als m inderw ertig  galt; es w ird als unvorsegilt, boze, gering  und 
w andelbar  bezeichnet 404. Das polnische Tuch spielte in der Frühzeit der 
deutschen Kolonisation in Preußen eine gewisse Rolle für das einfache 
Volk, wurde aber dann durch die flandrischen und englischen Tuche 
zurückgedrängt und erschien erst nach dem Ersten T h o rn e r  Frieden 
w ieder in größerem  U m fang  auf dem preußischen M arkt. Die G roß 
schäffer des Deutschen Ordens handelten  nicht mit polnischem Tuch.

Es gab in Preußen auch eine heimische Tuchproduktion; so ist die 
Kopie einer W ollenw eber-W illkür von 1349 überliefert, in der die Länge 
der Laken auf 30 Ellen festgesetzt w ird  405. Der Hochmeister und die 
S tädte  förderten  die Tuchproduktion im Lande, um das polnische Tuch 
vom M ark t zu verdrängen  408, w ährend der H andel m it den besseren 
westlichen Tuchen dadurch nicht beeinträchtigt wurde. Für eine E igenaus
sta ttung gebrauchte der Orden selten das graue einheimische Tuch 407, 
und am H andel dam it beteiligte er sich nur mäßig; 1400 verkaufte  der 
Königsberger Großschäffer 36 preußische Laken, davon den größeren Teil 
nach Masowien, den kleineren an die N eustadt T horn; dam it ist ange
deutet, daß  das preußische Tuch dem polnischen auch in Polen selbst 
Konkurrenz machte.

408 StAL, Ord. Fol. 141, p. 134.
404 Toeppen, Akten der Ständetage Preußens I, 420; II, 54; II, 111; I, 535.
405 H U B  III Nr. 156, Anm. 2.
408 W . Stieda, Hansische Vereinbarungen über städtisches Gewerbe im 14. und

15. Jahrhundert , in: HGbll. 1886, 147; vgl. auch HR I 5 Nr. 21 § 7.
407 Bechtel, Wirtschaftsstil des deutschen Spätmittelalters, 130 Anm. Lediglich 

das M arienburger Konventsbuch bringt Belege über den E inkauf grauen
Tuches: W . Ziesemer, Das M arienburger Konventsbuch der Jahre 1399— 
1412, Danzig 1913, 7, 29, 62, 86, 116, 143, 161, 174, 235, 240. D er jährliche 
Einkauf von 45 Stück ist unter Berücksichtigung des Gesamteinkaufs gering.
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g) S a l z
Fast alle R and länder der Ostsee — zumindest D änem ark , Schweden. 

F innland, Rußland, L ivland, L itauen und P reußen  — entbehrten im 
M itte la lter  weitgehend eigener größerer Salzvorkommen. Pom m ern wies 
mit Kolberg eine Produktionsstätte auf, deren Salinen waren aber wenig 
ertragreich und durch die Belieferung der Nachbarschaft ausgelastet 408; 
m engenm äßig bedeutungslose, gelegentliche Überschüsse gelangten über 
Danzig in den H andel 409. Polen besaß neben kleineren Salzbergwerken 
die bekannten Abbaustätten  in der N ähe von K rakau; im 13. Jh . aus
gebaut und von Kasimir dem Großen mit einer eigenen Betriebsordnung 
versehen, stand diese Produktion in ständigem K onkurrenzkam pf mit der 
E infuhr ausländischer Salze via D a n z ig 410. D ank der Kapazität seiner 
Erzeugung und anderer Faktoren wurde Polen seit dem 17. Jh . von 
Im porten unabhängig. Im Raum der wendischen H ansestädte  dagegen 
gewann m an in Lüneburg, seit 956 b e le g t4n, und in geringem Maße 
in Oldesloe seit alters her Salz und brachte es meist unter der Bezeich
nung ,T ravensalz‘ in den H a n d e l412.

Preußen gehörte zu den salzarmen Ländern. Im m erhin  ha t es nicht an 
Bemühungen gefehlt, auch hier Salz zu gewinnen. Z u  diesem Zweck ließ 
der Hochmeister, durch verschiedentliche A nliefe rung  gefundener Salz
steine angereizt, „Salzleute“, d. h. Salzsucher und -sieder, vorwiegend 
aus dem Halleschen stammend, nach Preußen kommen. A n  vier Stellen 
— in Kobbelbude südlich Königsberg, Bäslack, T ap lauken  und Ponnau 
bei T ap iau  — fanden die Frem den Salz und errichteten Salzbergwerke 
und Siedereien, wobei Ponnau die größten A nlagen  aufwies. Allerdings 
erschöpfte sich diese Salzgewinnung noch in der Ordenszcit. Sie kann, 
alles in allem, nicht erheblich gewesen sein, sonst w ürde in den Quellen 
außer den Ausgaben für den Bau von A nlagen auch etwas über den 
H andel mit heimischem Salz zu finden sein. So blieb der Orden auf die 
Salzeinfuhr angewiesen. Die Kaufleute benötigten Salz — außer für den 
üblichen Verbrauch — in besonders großen Mengen, um den auf Schonen, 
vor Rügen, bei Bornholm und auch an der preußischen Küste gefangenen 
H ering  e inzusalzen413.

U m  den großen Bedarf zu decken, holten im 13. und 14. Jh . preu
ßische — in der Hauptsache Danziger, nur ganz selten ordenseigene — 
Schiffe das T ravensalz  aus Lübeck. Es handelte  sich hierbei um ein

408 K. Geiss, Der Danziger Salzhandel vom 1 4 — 17. Jh . <1370— 1640), staats- 
wiss. Diss. München 1925, 233.

409 Geiss, 234.
410 Geiss, 237 ff.
411 Geiss, 15.
412 Geiss, 25.
413 Auf Schonen besaßen die Preußen seit 1368 eine Fitte: D. Schäfer, Das Buch 

des lübeckischen Vogts auf Schonen (Hansische Geschichtsquellen IV), Lübeck 
1927, C IX . Vgl. audi Toeppen, Akten der Ständetage Preußens III, 39, 48 f.
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weißes, hervorragendes Salz, das bereits gesotten und gereinigt w ar und 
dessen Qualitätsanspruch auch durch die Verpackung in den besonderen 
Lüneburger T onnen mit da raufgebranntem  doppelten A d le r  un ter
strichen wurde und von dem 12 T onnen  auf eine Last g in g e n 414. Gerade 
die Güte dieses Salzes hat immer wieder zu Betrugsversuchen heraus
gefordert, deren uns manche überliefert s in d 415. Das Travensalz , welches 
m ehr das Lüneburger als das Oldesloer Salz beinhaltete, w ar das weitaus 
beste Salz im M ittelalter. W enn Geiss a llerdings behauptet, der Orden 
habe alles Salz „fast durchweg aus Lübeck“ bezogen416, so ir r t  er. Nicht 
das Travensalz , sondern das flämische Salz machte bis ins erste J a h r 
zehnt des 15. Jhs. den H auptbestandteil der E infuhr durch die G roß 
schäffer aus.

Im Rahmen des W arenaustausches m it Schottland holte m an  in nicht 
unerheblichen M engen von dort Salz, „das aus dem Meer an der schotti
schen Küste gewonnen wurde. Es w ar das billigste und auch das schlech
teste der Überseesalze, das unter der M arke ,graues Salz1 in den Handel 
k a m “ 417.

Das von dem Orden weitaus am häufigsten importierte Salz war 
jedoch das Hämische; dieses Ergebnis überrascht, weil m an weiß, daß die 
D anziger und die anderen preußischen Hansekaufleute vorwiegend 
andere  Salzsorten eingeführt haben. Es ist bekannt, mit welcher Z äh ig 
keit Lübeck immer wieder versuchte, anderes Salz als das L üneburger aus 
der Ostsee zu verbannen, da es nur an dem in der eigenen S tad t umge
schlagenen Salz verdiente; 1407 wurde ein entsprechendes Verbot aus
gesprochen418. Die Danziger ließen sich dadurch nicht beirren und  griffen 
bis nach Frankreich aus. Die Großschäffer des Ordens steckten sich nicht 
so ferne Ziele; sie hatten  sich durch ihre Lieger in F landern  eine vor
bildliche und billig arbeitende Einkaufsorganisation geschaffen und nutz
ten sie auch zum Salzeinkauf aus. Das dadurch verhältn ism äßig  billige 
flämische Salz, das aus Seeland s ta m m te 419, bot sich besonders in dem 
nahe gelegenen Dordrecht, wenn der flandrische Stapel — wie des öfteren 
— dorthin  verlegt war, zum H andel an, ebenso aber auch in Brügge. In 
seiner Q ualität w ar das flämische Salz wie jedes andere Überseesalz dem 
T ravensalz  unterlegen; aber es stand immer noch hoch über dem Baien
salz. Am  H andel mit Baiensalz beteiligte sich der Deutsche O rden mit 
M aßen 420. Im V erband großer preußischer, vorwiegend aus Danziger

414 Geiss, 54, 90.
415 H U B IX  Nr. 1247.
416 Geiss, 95 u. Anm. 5.
417 Geiss, 109.
418 H U B V Nr. 786.
419 Danus, Danzigs Beziehungen zu Frankreich, in: Zs. d. Westpreußischen G e

schichtsvereins 5 (1881), 43.
420 HR I 5 Nr. 201.



94 W erner Böhnke

Schiffen bestehender Baienflotten, die aber den die Ostseeländer mit 
Baiensalz geradezu überschwemmenden H o l lä n d e rn 421 nicht m ehr Kon
kurrenz machen konnten, fuhren auch dem O rden gehörende Schiffe mit. 
Bereits 1409 verkauft der M arienburger Großschäffer Baiensalz; 1426— 
1430 ist die Beteiligung des Ordens am Baienhandel besonders deutlich 
belegt 422. Zum Erliegen kamen die hansischen B aienfahrten  am Ende 
des 16. Jhs. durch die erhöhten französischen A usfuhrzö lle423.

Über den Salzeinkauf des Ordens erfahren  w ir sehr wenig. Zweifels
ohne erfolgte der H aupteinkauf durch den flandrischen Lieger. In  den — 
leider auch nicht vollständigen — Flandrischen Liegerbüchern finden sich 
nur Belege für die Jah re  1428 424 und 1429 423, davon die erstere E in 
tragung allerdings über eine Menge von 300 Last. D arüber hinaus 
haben die Großschäffer — zumindest bei plötzlichem Bedarf — auch in 
den preußischen H äfen  importiertes Salz aufgekauft, um cs dann  w eiter
zuverhandeln. Aus dem Ja h re  1400 besitzen w ir zwei solche Nachrichten 
mit Preisangaben.

D er Salzverkauf der Großschäffereien wurde fü r die Jah re  1397— 
1411 erfaßt; dabei sind manche A ngaben gewiß fragmentarisch. Allein 
die Zahlen  über den V erkauf der Großschäfferei Königsberg im Jah re  
1400 sowie der Großschäfferei M arienburg im Ja h re  1404 erheben A n 
spruch auf Vollständigkeit. Von dem Königsberger H andelsam t wurden 
1400 über 384 Last Salz verkauft. Die Masse des im Jah re  1400 ve r
kauften Salzes w ar flämisches Salz, nämlich über 326 Last oder 84,6%. 
Die 17Va Last T ravensalz  des gleichen Jahres entsprachen 4,6% . D er Rest, 
40Vs Last, ist nicht bezeichnet; doch ergibt sich aus Prcisbezcichnungen, 
daß weitere 34 Last flämischer, 6 Last L üneburger H erkunft waren. 
Somit erhöht sich der Anteil des flämischen Salzes im Jah re  1400 auf 
93,4% , der des Travensalzes auf 6 ,2 %. Für die Großschäfferei Königs
berg sind für die Jah re  1397— 1411 insgesamt 646 L ast als V erkauf genau 
belegt. Nach der Bezeichnung handelt es sich bei 5 0 9 V2 Last um flämisches 
und bei 6 2 V2 Last um Travensalz  (78 ,9%  zu 9 ,7% ). Bei 72 Last fehlen 
die Herkunftsbezeichnungen. Durch Preisvergleiche lassen sich davon 
59 Last als flämisches, 13 Last als T ravensalz  identifizieren. Dadurch 
steigt der Anteil des flämischen Salzes am G esam thandel der Königs
berger Großschäfferei auf 88,4% , der des Travensalzes auf 11,6%. Die 
Belege für den Salzhandel des M arienburger Großschäffers setzen mit 
dem Jah re  1404 ein; bis 1411 weisen die Rechnungsbücher einen V er
kauf von 209 Last auf. Diese Menge verhält sich zu dem Königsberger

421 Geiss, 154.
422 Sattler, Handelsrechnungen, 473, 493, 498, 502—504, 509.
423 Geiss, 167 f.
424 Sattler, Handelsrechnungen, 493.
425 A. a. O. 503.
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Um satz wie 1 :3. Mögen auch Überlieferungslücken an der geringen 
Q uan titä t  des M arienburger Salzhandels schuld sein, so liegt doch in 
diesen Zahlen der Beweis für den weit größeren Umsatz des Königs
berger Handelsam tes, wie es ja  auch der Vergleich des G rundkapita ls  
beider Großschäffereien zeigt.

In  den M arienburger Rechnungsbüchern tauchen 1409 zum erstenmal 
im Ordensbetrieb andere  Salzsorten auf: in diesem und in dem folgen
den Jah re  verkauft der Großschäffer je  20 Last Baiensalz, 1410 außer
dem 3V2 Last Lissabonner Salz 426. Dieses Salz macht bereits genau die 
H ä lfte  der in diesen beiden Jah ren  von dem M arienburger Großschäffer 
gehandelten M engen aus: es ist ein Beleg dafür, daß seit dem 15. Jh. 
das billige, wenn auch im Vergleich zu den bisherigen Salzsorten m inder
wertigere Baiensalz V erbreitung findet.

Als Partner  im Salzhandel des Ordens begegnen an erster Stelle die 
Kaufleute 427 in den Städten, darunter auch Gewandschneider 428; auch ein 
in Danzig  ansässiger E ngländer ist un ter den Belieferten 429. A ber fast 
ebenso oft verkauften die Großschäffer an Lieger 430, W i r t e 431 und 
Diener 432; diese Ordensbeam ten verhandelten das Salz dann auf eigene 
Rechnung weiter. Auch eine hochgestellte Persönlichkeit, der Bischof von 
Sam land, nahm  einmal 2 Last flämisches Salz ab 433. Zum  gewerblichen 
M ittelstand, an welchen als nächstgroße G ruppe geliefert w urde, gehör
ten vor allem Schiffer bzw. W eichselfahrer 434, Brauer 433 und K räm er 438. 
Auch Angehörige des Handw erkerstandes wurden in großer Z ah l be
liefert, so Kürschner 437, G erber 438, Scherer 439, Hosenmacher 440, G o ld 
schmiede441, Riemer 442, Messerschmiede 443, Kannengießer 444; an  H ö k e r445 
und W einleute 446, welche zur untersten Sozialgruppe zählten, wurde 
selten geliefert.

426 StAL, Ord. Fol. 155, p. 275.
427 StAL, Ord. Fol. 141, p. 129, 149; Ord. Fol. 147, p. 249; Ord. Fol. 154, p 59.
428 StAL, Ord. Fol. 141, p. 164.
429 StAL, Ord. Fol. 154, p. 36.
430 StAL, Ord. Fol. 147, p. 347; Ord. Fol. 154, p. 44.
431 StAL, Ord. Fol. 141, p. 132.
432 StAL, Ord. Fol. 141, p. 36; Ord. Fol. 143, p. 595.
433 StAL, Ord. Fol. 141, p. 240.
434 StAL, Ord. Fol. 141, p. 12, 132, 151 f.; Ord. Fol. 143, p. 596.
435 StAL, Ord. Fol. 141, p. 151; Ord. Fol. 143, p. 28; Ord. Fol. 147, p. 249.
436 StAL, Ord. Fol. 147, p. 346 f.
437 StAL, Ord. Fol. 141, p. 84.
438 StAL, Ord. Fol. 141, p. 88.
439 StAL, Ord. Fol. 141, p. 106.
440 StAL, Ord. Fol. 141, p. 150.
441 StAL, Ord. Fol. 141, p. 188.
442 StAL, Ord. Fol. 143, p. 27, 178.
443 StAL, Ord. Fol. 147, p. 342.
444 StAL, Ord. Fol. 147, p. 343.
445 StAL, Ord. Fol. 141, p. 151.
440 StAL, Ord. Fol. 141, p. 83.
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Hansische S tud ien , Heinrich Sproemberg zum  70. G eburtstag. Forschun
gen zur mittelalterlichen Geschichte, Band 8. Berlin 1961, Akademie- 
Verlag. 462 S., 1 Tf., 3 Abb., 3 Faltkarten.

Vergleicht man die zum 65. Geburtstag des gleichen Jubilars vorgelegte 
Festschrift (siche HGbll. 75, 96 ff.) mit der anzuzeigenden, so darf  man fest
stellen, daß der Gesichtskreis der Hanseforschung hier nicht nur ausgeweitet, 
sondern vor allem auch vertieft wird; und zwar sowohl durch jüngere H istori
ker, für deren Arbeiten sich die auf Initiative H. Sproembergs entstandene 
Hansische Arbeitsgemeinschaft als wichtige, fördernde P la ttform  erwiesen hat, 
als auch durch die hier zu W orte  kommenden ausländischen, besonders ost
europäischen Gelehrten. W enn sich deren Beiträge dem Leser am stärksten 
einprägen, dann nicht zuletzt wegen der deutlich spürbaren Anregungen, die 
ihnen aus den verschiedenen hansischen Tagungen erwachsen sind.

Den Herausgebern, G e r h a r d  H e i t z  und M a n f r e d  U n g e r ,  gebührt 
dankbare Anerkennung für die gewiß nicht einfache Redaktionsarbeit. Sie haben, 
was man an sich bedauert, aber verständlich findet, auf eine sachliche Gliederung 
der einzelnen Beiträge verzichtet und sich mit der alphabetischen Anordnung 
nach Verfassern begnügt. Auch der Rez. hat Mühe, Themenkreise voneinander 
zu scheiden und zusammenzufassen. Im großen und ganzen aber lassen sich doch 
wohl folgende, freilich ineinander übergehende G ruppen bilden: Vorhansisdie 
Zeit, städtische Wirtschaftsgeschichte der Hansezeit, neuere Wirtschaftsgeschichte, 
städtische Sozialgeschichte auf vorwiegend landesgeschichtlicher Basis und die 
indeklinablen, aber keineswegs unbedeutenderen Varia.

Im einzelnen bietet reiches Material zur Erforschung der vorhansischen Zeit 
J a n  B r a n k a c k ,  Einige Betrachtungen über Handwerk, Handel und Stadt- 
cntwicklung der Westslazven an der Ostseeküste vom 9. zum 12. Jahrhundert 
(7—33). D a inzwischen ein Sammelband zum gleichen Themenkreis erschienen 
ist (Siedlung und Verfassung der Slawen zwischen Elbe, Saale und Oder, hrsg. 
von H erbert Ludat, Gießen 1960. — Bespr. in HGbll. 81), so wird man der 
Auseinandersetzung der Fachleute entnehmen müssen, ob B. seine Quellen 
richtig interpretiert. — Der begrüßenswerte Bericht von B r u n o  W i d e r a ,  
Novgorods Beziehungen zu Ural und Westsibirien in der Vorhansezeit (388— 
397), stellt fest, daß die spärlichen Mitteilungen altrussischer Chroniken zu 
diesem Them a durch sowjetische archäologische Forschungen bestätigt wurden.

Die bedeutendsten Beiträge stammen aus der Feder des Moskauer Professors 
M. P. L e s n i k o v :  Der hansische Pelzhandel zu Beginn des 15. Jahrhunderts 
(219—272) sowie: Lübeck als Handelsplatz für Osteuropawaren im 14. Jahr
hundert (273—292). Der erste Aufsatz, der bereits 1948 in Moskau erschien, 
behandelt die Praxis des hansischen Pelzhandels: W arensortim ent (schon allein 
eine philologische Leistung), Um fang und Praxis des Exports aus den baltischen 
Gebieten sowie Preise, Spesen und Profit. Seine entscheidende Feststellung: die 
Profite waren gering (265), ebenso die gewaltsamen Verluste: von einem typi
schen kolonialen Handel kann hier keine Rede sein (272). Der zweite Aufsatz
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bestätigt diese Beobachtungen (290). Dabei stellt L. die Handelshegemonie 
Lübecks im Pelzgeschäft nachdrücklich infrage, da der — nachweisbare — 
Jahresumsatz des Lübecker Handelshauses W ittenborg in dieser Branche den 
von Rigaer, D orpater und Revaler Kaufleuten nur wenig oder überhaupt nidit 
überragte (289). — Am nächsten steht dieser Fragestellung H e n r y k  S a m -  
s o n o w i c z  (Warschau), Studien über Danziger Kaufmannskapital im 15. Jahr
hundert (332—340). S. berechnet bei Danziger Kaufleuten wesentlich höhere 
Gewinne bei hohem Verlustrisiko, gibt aber selbst zu bedenken, daß zwischen 
Einzelgewinn und mittlerem Jahresgewinn unterschieden werden muß (335 f.). 
Seine weiteren Untersuchungen über die Anlage und Ausnutzung kaufm änni
scher Vermögen verdienen Beachtung. — Lübecks H andel im Zeitpunkt seines 
politischen Niedergangs behandelt P i e r r e  J e a n n i n  (Paris): Contribution ä 
Vetude du commerce de Lübeck aux environs de 15S0 (162— 189; siehe auch 
unten, 166 f.). Auf G rund einer eingehenden Untersuchung einer Lübecker Schiffer
liste von 1579— 1581, die er umsichtig an weiteren, meist archivalischen Quellen 
kontrolliert, kann J. einen Aufsdiwung des Lübecker Seehandels, im N ah- und 
Fernverkehr und nach allen Riditungen, am Ende des 16. Jhs. nachweisen, wie 
er bisher in der Forschung noch nicht genügend gewürdigt worden ist. Lübecks 
H andel dieser Zeit hält J. für weit bedeutender als den vom Ende des 15. Jhs. 
(174, 189). — Wirtschaftsgeschiditliche Fragestellungen liegen den Ausführungen 
eines Schülers von Prof. M arian Malowist zugrunde. B e n e d y k t  Z i e n t a r a  
(Warsdiau), Einige Bemerkungen über die Bedeutung des pommersehen Exports 
im Rahmen des Ostsee-Getreidehandels im 13. und 14. Jahrhundert (422—431), 
greift ein wenig erforschtes, strittiges Problem auf, das, wie er richtig sieht, 
nicht mit einem Satz zu lösen ist. M an wird seiner Beobachtung zustimmen 
dürfen, daß von 1250— 1350 ein lebhafter pommerscher Gctreidehandel florierte, 
daß mit einem gleichmäßigen Geschäftsverkehr aber nicht gerechnet werden 
kann. — M a r i a n  B i s k u p  (Thorn), Die polnisch-preußischen Handels
beziehungen in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts (1—6), skizziert vor 
allem den Danziger und Thorner Handelsverkehr mit Masowien, Großpolen, 
Kujawien und Kleinpolen vor dem H intergrund der politischen und wirtschaft
lichen Konjunkturen. Bemerkenswert ist in dieser Zeit der Versuch polnischer 
Adliger und Kaufleute, sich in den Fernhandel einzuschalten. — Nicht so sehr in 
der Auswertung verborgener Quellen wie in der übersichtlichen Zusammen
fassung liegt der Reiz des durch Karten und Pläne erläuterten Aufsatzes von 
W a l t e r  F e l l m a n n ,  Die Salzproduktion im Hanseraum (56— 71). G eogra
phische Verteilung und Tätigkeit der inländischen Salinen und der Seesalinen, 
in denen Salz aus Meerwasser gewonnen wurde, sowie der Absatz des Salzes 
werden gut charakterisiert.

Ü ber Handelsprojckte einer Zeit, in der hansische Wirtschaftsbeziehungen 
nur noch als historische Reminiszenz eine Rolle spielten, berichtet J o h a n n e s  
K a 1 i s c h , Pläne zur Belebung des Orienthandels über Kurland und Polen am 
Ausgang des 17. Jahrhunderts (190—200). Die geschilderten Versuche eines 
gewissen Philipp von Zagly  sind, wie so viele Projekte des 17./18. Jhs., in den 
Anfängen stecken geblieben. Da hat es eine A rt von k. und k. Kolonialpolitik 
schon weitergebracht, wie aus einem geistvollen Referat von W a l t e r  M a r k o  v 
hervorgeht: Die Triestiner Ostindien-Kompanie (1775—1785) und die Nord- 
sce-Adria-Konkurrenz (293—302). Die anregende Studie berührt Ziele und

7 H  Gbl.  80
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Grenzen, Möglichkeiten und Formen der österreichischen Wirtschaftspolitik vor 
dem Hintergrund der großen europäischen Handelslinien. — Wichtiger für die 
hanseatische Wirtschaftsgeschichte freilich ist Preußen. M a n f r e d  K o s s o k ,  
Die Bedeutung des spanisch-amerikanischen Kolonialmarktes für den preußischen 
Leinwandhandel am Ausgange des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
(210—218), vermag auf G rund preußisdier Archivalien u. a. zu zeigen, wie 
empfindlich die schlesischen Tuchverleger auf alle V eränderungen des ameri
kanischen Marktes reagierten, wo sie etwa die H älfte  ihres Leinens absetzten.

Den Übergang zu der mehr sozial- und landesgeschichtlich ausgerichteten 
Forschung bildet P e t e r  K i r c h b e r g ,  Bemerkungen zum Verhältnis Kauf
mann-Fischer in Norwegen zur Hansezeit (201—209). L au t K. beruht das Ver
hältnis der Hansekaufleute zu den norwegischen Fischern nicht so sehr auf Ver
trauen wie auf Ausbeutung (209). — K a r l - F r i e d r i c h  O l e c h n o w i t z ,  
Zum Schiffbau Lübecks im 16. und 17. Jahrhundert (311—321), faßt die Ergeb
nisse seines Buches zusammen, das bereits in dieser Zeitschrift (HGbll. 79, 
111 f.) lobend besprochen worden ist. — K a r l  C z o k ,  Zum Braunschweiger 
Aufstand 1374—1386 (34—55), versucht den Nachweis, daß es sich hier nicht 
lediglich um eine Handwerkerbewegung gehandelt habe, sondern daß die 
Opposition gegen den alten Rat unter Führung der Kaufleute, Wandschneider 
und V ertreter der reichen Gilden stand (45, 53). Gegen den von Cz. empfohlenen 
Ausdruck „Bürgerkämpfe“ ist gewiß nichts einzuwenden; unverständlich bleibt 
nur, warum die von Lassalle schon ausgesprochene Erkenntnis, daß Verfassungs
kämpfe stets Machtkämpfe sind, vergessen wurde. — Ein wenig jüngere Ereig
nisse behandelt E v a  G u t z ,  Zu den Stralsunder Bürgerkämpfen am Ende des 
14. Jahrhunderts (90— 102). Gegenüber der nunmehr ebenfalls im Druck heraus
gekommenen Dissertation von Fritze (siehe unten, 188 f.), deren Quellenbearbei
tung G. benutzt, wird hier die soziale Situation weniger erstarrt geschildert. 
Die verschiedenen Tendenzen kommen daher besser zu ihrem Redit. Mit gutem 
Grund interessiert sich Verfn. für die eigenartige Sonderstellung der Stral
sunder Gewandschneiderkompanie, deren Mitglieder eingehender unter die Lupe 
genommen werden sollten. — Die systematische A rbeit von R o s e m a r i e  
W i e g a n d ,  Zur sozialökonomischen Struktur Rostocks im 14. und 15. Jahr
hundert (409—421), bietet eine m. E. zutreffende Darstellung, die das gedruckte 
M aterial geschickt auswertet, ohne Vollständigkeit zu erstreben. Bei dieser 
Gelegenheit darf der Rezensent auf eine bisher unveröffentlichte wichtige 
Urkunde verweisen. Es handelt sich um eine Ratswahlordnung vom 15. Mai 
1410, die u. a. auch die W ahl von Zunftbürgern bestimmt und die, im 16. Jh. 
vermutlich von Herzog Johann  Albrecht nach Schwerin entführt, im 19. Jh . als 
verschollen galt (Signatur: L H A  Schwerin, Stadturk., Rostock, Nr. 6).

An H and  der Rostocker Schoßregister untersucht J o h a n n e s  S c h i l d 
h a u e r  Die Sozialstruktur der Hansestadt Rostock von 1378— 1569 (341—353). 
Er kommt zu dem freilich nicht neuen Ergebnis, daß die relativ große soziale 
Ausgeglichenheit der Frühzeit allmählich zurückgeht und die Gegensätze zwischen 
arm und reich wachsen. Gegenüber Sch.’s Optimismus über den Aussagewert 
der Schoßlisten muß an die erheblich abweidienden Erträge  von Sondersteuern 
erinnert werden, abgesehen davon, daß auch Preis- und W ährungsveränderun
gen wie indirekte Steuermanipulationen zu berücksichtigen sind. Es wäre daher 
wünschenswert, wenn die Schoßregister an anderen Quellen kontrolliert und die
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Ergebnisse mit den Verhältnissen anderer Städte (z. B. für Hildesheim, vgl. 
HGbll. 76, 197 f., oder Göttingen, vgl. HGbll. 79, 169) verglichen würden. — 
Der Aufsatz von K o n r a d  F r i t z e ,  Die Finanzpolitik Lübecks im Krieg gegen 
Dänemark 1426— 1433 (82—89), zeigt F.’s Fähigkeit, Probleme aufzuspüren; 
hier die Sorge um den „nervus rerum gerendarum “. Den klassenkämpferischen 
Folgerungen aus der Anleihepolitik wird man wohl kaum folgen können. W er 
in Notzeiten hartes Geld der öffentlichen H and gibt, muß nicht ohne weiteres 
ein gutes Geschäft machen wollen. — Ein unbekanntes Kapitel märkischer und, 
dank der seltsamen Verstrickung der Aktoren, allgemein-deutscher Geschichte 
behandelt E c k h a r d  M ü l l e r - M e r t e n s :  Die Unterwerfung Berlins 1346 
und die Haltung der märkischen Städte im wittelsbachisch-luxcmbur gischen 
Thronstreit (432—460). M.-M., der sich als Kenner brandenburgischer S täd te
geschichte bereits einen Namen gemacht hat, vermag wesentlich neues Material 
zur Geschichte Berlins auszubreiten. — Ähnliches gilt von M i r o s l a w  H r o c h  
(Prag), Wallensteins Beziehungen zu den wendischen Hansestädten (135— 161). 
Als Ergebnis der minutiösen Untersuchung eines breiten Archivmaterials e r 
weist sich der Feldherr und U nternehm er W allenstein in seinen maritimen 
Ambitionen als kluger Förderer des Handels und wohlwollender Nachbar der 
Hansestädte. — Auf ein vernachlässigtes mecklenburgisches Problem beziehen 
sich die Bemerkungen von G e r h a r d  H e i t z ,  Zur Rolle der kleinen mecklen
burgischen Landstädte in der Periode des Übergangs vom Feudalismus zum 
Kapitalismus (103— 122). Nach einer vergleichenden Übersicht über die G rößen
ordnung der nord- und mitteldeutschen Städte sowie einer Strukturanalyse der 
mecklenburgischen Kleinstädte um 1800 kommt H. zu dem Ergebnis, daß von 
der agrarischen Gegenseite her gesehen diese Landstädte durchaus bedeutungs
voll sind. Der Ansatzpunkt erscheint um so fruchtbarer, als die methodische 
Seite ernsthaft und vordringlich aufgegriffen wird. — Ein ebenfalls wenig 
beachtetes Gebiet beleuchtet W o l f g a n g  R u d o l p h ,  Die Anfänge der länd
lichen Fr acht schiffahrt auf der Insel Rügen (322—331). Von der bäuerlichen 
Kornschutenfahrt ausgehend, beobachtet R. eine seit dem späten M ittelalter 
sich ausweitende Küsten-, ja  Ostseeschiffahrt. — Den Südrand des H anse
raumes berührt F r i t z  W i e g a n d ,  Über hansische Beziehungen Erfurts 
(398— 408). Der E rfurter Stadtarchivar vermag vor allem auf wirtschaftliche 
Verbindungen, zeitweise auch auf politische Beziehungen zu verweisen.

Die bisher nicht genannten Beiträge sind gewiß nicht die unbedeutendsten; 
so enthält K l a u s  F r i e d l a n d ,  Die Hanserezesse der frühen Heuzeit 
(72— 81), nicht nur grundsätzliche editionstechnische Überlegungen, sondern auch 
ein gutes Stück Wissenschaftsgeschichte. — Die sachkundigen Erörterungen von 
R u d i  O g r i s s e k ,  Die Hansekarte als Problem der thematischen Karto
graphie (303—310), sollten von den Kartographen nicht übersehen werden. — 
Der V ortrag von K a r l  H ö h n e l ,  Archivalische Quellenlage 'zur Hanse
geschichte in den mecklenburgischen Stadtarchiven (123— 134), bietet über das 
eigentliche, nützliche Anliegen hinaus von der leitenden Dienststellung des 
Verf. her ein Stück mitgestalteter Archivgeschichte. G eneral- oder Spezial- 
inventare der Stadtarchive sind in der T a t  ein wichtiges Desiderat. — Einen 
beachtlichen Beitrag zu einer A rt hansischer Geistesgeschichte liefert die Archi
varin  der Rostocker Universität, E l i s a b e t h  S c h n i t z l e r ,  Zur hansischen 
Universitätsgeschichte (354—387). Herkunft und Bildungsgang von Studenten
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und Professoren sowie ihre Bedeutung für die städtische Politik zu erforschen, 
ist ein freilich schwieriges, aber für das Gesamtverständnis hansischen Wesens 
wichtiges Arbeitsgebiet. Manfred Hamann

F r i e d r i c h  B e n n i n g h o v e n ,  Rigas E ntstehung  und der frühhan
sische K au fm ann . N ord- und osteuropäische Geschichtsstudien, hrsg. 
v. Paul Johansen, Bd. 3. H am burg  1961, A. F. Velmede Verlag. 
168 S., 2 Abb., 2 Tab., 9 Kt.

Der Band, in Großform at zweispaltig ziemlidi eng gedruckt, enthält mehr, 
als der Titel sagt. Über die G ründung Rigas (1201) und die Frühzeit des 
hansischen Ostseehandels seit der zweiten H älfte  des 12. Jhs. hinaus wird weit 
vorgegriffen in das spätere M ittelalter und in die frühe Neuzeit. Für den Verf. 
war es ein W agnis, dieses Buch zu schreiben, fern von Riga, ohne eigene 
Kenntnis der Örtlichkeit. W enn dieses W agnis sich reich gelohnt hat, so liegt 
es vielleicht gerade am Abstand des Verf. vom Gegenstände seiner Arbeit.

W ie  der Ursprung so mancher anderen Stadt, so ist auch die älteste Ge
schichte von Riga seit drei Jahrzehnten  etwas verw irrt  durch den H aß und 
Neid der Völker, die benachbart sind. Dabei ha t Riga nur das Glück, daß alle 
an  ihrer Geschichte beteiligten Völker die Stadt mit dem gleichen Namen 
„Riga“ nennen. Unbestritten ist die deutsche Umgangssprache und Kultur des 
herrschenden Bürgertums vom 13. bis zum 19. Jh., unbestritten auch, daß Riga 
als deutsche Stadt um 1200 auf fremdem Volksgebiet gegründet wurde. Man 
sucht und  findet heute oft Vorstufen solcher Stadtgründungen. Auch Verf. ist 
solchen Spuren nachgegangen. Er findet vor 1200 in und  um Riga, auf einem 
sumpfigen und sandigen Gebiet, etwa 13 km oberhalb der Dünamündung, am 
alten Handelsplatz nur wenige fest ansässige Fischer und Bienenzüchter, die 
dem finnisch-ugrischen Stamm der Liven angchörten. A ber dieser Ort war auch 
den deutschen Kaufleuten bekannt, die seit 1161 sich auf die östliche Ostsee 
hinauswagten und deren Ausgangspunkte W isby und Lübeck waren. Diese 
Kauflcute tauchten zwar von J a h r  zu J a h r  dort auf (vgl. die Schiffsliste, 39 ff.), 
waren aber nicht fest ansässig.

W as die Quellen zur ältesten Geschichte Rigas angeht, so sind wir in einer 
schwierigen Lage. W ir  besitzen zwar den klassischen Bericht Heinrichs von 
L ettland  über die Mission des Bischofs Albert, der 1200 von dem Gebiet an der 
unteren Düna Besitz ergriff; aber Heinrich von L ettland  interessiert sich wesent
lich für den Bischof und seine Mission, nicht für die Stadt Riga. Immerhin 
hat er den Ort gekannt und geschildert, zur Erkenntnis der Topographie bei
getragen. Dagegen läßt das Stadtarchiv von Riga für die älteste Zeit viel zu 
wünschen übrig. Es ist sehr viel schlechter erhalten als das Stadtarchiv Reval. 
Verf. ist daher gezwungen, aus sehr viel späteren Quellen oft sehr weitgehende 
Schlüsse zu ziehen. Man folgt ihm jedoch gern auf diesem W eg. Das spröde 
M ateria l w ird durch die Darstellung belebt, durch zahlreiche eingestreute 
Ouellenzitate nahegebracht. Die Anschaulichkeit w ird  durch beigelegte Karten 
und Tabellen  gefördert. So erhält man auch einen Eindruck von dem ältesten 
Stadtplan. Zw ar liegt das Exem plar eines Stadtplanes erst aus dem 17. Jh. vor; 
der Verf. stellt jedodi fest, daß Rigas A ltstadt seit Anbeginn ihr Straßennetz 
und ihre Grundstücksgrenzen treu bewahrt hat, wobei einzelne Irrtüm er von
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W. Neumann, der 1911 die Stadtplanforschung Rigas eröffnet hatte, berichtigt 
werden.

Ein wichtiges Datum für die Entwicklung der Stadt w ar das J a h r  1211, in 
dem Bischof Albert die wandernden Kaufleute privilegierte und dam it in Riga 
festhielt. Den folgenden Stadterweiterungen, der Ausdehnung des bürgerlichen 
Grundbesitzes auf die bisher von der Geistlichkeit besessene Stadtmark, wird 
im einzelnen nachgegangen, wesentlich durch eine peinlich genaue Interpretation 
späterer Quellen. Eingehend sind auch die Untersuchungen über die Entstehung 
des Rates, dessen Ursprung ungewiß bleibt, der jedoch bereits 1221 potentiell 
vorhanden war, 1226 urkundlich bezeugt ist. Angehörige der ratsfähigen Fam i
lien erscheinen bald unter der höheren Geistlichkeit.

Zu den interessantesten und wichtigsten Teilen des W erkes gehören die 
Abschnitte über die Bevölkerung. Nach einer Notiz von 1356 besuchten damals 
4000 Menschen die Kirchen; danach hatte  Riga kaum mehr als 5000 Einwohner. 
Für die Zeit vorher rechnet Verf. mit einer höheren Einwohnerzahl, etwa 
6000—7000, indem er wohl mit Recht auf die Pest um die Mitte des 14. Jhs. 
hinweist, sich auch auf die Eintragungen in das Schuldbuch des Rates und andere 
Quellen stützt. Um 1210 werden 1000, um 1230 etwa 2400 Einwohner erschlos
sen. Festeren Boden erreicht man durch eine Musterung der W ehrfähigen  im 
Jah re  1558 (98 f.). Danach gab es unter der ständigen w ehrfähigen W o h n 
bevölkerung Rigas 2500 Deutsche, 1500 Undeutsche; dazu kamen, bei beiden 
Gruppen, je  500 nichtständige Bewohner, insgesamt also 3000 deutsche, 2000 
undeutsche wehrfähige Männer. Rechnet man Frauen und Kinder hinzu, so hatte 
Riga damals mindestens 12 000 ständige Bewohner. Wichtig ist hierbei auch 
die Aufgliederung nach der Volkszugehörigkeit. Der nichtdeutsche Einschlag in 
der Bevölkerung Rigas war schon im M itte lalter beträchtlich (vgl. hierzu die 
auch vom Verf. herangezogene Arbeit von V. Niitemaa, Die undeutsche Frage 
in der Politik der livländischen Städte im Mittelalter, Helsinki 1949). Auf 
diese Fragen geht Verf. in Exkurs III  (149— 164) nochmals besonders ein, indem 
er die Volkszugehörigkeit aus den Namen des Rigischen Schuldbuches (1286— 
1352) feststellt: dort wurden 1175 Deutsche, 100 Russen, 107 „Undeutsche“, 
9 Schweden, 3 Franzosen oder W allonen, 3 Polen ermittelt. Manches bleibt 
dabei zweifelhaft.

Wichtig ist auch der Abschnitt über die Herkunft der ersten Bürger Rigas 
(105 ff., Exkurs 165 ff.). W eitaus an der Spitze stehen Soest, Lübeck und 
Wisby, mit Abstand folgen niederdeutsche und niederländische Städte von 
Köln und Groningen ostwärts. Den persönlichen Beziehungen zwischen Riga 
und Hamburg, die schon im 13. Jh. eng waren, werden mehrere Seiten gewid
met (107 f.).

An den umfangreichen Exkursen (115— 168) spürt man, wie das Material 
überquillt und sich nicht mehr in den vom Verf. ursprünglich gesetzten Rahmen 
einfügen will. Diese Fülle des Materials wäre jedoch besser zu erschließen, wenn 
man ein Register wenigstens der Orts- und Personennamen hätte.

Kurt Forstreuter
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A n t o n i o  H e n r i q u e  R o d r i g o  d e  O l i v e i r a  M a r q u e s ,  Hansa 
e Portugal na idade m edia. Lissabon 1959. 268 S., 4 Karten.

Die Darstellung der Beziehungen zwischen der Hanse und Portugal von 
Oliveira Marques folgt mit ihrer zeitlichen Begrenzung auf das M ittelalter 
nicht nur der herkömmlichen Epochenscheidung. Sie träg t auch einer Zäsur in 
der Geschichte des portugiesischen Außenhandels Rechnung: An der Schwelle 
zur Neuzeit verloren die Landeserzeugnisse mit Ausnahme des Salzes die 
dominierende Stellung in der Ausfuhr an koloniale Produkte, die Portugal aus 
seinen überseeischen Besitzungen nach Europa brachte — eine W andlung, die 
auch die Struktur des hansisch-portugiesischen Warenaustausches änderte.

W ährend  sich die Forschung dieser jüngeren Phase in den Beziehungen 
zwischen der Hanse und Portugal bereits angenommen hat — insbesondere 
mit den Arbeiten von H erm ann Kellenbenz (vgl. HGbll. 73, 191 f.; 74, 28—49; 
77, 151; 78, 87— 120; 79, 234) — wurde die Zeit vor 1500 bisher monographisch 
kaum berücksichtigt. H ier füllt das W erk von O. M. eine deutliche Lücke.

Dem Verf. stand fü r seine Forschungen ein weites Feld offen. Er konnte 
nicht nur die Archive der westeuropäischen Länder und der Bundesrepublik, 
sondern auch die der DDR besuchen und zusätzliche Informationen aus den 
Stadtarchiven von Danzig und Riga erhalten. Das für das vorliegende Werk 
verwandte Quellenmaterial stammt allerdings weitgehend aus den Editionen 
der Hansischen Urkundenbücher und der Hanserezesse.

Als Allgemeinbild ergibt sich nach 0 .  M /s  Darstellung, daß feste direkte 
Verbindungen zwischen der Hanse und Portugal seit dem dritten Viertel des 
14. Jhs. bestanden, während vorher der Warenaustausch vorwiegend über den 
flämischen Zwischenhandel erfolgte. Innerhalb der Hanse beteiligten sich vor 
allem die livländischen und preußischen Städte, in erster Linie Danzig, am 
Handel mit Portugal. Exportgüter waren die Produkte der östlichen W ald- 
und Getreidewirtschaft; auf der Importseite standen Salz, Olivenöl, Kork und 
Wein. U nter diesen E infuhrgütern nahm das Salz eine nahezu konkurrenzlose 
Stellung ein. Ausführlich untersucht der Verf. die Frage, aus welchen Gründen 
das portugiesische Salz gegenüber dem französischen Baiensalz konkurrenzfähig 
war, obwohl dieses den Vorteil der kürzeren Route und der geringeren Fracht
kosten besaß. Mit der besseren Qualität des Salzes aus Lissabon, Setübal und 
Aveiro gegenüber dem Baiensalz führt O. M. die einleuchtendste E rklärung an. 
E r weist ferner darauf hin, daß Portugal im Gegensatz zu Bourgneuf und 
Brouages der Hanse einen sicheren Absatzmarkt für Holz und Getreide bot. 
Den englisch-französischen Auseinandersetzungen, politischen Faktoren also, die 
die Bedeutung der H äfen an der französischen Küste herabsetzten, spricht Verf. 
ihre W irkung auf den Aufschwung des hansisch-portugiesischen Handelsver
kehrs zwar nicht ab, stellt aber einschränkend fest, daß die Salzeinfuhren aus 
Portugal schon vor Beginn des H undertjährigen  Krieges ihren festen Platz im 
H andel der Hanse hatten. Zum Preisproblem nimmt Verf. an, daß  sich das 
portugiesische Salz auch unter Berücksichtigung der höheren Transportkosten 
nicht wesentlich vom französischen unterschied. Z ur Stützung dieser These 
würde man sich allerdings noch zusätzliche und überzeugendere Belege w ün
schen — die für das 16. Jh. zusammengestellte Tabelle der Preise in Danzig 
(96) zeigt, daß das Lissaboner Salz durchschnittlich teurer w ar als das Baiensalz.
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Der direkte W arenverkehr blieb fast ausnahmslos den Schiffen der Hanse
1~ _     * ^ , h * « i i« - * [R/var  „i m» w<|i| — %

Vorbehalten. Durch die Portugalfahrt gelangten Bewohner der Hansestädte 
in größerer Zahl in die portugiesischen Häfen, vor allem nach Lissabon. Mit 
besonderem Interesse wird sich der deutsche Leser daher dem Abschnitt „Os 
Hanseäticos em P ortugal“ zuwenden. Z ur Geschichte der in Lissabon ansässig 
gewordenen, aus dem hansischen Bereich stammenden Deutschen vermag der 
Verf. eine Reihe biographischer Notizen beizubringen. S truktur- u n d Organi- 
sationsformen der hansischen Niederlassung aber bleiben weitgehend im D un
keln. H ie r  scheinen die Lissaboner Archivbestände wenig Aufschlüsse zu bieten 
— vermutlich eine Folge der Dezimierung der Quellen durch die Erdbeben
katastrophe von 1775.

In der Rekonstruktion der Grundzüge hansisch-portugiesischer Beziehungen 
stützt sich Verf. weitgehend auf vorhandene Literatur. Doch bleibt es sein 
Verdienst, die weitverstreuten Äußerungen zu einem Gesamtbild zusammen
gefügt zu haben, in dem nicht nur der direkte Verkehr zwischen der Hanse und 
Portugal, sondern auch die Zwischenglieder der Verbindung sichtbar werden 
Ferner hat 0 .  M. unsere Kenntnisse durch zahlreiche aus den Quellen erarbei
tete Einzelheiten, vor allem personalgeschichtlicher Art, bereichert. Diejenigen 
Partien  des Werkes, die sich mit allgemeiner hansischer Geschichte in Ü ber
blicksform befassen, dürften als Einführung in ein im portugiesischen Sprach- 
bereich wenig erschlossenes Kapitel europäischer Wirtschaftsgeschichte anzu
sehen sein. Für die Einbeziehung dieses hansischen Themenkreises in die 
Historiographie seines Heimatlandes gebührt dem Verf. besonderer Dank.

Inge W oiß

S. E. G. L y t h e ,  T he econom y o f Scotland in its E uropean setting  
1550— 1625. E d inburgh/London 1960, Oliver and Boyd. V III ,  277 S.

Die schottische Außenwirtschaft, seit alters mit den N iederlanden und dem 
Ostseeraume eng verbunden, gewinnt trotz ihrer quantitativen Bedeutungs
losigkeit ein erheblidies wirtschaftsgcschichtliches Interesse durch die sorgfältige 
Untersuchung, die L. ihr widmet. In dem von ihm behandelten Zeitraum  be
ginnt auch in Schottland, mit ansehnlicher Verspätung etwa gegenüber England, 
der Aufstieg aus den unterentwickelten mittelalterlichen Zuständen, obwohl der 
durch die natürliche Arm ut des Landes gegebene chronische Mangel an Arbeits
kräften und Kapital zunächst enge Grenzen setzte; die Verbesserung des länd 
lichen Besitzrechtes und W irtsch a ften  und die Herstellung innenpolitischer 
Stabilität und Rechtssicherheit als unerläßliche Voraussetzungen fü r  größere 
Investitionen durch König Jakob I. (1603—25) scheinen aber audi ausländische 
technische und finanzielle Kräfte angezogen zu haben. Obwohl de r Strom des 
amerikanischen Edelmetalls Schottland nicht erreichte und Bargeld knapp blieb, 
so nahmen doch Textilindustrie, Bergbau und Hüttenwesen, Glas-, Salz-, Eisen- 
und Seifenerzeugung erheblich zu. Die Außenwirtschaft verläß t infolgedessen 
das alte Schema des Austausches einheimischer Urprodukte gegen ausländisches 
Getreide und Fertigwaren und gewinnt eine kompliziertere Struktur. Die A b
nahme der Hungersnöte, die noch im 16. Jh. einen oft erheblichen G etreide
import aus der Ostsee (Danzig, Königsberg, Stralsund) erfordert hatten, macht 
je tz t gelegentlich bei günstigen Preisen sogar Getreideexporte möglich; die



104 Besprechungen

zunehmende Steinkohlcnproduktion liefert nicht nu r  einen Exportartikel, son
dern erlaubt auch, die Salzerzeugung auszuweiten, so daß  die Baiensalzimporte 
abnehmen, trotzdem aber die Konservierung des Fanges der Hochseefischerei 
gesichert ist. Der Export von Seelachs und H ering  setzte wiederum ein um
fangreiches Böttchergewerbe in Arbeit und Brot, das seinen Rohstoff, das Stab
holz, nun aus Norwegen bezog. Der einheimischen Industrie dienten auch die 
Eisenerzimporte aus Schweden und die E infuhr von Flachs, Hanf, Asche aus 
den Ostseeländern, die sich durch die Sundzollregister einmal exakt erfassen 
lassen, ebenso wie die schottischen Ausfuhren von H äuten, Kohlen, H ering und 
Tuchen; die schottischen W oll- und Leinenstoffe waren trotz oder wegen ihrer 
einfachen Qualität und offenbar auch wegen geringer Gestehungskosten durchaus 
konkurrenzfähig und fanden in ganz Europa Absatz. Neben Steinkohlen, H äu 
ten und Fischen waren sie es, die die Importe von W ein, feinen Stoffen, Ge
würzen und ähnlichen Gütern des gehobenen Konsums aus Frankreich, Spanien 
und den N iederlanden möglich machten. Die massenhafte Ausfuhr von Kohlen 
und Salz nach den Niederlanden, deren Kaufleute diese W aren  weiter über 
ganz Europa vertrieben, scheint auch der vornehmste Devisenbringer für Schott
land gewesen zu sein und zusammen mit den Einnahm en aus der Frachtfahrt 
für fremde Rechnung den geringen Anteil m ultilateraler Verrechnung in dem 
schottischen Handelssystem bedingt zu haben. Die meisten Handelszweige wur
den bilateral abgewickelt in Form von Bar- oder Tauschgeschäften, und dem 
entsprachen die primitiven Geschäftspraktiken der schottischen Kaufleute, die 
sich kaum des Wechsels bedienten, zugleich selbst Reeder waren und kaum zur 
Gründung von Aktiengesellschaften fortschritten.

Das Buch ist sorgfältig vorwiegend aus der englischen Literatur, aber auch 
aus den Quellen gearbeitet. Die W eite des Themas hat dem Verf. selbst
verständlich die vollständige Auswertung der ausländischen L iteratur verwehrt, 
wodurch gewisse Lücken geblieben sind. So bleibt unerwähnt, daß im 16. Jh. 
auch von der Elbe aus Korn nach Schottland exportiert wurde und daß H am 
burger Kaufleute Fisch, Kirseien, Salz, Kohlen und W olle  aus Schottland ein
führten. Insgesamt aber begrüßen wir das nadi U m fang  und Darstellungsweise 
handliche und zuverlässige Buch als eine Bereicherung auch für die hansische 
Forschung. Ernst Pitz

J a i m e  V i c e n s  V i v e s ,  M anual de H istoria  Econöm ica de Espana. 
Con la eolaboraeiön de J. N a  d a l  O l l e r .  B arcelona 1959, Editorial 
Teide. 706 S.

D er leider viel zu früh verstorbene Ordinarius der Universität Barcelona 
hat uns in seinem Handbuch der Wirtschaftsgeschichte Spaniens ein Werk 
hinterlassen, dessen Lektüre uns den Verlust des so ausgezeichneten Historikers 
um so schmerzlicher empfinden läßt. W ie wenige seiner spanischen Landsleute 
hatte er, der geborene Katalane, den Sinn für die Problem atik  der Wirtschafts- 
und Sozialgeschichte. Auch kannte er sehr genau die internationale Forsdiungs- 
lage. Von ihm konnte man sagen, daß er berufen war, die spanische W ir t 
schaftsgeschichte zu schreiben, die das W erk Manuel Colmeiros von 1863 end- 
lidi hätte ersetzen können. Leider ist es nidit m ehr zu diesem ausgereiften
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W erk  gekommen. W ir  müssen uns mit der gedrängten Fassung eines H a n d 
buches begnügen; aber wir sind auch dafür dankbar.

Welche gewaltige Arbeit in diesem W erk  steckt, kann nur ermessen, wer 
eine der ursprünglichen Fassungen „Apuntes del Curso de Historia Economica 
de Espana“ von 1955 und 1956 in der H and  hatte. Rez. hatte noch Gelegen
heit, im Heim des Verf. in Barcelona Einblick in die Vorbereitungen zu der 
jetzigen Ausgabe zu bekommen, bei denen einer der Schüler von Vives, Jorge 
N adal Oller, wertvolle Hilfe leistete.

Es ist hier nicht der Platz, auf den ganzen Reichtum des W erkes einzugehen 
und im einzelnen zu zeigen, mit welcher Klarheit der Verf. die Probleme ge
sehen und mit welcher Schärfe er die Dinge beim Namen genannt hat. Hier 
sei nur ein rasdier Überblick über den Inhalt vermittelt und auf die Stellen 
hingewiesen, wo spanische und hansische Geschichte sich berühren. Der klare 
und  überlegte Aufbau des Werkes wird schon von den ersten Kapiteln an e r
sichtlich. Der Verf. setzt mit der Periodisierung der spanischen W irtschafts
geschichte und mit der Schilderung der „ In fras truk tu r“ ein und behandelt dann, 
in einzelne Abschnitte gliedernd, den Ablauf der Entwicklung, von der „pri
m itiven“ und „kolonialen“ Wirtschaft bis zur Epoche der industriellen Revo
lution im 19. Jahrhundert .  Dabei wird sorgfältig auf die regionalen V er
schiedenheiten zwischen der östlichen Hälfte des Landes mit Katalonien, Aragon, 
Valencia und dem kastilischen Teil von der Nordküste bis Andalusien ge
achtet. Für den Kenner der hansischen Geschichte sei besonders auf die A b
schnitte über die kastilische Wirtschaft vom 13. bis zum 15. Jh. hingewiesen 
(233 ff., 237 ff.) und die W ürdigung der Bedeutung des H undertjährigen  Krieges 
für Kastilien erwähnt. Nach Vives w ar dieser Krieg von der Wirtschaft her 
gesehen ein Krieg um W ein  (Gascogne!) und Wolle, wobei England  und 
Kastilien als Erzeuger, Frankreich und F landern  als Käufer und Verarbeiter 
fungierten. Kastilien als Konkurrent Englands in der W ollproduktion sah 
seinen natürlichen Verbündeten in Frankreich. W enn Verf. auch nur einmal 
auf Lübeck zu sprechen kommt (250), so erwähnt er doch mehrfach Hamburg 
(81, 393, 502 f., 517) als einen der wichtigsten nordischen H andelspartner 
Spaniens seit dem ausgehenden 16. Jh.

Dem W erk ist eine ausgezeichnete Bibliographie beigegeben. W e r  sich über 
clie L iteratur zur spanischen Wirtschaftsgeschichte orientieren will, wird hier 
Rat bekommen. Ein Orts- und Personenregister leisten dem, der sich rasch 
zurechtfinden will, willkommene Hilfe. Hermann Kellenbenz

J u a n  F r i e d e ,  Los W elser en la conquista de V enezuela. Edicion  
conm em orativa del IV  centenario de la m uerte de B artolom e W elser , 
je fe  de la compania alemana de Augsburgo. C aracas-M adrid  1961, 
Ediciones Edime. 656. S., 32 Abb.

W äh ren d  wir über die Fugger bereits verschiedene ausgezeichnete Darstel
lungen besitzen, fehlen über die W elser noch immer derartige Veröffentlichun
gen. Das ist wohl einzig und allein auf die schwierige Quellenlage zurück
zuführen, da das Welsersche Hausarchiv verlorengegangen ist. W ie  reichhaltig 
jedoch das Quellenmaterial in anderen Archiven, vornehmlich in dem Archivo 
General de Indias in Sevilla, für die Darstellung von Teilaspekten des W elser
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sehen Unternehmens ist, hatte  bereits das grundlegende Buch von Konrad 
Haebler, Die überseeischen Unternehmungen der Welser und ihrer Gesell
schafter, Leipzig 1903, gezeigt. Karl Panhorsts Buch „Deutschland und Amerika“, 
München 1928, basiert im wesentlichen auf diesen Forschungen H.s, was unser 
Them a angeht. H. w ar an die Darstellung zwar wohlvorbereitet durch ein aus
gedehntes Studium der ungedruckten Archivalien, aber leider manchmal ohne 
die nötige Exaktheit herangegangen.

Das Buch F.s, der bereits verschiedene W erke zur lateinamerikanischen 
Geschichte verfaßte, u. a. ein Buch über Nikolaus Federmann, und der auch 
dessen „Indianische Historia“ erstmals ins Spanische übersetzte, wendet sich 
vorwiegend an das Spanisch sprechende Publikum auf der Iberischen Halbinsel 
und in Lateinamerika, von dem man die Vertrautheit mit der deutschen Ge
schichte nicht unbedingt erwarten kann. Daher erscheint uns der zweite Teil 
(45 ff.) über die Alte und Neue W elt, der u. a. Kapitel über Augsburg (61 ff.), 
Ulm (69 ff.) und die Fugger und W elser in Augsburg (77 ff.) enthält, gerecht
fertigt, ja  sogar begrüßenswert, ln  den folgenden Abschnitten hält sich der 
Autor im wesentlichen an die Einteilung, die wir auch bei H. finden, aller
dings mit dem großen Unterschied, daß F. die Stoffmasse stark gegliedert hat 
und durch zahlreiche U ntergliederungen eine leichtere Übersicht über das D ar
gebotene ermöglicht. Nachdem F. die Abmachungen der W elser mit Karl V. 
über die Einfuhr von Bergleuten, den Negersklavenimport, die Goldschmelze 
und die „Kapitulation“ über die Conquista Venezuelas behandelt hat, schildert 
er in dem ausführlichsten vierten Teil des Buches (161—415) die Tätigkeit der 
einzelnen deutschen Gouverneure und ihrer Vertreter, besonders lebhaft und 
im historischen Erzählstil die unglücklichen Expeditionen ins Innere des L an 
des auf der Suche nach dem „D orado“. Im Anschluß daran  behandelt er die 
Prozesse, die die W elser einmal wegen der Vorwürfe, die von ihnen impor
tierten W aren  zu übertrieben hohen Preisen verkauft, Balsam unerlaubt 
gesammelt und ausgeführt zu haben, und zum anderen wegen der Abgrenzung 
des Jurisdiktionsbereichs von N eugranada führten. Besonders ausführlich be
richtet er über den 17 Jah re  dauernden Hauptprozeß gegen den Fiscal (441 ff.). 
Dieser „politische Prozeß“ endete schließlich 1556 für die W elser negativ: 
ihnen wurde die Verwaltung Venezuelas entzogen (487 f. u. 491).

Als Ziel des Buches gibt F. an, zu ergründen, welche Rolle die Deutsdien, 
gegen deren Herrschaft in Venezuela häufig polemisiert worden ist, in der Ent- 
deckungs- und Eroberungsgeschichte Venezuelas und Columbiens spielten (7). 
Es ist F.s Verdienst, einmal die Ursprünge der Beschuldigungen gegen die 
Tätigkeit der W elser im spanischen Amerika aufgezeigt zu haben. Im letzten 
Abschnitt versucht er dann, dem W erk der W elser und übrigen Deutschen in 
Venezuela in historisch-kritischer Weise gerecht zu werden gegenüber den 
zahlreichen ihnen in den Prozessen, den Besdireibungen der Chronisten und der 
Historiographie gemachten Vorwürfen und Anklagen. M it Recht weist er auf 
die Kluft zwischen Gesetzgebung und amerikanischer Wirklichkeit und auf die 
allgemeinen Gepflogenheiten während der Conquista hin, die zwar damals 
bereits vielfach verboten waren und heute moralisch so streng verurteilt wer
den, die aber doch von allen Conquistadoren und nicht bloß den deutschen 
geübt wurden, wie etwa die Behandlung der Indianer, ihre Ausnutzung als
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Arbeitskräfte, ihr Verkauf als Sklaven oder ihre gewaltsame M itführung auf 
Expeditionen (541 ff.).

Die Kernfrage aber ist: W ie vertrugen sich die Aufgaben, die die W elser 
bzw. ihre Vertreter in Venezuela als Gouverneure und Conquistadoren über
nommen hatten, mit den kommerziellen Absichten des Welserschen Hauses? 
H ier  liegt nämlich der Hauptansatzpunkt aller Anklagen, daß die Gouverneure 
aus reinem Geschäftsegoismus handelten und ihre Verpflichtungen nicht e r 
füllten. Die Antw ort F.s auf diese entscheidende Frage ist: Die Gouverneure 
Alfinger, Federmann, Georg Hohermut von Speyer und H utten  „widmeten 
sich der Entdeckung, Eroberung und V erwaltung“, nicht aber privaten H andels
geschäften, die Faktoren der W elser dagegen dem H andel (498).

F. breitet hier also ein Stück Entdeckungsgeschichte Venezuelas und Colum
biens vor uns aus, die von deutschen Gouverneuren getragen und mit ihrem 
Leben bezahlt wurde. Der erhoffte materielle Gewinn für die W elser war sehr 
gering und wog die Verluste kaum auf (510). Da es nicht F.s Absicht war, die 
rein wirtschaftlichen Fragen in den Vordergrund zu stellen, geht er darauf 
nicht sehr ausführlich ein. Genauere Angaben darüber wären sehr begrüßens
w ert gewesen. Ein in Kürze erscheinender Artikel von Enrique Otte über die 
W elser in Santo Domingo wird Einzelheiten über die wirtschaftliche Betätigung 
des Handelshauses in der ersten spanisdien Siedlung in der Neuen W elt 
bringen.

Die Quellengrundlage von F.s Darstellung dürfte etwa dieselbe geblieben 
sein wie bei Haebler: die M aterialien im Indienarchiv in Sevilla. Im einzelnen 
läß t sich dabei nicht nachprüfen, wieweit F. bei der Benutzung der Quellen 
des Indienarchivs über H. hinausgegangen ist, da H. zu allgemeine Angaben 
macht, F. dagegen genaue. F. selbst hätte uns darüber und über die übrigen 
ungedruckten Quellen einiges bei seiner quellenkritischen Erörterung der W erke 
der Chronisten am Anfang seines Buches sagen können und sollen. E r be
nutzte außerdem u. a. Akten aus Ulm, Memmingen und Speyer. Die he ran 
gezogene L iteratur könnte allerdings stark ergänzt werden. W ir  vermissen 
sowohl grundlegende W erke, wie die letzten Darstellungen über die Fugger, 
die W erke Brandis und Chaunus, als auch wichtige Erörterungen von Einzel
problemen, wie die Konetzkes über die Sklaverei und die A usländere inw an
derung. Abgesehen davon sind die Titel der benutzten L iteratu r teils nur u n 
vollständig wiedergegeben, wie die oben zitierten Bücher von H. und  P. Die 
Darstellung, die erfreulicherweise einen Anmerkungsapparat enthält, besitzt 
zwar einen Index für Eigen- und einen für Ortsnamen, aber le ider (wie so 
viele spanische und lateinamerikanische Bücher) keinen Sachweiser. E rhöht wird 
der W er t  des umfangreichen Werkes durch zahlreiche Abbildungen.

Hans Pohl

G ü n t h e r  F r a n z ,  W i l h e l m  A b e l ,  G i s b e r t  C a s c o r b i ,  Der 
deutsche Landw arenhandel. H annover 1960, A lfred  S trothe Verlag. 
304 S., 39 Abb., 1 Kt. 

L o t h a r  S c h w e t l i k ,  D er hansisch-dänische L andhandel und seine 
Träger 1484— 1519. Z G esSH G  85/86, 1961, 61 — 130.
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W as ist Landwarenhandel (auch im erstgenannten Buch oft vereinfachend 
nur als „L andhandel“ bezeichnet)? Ist es Handel mit W aren  auf dem Lande 
im Gegensatz zur Stadt? Ist es H andel mit Landesprodukten? Oder ist es der 
W arenhandel zu Lande im Gegensatz zum Seehandel? Die im Wirtschafts
leben von heute geltende Begriffsbestimmung ergibt sich eindeutig daraus, daß 
es eine Vereinigung der Landwarenkaufleute gibt, deren Handelsbereich die 
Produkte (Getreide, Kartoffeln, Obst, Gemüse, Futtermittel, Saatgut usw.) und 
gewisse Bedürfnisse (Düngemittel, wiederum Saatgut) der Landwirtschaft um
faßt, während der Viehhandel einerseits, der H andel mit landwirtschaftlichen 
Maschinen anderseits nicht dazu gehört. Von dieser Auffassung ausgehend, 
ist das erstgenannte Buch geschrieben.

Demgegenüber versteht die Arbeit von Schwetlik unter Landhandel den 
Handel zu Lande, im Gegensatz zum Seehandel, und das ist in der Praxis des 
von ihm behandelten Bereiches in erster Linie V iehhandel; doch gehören auch 
alle anderen Handelsgüter dazu, die auf dem Landwege befördert werden.

Man sieht also, welch verschiedene und doch oft etwas unerwartete Dinge 
mit gleichen oder ähnlichen Begriffen bezeichnet werden können. Die Ü ber
raschung wächst aber noch, wenn man den ersten Beitrag des erstgenannten 
Buches ansieht. H ier behandelt G ü n t h e r  F r a n z  Die Geschichte des deut
schen Landwarenhandels (15— 110). Indem er kurzerhand den Ursprung des 
heute j a  nicht ganz schmalen W arenfächers dieses Handelsbereiches (s. o.) für 
die Zeit bis ins 19. Jh. hinein auf den reinen Getreidehandel zurückführt (15), 
so schreibt er als Geschichte des deutschen Landw arenhandels  die Geschichte 
des deutschen Getreidehandels, und da diese ohne die Behandlung des Hanse- 
bandels nicht denkbar ist, so sehen wir uns plötzlich vor einem Kapitel (41—52) 
über den hansischen Getreidehandel, der sich j a  aber, im Gegensatz zu dem 
Landwarenhandel, den das Buch eigentlich meint, auf europäischer Basis ab- 
wirkelte und überdies Seehandel war. Uns will scheinen, als sei, auch wenn 
man die Ausschaltung des Viehhandels vom Standpunkt und der Ausgangslage 
des Buches her akzeptieren wollte, die Reduzierung des Landwarenhandels auf 
den Getreidehandel für die frühere Zeit doch etwas einseitig. Sie vergißt den 
Hausiererhandel der W anderhändler, wie etwa der westfälischen Tödden 
(obwohl Verf. selbst an anderer Stelle (93) ausdrücklich die Entwicklung des 
Landhandels aus der Gruppe der Hausierer und Höker herausstellt), sie ver
gißt, daß auch früher schon andere Landesprodukte als Getreide gehandelt 
wurden, etwa die riesigen Käsemengen, die Friesland exportierte. Auch wäre 
zu erwägen gewesen, ob nicht etwa der Hausfleiß der ländlichen Leineweberei 
hätte  aufgenommen werden können. Schließlich aber haben auch damals die 
Bauern für den Erlös des Getreides etwas wiedergekauft. Auch das hätte man 
wohl als Vorgeschichte des heutigen Landwarenhandels eher bezeichnen können 
als ausgerechnet den internationalen Gctrcidehandel der  Hanse, die landes
fürstliche Getreidepolitik oder die Heeresversorgung im 17./18. Jh., zumal von 
da aus gesehen die klein- und mittelbetriebliche S truktur des heutigen Land- 
vvarenhandels im Grunde als ein Rückschritt erscheinen muß. — Sieht man von 
diesen m ehr terminologischen Überlegungen ab, so bleibt freilich eine recht 
nützliche Übersicht über die Geschichte des deutschen Getreidehandels, bei der 
man über Einzelheiten des Hansekapitels in Anbetracht der Kürze des dem 
Verf. zur Verfügung stehenden Raumes nicht rechten sollte.
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Im Anschluß an die Arbeit von G. Franz folgt in dem Buche eine wohl
fundierte  Untersuchung von W i l h e l m  A b e l ,  Der Landwarenhandel in der 
deutschen Volkswirtschaft (111—221), die schon außerhalb unseres Arbeitsfeldes 
liegt. Abel, der sich seit Jahrzehnten mit Fragen des Getreidehandels und 
auch des Landwarenhandels im heutigen Sinne des W ortes befaßt hat, en t
wickelt die augenblickliche Situation dieses Handelszweiges in realistischer, 
materialreicher Darstellung aus den geschichtlichen Voraussetzungen etwa seit 
dem A nfang des 19. Jhs. Er zeigt, ein wie großer Teil der Unternehm en aus 
erweiterten landwirtschaftlichen Betrieben (Mühlen, Schenken, Kolonialwaren
geschäften usw.) hervorgegangen ist — und zwar selten vor mehr als 100 Jahren, 
meist in zunehmender Spezialisierung von einem ursprünglich breiten W a re n 
fächer ausgehend.

Den Schluß des Buches bildet die Darstellung von G i s b e r t  C a s c o r b i ,
Die heutigen Organisationen des Landwarenhandels (223—301), der eine
-E hren tafel hundertjähriger Betriebe des Landwaren- und des G etreidehandels“ 
beigegeben ist. Sie erfaßt nur die Bundesrepublik. Vor 1600 wird ein Betrieb 
genannt, im 17. Jh. drei, im 18. Jh. 17. Alle anderen sind jünger.

Völlig andere Ziele als dieser doch etwas zusammengestückelt wirkende 
Sammelband verfolgt die Arbeit von S c h w e t l i k ,  deren erster Teil uns 
zunächst vorliegt. Als Dissertation aus der Schule von W ilhelm Koppe en t
standen, versucht sie die bisher ununtersuchten Gottorper Zollisten statistisch 
auszuwerten und die Ergebnisse in den allgemeinen G ang der H andels
geschichte wie der politischen Geschichte einzuordnen. Dabei w ird  die nur
relative Gültigkeit dieser Statistik, die schon allein dadurch gegeben ist, daß es 
zahlreiche Möglichkeiten der Zollumgehung gab, nie aus dem Auge gelassen; 
die ermittelten W erte  werden vielmehr als Minimal werte angesehen. Die Zoll
rolle, die den Zollerhebungen zugrunde lag, ist nicht erhalten und wird vom 
Verf. auf G rund der entrichteten Gebühren rekonstruiert. Auch die Frage, ob 
die einzelnen W aren  von Norden nach Süden oder umgekehrt bewegt wurden, 
wird nicht durch die Zollisten beantwortet, sondern muß aus den allgemeinen 
wirtschaftlichen Verhältnissen erschlossen werden, wobei natürlich Zweifelsfälle 
nicht ganz auszuschließen sind. Zollbefreiungen scheint es nicht in sehr großer 
Zahl gegeben zu haben. Im N ord-Süd-H andel steht als Handelsgut der
Ochsenhandel, gefolgt vom Pferdehandel, weit voran. Beide Handelszweige 
ergeben oft mehr als 9 0 %  der jährlichen Zolleinnahmen. H ier spiegelt sich 
die handelspolitische Seite der Fleischversorgung der Hansestädte. Im Süd- 
N ord-H andel überwiegen Tuche, Weine, Kolonialwaren, Bier, Salz, M etall
waren. Die Herkunft der H änd ler  reicht von Dänemark bis zu den N ieder
landen, doch stammen die großen H änd ler mit bedeutenden Umsätzen vor 
allem aus Ham burg und Lübeck, aus Lüneburg, Osnabrück und Minden. Der 
Anteil des Adels ist gering. Das Getreide erscheint als Handelsgut praktisch 
nicht, so daß das einzige wirkliche Massengut das Vieh bleibt, das sich eben 
auf eigenen Beinen bewegen kann, während der Getreidehandel zu Lande zu 
hohe Transportkosten verschlingen würde. — Im ganzen eine A rbeit über den 
H andel, auch den W arenhandel, zu Lande, die sich sehen lassen kann und auf 
willkommene Weise eine Lücke schließt. M an erwartet mit Interesse das E r
scheinen des zweiten Teiles. Carl Haase
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J o h n  T.  N o o n a n ,  The scholastic analysis o f nsnry. Cambridge/Mass. 
1957, H a rv a rd  Univ. Press. X IV , 432 S.

Das kanonische Zinsverbot ist für die Wirtschaftsgeschidite von so allge
meiner Bedeutung, daß ein Hinweis auf N.s abgerundete und erschöpfende 
Darstellung trotz der leider eingetretenen Verspätung gerechtfertigt erscheint, 
zumal sie bisher gar nicht recht bekanntgeworden zu sein scheint. N. behandelt 
zunächst die Kanonistcn und Theologen, die das von den Kirchenvätern durch 
die Kapitularien Karls des Großen überlieferte und erst von Papst U rban  III. 
(1185—87) auf die Bibel (Lukas 6,35) gegründete Zinsverbot seit der Mitte 
des 12. Jhs. zum Gegenstände systematischer Untersuchungen machten. Hierin 
spiegelt sidi der Aufsdiwung der europäisdien Geldwirtschaft wider, so daß 
N. von ersten Anfängen wirtschaftstheoretischer Forschung sprechen kann, die 
nicht auf ein Verbot, sondern auf eine Regelung des Geldhandels zielten, aller
dings mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, da die Unterschei
dung zwischen Zins und Wucher fehlte. So galt die Gewinnabsicht des Zins
nehmers als entsdieidendes Kriterium, so daß im G eldhandel etwas verboten 
wurde, was im W arenhandel und sonstigen gewerblichen Leben als erlaubt 
galt. Andererseits hielt man an der Zulässigkeit des Rentenkaufs fest, da  hier 
der D arleiher das Risiko des Untergangs des rentierenden Objekts trug, und 
wegen der Risikogemeinschaft zwischen Geldgeber und Leihnehmer w ar auch 
die Investition in der Rechtsform der „societasu erlaubt. Dies alles ließ sich 
aber um so weniger sauber gegen das verbotene Zinsnehmen abgrenzen, je 
mehr Verkehrsformen das Wachstum der Geldwirtschaft in Italien hervor
brachte. So konnte es gerechtfertigt erscheinen, daß der Leihegeber eine Ent
schädigung für seine Aufwendungen oder für anderweitig entgangenen Gewinn 
geltend machte. Schließlich w ar das Zinsverbot bei den inneren Widersprüchen 
der Lehre nur zu halten, indem alle Kreditgeschäfte grundsätzlich als verboten 
galten und im Einzelfalle die Zulässigkeit nachgewiesen werden mußte.

Seit der Mitte des 15. Jhs. setzte sich dann die Erkenntnis durch, daß der 
Zins nicht schlechthin böse sein könne, da ohne Kredit Staat, Kirche und W ir t 
schaft nicht bestehen konnten. Neue wirtschaftliche Erscheinungen, wie das 
italienische Depositenbankwesen, die Risikoversicherung, die Verbürgung und 
beiderseitige Kündbarkeit von Rentenverträgen, vor allem aber die enormen 
Möglichkeiten der frühkapitalistischen W irtschaft des 16. Jhs., die das Wechsel
geschäft voraussetzt, machten dann für die Theorie erkennbar, daß auch der 
Leihegeber eine Leistung erbrachte, für die er honoriert werden mußte und 
deren Preis von Angebot und Nachfrage abhing. Nun kehrte sich der Stand
punkt um: Alle Leihen galten für erlaubt, bis im einzelnen Falle die Rechts
widrigkeit erwiesen wurde. So kam man dazu, den gerechten Zins vom Wucher 
zu unterscheiden und damit im Grunde die Lehre vom gerechten Preise anzu
wenden, die, wie N. deutlich herausstellt, im M ittelalter unabhängig vom Zins
verbot entwickelt worden war.

N.s Schrift, die die Entwicklung der Lehre darstellt und es vermeidet, frühe 
und späte Zeugnisse zu vermengen, bietet auch neue Hinweise, um die w irt
schaftliche Bedeutung des Zinsverbotes abzuschätzen. H atte  Pirenne diese noch 
für gering erklärt, da selten W ucherer öffentlich verfolgt worden seien, so 
muß doch der moralische Drude des mit Exkommunikation sanktionierten Ver-
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bots erheblich gewesen sein. E r dürfte vor allem die Kreditversorgung des 
Kleingewerbes erschwert und damit die enormen Zinsspannen der jüdischen 
und sonstigen konzessionierten W ucherer möglich gemacht, andererseits aber 
die Investitionen im Risikogeschäft durch die Auslegung des Zinsverbotes zu 
dessen Gunsten gefördert haben. So hat das Verbot sicher wesentlich die soziale 
und wirtschaftliche Entwicklung beeinflußt, ohne daß man ihm rein negative 
oder rein positive W irkungen zuschreiben kann. Ernst Pitz

B j ö r n  L a n d s t r ö m ,  Das Schiff, vom  Einbaum  zum  A to m b o o t , R ekon
struktionen in  B ild  und W ort. Aus dem Schwedischen übertragen  von 
Erich Gröner. Gütersloh 1961, Bertelsmann Verlag. 317 S., 807 Abb.

Populäre  Darstellungen einer Geschichte des Schiffes vom Einbaum zum 
Hochseedampfer muß man meist enttäuscht zur Seite legen, weil es den Autoren 
an historischer Methode oder an seemänisch-fachlichen Kenntnissen fehlt. L. ist 
kein Historiker und hatte auch nicht den Ehrgeiz, eine wissenschaftliche A b
handlung zu sdireiben, und doch erhebt sich sein W erk über alle seine V or
gänger. L. hat Institute, Museen und Bibliotheken bereist und Fachleute au f
gesucht, um den bis dahin fehlenden Überblick über die Geschichte des Schiffes 
zu erreichen. Die Arbeit wurde von namhaften Kennern der Schiffbangeschichte 
wie R. C. Andersen in Greenwich, Kapitän S. Svensson in Stockholm, Baron 
Rubin de Cervin in Venedig, E. Gröner in Berlin sowie von Konteradmiral 
Julio  F. Guillen in M adrid und manchen anderen unterstützt.

Bilder sind die Hauptquellen über das Aussehen der Schiffe früherer J a h r 
hunderte. Dieses Quellenmaterial gibt L. in kluger Auswahl graphisch wieder. 
Die Bildgruppen sind geschickt auf die Seiten verteilt und sollen dem Benutzer 
einen Vergleich mit den Rekonstruktionen erleichtern. Die Rekonstruktionen 
beschränken sich nicht auf Baupläne, M aßangaben oder Längs- und Quer
schnitte. Diese fehlen sogar meist. Stattdessen hat L. farbenfrohe Modelle mit 
möglichst vielen Einzelheiten der Takelage, der Inhölzer sowie des Schiffs
körpers aus verschiedenen Blickwinkeln gezeichnet. Der begleitende Text be
schränkt sich weitgehend auf eine Beschreibung der abgebildeten Fahrzeuge, 
bzw. er gibt eine vorsichtige Schilderung der von L. und seinen H elfern  zur 
Zeit als gesichert angesehenen Forschungsergebnisse über diese Schiffstypen. 
Der Schwerpunkt des Werkes liegt bei den Bildern. Deswegen kann man auch 
über kleine Unebenheiten der Übersetzung hinwegsehen.

Die einleuchtende Gegenüberstellung der Bilder als Quelle mit den zeich
nerischen Rekonstruktionen macht es aber notwendig, daß sich der Benutzer 
über die Grenzen und die Gefahren der hier angewandten Darstellungsmethodc 
im Klaren ist. Für den Stil und den künstlerischen W ert des Buches ist es ohne 
Frage ein Vorteil, daß alle bildlichen Quellen von dem gleichen Zeichner mit 
Stift und Pinsel festgehalten wurden. W ir  müssen uns aber ins Gedächtnis 
rufen, daß auch die beste Zeichnung bei größtem Bemühen um originalgetreue 
Darstellung immer eine Interpretation ist.

Die vergrößerten Zeichnungen von für die Hansezeit wichtigen Siegel
abdrucken lassen weniger Einzelheiten erkennen als die älteren Reproduktionen 
bei H agedorn  und Vogel. Auf eine genaue Datierung der Siegel w urde meist 
verzichtet.
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Beim Durchsehen der mittelalterlichen Schiffstypen fä llt  auf, das L. immer 
nur auf Kiel und Steven gebaute Fahrzeuge zeichnete. Bei dem Schiff auf dem 
Siegel des „Herzogs von Gloucester“ (Nr. 199) sowie bei einer Reihe von Ab
bildungen von Mittelmeerschiffen nach den M iniaturen  aus der N ational
bibliothek in Paris (84) wird es sich jedoch in Wirklichkeit um flachbodige 
Fahrzeuge mit Kaffenkonstruktion gehandelt haben. Solche Schwächen und Fehl
interpretationen sind in einem so umfassenden W erk  unvermeidbar. Der 
kritische Benutzer wird daher in jedem Falle gut da ran  tun, bevor er einzelne 
der hier gebotenen Abbildungen weiter verwertet, an H and des L itera tu r
verzeichnisses die Spezialliteratur heranzuziehen.

Gelungen sind die gezeigten Rekonstruktionen der fü r die Hanse so wich
tigen Koggen des 14. Jhs. (71— 73). Sie bauen auf der Rekonstruktion des El- 
binger Koggen von Th. Maklin auf, die leider nicht genannt wurde. Eine 
interessante Ergänzung dazu geben uns die Zeichnungen eines Küstenfahrers 
nach dem Kalmarfund, des durch das Siegel von Poole (1530, nicht 1330!) er
gänzten Skamstrup-Schiffes (76) sowie eines Danziger Schiffes um 1400 (77). 
Sie geben uns einen Eindruck von der Vielzahl der Typen, die in der Blütezeit 
der Hanse auf der N ord- und Ostsee kreuzten.

Bis hierher ist der Stand der deutschen Forschung berücksichtigt. Bei der 
Behandlung der nun folgenden Epoche sind dem Autor leider die bedeutsamen 
Arbeiten von Lienau (Rekonstruktion „Peter von D anzig“) und Reinhardt 
(„Jesus“ und „Adler von Lübeck“) entgangen. So werden in der Gesamtschau 
ab 1400 fünf Jahrhunderte  deutschen Schiffbaus völlig übergangen. Als deut
sches Segelschiff erscheint bei L. hinter 250 anderen Schiffsbildern von Galeeren, 
Galeonen und Galeassen erst 1902 wieder die „P reußen“. Auch bei der Entwick
lung der Schiffsschraube werden Ressel und sein Versuchsschiff „Civetta“ nicht 
erwähnt.

Vom Beginn unseres Jhs. ab dagegen tritt  im Kriegsschiffbau der deutsche 
Anteil an der Weiterentwicklung mehr in den Vordergrund. Die gegenseitige 
Steigerung in den Leistungen des britischen und deutschen Schiffbaus bis 1914 
wird anschaulich hervorgehoben. Nicht minder eingehend wird die Entwicklung 
der „Westentaschenschlachtschiffe“ „Deutschland“, „Scheer“ und „Spee“ sowie 
die unserer verschiedensten anderen Fahrzeugtypen bis 1945 behandelt. Wohl 
selten werden die Zusammenhänge von Kriegsschiffbau und Handelsschiffbau 
so klar vor Augen gestellt. Die zivilen Fracht- und Fahrgastschiffe treten in 
diesem Zeitabschnitt h in ter den Kriegsschiffen zurück. Aber trotzdem findet 
selbst die Entwicklung kleinerer Fahrzeuge, Fischdampfer, M otortrawler und 
W alfangboote ihren entsprechenden Platz. Typdarstellungen von Schleppern.. 
Tankern, Supertankern, modernen Feuerschiffen, des mit Vor- und Achter
antrieb arbeitenden finnischen Eisbrechers „K A R H U “ und des ersten atom
getriebenen Handelsschiffes „SA V A N N A H “ (Stapcllauf 21. 7. 59) schließen 
den bis in die Gegenwart geführten Überblick.

Das Gelingen des Werkes ist in erster Linie der zeichnerischen Begabung 
des sonst als Dichter, Schriftsteller und Sportsegler bekannten Autors zu ver
danken. Auf Initiative des schwedischen Verlegers A dam  Helms erschien das 
vorzüglich ausgestattete Buch in gleicher Aufmachung im selben Jah re  in schwe
discher, englischer und deutscher Sprache.
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Im Interesse einer populären Darstellung wurde leider jed er  wissenschaft
liche A pparat weggelassen. L. beschränkt sich stattdessen auf ein L itera tu r
verzeichnis, in dem neben wichtigsten Handbüchern und Neuerscheinungen an 
Zeitschriften nur drei englische und schwedische mit ihrem Titel, ohne Nennung 
der verwerteten Aufsätze, aufgeführt worden sind.

Trotz aller genannten Mängel wird jed e r  Historiker und insbesondere jeder 
Hansehistoriker, wenn er auf Fragen nach dem Aussehen und der Größe be
stimmter Schiffstypen stößt, gern zu diesem Buche greifen. Zur schnellen, ersten 
O rientierung über Schiffstypen einzelner Epochen und über den Stand der 
Schiffbaukunst zu verschiedenen Zeiten ist das W erk  ausgezeichnet zu verwenden.

Paul Heinsius

D i e t r i c h  C l a u d e ,  Topographie and V erfassung der S täd te  Bourges 
und  Poitiers bis in das 11. Jahrhundert. Historische Studien, Bd. 380. 
Lübeck und H am burg  1960, Matthiescn. 196 S., 2 S tadtpläne.

D. L u i s  G a r c i a  d e  V a l d e a v e l l a n o  y A r c i m i s ,  Sobre los bur- 
gos y  los burgueses de la Espana m ed ieva l . N olas para la historia de 
los origenes de la burguesia. M ad rid  1960, Real A cadem ia  de la 
Historia. 200 S.

Claudes Untersuchung der beiden aquitanisdhen Städte gewinnt Bedeutung 
als Beitrag zum Kontinuitätsproblem und zur Bestimmung eines etwaigen west
französischen Städtetyps. Für die römische Zeit und das Frühm itte la lter sind 
die schriftlichen Quellen außerordentlich dünn, so daß man sich vor allem auf 
archäologische und topographische Daten stützen muß. Das rechtwinklige 
Straßennetz von Bourges wird bereits der keltischen Zeit zugeschrieben, w äh
rend der Grundriß  von Poitiers römischen Ursprungs ist. Zu Ende des 3. Jhs. 
wurden beide Städte ummauert. Am A uftreten  christlicher Kirchen im 4. Jh. 
und dem Verfall der heidnischen Tempel im 5. Jh. läßt sich die Christiani
sierung erkennen. Beide Orte dürften das römische Stadtrecht besessen haben, 
das sie allerdings ebensowenig wie die M auer aus der Landschaft herauslöste, 
sondern sie zu deren Mittelpunkt machte. — W eder der Übergang zur west
gotischen Herrschaft im 5. Jh . noch die merowingisdie Eroberung 507 haben 
archäologische Spuren hinterlassen; vor allem scheinen die Eroberer nicht zur 
Ansiedlung geschritten zu sein. Die römischen Friedhöfe wurden weiter be
legt, und auch die Topographie zeigt keinen Umbruch; typisch ist die Zunahme 
der suburbanen Kirchen und Klöster und der diesen angeschlossenen Siedlungen 
extra  muros. Die Bevölkerung bestand wie zuvor wenigstens teilweise aus 
Kaufleuten und Handwerkern. Schwerer sind die Verfassungszustände zu e r
kennen. Die römische Kurialverfassung löste sich offenbar im 6. Jh . auf. Dafür 
tritt  eine führende Bevölkerungsschicht hervor, die einfach als „cives“ bezeichnet 
wird; Verf. deutet sie als Gruppe der reichen Einwohner, Grundbesitzer und 
ehemaligen Kurialen, deren Befugnisse aber wohl nicht rechtlich festgelegt 
waren. Im 7. Jh. konnten so die Bischöfe vorübergehend zu größerem Einfluß 
gelangen, während die Funktion der G rafen ganz unkenntlich bleibt. Die 
merowingische Stadt w ar demnach von der römischen sichtlich verschieden vor 
allem wegen der Auflösung der typisch römischen munizipalen Institutionen,

8 H  Gbl. 80



114 Besprechungen

während in den topographischen und sozialen Verhältnissen, namentlich in der 
Verwurzelung der städtischen Führungsschicht im zugehörigen ländlichen Bezirk, 
das römische Erbe wohl ungebrochen fortdauerte. — Die karolingische Zeit 
begann mit einer schweren wirtschaftlichen Krise anläßlich der fränkischen 
Eroberung Aquitaniens nach 760. Dies und die Normanneneinfälle der zweiten 
H älfte  des 9. Jhs. führten zur Stärkung der gräflichen Gewalt; zudem sicherten 
die Karolinger ihre Herrschaft durch Ansiedlung einer Garnison und Anlage 
einer Pfalz in der Stadt. Die Stärkung des herrschaftlichen Elements ging vor 
allem auf Kosten des Bischofs, während die Gruppe der „boni homines“ 
anscheinend ihren Besitzstand wahrte.

Im 10. und 11. Jh. nahmen beide Städte eine stärker unterschiedliche Ent
wicklung. Gemeinsam ist ihnen die Errichtung einer zweiten Stadtm auer im
12. Jh., die die suburbanen Siedlungen größtenteils umschloß, ohne aber zur 
innerstädtischen Rechtseinheit zu führen: Vielmehr dauerten die verschiedenen 
kirchlichen Immunitätsbezirke mit eigener Gerichtsbarkeit fort, zumal sich in 
ihnen keine Kaufleute niederließen, sondern ihr C harakter vorwiegend ag ra
risch blieb. Angesichts der engen Verbindung zwischen Landwirtschaft und 
Handel namentlich in Bourges schlägt Verf. vor, das W iederaufleben des H an 
dels im 10. Jh. mit dem Landesausbau in Zusammenhang zu bringen. U n ter
schiedlich verlief die Verfassungsgeschichte. W ährend  in Poitiers die kauf
männische Bevölkerung der „civitas“ 1137 und 1138 vergeblich durch eine 
„conjuratio“ zur Gemeindeverfassung zu gelangen versuchte und 1199 durch 
gräfliches Privileg das Stadtrecht von Rouen und eine beschränkte Kommunal
verfassung erhielt, blieb in Bourges eine so offensichtliche Entwicklung aus; 
dafür gab es hier bereits im 11. Jh. eine Gruppe von „probi homines“ mit 
größerem, aber wohl nicht normiertem Einfluß, deren W esen schwer zu deuten 
ist. Vielleicht war es die aus der römischen Zeit hergekommene Grundbesitzer
schicht.

Auffällig ist die Kontinuität namentlich in den topographischen und sozialen 
Verhältnissen. Verfassungsgeschichtlich sind dagegen die römische, mero- 
wingische und karolingisch-hochmittelalterliche Epoche deutlich unterschieden. 
Man bemerkt ferner die geringe Bedeutung der Vorstädte, die nie der alten 
„civitas“ gleichgekommen sind, während sie andernorts, auch in Aquitanien, 
zum Kern der hochmittelalterlichen Stadt wurden.

Die neuerdings lebhaft erörterte Frage nach der Stellung und Bedeutung 
des spanischen Städtewesens innerhalb des europäischen Mittelalters wird in 
V a l d e a v e l l a n o  von einem führenden spanischen Rechtshistoriker aufgegrif
fen. Seine Untersuchung soll zeigen, inwiefern die Lehre Pirennes, daß die 
Renaissance des europäischen Handels im 10. Jh . die Voraussetzungen für das 
Entstehen kaufmännischer Siedlungen im Schutze von Burgen und Klöstern 
schuf, auch auf Spanien zutrifft. Er unterscheidet dabei das arabisch eroberte 
Spanien, das seit dem Beginn des 8. Jhs. von der europäischen Entwicklung 
abgetrennt und in den Wirtschaftsraum des islamischen Mittelmeers eingeglie
dert war, von dem christlichen Spanien, in dem alles städtische Leben im 8. 
und 9. Jh. erlosch und nur befestigte Siedlungen als kirchliche und Verwal- 
tungsmittelpunktc rein agrarisch-ländlichen Charakters übrigblieben: W ie in 
Nordwesteuropa sind auch hier castrum und civitas in dieser Zeit gleichbedeu
tend. In der zweiten H älfte  des 10. Jhs. läßt sich dann auch in Spanien das
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W iederaufleben des Fernhandels feststellen. Seine Schlagadern w aren die V er
bindung zum M ittelm eer durch Barcelona und die W allfahrtss traße  von den 
Pyrenäen nach Santiago de Compostella. Seit dem 11. Jh. läßt sich auch ein 
städtisches H andw erk  beobachten, das aber erst im 12. Jh. die Stellung des 
unfreien grundherrlichen Gewerbes übertrifft. Den großen wirtschaftlichen A uf
schwung des 11. Jhs. schreibt V. durchaus den Verbindungen mit Europa zu, 
die sich namentlich in den W allfahrten  nach Compostella äußerten  und eine 
erhebliche E inwanderung aus Frankreich zur Folge hatten. Gleichzeitig mit die
sen Vorgängen tr i t t  nun in Spanien das Bürgertum als rechtlich, sozial und 
wirtschaftlich gesonderter Stand auf. Dabei ist eine Kernzone erkennbar, be
stehend aus den spanischen M arken des fränkischen Reiches des 9. Jhs. und 
denjenigen Teilen Nordspaniens, die durch die Pilgerbewegung und die ihr 
anhängige Einwanderung unter französischen Einfluß gerieten. A llein in dieser 
Zone begegnen die Begriffe burgus und burgensis als Bezeichnungen für kauf
männische Siedlungen und ihre Bewohner, die im Schutze a lter Befestigungen 
heranwuchsen, seit dem 11. Jh . aber auch planm äßig gegründet wurden und 
durchaus den nordwesteuropäischen burgi gleichen, und zwar nicht nur h in 
sichtlich ihrer wirtschaftlichen Funktionen, sondern auch in der Ausbildung des 
Gegensatzes zum grundherrlichen Stadtherrn: Sowohl der Satz „Stadtluft macht 
fre i“ als auch vereinzelte coniurationes (Compostella 1116) lassen sich beob
achten. Allerdings w ar die Rechtsstellung der meisten Städte von vornherein 
sehr viel günstiger als in Frankreich, da sie unm ittelbar der königlichen oder 
gräflichen Gewalt unterstanden und die spanische Grundherrschaft nie eine 
besondere Stärke erreichte; vielmehr gab es immer eine breite Schicht freier 
W ehrbauern , die nicht in grundherrliche Abhängigkeit gerieten und  an der 
Bevölkerung der Städte einen natürlichen Anteil hatten.

A ußerhalb dieser vom französischen Einfluß geprägten, auf Katalonien und 
die Gebiete nördlich des Duero beschränkten Zone beobachtet V. ein Städtc- 
wesen anderer Art. Hervorgegangen aus Grenzfestungen, zeigen die Städte hier 
auch in ihrer kaufmännischen und handwerklichen Bevölkerung einen stärker 
militärischen Charakter. In der W irtschaft dieser Städte spielte d e r  Handel 
nur eine untergeordnete Rolle neben den Funktionen der weltlichen und kirch
lichen Verwaltung. Die reiche bürgerliche Oberschicht stellte K äm pfer zu Roß 
und w ar dadurch dem Adel nahe verwandt. Diese weitgehend agrarische Be
völkerung mit ritterlichem Patriziat ist dem eigentlichen europäischen Bürger
tum der Zeit nicht vergleichbar, obwohl es auch hier zur Ausbildung von kom
munalen Selbstverwaltungen gekommen ist.

Das nördliche und nordöstliche Spanien muß demnach durchaus m it zu den 
europäischen Städtelandschaften des Mittelalters gerechnet werden. In seinen 
S tädten  spiegeln sich zwar die Besonderheiten der spanischen Geschichte wider, 
im Grunde aber haben wir es hier mit dem vertrauten Typus der m itte la lter
lichen Stadt zu tun. E rnst P itz

G e r h a r d  E i m e r ,  D ie S tadtp lanung im  schwedischen Ostseereich 
1600— 1715. M it Beiträgen zur Geschichte der Idealstadt. Scandina- 
v ian  U niversity  Books. Stockholm o. J. (Copyright 1961), Svenska 
Bokförlaget. 575 S., 367 Abb.
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Der Reichtum dieses großartigen Buches kann in einer kurzen Besprechung 
nicht einmal angedcutet werden. Es basiert sowohl auf der profunden Kenntnis 
der L itera tu r  als auch auf einer ausschöpfenden Benutzung der reichen, meist 
unbekannten Schätze aus den Plankammern aller bedeutenden schwedischen 
Archive und Bibliotheken, insbesondere des Kriegsarchivs in Stockholm.

W enn  man sich vergegenwärtigt, daß der behandelte  Zeitraum  die Epoche 
der europäischen Großmachtstellung Schwedens umfaßt, in der dieser Staat den 
größten Teil der Ostseeränder fest in seiner H and  hatte, in der schwedische 
Truppen  auf fast allen europäischen Kriegsschauplätzen erschienen, in der aber 
auch die besten Ingenieure der Zeit es sich zur Ehre anrechneten, ihre reichen 
Erfahrungen in den Dienst der schwedischen Krone zu stellen, dann werden 
einem die europäischen Zusammenhänge und Bezüge verständlich, die sich in 
den schwedischen Stadtplanungen im Ostseebereich spiegeln. M an versteht 
dann das Ineinandergreifen zweier scheinbar ge trenn ter Themen der Arbeit; 
auf der einen Seite die Behandlung der Idealstadt, der  großen Utopien über 
die Stadt und ihre Gestaltung; auf der anderen Seite die konkrete Stadt
planung. Den besten der schwedischen Ingenieure w ar eben nicht nur ein gro
ßer Teil der Stadtplanungen des damaligen Europa bekannt, sondern sie waren 
auch mit der theoretischen L iteratur zum Städtebau von Plato  über Cam panella: 
Dürer, Rimpler bis Vauban mittelbar oder unm itte lbar vertraut. Sie bauten 
auch nicht nur in Schweden, sondern infolge der schwedischen Kriegszüge — 
oder auch im Dienste anderer Staaten — fast überall in Europa. Dank der 
weit ausgreifenden vergleichenden Arbeit des Verf. werden wir vor große euro
päische Zusammenhänge im Städtebau gestellt, die nicht nur die ständige 
Kommunikation der besten Städtebauer der Zeit un tere inander und mit schöp
ferisch begabten Fürsten, sondern auch die geistigen W urzeln  dieser Männer 
in der Geschichte der Stadtbaukunst zeigen.

Die Gliederung der ungeheuren Stoffmassen w ar naturgem äß schwierig. 
J ed e r  der Ingenieure arbeitete an zahlreichen Projekten mit, die teils schon im 
Entwurf, teils in der Entwicklung stecken blieben, teils verwirklicht werden 
konnten. An jeder  einzelnen Stadt waren aber auch w ieder sehr viele Planer, 
teils nebeneinander, teils nacheinander beteiligt. U n d  nicht immer ging es um 
Neuplanung, oft nur um Umbau, Erweiterung, M odernisierung. Sollte man 
nach Städten oder nach Städtebauern gliedern? Verf. ha t  sich für ein gemisch
tes System entschlossen, das einen einigermaßen deutlichen Überblick über das 
Schaffen der wichtigsten M änner ermöglicht, aber auch den Bau oder die U m 
gestaltung der wichtigsten Städte im Zusammenhang behandelt.

So entrollt sich vor uns ein großartiges Bild des Städtebaues im 17. Jh. mit 
Rückblicken bis in die Antike, in dem nur das M itte la lte r  ein wenig zu kurz 
kommt. Es zeigt allerdings auch, daß ein M ann wie etwa Olof Hansson ö rn e -  
hufvud wahrscheinlich von der planmäßigen Städtegründungspolitik  im deut- 

\ sehen Ostsiedlungsgebiet beeinflußt wurde. Es zeigt die W irkung  der großen 
Utopien, besonders seit der Renaissance, auf die Stadtplanung. Es zeigt das 
Ineinander und Gegeneinander militärischer und wirtschaftlicher Erwägungen. 
Es behandelt die meisten Städte Schwedens und Finnlands, aber auch Narva, 
Rigal und Reval, Stettin, Elbing und Memel, Palm anova und Grammichele in 
Italien, Scherpenheuvcl und Coevordcn in den N iederlanden, die Vauban’schen 
Planungen in Neu-Breisach und Hüningen, schließlich Freudenstadt, W olfen
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büttel, Erlangen, Karlshafen, Rastatt, Gustavsburg gegenüber von Mainz und 
viele andere. Es gibt ein Bild vom W irken zahlreicher Baumeister und In 
genieure, wie etwa Heinrich Thom6, Frans de Traytorrens, Anders Torstensson, 
Nikodemus Tessin d. Ä., Jean  de la Vallee, Erik  Dahlberg und anderen. Es 
zeigt das Ringen um die möglichen Grundform en der geplanten Stadt, wie etwa 
Radialsystem oder Schachbrettmuster.

Bis ans Ende des 16. Jhs. war Schweden ein sehr städtearmes Land. Das 
Unternehmen, dieses Land  mit einem Städtenetz zu überziehen, holte also etwas 
nach, was in W est- und M itteleuropa im wesentlichen bereits im 12. bis 14. Jh. 
erfolgt war. Die Frage erhebt sich: Steht nicht etwa die mittelalterliche Stadt 
auch viel stärker, als wir wissen und aus den Quellen erkennen können, unter 
derartigen größeren, von übernational bekannten Baumeisterpersönlichkeiten 
geprägten Zusammenhängen?

Es handelt sich, kurz gesagt, um ein in seiner Mischung von europäischer 
Geistesgeschichte, Kunstgeschichte und Stadtgeschichte, m it seiner hervorragen
den Bebilderung sehr anregendes, zum Nachdenken und W eiterdenken au f
forderndes Buch. Carl Haase

J ü r g e n  A s c h ,  R at und Bürgerschaft in  Lübeck 1598— 1669. Die ver
fassungsrechtlichen A useinandersetzungen im  17. Jahrhundert und ihre  
sozialen H intergründe. Veröff. z. Gesch. d. H ansestad t Lübeck, her- 
ausgeg. vom Archiv der H ansestadt, Bd. 17. Lübeck 1961, V erlag  M ax 
Schmidt-Römhild. 186 S., 8 Abb.

Als Hans Planitz 1954 sein W erk  „Die deutsche Stadt im M itte la lte r“ her
ausbrachte, beschränkte er seine Darstellung auf die Zeit bis zu den Z u n f t
käm pfen und gab zur Begründung an (V), in der zweiten H älfte  des 14. Jhs. 
wachse die Masse der städtischen Urkunden ins Ungeheuerliche, so daß deren 
Bearbeitung in einem Werk, das grundsätzlich alle wichtigeren Städte ein
schließen möchte, unmöglich ersdieine. E r hätte  hinzufügen können, daß sich 
dieses reichhaltige M aterial noch einer zusammenfassenden D arstellung entzog, 
weil es noch weitgehend unbearbeitet war. W as dort hinderlich erschien, war 
dem Verf. vorliegender Arbeit Anreiz für die Bearbeitung. Als Hauptquelle 
bot sich die Abteilung „Rat und Bürgerschaft“ der Lübecker Senatsakten an, 
zu deren Ergänzung andere Archivbestände nur gelegentlich herangezogen 
w urden (11).

Die lebhafte und reichgestaltete Darstellung in allen Einzelheiten zu ver
folgen, ist hier nicht möglich. Überblickt man die Arbeit insgesamt, so muß 
m an sagen, daß sie — soweit ersichtlich — das Quellenmaterial gut und über
sichtlich aufbereitet hat. Die verschiedenen Streitpunkte und A nläße zu Unruhen 
werden klar dargestellt und in allgemeine Zusammenhänge eingeordnet. Die 
aus dem Material gezogenen Schlußfolgerungen für die allgemeinen verfas- 
sungsgeschichtlichen Probleme erscheinen einleuchtend und überzeugend. W enn  
Vergleiche mit anderen Städten (vgl. z. B. 147 Anm. 47) nur gelegentlich und 
kursorisch durchgeführt werden konnten, so liegt das am Fehlen gleichartiger 
A rbeiten  für diese Städte. Immerhin zeigen doch diese wenigen Vergleiche 
schon, daß es sich um Vorgänge handelt, die nicht auf Lübeck beschränkt sind, 
sondern weiter verbreitet waren. Das gilt sowohl für die verfassungsmäßige
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Entwicklung als auch für die wirtschaftlichen H intergründe. Um so begründeter 
erscheint der Wunsch, Darstellungen von gleicher A rt und Güte auch für andere 
Städte vorzufinden.

Hervorzuheben ist das Bestreben des Verfs., alle Änderungen als nicht 
revolutionär darzustellen, sondern sie als Fortsetzungen und Weiterentwicklung 
des mittelalterlichen Zustandes anzusehen. D arin ist ihm voll zuzustimmen.

Die Identitä t von altem und gutem Recht in der mittelalterlichen Anschau
ung hätte Verf. noch klarer an dem Aufsatz von H erm ann  Krause, Dauer und 
Vergänglichkeit im mittelalterlichen Recht (ZSRG. GA. 75, 1958, 206 ff.), ex
emplifizieren können. Auch das Widerstandsrecht, das er für das Mittclalter 
nur in die Verfassungstradition Lübecks stellt (154), läß t sich als allgemeines 
Institut mittelalterlichen Rechtsdenkens nachweisen (vgl. v. Schwerin-Thieme, 
Rechtsgeschichte, 4. Aufl. 1950, 68, 113, 161; Conrad, Rechtsgeschichte, Bd. I, 
1954, 131, 304, 315, 469). — A uf eine kleine Unebenheit sei nur am Rande 
verwiesen: W enn Verf. im Zusammenhang mit Dr. Reiser (62 Anm. 7) bemerkt, 
von einer Prokuratur an einem Lübecker Gericht sei nichts bekannt, und wenige 
Seiten später (69 Anm. 22) darau f hinweist, daß es beim Lübecker Ober- und 
Niedergericht je  vier Prokuratoren gab, so handelt es sich dabei offensichtlich 
um ein Versehen. Immerhin bleibt damit die Frage offen, ob Dr. Reiser einer 
dieser acht Prokuratoren w ar oder — wie Verf. meint — nur wegen seiner 
Stellung als Sprecher der Bürgerschaft „procurator“ genannt wurde. Die Klä
rung dieser Frage ist deshalb nicht uninteressant, weil Reiser als „der Rechte 
Doktor“ dem gelehrten Juristenstande angehörte, die Prokuratoren aber im 
allgemeinen unstudierte M änner von geringerem Ansehen waren. Diese Frage 
interessiert aber mehr den Rechtshistoriker und sei daher hier nur angedeutet.

Besonders hingewiesen sei auf die Kapitel, in denen dargelegt wird, mit 
welchen verfassungstheoretischen Gründen die Bürgerschaft ihre Ansprüche 
versah (139 ff.) und welche Argumente der zeitgenössischen juristischen Literatur 
der Rat dem entgegenstellte (155 ff.). Erlauchte Namen wie Luther, Bodin und 
Althusius tauchen hier neben Größen zweiter O rdnung auf. Diese Ausführun
gen sind geistesgeschichtlich recht aufschlußreich und von größtem Interesse 
für die rechtshistorische Forschung; zeigen sie doch die Einwirkung der großen 
politischen und staatsrechtlichen Ideen der Zeit auf die Praxis selbst in klein
stem Rahmen.

Zusammenfassend ist zu sagen, daß es wünschenwert wäre, wenn es mehr 
Arbeiten dieser Qualität über die Zeit nach dem 14. Jh. gäbe.

Bernd Diestelkamp

K o n r a d  F r i t z e ,  D ie H ansestadt Stralsund. D ie beiden ersten Jahr
hunderte  ihrer Geschichte. Veröffentl. d. Stadtarchivs Stralsund IV. 
Schwerin 1961, Peterm änken-V erlag. 239 S., 4 Abb.

Stralsund hat das Glück gehabt, daß schon seit dem frühen 19. Jh. ein
heimische Juristen, Pastoren, Oberlehrer und Kaufleute durch Untersuchungen 
und Quellenpublikationen die Stadtgeschichte emsig gefördert haben. Die viel 
zu wenig bekannten 6 Bände Rügensdi-Pommersche Geschiditen aus 7 J a h r 
hunderten von 0 .  Fock (Leipzig 1861— 1872) erweisen sich noch heute als über
raschend frisch und lesbar.
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Diese stolze Trad it ion  hat das Stralsunder Stadtarchiv zu wahren gewußt, 
in dessen Veröffentlichungsreihe als vierter und bisher anspruchsvollster Titel 
die aus einer Dissertation hervorgegangene anzuzeigende Arbeit erschienen ist. 
Sie verbindet Aufbereitung und kritische Sichtung der Ü berlieferung und 
L iteratur in betont didaktischer Absicht mit allgemeiner Verständlichkeit (wobei 
allerdings das Fehlen eines Inhaltsverzeichnisses zu beklagen ist). Gegenstand 
der Darstellung sind die G ründung der Stadt, ihre wirtschaftliche Entwicklung 
(wobei Verf. richtig das Übergewicht des Handels, insbes. des Transithandels, 
gegenüber der Produktion herausstellt), die Verfassung, das Verhältnis zum 
Landesherrn, vor allem aber die soziale Struktur und die inneren Unruhen 
bis 1400.

Die topographischen Probleme werden kurz behandelt. Sie hätten, zweck
mäßig durch eine Skizze erläutert, auch für das Kernproblem durch Auswertung 
der Stadt-, Straßen- und Fluranlage mit Gewinn herangezogen werden können. 
Aus der breit angelegten und wohl erschöpfenden Schilderung von H andel und 
Gewerbe ergibt sich ein beachtliches Bild der Stralsunder Wirtschaftsbezie
hungen. Bei der Untersuchung der inneren Verhältnisse verm ag Verf. durch 
Auswertung der Stadtbücher neues M aterial beizubringen.

Die gesellschaftliche Analyse geht aus von einem schroffen, eigentlich schon 
antagonistisch geschilderten Gegensatz zwischen dem Patriz ia t („die in der 
Stadt herrschende, weil ökonomisch mächtigste Schicht“ — 56) und der übrigen 
Stadtbevölkerung, der nichtpatrizischcn Kaufmannschaft, den H andw erks
meistern und der politisch rechtlosen Unterschicht, welch letztere Verf. am 
Ende des 14. Jhs. bereits auf ca. 5 0 %  der Stadtbevölkerung schätzt (186). Mit 
der Existenz asozialer Elemente (des späteren Lumpenproletariats) wird nicht 
gerechnet. Der Mangel an Nachrichten über die Unterschicht w ird  als Beweis 
angesehen, „wie völlig rechtlos dieser Teil der Bevölkerung in Stralsund ge
wesen ist“ (69, 172). Der Rat wird lediglich als Machtinstrument der herrschen
den Klasse, kaum als nützliches Verwaltungsorgan, die Auseinandersetzungen 
mit dem Bürgermeister Bertram W ulflam  werden als kollektiv-typische, nie als 
individuell gefärbte Erscheinungen gewürdigt. Die Bürgerkämpfe sprechen 
durchaus dafür, daß der Rat, wie auch Verf. zugibt (206, 228), Rücksicht auf die 
übrigen Schichten der Bevölkerung nehmen mußte.

Aus dem m. E. zu wenig dynamisch dargestellten Klassenverhältnis, das 
fü r die sozialen W andlungen des 15. Jhs. kaum noch Platz läßt, erklärt sich 
manche Polemik. Sie wäre weit fruchtbarer gewesen, wenn für die Drucklegung 
auch die nach Abschluß der Dissertation in Westdeutschland herausgekommene 
L iteratur berücksichtigt worden wäre (vgl. Besprechung Schildhauer, HGB11. 78, 
132 ff.). Ebensowenig läß t sich auf die Dauer eine Auseinandersetzung mit 
0 .  Brunners Thesen vermeiden, die neuerdings J. Asch am Beispiel Lübecks 
glänzend angewandt hat (siehe oben, 117 f.).

Mit diesen Bemerkungen sollten Andeutungen gemacht werden, in welcher 
Richtung die Forschungen weitergeführt werden können. Entscheidend ist, daß 
wir in der vorliegenden fleißigen und quellenmäßig fundierten Arbeit einen 
wertvollen Ausgangspunkt für die Stralsunder Stadtgeschichte besitzen, von 
dem aus hoffentlich bald das freilich schwerer zugängliche 15. Jh . bearbeitet 
werden kann, um den Anschluß an die ähnlich intensive A rbeit von Schild
hauer zu gewinnen. Manfred Hamann
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Geschichtlicher A tla s  von Hessen. Begründet und  vorbereitet von 
E d m u n d  E.  S t e n g e l ,  bearbeitet von F r i e d r i c h  U h l h o r n .  
H erausgegeben im A uftrag  der Arbeitsgemeinschaft der Historischen 
Kommissionen in Hessen. Auslieferung: L andesam t für geschichtliche 
Landeskunde. M arburg  1960/61. L ieferungen 1— 5: 20 Blätter.

A tlas des Saale- und m ittleren  Elbegebietes. Zweite, völlig neubearbei
tete A uflage  des W erkes Mitteldeutscher H eim ata tlas. Herausgegeben 
von O t t o  S c h l ü t e r  f  und  O s k a r  A u g u s t .  Teil III, E rläu 
terungshefte  zu T. II und III. Leipzig 1961, V erlag  Enzyklopädie. 
17 Blätter, 163 und 47 S.

Erfreulicherweise nimmt die Zahl der deutschen landesgeschichtlichen A tlan
ten ständig zu, so daß der Zeitpunkt allmählich absehbar wird, zu dem alle 
L änder Deutschlands ihren landesgeschichtlichen Atlas besitzen werden. Freilich 
sind die Vergleichsmöglichkeiten zwischen den einzelnen W erken  beschränkt; die 
unterschiedlichen geographischen, geschichtlichen, quellenmäßigen und wissen
schaftlichen Voraussetzungen in den einzelnen Landschaften erfordern  meist 
verschiedene Konzeptionen in der Auswahl der Themen, der Stichjahre und 
Epochen, der Darstellungsmethoden, Maßstäbe u. a. m.

Der im Erscheinen begriffene Geschichtliche Atlas von Hessen lehnt sich 
zwar — wie auch ausdrücklidi gesagt wird — an bew ährte  Vorbilder an und 
stützt sich stark auf Vorarbeiten Edmund E. Stengels und  seines Schülerkreises 
(vgl. G ünther Franz, Historische Kartographie, Brem en-H orn 1955, 59—61); 
jedoch erkennt man in der Gesamtanlage des Atlaswerkes wie auch in der 
Themenauswahl und ganz besonders in der Darstellungsweise sehr interessante 
neue Züge, die wohl in erster Linie dem Bearbeiter des Atlaswerkes, Friedrich 
Llhlhorn, zu verdanken sind (vgl. HGbll. 78, 172). Soweit die vorliegenden 
20 B lätter ein allgemeines Urteil erlauben, wird dieser Atlas einen sehr be
achtlichen Platz unter den verschiedenen deutschen landesgeschichtlichen A tlan
ten einnehmen. E r soll nach dem W illen  der H erausgeber einmal die Ergeb
nisse bisheriger Forschung zusammenfassen und neue Anregungen vermitteln 
sowie zum anderen übersichtliche Darstellungen fü r  die Schule liefern, also 
keine ausgesprochenen Forschungskarten bringen, was nicht Aufgabe eines 
geschichtlichen H andatlas ist.

Der Geschichtliche Atlas von Hessen, der auf 45 B lättern  rund 100 Karten 
(Maßstäbe der meisten Karten 1 : 900 000) umfassen wird, reicht in der Them en
stellung von den geographischen Grundlagen über die V or- und Frühgeschichte, 
die Territorialentwicklung und Verwaltungsgliederung bis zur Gegenwart, die 
kirchliche Organisation, Ortsnamentypen, das Verkehrswesen, Burgen-, Stadt-. 
Dorf- und Flurpläne bis zu Karten des Brauchtums, der Trachten, der M und
arten, der Bevölkerungsbewegungen und der Konfessionsverteilung. Starke Be
rücksichtigung finden die historisch-politischen Karten, wobei das Neben
einander von Längsschnittkarten zur Darstellung der Entwicklung eines T err i
toriums und markanten Querschnitten eine glückliche Kombination darstellt; 
auch das Ausgreifen über den hessischen Raum hinaus bei entsprechenden Be
zügen ist zu begrüßen.
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Es ist hier nicht möglich, auf alle Karten einzeln einzugehen; hervorgehoben 
seien nur diejenigen, welche auch für die Hanseforschung von Belang sind. 
Das gilt von der Karte der Stadtrechte vom 12. bis zum 15. Jh., bearbeitet von 
Friedrich Uhlhorn. Die Karte zeigt die Stadtrechtsbeziehungen im hessischen 
Raum, die durch Verbindungslinien zum Ausdruck kommen; die Städte sind 
nach der Entstehungszeit farbig unterschieden. Sehr eindrucksvoll ist der E in
flußbereich des Frankfurter Stadtrechts, der einen Umkreis von etwa 120 km 
um faßt und zu dem — ein Einzelfall — auch Nörten bei Göttingen gehört, 
das zwar keine Hansestadt war, aber doch im hansischen Bereich gelegen ist. 
Neben dem Frankfurter Stadtrecht spielten die Stadtrechte von Gelnhausen, 
W etzlar, Oppenheim, Friedberg und W im pfen eine Rolle, von denen die ersten 
drei ihrerseits von Frankfurt abhängig waren. Sehr nützlich ist, daß in grauem 
Ton auch die Stadtrechtsbeziehungen des nördlich anschließenden westfälischen 
Raumes bis über den Hellweg hinaus aufgenommen und die Hansestädte be
sonders gekennzeichnet worden sind; so erkennt man, daß die Stadtrechte von 
Dortm und und Soest in das hessische Gebiet hineingewirkt haben, das D ort
m under nach W etter  bei M arburg und das Soester nach Siegen.

Von großem Interesse ist auch die Karte der Landstraßen vom 16. bis zum
18. Jh. von W illi Görich (Karte 29 a; zum Vergleich daneben die des Chaussee
baus von etwa 1750— 1834 vom selben Bearbeiter). Trotz des verhältnismäßig 
kleinen Maßstabs (1 :900  000) sind die Abweichungen der alten Straßen von 
den Chausseen (bis 1750?) eingetragen worden. Im 17./18. Jh. abkommende 
sowie solche in diesem Zeitraum erst aufkommende Straßen sind von den 
durchgehend benutzten unterschieden, ebenso große Fernstraßen von sonstigen 
Landstraßen. Laut Kartentitel sind nur die Straßen vom 16. Jh. an berück
sichtigt; jedoch unterscheidet sich der Zustand im 16. Jh. nur wenig von dem des 
ausgehenden Mittelalters. Lobend vermerkt sei, daß die Karte auch die schiff
baren Flüsse und die Kanäle verzeichnet. Eine Nebenkarte stellt die Messe
straßen des 16. Jhs. im Ausschnitt der H auptkarte  dar.

Hingewiesen sei noch auf die Karte der Sachsen- und W endenfeldzüge der 
frühen Karolinger von W illi Görich (Karte 7 b), die Hessen als häufige Basis 
dieser Feldzüge ausweist und bis nach Holstein und über die mittlere Elbe 
hinaus reicht, und die Karten des Reichsguts und des Reichskirchenguts (bis ins
13. Jh.) von Johanna Hess-Gotthold (Bl. 10 und 11). M an darf  auf die weiteren 
Lieferungen dieses wichtigen Kartenwerkes gespannt sein, besonders auf die 
S tädtekarten  und Stadtpläne.

Mit dem dritten Kartenteil und den Erläuterungsheften zu Teil II und III 
liegt das bedeutende Atlaswerk über das Saale- und mittlere Elbegebiet nun
mehr fertig vor (zu Teil I und II vgl. HGbll. 79, 125 f.). Die Herausgabe die
ser Teile lag nach dem Tode Otto Schlüters am 12. Oktober 1959 ganz in der 
H and  von Oskar August, von dessen umsichtiger Gesamtredaktion und starker 
M itarbeit auch die ersten Teile weitgehend Zeugnis ablegen.

Der dritte Kartenteil ist dem Verkehr und der Wirtschaft sowie der Be
völkerung und Sprache gewidmet. Die hansischen Belange berührt besonders 
Blatt 40 mit der Darstellung der Heer- und Handelsstraßen um 1500, bearbeitet 
von E. Bach t* Die Karte der ersten Auflage — leider räumlich nicht e r
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weitert — ist nur geringfügig verbessert worden; immerhin hat man einige 
wichtige Verbindungen ergänzt. Besonders in den nördlichen Bereichen ist die 
Darstellung unbefriedigend, was auf mangelnde Vorarbeiten zurückzuführen ist. 
Beachtenswert ist die Unterscheidung zwischen H aupt- und Nebenstraßen einer
seits und Straßen des 15. und 16. Jhs. anderseits; eine solche Kategorisierung 
ruht zwar meist auf schwachen Grundlagen, ist aber dennoch sehr wertvoll. — 
Interessante Vergleiche zum mittelalterlichen Straßennetz erlauben die Blätter 
der Entwicklung des Eisenbahnnetzes bis 1938 und des Verkehrsnetzes der 
Gegenwart (Bl. 41 und 43; vgl. auch Bl. 42: Zur Baugeschichte der Eisenbahnen 
im nördlichen Mitteldeutschland). Hingewiesen sei in diesem Zusammenhang 
noch auf die Standorte der Gewerbe 1862/67, 1882 und 1933 (Bl. 49/50).

Große Beachtung verdienen die Erläuterungshefte mit den ausführlichen 
Texten, zusätzlichen Kartenskizzen und Literaturangaben, besonders das s tatt
liche H eft II, das den Siedlungen gewidmet ist. Von den 93 Abbildungen 
dieses Heftes befassen sich allein 64 mit den städtischen Siedlungen. In erster 
Linie handelt es sidi um — teilweise vorzügliche — Parzcllenpläne der Städte 
aus dem 19. Jh., meistens bisher unveröffentlicht; leider erschwert das Fehlen 
von Straßennamen und großenteils auch von Bezeichnungen der öffentlichen 
Gebäude ihre Benutzung. Daneben finden sich Skizzen zur topographischen 
Lage (u. a. für Magdeburg), zur räumlichen Entwicklung der Städte, Pläne zur 
Zerstörung im letzten Kriege und zum W iederaufbau (Leipzig), aber auch e r
gänzende Pläne über den Zustand der Städte zu bestimmten Zeiten (so für 
Magdeburg um 1550 und um 1713). Thematisch interessante Textskizzen liegen 
für Chemnitz vor: die Erwerbungen des Benediktinerklosters Chemnitz bis 
1541, die Entwicklung der Gemarkungsgrenze von Chemnitz 1165— 1957, und 
ganz besonders hervorgehoben sei die Darstellung der Umgebung von Chemnitz 
um 1600 nach einer alten Vorlage, die geeignet ist, Untersuchungen über die 
städtischen Einrichtungen und überhaupt die Struktur des Gebietes außerhalb 
der Stadtmauer anzustellen. Die Texte sind unterschiedlich. Im allgemeinen 
wird nicht nur eine Erläuterung der Karten geboten, sondern eine ausführliche 
Darstellung der Stadtentstehung und -entwicklung einschließlich knapper Aus
einandersetzung mit umstrittenen Problemen. Baugeschichte, Rechtsstellung der 
Stadt, Sozialstruktur und Wirtschaft werden gleichermaßen berücksichtigt. Die 
Stadttopographie wird vielfach bis in die Einzelheiten behandelt. Der For
schungsstand wird klargestellt, die Spezialliteratur ausgebreitet. Im Gegensatz 
etwa zum Deutschen Städtebuch sind nicht bei jeder Stadt gleichmäßig dieselben 
Fragen angeschnitten worden, was teilweise an der Forschungslage gelegen zu 
haben scheint; Vergleiche werden dadurch erschwert. In vielen Fällen beruht 
die unterschiedliche Behandlung jedoch darauf, daß die für die jeweilige 
Siedlung entscheidenden Probleme in den Vordergrund gerückt worden sind. 
Daß die Stadtgeschidite in diesem allgemein landeskundlichen Atlas eine so 
ausführliche und in fruchtbarer Kombination von Karte und Text gelungene 
Darstellung gefunden hat, ist sehr zu begrüßen; fü r  viele Städte werden die 
Ergebnisse auf lange Sicht gültig bleiben.

W ie dem letzten Erläuterungsheft zu entnehmen ist, sind Ergänzungsblätter 
geplant; einige der vorgesehenen Titel werden auch uns interessieren, so etwa 
die Münzstätten und die Baudenkmäler. M an könnte noch weitere Wünsche 
äußern, etwa nach einer Wirtschaftskarte des M ittelalters, nach Karten städti-
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sehen und geistlichen Besitzes und weiteren Karten der politischen Gliederung 
in Querschnitten. Auch wenn solche Wünsche z. T. schon wegen fehlender V or
arbeiten und m angelhafter Quellenlage kaum erfüllbar sein werden, sollte man 
danach trachten, solche Lücken zu schließen. Vorläufig sei den M itarbeitern  und 
ganz besonders den Herausgebern bescheinigt, daß unter ihren H änden ein 
höchst beachtenswertes W erk  entstanden ist, für das die Forschung ihnen dank
bar sein wird.

Hugo Weczerka



H A N S I S C H E  U M S C H A U  
1961

In Verbindung mit
Sieg/ried Baske, Ahasver von Brandt, Manfred Hamann, Gert Hatz, Paul 
IJeinsius, Pierre Jeannin, Paul Johansen, Andre Joris, Ernst Pitz, Friedrich Prüser,

Hugo Weczerka und vielen anderen  
bearbeitet von Carl Haase

Die Berichterstattung umfaßt den gleichen Bereich wie in den beiden Vor
jah ren  (vgl. HGbll. 78, 149; 79, 129). Die G liederung lehnt sich, wie immer, 
locker an die alten geschichtlichen Räume an.

Auch für diesen Band ließ die Finanzlage des Vereins eine Erweiterung des 
Umfanges der Umschau nicht zu. So w ar wiederum die Kürzung von Beiträgen 
und das Fortlassen mancher nur Randgebiete berührender Einsendungen unver
meidlich.

Die Zusammenstellung der Umschau erfolgt (soweit es sich nicht um Zeit
schriftenaufsätze handelt) in der Regel auf G rund eingesandter Besprechungs
exemplare. Alle Interessenten werden daher gebeten, diese an die Redaktion 
zu senden oder auf besprechenswerte Titel hinzuweisen. W o diese Einsendung 
unterlassen wird, trifft die Redaktion für das Fehlen eines Titels kein Ver
schulden.

Die Artikel von P. Jeannin  (194, 196, 213) wurden von E. Pitz ins Deutsche 
übertragen.

Ein Autorenregister, ein Mitarbeiterverzeichnis und eine Zeitschriftenüber
sicht finden sich am Schluß der Umschau.

A LLG EM EIN ES U N D  H A N SISCH E G E S A M T G E SC H IC H T E
(Bearbeitet von Carl Haase, 

für Schiffbau und Schiffahrt von Paul Heinsius)

Von der Gesamtübersicht über die Bestände des Landeshauptarchivs Magde
burg erschien nach Band I, II und IV (vgl. HGbll. 74, 136; 75, 118; 79, 131) 

y. zJ jetzt, bearbeitet von H a n n s  G r i n g m u t h - D a l l m e r ,  auch Band 111, 1
(Quellen zur Geschichte Sachsen-Anhalts 6. H alle/Saale 1961, VEB M ax N ie
meyer Verlag. 184 S., 1 Kt.). Der Band um faßt die französische und west- 
phälische Verwaltung 1807— 1814 sowie die preußische Übergangszeit bis 1816.

C. H.

Aus der Vortragssammlung Raumordnung im Aufbau des mittelalterlichen 
Staates (Forschungs- und Sitzungsberichte der Akademie für Raumforschung und 
Landesplanung, Band XV. Historische Raumforschung 3. Bremen 1961, W alter 
Dorn Verlag. 85 S., 12 Abb.) ist als wichtiger allgemeiner Überblick vom 
Standpunkt der modernen landesgeschichtlichen Forschung der Beitrag von 
K a r l  B o s l ,  Raumordnung im Aufbau des mittelalterlichen Staates (9—23), 
zu nennen; er sucht zu zeigen, daß schon seit der fränkischen Zeit Ansätze zur
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Landesplanung und Raumordnung vorhanden waren, besonders bezüglich der 
Straßen und der Verkehrswege. Ein Abschnitt ist dabei auch der M arken
politik der Ottonen im Osten gewidmet. — P e t e r  G.  T h i e l e n  untersucht 
die Landesplanung im Ordensstaat Preußen (41—50) und gibt unter diesem 
Gesichtspunkt einen Überblick über die Ordensgeschichte, welcher die starken 
Rationalisierungstendenzen des Ordens zeigt und besonders auf die Aus
prägung der schriftlichen Verwaltung hinweist. — H e i n z  S t o o b ,  Raum
ordnung im Ausbau der Nordseemarschen. Einleitende Gedanken zu einer 
Siedl ungs- und V er fas sungs ge schichte der Nordseemarschen im Mittelalter 
(51— 67), sucht im Überblick die Besonderheit der Nordseerandgebiete zu zeigen 
und hebt vor allem den genossenschaftlichen Charakter auch der herrschaftlich 
m itgeprägten Marschgewinnung des 10. bis 14. Jhs. hervor. — 0 .  F i s c h e r ,  
Landgewinnung und Landerhaltung in Schleswig-Holstein in historischer Zeit 
als planerische Aufgabe (69— 85), bietet von einem mehr geographischen Blick
punkt aus eine Parallele zu Stoob und behandelt darüber hinaus auch die 
landesherrliche Landgewinnungs- und Landerhaltungspolitik der Neuzeit und 
die damit verbundenen Kartierungen; er zieht die Linien durch bis zur Gegen
wart. C. H.

D er kluge und kritische Aufsatz von M a n z o o r  A l a m ,  Ibn Khaldun s 
concept of the origin, growth and decay of eitles (Islamic Culture, An English 
Quarterly, Vol. X X X IV , No. 2, Hyderabad-Deccan, April 1960, 90— 106), gibt 
uns Einblick in die Gedanken eines bedeutenden arabischen Gelehrten des
14. Jhs. über das W esen der Stadt. Ibn Khaldun wendet — wie später Spengler 
und  andere — die biologischen Vorstellungen von Jugend, Blüte und A lte ra u f  die 
menschliche Gesellschaft an. Er sieht den Menschen als ein Wesen, das auf 
Zusammenarbeit und Gruppenbewußtsein angewiesen ist. Die Gesellschaft ist 
ihm ein dynamisch sich fortentwickelnder Organismus. Die Entstehung von 
Städten ist der äußere Ausdruck eines sozialen Wachstums, einer sozialen Stufe, 
ein natürlicher Schritt im evolutionären Zyklus der Kultur (civilization). Als 
Entstehungsvoraussetzungen nennt er die dynastische Autorität, das V erteidi
gungsbedürfnis und das Vorhandensein eines Friedenszustandes. Als sachliche 
Voraussetzungen sind nötig: Schutzlage und gesunde Luft, fe rner Wasser. 
W eide, Ackerland, Holz, endlich auch Verkehrswege. Die unlösliche In te r
dependenz von Staclt und Land wird betont. Eine H ierardiie der Städte nach 
Größe und Funktionen (niedere Gewerbe, wie Schneider, Z im m erer usw. in 
kleineren, höhere, wie Glasbläser, Goldschmiede usw. in größeren Städten) 
w ird  hcrauszuarbeiten versucht. Die Lebenszeit jed er  Stadt ist begrenzt; Ibn 
Khaldun bringt sie aus den Gegebenheiten seiner Zeit und seines E rfahrungs
bereiches heraus in Zusammenhang mit der Lebenszeit der Dynastie, welche sie 
gründete. — Die Tatsache, daß dieser Aufsatz geschrieben wurde, wie die 
zitierte Literatur erinnern eindringlich daran, daß die Urbanisierung des 
Lebens überall in der W elt dazu geführt hat, sich über das W esen der Stadt 
Gedanken zu machen. Überall werden auch — wie bei Ibn Khaldun selbst — 
allgemeine Überlegungen nicht von dem erlebten Erfahrungsschatz der Denker 
zu trennen sein; so tritt das wirtschaftliche Moment bei ihm doch stark zurück. 
Trotzdem  bleibt der Aufsatz in der Vielseitigkeit seiner Aspekte bedeutungs
voll für jeden, der von der Detailforschung zum Allgemeinen zu gelangen
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strebt. — Alam zitiert (103) eine interessante Stadtdefinition von W ilbur C. 
Hallenbeck: „A city is w hat a city does.u (Vgl. dazu je tz t auch: H e i n r i c h  
S i m o n ,  Ibn Khalduns Wissenschaft von der menschlichen Kultur. Leipzig 
1959, VEB Otto Harrassowitz, 126 S.). C. H.

F r i e d r i c h  M e r z b a c h e r  veröffentlicht einen V ortrag über Die Bischofs
stadt (Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-W estfalen. 
H eft 93. Köln und Opladen o. J. [Copyright 1961], Westdeutscher Verlag. 
59 S.). E r behandelt die bischöflichen Residenzen vornehmlich in Deutschland. 
Frankreidi und Italien, vor allem vom Standpunkt des Kirchenrechtes aus; so 
bringt er vieles und wichtiges M aterial, das der Städteforschung nicht immer 
geläufig ist. Im wesentlichen setzt er die bischöfliche Burg, besonders die be
festigte, schon der „S tad t“ gleich, so daß die Bürgerstadt als eine zweite, 
spätere Form der Stadt erscheinen muß. Man w ird  nicht sagen können, daß 
damit eine unzulässige Begriffsverwischung für die frühe Stadtgeschichte ent
steht; aber es scheint, als ob in der Städteforschung je tz t  doch allmählich der 
Punkt erreicht ist, wo man mit der rein induktiv und deskriptiv vorgehenden 
Behandlung des Städtewesens nicht mehr weiter kommt, sondern wo es gut 
wäre, wenn jeder, der über die Stadt spricht, seine Ausführungen mit einer 
Definition darüber beginnen würde, was er unter einer „S tad t“ verstehen will. 
N ur so kann vermieden werden, daß man aneinander vorbeiredet. — Die 
bischöfliche „civitas“ ist für Verf. „die geschichtliche Kernstadt überhaupt“, die 
aus der Stellung des Bischofs in der untergehenden Antike erwächst. Die 
römisch-mittelalterliche Kontinuität im Städtewesen w ird  damit (wenn auch nicht 
ausdrücklich) bejaht, aber ganz auf den Bischofssitz als Kontinuitätsträger ver
schoben. W enn Verf. (16) meint, daß in Frankreich, I ta lien  und am Rhein „die 
alten römischen Civitates mit ihren starken Bastionen und ihren Bischofsresi
denzen den Grund für das gesamte mittelalterliche Städtewesen“ gelegt hätten 
und sich dabei auf Hektor Ammann (Vom Städtewesen Spaniens, 124; vgl. meine 
Rezension in VSW G 46, 1959, 378—394) beruft, so scheint das ein M ißver
ständnis zu sein, denn Amm ann spricht nicht von „G ru n d “, sondern von 
„K ern“, und gerade er ha t j a  gezeigt, daß das mittelalterliche Städtewesen 
eben nicht seinen Entstehungsgrund in der Antike und in den Bischofssitzen 
auf römischer Grundlage hat, sondern überall in Europa aus eigener W urzel 
wächst — aus einer im wesentlichen doch wohl wirtschaftlich-sozial bestimmten 
Wurzel. — Die Arbeit, deren reicher Inhalt hier nicht einmal angedeutet wer
den konnte, gibt Anlaß, die Frage nach den A nfängen des mittelalterlichen 
Städtewesens erneut zu überdenken; ich kann nicht leugnen, daß ich die G rund
konzeption für einseitig und schief halte. — Die anregende Diskussion des 
Vortrages ist wörtlich, teilweise zu wörtlich (Abschweifungen und Nebensäch
liches) mit abgedruckt. C. H.

H e i n z  S t o o b  bietet in seinem Aufsatz Die Ausbreitung der abendländi
schen Stadt im östlichen Mitteleuropa. Untersuchungen zu einer Kartenfolge im 
Atlas östliches Mitteleuropa (ZfO 10, 1961, 25—84, 1 Stadtplan, 4 Diagramme) 
nicht nur Erläuterungen zu den Stadtentstehungskarten im genannten Atlas, 
sondern erörtert eingehend, auf den Ergebnissen der Stadtforschung im Westen 
aufbauend, die ganze Problematik der Stadtausbreitung in Ost-Mitteleuropa 
unter Einbeziehung der westslawischen Forschung. M an erhält dadurch einen
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guten Ü berbliA  über den ForsAungsstand. Besonders hervorgehoben werden 
müssen jedoch die Erkenntnisse, zu denen der Verf. im Laufe seiner Arbeit an 
diesen Fragen (vgl. HGbll. 76, 182; 78, 157) gelangt ist, und ihre Anwendung 
auf den behandelten Raum; dazu gehören die Festlegung der Kriterien für die 
„abendländisA e S tad t“ — besonders einprägsam ist die beispielhafte Unter- 
suAung von Stettin — , die ErforsA ung der diesen Landschaften entspreAenden 
Stadtentstehungsperioden und die Charakterisierung der Perioden. Man ist 
überrasAt, wie e inleuAtend die Dynamik in der Ausbreitung der westliA 
geprägten Stadt bis zur M itte des 15. Jhs. zutage tritt, die Entstehung von 
„Städteketten“, ausgehend von „Städtezentren“, und ihre Ausweitung (durA 
oft naAgewiesene Filiation) zu „Städtenetzen“, bis auch die „Städtewinkel“ 
e rre iA t wurden. Die Neuzeit kann in der Regel nur meist auf kleinere Räume 
besAränkte SonderentwiAlungen (Bergbau-, Exulanten-, Residenzstädte) dem 
M itte lalter an die Seite stellen, abgesehen vielleicht von der Entstehung der 
K leinstädte in Polen. N a tü rliA  birgt die Behandlung eines so großen Raumes 
die G efahr in siA, daß die Periodisierung und Typisierung n iA t allen Land- 
sAaften in gleiAem Maße gereA t wird; dieser SAwierigkeit ist sich der Verf. 
bewußt. NiAtsdestoweniger ist die dargebotene Zusammenschau sehr eindruAs- 
voll. H. W eczerka

J o h a n n e s  B e r n h a r d  M e n k e beendet seine U ntersuA ung über 
Gesdiiditsdireibung und Politik in deutsdien Städten des Spätmittclalters  (vgl. 
HGbll. 78, 151) mit Kapiteln über die GeschiAtsAreibung in LübeA, Mainz 
und M agdeburg und einer zusammenfassenden SA lußbetraA tung  (JbKölnGV 
34/35, 1960, 85— 194). Es kommt dem Verfasser darauf an, die städtisAe 
Chronistik des 14. und 15. Jhs. bestimmten Gattungsformen zuzuordnen, indem 
er jeweils naA  dem A nlaß und nach dem Publikum des untersuAten Werkes 
fragt. Die GesAichtsAreibung des 14. Jhs. ist nach Menkes Meinung wesentlich 
d ad u rA  bestimmt, daß ihr „Publikum“ — ein in der Regel deu tliA  abzugren
zender öffentlichkeitskreis — n iA t nur Empfänger, sondern auA  Anreger oder 
geradezu Auftraggeber ist: das j a  durchweg auf die eigene Stadt als Gegen
stand der Darstellung konzentrierte GesAiAtswerk ist soziologisA und politisA 
orientiert, im Sinne zweAbestimmter Aktualität, also „Ratspublizistik“. M an 
kann dem von M. entw iAelten Gedankengang, auA  h in s iA tliA  der h ierdurA  
bedingten Stilformen, grundsätzliA  wohl zustimmen, j a  m an gew innt daraus 
wertvolle Aufschlüsse über Sinn und Herkunft dieser ganzen, so viel benutzten 
Quellengruppe. Trotzdem  erregt die Eindeutigkeit seiner Folgerungen und 
Abgrenzungen, man m öA te  sagen: die hier verfochtene „M onokausalität“ ge 
wisse Bedenken. H insiA tliA  der lübischen Chronistik, die im darstellenden 
Teil dieses AbsAnitts den größten Raum einnimmt (85— 126), reiAen m anA e 
seiner Feststellungen nicht voll zur Erklärung der Quellenlage und des 
Quelleninhaltes aus. Zu dem „BeriA t“ von 1384 verweise ich auf meine Be
merkungen in ZV L G A  39, 182. U nd  auA h insiA tliA  der D etm arA ronik  wird 
man zwar die soziale und politisAe Tendenz im Sinne des Rates als A uftrag
gebers für unverkennbar und deutliA  mitverursaAend halten; aber n iA t nur 
die Ausweitung der DetmarAronik in den weltAronistisAen Rahmen, ihre 
R üA siA tnahm e auA  auf gesellschaftliAe U nterhaltung oder Erbauung (wie 
auch M. richtig bemerkt, 108 f.), sondern auch ihre Bewertungsmaßstäbe, Stoff-
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auswahl und stilistische Ausformung zahlreiAer Vorgänger im Sinne franzis- 
kanisA-geistlicher Weltanschauung überschreiten doA  die Grenzen einer stadt- 
politisAen Offiziosität und Interessengebundenheit bei weitem. — Sicher ist es 
Menke aber im ganzen gelungen, für die städtisAe G esAiAtssAreibung des 
Spätmittelalters ein wesentliAes Entstehungselement naAzuweisen, nämliA das 
Bedürfnis naA  aktenmäßiger historisA-politischer A rgum entation zugunsten des 
alten ReAts und der alten Ordnung. Es ist etwas sAade, daß diese gedanken- 
reiAe und anregende Arbeit in einer zweifellos nicht überall greifbaren orts- 
g esA iA tliA en  ZeitsA rift ersAienen ist, mag das auA  das angesehene Kölner 
Jah rb u A  sein. A. v. Brandt

Handbuch der historisdien Stätten Deutschlands. Bd. V II: Bayern  (Stuttgart 
1961, A lfred Kröner Verlag. L X X I  u. 896 S., 10 Kt., 15 Stadtpläne, 3 Stamm
tafeln). — Dieser Band der vortreffliAen Serie, auf die hier wiederholt hin
gewiesen wurde (zuletzt HGbll. 79, 131), ist besonders w iAtig für die allge
meine deutsAe StadtgesAiAte. Gehören doch dem gegenwärtigen Land Bayern 
eine Reihe der politisA und wirtsAaftlich bedeutendsten alten Reichs- und 
Residenzstädte an, wie Regensburg, Augsburg, Rothenburg, Nördlingen. Außer
dem sind dank der Arbeiten von Karl Jordan, Claus Nordmann, Ernst Pitz 
u. a. M ünA en und Nürnberg genügend eng mit hansisA er GesAiAte ver
bunden, um schon deshalb auA  diesem Bande freundliche Aufnahme im deut
schen N orden zu siAern. Denn das muß wieder gesagt werden: je  öfter man auf 
der Reise oder am SAreibtisch die „HistorisAen S tä tten“ zur Hand nimmt, 
desto größeres Vergnügen und desto mehr Belehrung schöpft man aus diesen 
ausgezeiAneten Bänden. — W er Sinn für den unfreiwilligen Humor des 
bayrischen Partikularpatriotismus hat, w ird das Einleitungskapitel aus der 
Feder des Herausgebers K a r 1 B o s 1 mit Genuß lesen. Der Ordinarius für 
bayrische LandesgesAichte spricht dem von drei H albfranzosen (Max Joseph, 
Montgelas, Napoleon) zusammengestüAelten Zufallsgebilde „eine natürliA- 
räumliche und eine historisAe GesetzliAkeit“ und „vielgestaltige Einheit“ zu, 
die siA gradlinig und nahtlos von Kelten, Römern und M erowingern bis zur 
BayrisA en Volkspartei und der Högner-Verfassung von 1946 erstreAt. Bosls 
ReiAsministerialen werden siA n iA t wenig wundern, wenn sie das zu lesen 
bekommen! S. H. Steinberg

Aus dem Sammelbande Karl V. Der Kaiser und seine Zeit, hrsg. von P e t e r  
R a s s o w  und F r i t z  S c h a l k  (Kölner Colloquium 26.— 29. November 1958. 
Köln/Graz 1960, Böhlau. 217 S.), seien wenigstens einige für uns n iA t ganz 
unwiAtige Titel genannt. R a m o  n C a r a n d  e,  M aria de Hungria en el mer- 
cado de Amberes  (38—50), behandelt aufgrund von A rA ivalien  aus Wien, 
Simancas und  Antwerpen versAiedene Geld- und WeAselgeschäfte. L e w  i s 
H a n k e ,  T he  other Treasure from  the Indies during the Epodi o f Emperor 
Charles V  (94— 103), handelt über den großen Schatz an  Quellen und Über
lieferung aus der Zeit der ersten spanischen Eroberungen in der neuen Welt. 
R i c h a r d  K o n e t z k  e,  A m erika  und Europa in der Z e it  Karls V. (138— 143), 
erörtert die Probleme der frühen Wirkungszusammenhänge zwisAen alter und 
neuer Welt. C. H.
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H e i n r i c h  S p r o e  m b e r g ,  Contribution a l’histoire de lidee  d’Empire 
au moyen age (RB 39, 1961, 309—333), weist gegen Theodor M ayer darauf hin, 
daß  die ReiAsgesAiAte auA  naA  dem Untergange der Staufer nicht in Terri- 
torialgesAiAten zerfalle, sondern weiterhin als Einheit behandelt werden muß. 
E r  betont die Bedeutung der Entstehung freier Kommunen und ihres V erhält
nisses zu Staat und ReiA im Spätmittelalter. W ährend  das ReiA  politisA in 
der T a t  in Territorien  zerfällt, sieht Verf. im Bürgertum die Kraft, welAe die 
Idee einer Gemeinschaft aller Deutschen aufreA t erhält, auch wenn es weder 
in der Hanse noA sonstwo in unmittelbare politische Verbindung zum ReiAe 
tritt. M it seinen Fernhandelsinteressen ist das Bürgertum der natürliA e Gegner 
te rrito ria ler Grenzen. — Eine besonders große Kraft zur Bildung eines gemein
samen — wirtsAaftlichen und kulturellen — deutschen Bewußtseins schreibt 
Verf. der Hanse zu; eine Kraft, die du rA  den Gegensatz der meisten H anse
städte zu den Territorialherren eine besondere Stütze erhält. D urA  die mittel
niederdeutsche SpraAe und durch das Lübedcer und M agdeburger Recht wird die 
Hanse zum M ittler zwisAen Ost und West. C. H.

Bei dem SammelberiAt von ,E Ln ̂ s t. Hansische Gesdiichtsforschung
1945— 1960 (VSW G 48, 1961, 251—262), können wir unser Bedauern darüber 
n iA t unterdrüAen, daß der wichtige zweite Teil mit seinen grundsätzliAen 
Überlegungen über die Aufgaben der Hanseforschung, der den Sinn des 
jetz igen W eges hansischer ForsAung überhaupt infrage stellt und überprüft, 
nicht in unserer ZeitsArift ersAienen ist. W ir  geben daher die wiAtigsten 
Absätze wieder. Pitz bilanziert „als Aktiven den ererbten Besitz der exakten 
politischen Geschichte der Hanse, zu dessen Mehrung so gut wie nichts mehr 
m ögliA  zu sein sAeint, den noA in der Abklärung begriffenen, in Details 
durchaus noA nicht abschließend untersuAten, im ganzen aber doch wohl so, 
wie Rörig ihn formuliert hat, beständigen Aufriß der wirtschaftliAen Funktion 
de r  Hanse, schließliA die lebhafte Diskussion um eine Reihe einsAlägiger 
offener Fragen — als Passiven dagegen die du rA  den methodisAen Fortgang 
ausgelöste Verwischung der Grenzen hansisAer ForsAung sowohl in der Sache, 
da sich die Hanse in ein Element nordeuropäisAer Geschichte und W irtsA aft 
neben anderen auflöst und folgliA  aus dieser n iA t mehr herausgehoben w er
den kann, wie in der Form, da, nachdem einmal der Standpunkt der politischen 
GeschiAtssAreibung aufgegeben ist, die Hanse als wirtsAafts- und sozial- 
gesAiAtliche Erscheinung immer deutlicher als Funktion allgemeiner, und das 
heißt: agrarisAer, gewerblicher, m onetärer und anderer außerhansischer Fak
toren hervortr itt“. E r  fordert dann, im AnsAluß an Paul Johansen, ,,die Ver
mittlerrolle der Hanse nach Skandinavien auA  in sprachlicher, volkskundlicher, 
literarhistorischer, kirchlicher, architektonischer, künstlerischer, teAnischer Be
ziehung zu klären“, und bezeichnet es als „eine Lebensfrage für die Hanse- 
forsAung, die Zahl ihrer Stützen über die beiden herkömmlichen der S tädte
forschung und der Handelsgeschichte hinaus zu erweitern“. VersuAe „wie die 
Behandlung der hanseatisAen Zeit, die Subsumption der Hanseforschung unter 
eine europäische StädteforsAung, die Ü berführung der allgemeinen W irt-  
sAaftsgeschiAte in das Gefäß der Hansegeschichte u. ä .“ bezeichnet er als 
„vergebliche Eskapaden“. Er schließt: .. Könnte nicht einer auf In tegration der 
historischen Disziplinen gerichteten GesAiAtswissensAaft der Gegenstand der

9 H  G bl.  80
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Hanse gerade deswegen ein Forschungs- und Lehrbeispiel sein, weil er weder 
durA  die nationalistischen GesAiAtsversuAe der von der Hanse berührten 
Länder noA  durA  die einseitig geschärften Werkzeuge der einzelnen histori- 
sAen Disziplinen voll erfaßt werden kann und die Integration der partiellen 
Standpunkte ausgesproAen erzwingt? W enn  die HanseforsAung siA darauf 
richten würde, die synthetisAen, integrierenden Kräfte der GesAiAtswissen- 
sA aft zu pflegen, zu fördern und zu entwiAeln, so würde die historisA- 
geographisAe Begrenzung ihres Gegenstandes, so würde das Schwanken zwisAen 
nationalistisAer Beengung und europäisierender Selbstauflösung zu einem 
Problem untergeordneten Ranges werden und unbeschadet eines mehr oder 
weniger weit ausgreifenden äußeren Rahmens in der Erforschung und D ar
stellung aller gesAiAtlichen Kräfte des Nord- und Ostseeraumes die Hanse
forsAung einem neuen Gipfel geistiger Intensität entgegenführen.“ — Das sind 
zum Teil höAst aggressive Formulierungen; sie werden manchen W iderspruA  
herausfordern. Aber Widerspruch ist das Salz der Forschung — und es geht 
hier letztliA doA wohl um mehr als nur um ein Problem der Hanseforschung.

C. H.

Einen bemerkenswerten VersuA unternimmt H  e n r y k S a m s o n o w i c 1. 
mit dem Aufsatz: Neue Forschungen zur Geschichte der Hanse  (Nowe kierunki 
badan nad dziejami Hanzy; KwartHist. L X V III ,  2, 403—421). Nach seiner 
Meinung hat siA die Hanseforschung der letzten zehn Jah re  besonders mit 
folgenden Problemkreisen beschäftigt: 1) territorialer Wirkungsbereich und
internationale Rolle der Hanse, 2) Formen und Mittel der kaufmännischen 
Tätigkeit, 3) die soziale Struktur der Stadtbevölkerung, 4) die sozialen Aus
einandersetzungen in den Städten, 5) die einzelnen Handelszweige, 6) die 
WeAselbeziehungen wirtschaftlicher und kultureller EntwiAlung. Zu jedem 
Problemkreis nennt S. eine Reihe von Arbeiten und bezieht auch Veröffent
lichungen aus entlegeneren Stätten der Hanscforschung, wie Lissabon. in seinen 
systematisAen Ü berbliA  ein. S. Baske

H e i n r i c h  S p r o e  m b e Tg , Die Hanse in e u ro p ä is ie r  Sicht {Annales 
de la Societe Royale d'ÄrAeöfogie de Bruxelles 50, 1961, 221—224), wendet siA 
gegen eine nationalistische Verengung der Hansegeschichte und betont die inter
nationale ReiAweite und den europäisAen Zusammenhang des Handels seit 
dem 11. Jh., auf denen die Hanse aufbauen kann. E r  untersucht die politisAen. 
wirtsAaftlichen und technischen Voraussetzungen für die Entstehung der Hanse 
und betont dabei auch die Bedeutung der Ostsiedlung als europäisAer Erschei
nung. E r hält den Zeitpunkt für gekommen, auf der Basis internationaler Einzel
forschung die Geschichte der Hanse als einer Erscheinung neu zu schreiben, 
welche den Norden und den Osten stärker an den Okzident angeschlossen hat.

C. H.

E m i I e C o  o r n a e r t ,  A  propos des „ghildes“ et „hanses‘‘ (Cahiers de 
civilisation medievale 4, Poitiers 1961, 171 — 173), überb liA t in Kürze die zeit- 
liAe und räumliAe Verbreitung der Gilde, die im 10. und 11. Jh. das best
geeignete Gefäß fü r das auflebende Fernhändlerwesen bildete, aber sich audi 
sonst alle mögliAen Aufgaben aneignete; damit habe die Wissenschaft seit dem 
16. Jh. die Hansen vermisAt, die keine Gilden waren, sondern nur wirtsAaft-
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liehe Zwecke verfolgten und fast nur von Kaufleuten gebildet wurden. Bis heute 
wissen wir nicht genau, wie sich beide zueinander verhielten. E. Pitz

C. W  y f f e 1 s , De Vlaamse Hanze van Londen op het einde van de X l l l c 
eeuw (ASE 97, 1960, 5—30), untersucht die in der Stadtrechnung von Brügge 
für 1282— 1299 erhaltenen Listen neuer Mitglieder der in den HGbll. bereits 
mehrfach behandelten flandrischen Hanse zu London (vgl. HGbll. 76, 7—20). 
Es zeigt sich, daß zu dieser Zeit bereits in größerem Maße auch H andwerker 
aufgenommen wurden; offenbar entspricht dies dem Verfall des flandrischen 
Handels auf England  seit dem ersten Viertel des 13. Jhs. ebenso wie der 
deutlich bemerkbare Einfluß, den der Rat von Brügge auf die Hanse je tzt 
ausüben konnte. E . Pitz

R e c h t s - ,  V e r f a s s u n g s -  u n d  S o z i a 1 g e s c h i c h t e

In einem hochinteressanten Aufsatz behandelt W i l h e l m  E b e l  Justiz- 
vertrüge niedersächsisdier Städte im Mittelalter (Göttinger Festschrift für das 
Oberlandesgericht Celle. Göttinger rechtwissenschaftliche Studien, Band 40. 
Göttingen 1961, Otto Schwarz & Co. 286 S. Hier: 9—26). Er zeigt, wie sich über 
das Netz der sogenannten Stadtrechtsfamilien etwa seit der M itte des 13. Jhs. 
ein weiteres Netz zwischenstädtischer Rechtsvereinbarungen legt, das sich räum 
lich weder mit den Stadtrechtsfamilien, noch zunächst mit den späteren T e rr i 
torialgrenzen deckt. Ziel dieser Vereinbarungen ist es, die zunehmende Rechts
zersplitterung, die rechtlich aus beinahe jed er  Stadt einen eigenen „Staat* 
macht, wenigstens in denjenigen Rechtsbereichen zu überwinden, bei denen eine 
Sicherung des Rechtsstandes für denjenigen, der seine Stadt verläßt, unbedingt 
erforderlich ist. So stehen im Mittelpunkt der vielfachen und sehr verschiedenen 
Abmachungen (ähnlich wie bei den allgemeinen Beschlüssen der Hansetage) 
thematisch auch vor allem die Frage der H aftung für Schulden eines M it
bürgers in einer fremden Stadt, Sicherung gegen Arrest, Fragen der Verfestung 
usw., also vornehmlich Probleme, die den reisenden Kaufmann interessieren 
mußten. — Die Verträge wurden bis in den Anfang des 14. Jhs. fast immer 
nur zwischen zwei Städten geschlossen, umfaßten dann allmählich größere 
Räume, verbanden sich teilweise auch mit den Landfriedensordnungen, wurden 
im 15. Jh . zahlenmäßig fast unübersehbar und bereiteten schließlich die a ll
mähliche Gewinnung der Rechtseinheit in den sich bildenden T erritoria ls taa ten  
vor. — Da derartige Verträge ausschließlich nach Interessengesichtspunkten, und 
zwar vornehmlich der Kaufmannschaft, abgeschlossen sein dürften , geben sie 
interessante Einblicke in die Wirtschaftszusammenhänge des regionalen H a n 
dels. Deutlich heben sich zusammengehörige Gebiete heraus, so, wenn etwa — 
um nur ein Beispiel herauszugreifen — Osnabrück nur Verträge mit Soest, Lipp- 
stadt, D ortm und und Münster, nicht aber mit niedersächsischen S tädten schließt. 
— Es würde sich lohnen, wie Verf. anregt, die Sammlung w eiterzuführen und 
über das gesamte deutsche Rechtsgebiet auszudehnen, — darüber hinaus aber 
auch, die Verbindungen, zeitlich geschichtet, zu kartieren! C. H.

Hingewiesen sei auf das hübsche Buch von H e i n r i c h  K a s p e r s ,  Vom 
Sadisenspiegel zum Code Napoleon. Kleine Rcditsgesdiidite im Spiegel alter 
Reditsbücher (Zeugnisse der Buchkunst, zweites Buch. Köln 1961, W ienand-

9*
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Verlag. 211 S., zahlr. Abb.), das die Rechtsbücher und die Rechtsgeschichte in 
populärer Form darzubieten und durch die Reproduktion von Seiten (meist den 
Titelblättern) aus alten Codices anschaulich zu machen sucht. Den Stadtrechten 
sind etwa 30 Seiten gewidmet, davon allein 20 dem Kapitel „Deutsche Stadt
rechte im N orden  und Osten“ (55—77). Auch eine Karte „Die Hanse und der 
Deutsche O rden“ (67) ist beigefügt. Im ganzen werden das Kölner, das Lübecker 
und das M agdeburger Recht am ausführlichsten gewürdigt. Aus Lübeck wird 
das T ite lb la tt  des Stadtrechtsdrucks von 1608 wiedergegeben. W eiter  findet 
man das Gotländische Wasserrecht von 1505 mit seiner letzten Seite vertreten. 
U nter den Landesrechten erscheint das Kulmer Recht. — Sonderabschnitte über 
das N otaria t und das Notariatssignet stammen von W i l h e l m  S c h m i d t -  
T h o m e  und H  a n s G e r i g. C. H.

Der Stoff- und Problemreichtum des schmalen Heftes von H e r m a n n  
K e l l e n b e n z ,  Probleme einer deutschen Sozial geschickte der neueren Zeit 
(Veröffentlichungen der Hodischule für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
zu Nürnberg, Band XVI, 1960. Nürnberg o. J. [1961], HochschuJverlag Glock 
und Lutz. 68 S.), das von einem weiten Überblick über die europäische For
schungslage ausgeht, kann nicht einmal angedeutet werden. Verf. betont zu 
Recht, daß sich statische und dynamische Sozialgeschichte, mit anderen Worten: 
Strukturanalyse und Darstellung geschichtlicher Abläufe, m iteinander verbinden 
müssen, um zu tragfähigen Ergebnissen zu gelangen. Das würde freilich die 
engere Verbindung von immer noch methodisch wie fachlich sehr weit vonein
ander entfernten Wissenschaftszweigen bedingen. — A uf die reichen L iteratur
angaben sei besonders hingewiesen. C. H.

H aben die Forschungen über die Geschichte der Reformationszeit bisher oft 
unter einer Überbetonung der religiösen und geistigen G rundlagen der Reforma
tion gelitten und die sozialgeschichtliche Komponente übersehen, so droht das 
Pendel nun ins andere Extrem auszuschlagen. D er vom marxistischen Stand
punkt ausgehende, zahlreiche größere und kleinere Beiträge zusammenfassendc 
Sammelband Die frühbürgerliche Revolution in Deutschland. Referat und Dis
kussion zum Thema Probleme der frühbürgerlichen Revolution in Deutschland 
1476—1535 (Tagung der Sektion Mediävistik der Deutschen Historiker-Gesell
schaft vom 21.—23. 1. 1960 in W ernigerode, Band II. Hrsg. v. E r n s t  
W e r n e r  und M a x  S t e i n m e t z ,  Redaktionsleitung G e r h a r d  B r e n d -  
I e r .  Berlin 1961, Akademie-Verlag. 308 S., 1 Kt.), stellt die religiös-geistigen 
Impulse dieser Epoche weitgehend infrage. — W ir  können nur die wenigen 
Beiträge nennen, die den Hanseraum oder unseren Fragenkreis berühren; die 
meisten Themen liegen außerhalb. — M a x  S t e i n m e t z ,  Die frühbürgerliche 
Revolution in Deutschland (1476—1535), Thesen (7— 16), legt in 34 Thesen vom 
augenblicklichen Standpunkt der Forschung unter dem Gesichtspunkt des dialek
tischen Materialismus aus das Programm dar und behandelt dann Probleme 
der frühbürgerlichen Revolution in Deutschland in der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts (17—52). K a r l h e i n z  B l a s c h k e ,  Deutsche Wirtschafts
einheit oder Wirtschaftspartikularismus? (53—58), betont, vom H andel aus
gehend, daß damals politische Grenzen noch nicht W irtschaftsgrenzen waren; 
Wirtschaft und Staat waren noch zwei getrennte W elten. Nicht der Partikularis
mus bestimmte das Wirtschaftsleben, sondern die zunehmende wirtschaftliche
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Differenzierung Deutschlands, das Vorhandensein eines ausreichenden Fern
straßennetzes, die Zunahme des bargeldlosen Zahlungsverkehrs. Hindernisse 
bildeten die Zoll- und Stapelrechte. Daß Oberdeutschland und der nieder
deutsche Hanseraum wirtschaftlich nicht geschieden waren, glaubt er am Beispiel 
der Fugger zeigen zu können. — G e r h a r d  H e i t z ,  Zu einigen wirtschafts- 
geschichtlichen Fragen der frühbürgerlichen Revolution (59—63), greift einige G e
danken seiner Dissertation (siehe unten, 178 f.) w iederau f  und hebt im Bereich der 
Leinenproduktion die Krise im Zunftsystem hervor, welche infolge der ländlichen 
Produktion die Zeit von den 70er Jah ren  des 15. Jhs. bis etwa 1555 erfüllt. Das 
oberdeutsche Handelskapital suchte zeitweise die ländliche Leinenproduktion zu 
fördern, um die Massenherstellung für den Leinenexport nach Übersee zu steigern; 
doch orientierte es sich dann schließlich aus Zweckmäßigkeitsgründen doch auf die 
städtische Produktion. — Auch J o h a n n e s  S c h i l d h a u e r ,  Das Anwachsen 
der plebejischen Schicht der Stadtbevölkerung im Ostseegebiet und deren Rolle 
in der frühbürgerlichen Revolution (73—80), knüpft an frühere Arbeiten (siehe 
HGbll. 78, 132 ff.) an und kündigt Untersuchungen für weitere Städte des 
Hansegebietes an. Er betont die Gärung in der plebejischen Schicht; die Z u 
nahme dieser Schicht führt er auf das Nachlassen des Handels der Hansestädte 
zurück: das Handelskapital schafft es nicht, in dieser Situation eine Produktion 
größeren Stils aufzubauen und so die wachsende Arbeitslosigkeit zu beseitigen: 
eine prüfenswerte These, die, wenn sie zuträfe, für diese Zeit also schon eine 
echte, strukturell bedingte Arbeitslosigkeit zeigen würde. — E r i c h  N e u s s ,  
Über städtische Polizeipersonale in Mitteldeutschland während des Reforma
tionsjahrhunderts (134— 137), zeigt das Anwachsen dieses Personals nach den 
Bauernkriegen. — E r i c h  D o n n e r t ,  Bemerkungen zur Frage der Reformation 
und der Volksbewegungen in Livland (145— 151), zeigt, daß hier die Reforma
tion weitgehend eine Sache der deutschen Oberschicht war. Es gab, im Gegensatz 
zum sonstigen Osten, wenig Sekten. Bauernaufstände brachen erst 1560 und 
1577 aus. Der Aufstand in Riga 1584/89 scheiterte an den Gegensätzen unter 
den Aufständischen. — K a r l  S t e i n m ü l l e r ,  Zur Lage der Zwickauer Tuch
macherei zwischen 1470 und 1530 (220—224), sucht zu zeigen, wie, um den 
großen Exportbedarf zu decken, das Verlagswesen in die Tuchmacherei ein
dringt. — G ü n t e r  M ü h l p f o r d t ,  Deutsche Täufer in östlichen Ländern 
(234—294), behandelt auch das W irken des Reformators Melchior H ofm ann in 
L ivland und Schweden. C. H.

W i r t s c h a f t s g e s c h i c h t e

G ü n t e r  D.  R o t h ,  offenbar weniger von der Geschidits- als von der 
Wirtschaftswissenschaft herkommend, legt eine Kurze Wirtschaftsgeschichte Mit
teleuropas, Von den Zünften zur industriellen Revolution (München 1961, 01- 
denbourg. 272 S., 25 Dokumente, 12 Abb.) vor. Das kleine Buch erfüllt voll
kommen die vom Verf. erstrebte Zielsetzung, nämlich ein „wirtschaftsgeschicht
liches Lesebuch“ für alle diejenigen zu sein, „die mit der W irtschaft zu tun 
haben“. Die zahlreichen wörtlichen Quellenzitate, Karten und vereinfachenden 
graphischen Darstellungen unterstreichen dieses Ziel. Die Stärke des Buches 
liegt in der Zusammenfassung und U nterordnung der Fakten un ter  wenige 
übersehbare und allgemeinverständlich dargestellte Entwicklungsreihen, wobei



134 Hansische Umschau

von vornherein der Bezug zur gegenwärtigen Situation entweder hergestellt 
oder doch zumindest angedeutet wird. So heben sich die großen Linien der 
wirtschaftsgeschichtlichen Entwicklung, z. T. von überraschenden Blickpunkten 
her beleuchtet, deutlich heraus. Erscheinungen der Gegenwart, die uns schwer 
übersehbar erscheinen, werden in ihren frühen W urzeln  sichtbar gemacht und 
werden so auch dem modernen wirtschaftenden Menschen in ihren möglichen 
Konsequenzen deutlich. Es entstand so eine Mischung von Geschichtsdarstellung 
und unaufdringlich darun ter liegender Typen- und  Strukturlehre, wie sie uns 
nötig scheint, um die Wirtschaftsgeschichte nicht im Antiquarischen versinken 
zu lassen. — Diesen Vorzügen gegenüber, die das Büchlein auch für den Fach
historiker zu einer nützlichen Lektüre machen, scheint cs uns nicht wichtig, daß 
in manchen Punkten Lehrmeinungen vielleicht ungeprüft übernommen wurden, 
daß die Literaturbasis verhältnismäßig schmal ist. — Der Hanse sind nur 
etwas mehr als zwei sachlich nicht immer richtige (Hansetage nur in Lübeck; 
Verwechslung von „hansisch“ und „hanseatisch“ usw.) Seiten gewidmet, und 
die Grundlagen dafür sind nur die Bücher von Pagel und Pölnitz (Fugger und 
Hanse). — Die Karte über die mittelalterlichen H andelsstraßen (Abb. 2) ver
einfacht, dem didaktischen Zwecke des Buches entsprechend, sehr stark, erfaßt 
aber doch das Wesentlichste. C. H.

Eine neue wirtschaftsgeschichtliche Zeitschrift hat zu erscheinen begonnen: 
Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte (Deutsche Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. Institut für Geschichte. Abteilung Wirtschaftsgeschichte. Berlin 1960, 
Akademie-Verlag. Teil I: 364 S.; Teil II: 404 S.). Als Inhaltsgliederung ist, 
nach den bisher vorliegenden beiden Teilen zu urteilen, etwa folgende Ein
teilung vorgesehen: Monographien, Studien und Referate; Diskussionen; Ge
schichte der Fabriken und W erke; Berichte der Arbeitsgruppen; Quellen und 
Materialien; Literaturberichte und Rezensionen; Bibliographie. Die Zielsetzung 
ist, wie K a r l  O b e r m a n n  in einer kurzen Vorbemerkung zum ersten Teile 
ausführt, auf die „Entwicklung der marxistischen wirtsdiaftsgeschichtlidien For
schung“ gerichtet. Damit ist aber zugleich auch schon gesagt, daß die Themen 
vorwiegend aus dem 19. und 20. Jah rhundert stammen und die Hanse kaum 
berühren. Zu nennen ist für uns aus dem Teil I allenfalls D i e t r i c h  
L ö s c h e ,  Achtmänner, Ewiger Bund Gottes und Ewiger Rat. Zur Geschichte 
der revolutionären Bewegung in Mühlhausen i. Th. 1523 bis 1525 (135— 162); 
hier werden auch die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse Mühlhausens 
untersucht. — Der Firmenhistoriker sei ferner hingewiesen auf die ausführ
lichen firmengeschichtlichen Bibliographien in beiden Teilbänden. C. H .

Die von F r i e d r i c h  L ü t g e  und E r i c h  P r e i s e r  herausgegebenen 
Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik (Gustav Fischer Verlag, Stutt
gart) sind, wie ihr Titel schon sagt, vornehmlich aktuellen wirtschaftlichen und 
statistischen Fragen gewidmet. Trotzdem haben w ir immer wieder auch Ge
legenheit gehabt, für die Wirtschaftsgeschichte und auch für unseren Fragen
kreis bedeutsame Aufsätze dieser Zeitschrift anzuzeigen. M it besonderer Freude 
tun wir das für das Schlußheft des Jahrganges 1961, da dieser ganz wirtschafts
geschichtlichen Fragen gewidmet ist — wenn dieses H eft auch, wie der Verlag 
mitteilt, nicht einzeln, sondern nur im Zusammenhang des ganzen Bandes 
käuflich ist. — Eine auch für den Historiker außerordentlich lehrreiche Studie



A llgem eines und Hansische Gesamtgeschichte 135

gibt W i l h e l m  A b e l :  Zur Entwicklung des Sozialprodukts in Deutschland 
im 16. Jahrhundert. Versuch eines Brückenschlags zwischen Wirtschaftstheorie 
und Wirtschaftsgeschichte (JbbNatStat. 173, 1961, 448—489). E r  sucht die 
Untersuchungen, die Lütge (siehe dazu etwa HGbll. 77, 162) für die Bereiche 
von Gewerbe und H andel angestellt hat, in Richtung auf die Landwirtschaft 
zu ergänzen. Die Vorstellung einer „Preisrevolution“ im 16. Jh. w ird  von ihm 
stark eingeschränkt, da es im wesentlichen die Getreidepreise waren, die e r 
heblich anstiegen, w ährend die Viehpreise erst mit Abstand folgten. Der A n
stieg der Getreidepreise und zugleich der Getreideproduktion (durch Aus
weitung der Anbaufläche, nicht durch Verbesserung der landwirtschaftlichen 
Technik) wird in Zusammenhang gebracht mit der starken Bevölkerungs- 
vermehrung. Instruktiv sind die Erörterungen über die unterschiedliche E n t
wicklung der Getreidepreise in den verschiedenen Regionen; die „Expansion 
des Getreideringes“ im Osten, welche das Exportgetreide für den W esten fre i
stellt, wird wirtschaftlich verständlich. Wichtig auch der Hinweis auf die 
dahin ter liegende Weidezone, die Basis für den großen Odisentricb aus dem 
Gebiet zwischen Donau und Theiß, als Konkurrenzgebiet für die Ochsenmast
gebiete im Norden, besonders in Jü tland  (für letztere hätte A. Jürgens, Zur 
Schleswig-Holsteinischen Handelsgeschichte des 16. u. 17. Jhs., Berlin 1914. 
noch herangezogen werden können; vgl. für den A nfang des Zeitraumes neuer
dings auch die A rbeit von Schwetlik: siehe oben, 109). W ie  der Rückgang 
des Fleischverbrauches, so wird auch der des Weinkonsums auf seine verschie
denen Ursachen hin untersucht. Insgesamt kommt Verf. mit aller Vorsicht zu 
dem Ergebnis einer zwar absoluten Zunahme, aber doch eines (infolge der Stei
gerung der Bevölkerungszahlen) relativen Rückganges des Sozialproduktes im 
16. Jh. — Die Arbeit, deren methodischer Ansatz sich schon aus dem Titel 
ergibt, ist aber nicht nur deshalb von allgemeiner Bedeutung, weil sie die 
Nützlichkeit des Ineinandergreifens von Wirtschaftsgeschichte und W irtschafts
theorie überzeugend demonstriert, sondern auch, weil sie in vielen Punkten die 
Wechselwirkung wirtschaftlicher Zusammenhänge über Europa h in  zeigt und 
so, die Wirtschaftsgeschichte des Hansegebietes einbeziehend, doch zugleich 
über dieses hinausweist. — W o l f g a n g  Z o r n ,  Schwerpunkte der deutschen 
Ausfuhrindustrie im IS. Jahrhundert (ebd. 422—447), behandelt mit einer für 
die Erforschung der Wirtschaftsgeschichte des 18. Jhs. außerordentlich nütz
lichen, breiten Literaturzusammenstellung nacheinander die S tandorte  und an 
nähernd  auch die Exportrichtungen der deutschen Textilindustrie  (Leinwand. 
Baumwolle, Kattundruck, Wollindustrie, Tuchmacherei, Strumpfwirkerci, Seiden- 
industric), M etallindustrie (Bergbau, Eisenindustrie, Gold- und Silberwaren) 
und Glasindustrie. Wichtigster Exportartikel sind die Produkte der T ex til
industrie, Metall- und Glaswaren folgen etwa gleichberechtigt mit Abstand. — 
Verf. wendet sich dann der Frage zu, wodurch die Standorte der verschiedenen 
Industrien bedingt seien (Rohstoffrage, Facharbeiterbedarf, Verkehrswege). — 
K n u t  B o r c h a r d t ,  Zur Frage des Kapitalmangels in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts in Deutschland (ebd. 401—421), geht von der Frage aus, was 
denn unter Kapitalmangel zu verstehen sei, und legt die verschiedenen mög
lichen Antworten dar. Er kommt, im Gegensatz zur herrschenden Lehre, zu 
dem Ergebnis, daß man an der These vom Kapitalmangel in d e r  bisherigen 
Form wohl nicht festhalten könne. C. li.
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Einen interessanten Beitrag zur Wirtschaftsgeschichte des Frühmittelalters 
von der Merowingerzeit bis ins 11. Jh. bietet T o n i  O e l s n e r ,  Wilhelm  
Roschers Theory of the Economic and Social Position of the Jews in the 
Middle Ages, a Critical Examinalion (Yivo Annual of Jewish Social Science 12, 
New York 1958/59, 176— 195). Sie sucht zu zeigen, daß  Roschers in der Literatur 
weithin weiterwirkende Ansichten von der sozusagen unumgänglichen Rolle der 
Juden  als Lehrer für die Wirtschaft des M ittelalters falsch sei und daß die 
Juden  weder im Sklavenhandel noch in sonstigen Handelsgeschäften eine füh
rende Rolle gespielt hätten, sondern immer nur eine H ändlergruppe neben 
anderen — nicht zuletzt den Friesen, aber auch den Syrern — gewesen seien.— 
Die Frage ist gerade wegen des Ost-Westhandels nicht ohne Interesse auch für 
unseren Raum und für die Erforschung der vorkommunalen Stufen des mittel
alterlichen Städtewesens. Stellt sich doch erneut die Frage nach der Bedeutung 
und Struktur gesonderter Siedlungsgruppen in den werdenden Städten, wie 
etwa der jüdischen Gemeinden in Magdeburg und M erseburg im 10. Jh. oder 
der Friesensiedlungen an manchen anderen Plätzen, die man nicht bagatelli
sieren sollte. C. H .

H a n n s  L i n h a r d t  wendet sich unter dem Titel Güterverkehr und Zah
lungsverkehr im Fernhandel des Miltelaiters und zu Beginn der Neuzeit 
(ZsHandF. 13, 1961, 203—206) scharf gegen manche Thesen des Buches von 
J. van Klaveren, Europäische Wirtschaftsgeschichte Spaniens im 16. und 17. J a h r 
hundert (vgl. HGbll. 79, 213—215). So bestreitet er, daß  der Gebrauch des 
Handelswechsels im Spätmittelalter eine Folge der Arbeitsteilung zwischen 
Exporteuren und Importeuren gewesen sei. Er betont die Bedeutung der frühen 
Messen (Champagne) für den Finanz- und Zahlungsverkehr und hebt hervor, 
daß erst durch den Handelswechsel der internationale W arenverkehr eine so 
große Ausdehnung erfahren konnte. Im 16. Jh. wurde der Wechsel aber auch 
für rein politische Geldgeschäfte benutzt — hier nimmt er Ehrenberg gegen 
van Klaveren in Schutz. Die Verbreitung des Wechsels bringt er unter anderem 
mit dem Abbau des mittelalterlichen wirtschaftlichen Monopolsystems, auf dem 
auch die Existenz der Hanse beruhte, zusammen und weist in diesem Zusammen
hang auf das große W erk  von A. Anderson, Historische und chronologische 
Geschichte des Handels von den ältesten bis auf jezzige Zeiten (7 Teile, Riga 
1773— 1779) hin. — Trotz des gedrängten Raumes eine wertvolle und an 
regende Arbeit ( J a c o b  v a n  K l a v e r e n  bringt eine E rw iderung auf die A n
griffe in der gleichen Zeitschrift, 462—463). C. H .

S t a n i s l a s  H o s z o w s k i ,  LEurope centrale devant la revolution des 
prix X V Ie et X V IIC siecles (AESC 16, 1961, 441— 456), betrachtet den Verlauf 
der Preisrevolution in den ostmitteleuropäischen L ändern  zwischen der Adria 
und der Ostsee, der im allgemeinen mit dem in den westeuropäischen Ländern 
übereinstimmt. W ährend  aber im Westen durch die Preissteigerungen die 
kapitalistische gewerbliche W irtschaft und der H andel enorm begünstigt wer
den, ist es im Osten der adlige Großgrundbesitz, der durch Ausweitung des 
Getreidebaus und Übernahme des Getreidehandels in eigene Regie davon pro 
filiert. E. Pitz

I n g o  m a r  B o g ,  Der Merkantilismus in Deutschland (JbbNatStat. 173, 
1961, 125— 145), weist in Anknüpfung an sein Buch über den Reichsmerkantilis-
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mus (vgl. HGbll. 78, 145) die Versuche zurüA, welAe die Existenz einer 
„merkantilistischen W irklidikeit“ leugnen wollen. Mit A. Tautscher sieht er in 
Deutschland in Merkantilismus und Kameralismus zwei Phasen derselben Ent- 
w iAlung, mit dem Ziel, „die Zweige des Nahrungsstandes in das g e reg te  
GleiAgewicht und Verhältnis gegeneinander zu bringen“ und so Privatw ohl
fahrt und Gedeihen des Staates zugleich zu fördern. Im Reichsmerkantilismus 
sieht er den Beweis für das Vorhandensein des merkantilistischen Geistes, da 
er in einem föderalistischen, schw anen Gebilde, wie dem ReiA, mögliA war. 
— Der Merkantilismus muß siA durchringen gegen die starken fiskalisAen 
Interessen vieler Behörden. Die Durchsetzung erfolgt vielerorts in der Form 
der Errichtung von Kommerzienkollegien; sie ist nur möglich, weil die H e rr
schenden nicht nur fiskalisch denken. — Die Diskussion, die internationale Aus
maße angenommen hat, wird mit dieser Stellungnahme nicht beendet sein.

M a r i a n  M a l o  w i s t ,  Die Problematik des Ostseehandels in der neueren 
portugiesischen Historiographie (Problematyka baltyA a w nowszej historio- 
grafii portugalskiej; PrzeglHist. L II, 1961, 1, 12—21). — D er Verf. nimmt zu 
neueren portugiesischen Veröffentlichungen Stellung, die sich mit dem See
handel zwischen Portugal und den Ostseeländern vom 14.— 18. Jh. besAäftigen. 
In der Mehrzahl bestätigt er die Forschungsergebnisse der portugiesisAen H i 
storiker, einige Einzelheiten aber sieht er anders. Vor allem mißt er dem 
H andel mit portugiesischem Salz in den Ostseeländern geringere Bedeutung 
bei. N a A  seiner Meinung lassen siA die Salzlieferungen nicht aus einem ta t- 
s äA liA en  Bedürfnis dieser L änder n aA  portugiesisAem Salz und auch nicht 
als Gegenwert zu den Holz- und Getreidelieferungen n aA  Portugal erklären. 
E r vertritt die Auffassung, daß das Salz vornehm liA  einen zusätzlichen, aber 
unentbehrliAen Ballast für die Schiffe bildete, da sie sonst fast nur leiAte 
W aren  geladen hatten. W eiterhin weist M. darau f hin, daß die portugiesisAen 
Historiker bisher den Import von Holz und anderen W aldprodukten  — vor 
allem den von Bauholz aus Polen und Litauen — zu gering veranschlagten.

S. Baske

W  a 1 t h e r  K i r c h n e r ,  Relations economiques entre la France et la Rus- 
sie au X V IIIe siecle (RHES 39, 1961, 158— 197), verfolgt die EntwiAlung 
des französisA-russischen Handels anhand französischer Statistiken und der 
Sundzollregister und zeigt, daß trotz handelspolitisAer Bemühungen beider 
Seiten der H andel n iA t wesentlich zunahm, da Rußland für französische W aren  
(Wein, Seide, Luxuswaren) wenig aufnahmefähig war und es sowohl der f ran 
zösischen Regierung wie den Kaufleuten an Risikobereitschaft gebrach. Der A uf
satz wirft auch einiges L iA t auf den Rußlandhandel Hamburgs und Lübecks 
(189, siehe unten, 167), der sehr viel um fangreiA er war als der französisAe.

T h e o d o r  F r i n g  s,  Sprache und Geschidite III  (Mitteldeutsche Studien 18.
H alle/Saale 1956 VEB M4av Niemeyer 324 S 73 Ktn ) bringt eine von

deutschlands gegen Ende des Mittelalters (231) und fügt eine Liste der dafür

C. H.

E. Pitz

verarbeiteten Literatur bei (292). C. H.
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H e k t o r  A m m a n n  behandelt in einer Reihe von Untersuchungen zm  
Wirtsdiaftsgesdiidite des Oberrheinraumes als erstes Konrad von Weinsbergs 
Gesdiäft mit Elsässer Wein nad. LübeA im Jahre 1426 (ZeitsArift für die 
G esA iA te  des Oberrheins 108, 1960, 466—498) aufgrund eines ReAnungs- 
buAes im GesamtarAiv des Hauses Hohenlohe in Neuenstein, welAes im 
AbdruA beigefügt ist. — Der wirtsAaftlich stark interessierte ReiAsdienstmann 
Konrad von W einsberg verband 1426 eine kaiserliche Mission zu König EriA  
von Dänemark, bei der Wein als Geschenk mitgeführt wurde, mit einem ge- 
sA iAten W eingesA äft auf eigene Rechnung. Er ließ im Elsaß insgesamt 
301/s Fuder W ein für ca. 290 GI. aufkaufen und verkaufte, was er für seine 
Mission nicht benötigte, für etwa den vierfachen Preis an den Rat von LübeA. 
Von der Differenz verbrauAte er allerdings einen großen Teil für Spesen, 
Transportkosten und Zölle, obwohl es ihm mittels seiner Beziehungen ge
lang, die Zollausgaben weit unter denen eines normalen Kaufmannes zu halten. 
Der T ransport erfolgte, in A nbe traA t der Größe der Ladung, so weit wie 
irgend mögliA auf dem Wasserwege, zunäAst rheinabwärts bis Kampen, dann 
auf dem Seewege über Stade n aA  Hamburg, von dort elbaufwärts über Lauen
burg und den StreAnitzkanal nach LübeA. Insgesamt erzielte Konrad einen 
Gewinn von mehr als 50 °/o vom eingesetzten Kapital; für einen normalen 
Kaufmann schätzt Ammann den Gewinn auf etwa ein Drittel. C. H.

Der schier unübersehbaren Materialfülle des BuAes von W  o 1 f g a n g 
Z o r n ,  Handels- und Industriegeschichte Bayerisdi-Sdiwabens 1648—1870. 
Wirtschafts-, Sozial- und Kulturgesdiichte des sdiwäbisdien Unternehmertums 
(VeröffentliAungen der SAwäbisAen ForschungsgemeinsAaft bei der Kommis
sion für BayerisAe LandesgesAiAte, Reihe 1, Studien zur Geschichte des 
bayerisAen SAwabens, Band 6. Augsburg 1961, Verlag der SAwäbischen For- 
sAungsgemeinsAaft. 375 S., 22 Abb.-Tfln., 1 Karte), das aufgrund intensivster 
Archivstudien weitgehend Neuland erschließt, ist in einer kurzen Anzeige kaum 
gereAt zu werden. Infolge der weitgehenden VerfleAtungen des behandelten 
Gebietes bringt der Band in mosaikartiger Zusammensetzung Mitteilungen über 
Handelsverbindungen mit ganz Deutschland, den N iederlanden, England, 
N ord- und Mittelamerika, Ostindien, Rußland usw. Die Schwerpunkte des Aus
landshandels liegen allerdings in österre iA , der SAweiz und Italien. Leider 
fehlt ein zusammenfassendes Kapitel über den Fernhandel nach Regionen, das 
die Stoffülle ein wenig gliederte; doch wird dieser Mangel durch einen guten 
Index weitgehend ersetzt. — Sehr deutlich wird der Ü bergang vom M erkan
tilismus zur industriellen Gesellschaft. Ihm fallen m anA e alten Handelszweige, 
wie etwa der Salzhandel Memmingens, der Silberwarenhandel Augsburgs zum 
Opfer. Andere Zweige, wie der Augsburger Wechselhandel, behaupten siA 
dauernd. Ebenso die Leinen- und Baumwollweberei, bei der natürlich die Me
thoden ständig modernisiert werden. Im Kattundruck erscheint zeitweise um 
die Mitte des 18. Jhs. H am burg als Konkurrent Augsburgs. Ganz neu entwickeln 
siA erst im Zeitalter des Kapitalismus die M ilchwirtsAaft im Allgäu und die 
Metallindustrie. W iA tige  Impulse vermittelt, wie überall, der Bau der Eisen
bahnen. Der Bildung der großen Vermögen, der sozialen Stellung und den 
zahlreichen Familienverbindungen der Unternehmer untereinander sind beson
dere Abschnitte gewidmet. Es zeigt sich auA  hier, daß nur wenige der Unter-
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nehm er unm ittelbar aus niederen Schichten emporkommen. Auch die Sozial
fürsorge für die Arbeiter (Arbeiterunterstützungskassen usw.), die baukünst
lerischen Interessen und das Kulturleben der Unternehmerschicht werden be
handelt. — Das Buch bildet keine leichte Lektüre, dürfte  aber in Zukunft ein 
unentbehrliches Stück deutscher Wirtschaftsgeschichte des 17. bis 19. Jhs. d a r 
stellen. C. H .

W. O. H e n d e r s o n s  Aufsatz über Die Struktur der preußischen W irt- 
sckaft um 1786 (ZGesStW  117, 1961, 293—319) gibt, anders als der Titel ver
spricht, mehr einen Überblick über die Wirtschaftsgeschichte Preußens und die 
Wirtschaftspolitik Friedrichs des Großen während seiner gesamten Regicrungs- 
zeit im Längsschnitt, als einen Querschnitt über die Verhältnisse in Friedrichs 
Todesjahr. Verf. (dessen schönes Buch The State and the Industrial Revolution 
in Prussia 1740—1870, Liverpool 1958, Liverpool University Press, 232 S., hier 
wenigstens genannt werden soll) zeigt anhand der L iteratu r die starken V er
änderungen, die mit Preußens Wirtschaft dank der zielbewußten Politik des 
Herrschers auf allen Gebieten vor sich gegangen sind, und nennt dessen wich
tigste Helfer. Auch die Bedeutung Stettins und des neuerworbenen Emden 
als H äfen  wird gestreift. C. H.

Ausgehend von einem Aufsatz von H. Kisch über die Textilindustrie  in 
Schlesien und im Rheinland, vergleicht U r s u l a  L e w a l d  Die Entwicklung 
der ländlichen Textilindustrie im Rheinland und in Schlesien (ZfO 10, 1961, 
601—630) und weist nach, daß die Rückständigkeit der schlesischen T ex til
industrie gegenüber der rheinischen im 19. Jh. nicht auf die Gutsherrlichkeit 
zurückzuführen ist, da dieser Industriezweig gar nicht auf ihr beruhte; damit 
wird eine alte, zuletzt eben noch von Kisch übernommene Auffassung w ider
legt und eine interessante Studie zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte Schle
siens geliefert. H. Weczerka

H e r m a n n  K e l l e n b e n z ,  Die Grimaldi und das Haus Habsburg im 
frühen 16. Jahrhundert (VSWG 48, 1961, 1 — 17), behandelt hauptsächlich das 
Spaniengeschäft dieses finanzstärksten Genueser Hauses im ersten Drittel des
16. Jhs. Der Umkreis der Geschäfte reichte aber auch nach Lissabon, London 
und Antwerpen. Dabei war das Finanzgeschäft wichtiger als der W arenhandel.

C. H .

H a n s  D i e t e r  K r a m p e  zeigt in seinem Buch Der Staatseinfluß auf den 
Ruhrkohlenbergbau in der Zeit von 1800 bis 1865 (Schriften zur rheinisch
westfälischen Wirtschaftsgeschichte, Band 5. Köln 1961, Rheinisch-Westfälisches 
Wirtschaftsarchiv. 219 S.), wie sich aus dem Bergregal und dem finanziellen 
Interesse des Staates zwischen Rhein und Ruhr eine Form der W irtschafts
verw altung entwickelt, die „den Grubeneignern nur das Eigentumsrecht und das 
Betriebsrisiko“ ließ, „die freie Verfügung über ihr Bergwerk ihnen aber entzog 
und die Betriebs- und Haushaltsführung staatlichen O rganen“ übertrug  (7). Aus 
den Staatsarchiven Düsseldorf und Münster sowie aus der Bergbaubücherei 
Essen bringt er reiches M aterial bei, aus dem sich Mittel und Formen des 
Staatseinflusses, der sog. Bevormundung der Gewerken, darstellen lassen, die 
von der Kontrolle der Schürfarbeit bis zu Eingriffen in die Betriebsführung 
und die Betriebsplanung reichen. Der Staat übernahm durch seine Schicht-
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meister, die — wie auch die für den technischen Betrieb verantwortlichen 
Steiger — Angestellte der Gewerken waren, aber vom Bergamt eingesetzt und 
diesem allein verantwortlich waren, große Bereiche der kaufmännischen Ver
waltung, wie den Einkauf der Bergwerksmaterialien oder die Festsetzung der 
Kohlenverkaufspreise. Der Staat schließlich sorgte bis 1860 für die Einstellung 
oder Entlassung der Arbeiter, hatte  also in mancher Hinsicht die Position 
eines „Arbeitgebers“ (vgl. 130 mit Anm. 782). Die Schwierigkeit dieser Position 
zeigte sich besonders bei der Festsetzung der Löhne. Besorgt registriert im 
Revolutionsjahr 1S48 das Bergamt Bochum, daß unter den Arbeitern die For
derung laut werde, bei der staatlichen Lohnfestsetzung außer den Gewerken 
auch die Belegschaften zu hören. „W äre dies geschehen, so könnte der Behörde
das öffentliche Zeugnis nicht entgehen, sich über den Parteien gehalten zu
haben . . .“ (144). — W eiterer Klärung bedarf wohl noch die Frage, ob der 
staatliche Einfluß auf den Kohlenbergbau bis zum Allgemeinen Berggesetz von 
1865, mit dem Krampes Untersuchung abschließt, deshalb notwendig war, weil 
der Bergbau „für die Selbstverwaltung und freie wirtschaftliche Betätigung“
um und nach 1800 „noch nicht reif w a r“ (20 mit Anm. 68). Zum Vergleich
wären dazu die Verhältnisse im Kohlenbergbau anderer europäischer Staaten 
zu betrachten. Diese Erwägung schränkt aber die Leistung der sich durch Klar
heit der Disposition, Fülle des Details und zahlreiche gute Beobachtungen aus
zeichnenden Untersuchung nicht ein. H . Obenaus

In der gleichen Reihe erschien: R o b e r t  S c h m i t t ,  Geschichte der Rhein- 
böllerhüfte (desgl. Band 6, Köln 1961, 98 S.). Das H eft  behandelt die Geschichte 
und die wirtschaftlichen und technischen Daten sowie die verschiedenen Besitzer 
dieser Eisenhütte im Hunsrück von der ersten sicheren Nachricht ihrer Existenz 
im Jahre  1598 bis in unsere Zeit. C. H.

S c h i f f b a u  u n d  S c h i f f a h r t

S t a n i s l a w  M a t y s i k ,  Gemeinsame Quellen des im Ostseeraum in der 
Vergangenheit angewandten Seerechts (Wspolne zrödla p raw a  morskiego stoso- 
wanego na  Baltyku w przeszlosci; Czasopismo prawo-historyczne, X II ,  1960, 1, 
165— 199). — Als eine gemeinsame Grundlage für die Entwicklung eines See
rechts in der Ostsee ergeben sich nach der A rgum entation des Verf. die spezi
fischen Eigenschaften der Ostsee; er verweist auf das Fehlen von Ebbe und 
Flut, auf die geringe Tiefe der Häfen, die teilweise ein U m laden  außerhalb der 
H äfen  notwendig machte, und auf die Vereisung der H äfen in fast jedem 
W inter. Eine weitere gemeinsame Quelle sieht er in der A rt  der Schiffs
ladungen, und zwar bezeichnet er den Transport von Massengütern — wie Salz, 
Getreide und Holz — als ein Charakteristikum des Ostseehandels. Als dritte 
und bedeutendste Quelle für die Entwicklung des Seerechts in der Ostsee nennt 
er das „W aterrecht ten Damme“, das im ersten Jah rzehn t des 15. Jhs. aufge
zeichnet und in den folgenden Jahrzehnten in den H ansestädten bekannt wurde.

5. Baske

H e i n r i c h  W i n t e r ,  Das Hanseschiff im ausgehenden 15. Jahrhundert, 
die letzte Hansekogge (Rostock 1961, VEB Hinstorff, 68 S., 17 Abb., 24 Tf., 
3 Schiffsrisse), legt mit dieser Schrift die von Robert Loef bei Erscheinen der
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Modellbaubogen zum Hanseschiff angekündigte Untersuchung der Quellen vor. 
D er Untertite l erscheint fragwürdig und soll wohl in erster Linie die am 
M odellbau interessierten Kreise ansprechen. Jedoch nach Ansicht von W. war 
das W ort Kogge auch noch in späterer Zeit als Bezeichnung eines großen See
schiffes üblich. W. hat das seit den Arbeiten von Hagedorn und Vogel im In- 
und Ausland neu aufgetane Quellenmaterial über das Aussehen von Schiffen 
des 15. Jhs. in mühsamer Kleinarbeit gesammelt. Meist nimmt m an mit H age
dorn  an, daß der „Peter von la Rochelle“ der erste sicher bezeugte Dreimaster 
in nördlichen Meeren gewesen sei. W . weist über Schiffsritzungen auf Ziegel
steinen nach, daß schon in der ersten H älfte  des 15. Jhs. drei-, sogar v ier
mastige Schiffe in der Ostsee bekannt waren, und daß wir ferner wenigstens 
drei weitere Bilddokumente mehrmastiger Schiffe auf nordischen Meeren aus 
der 2. H älfte  des 15. Jhs. besitzen. Der Schluß liegt nahe, daß solche Schiffe 
häufiger waren. Der Laie hätte somit vielleicht nicht so ganz unrecht, wenn er 
sich unter „einer Kogge“ im 15. Jh . ein mehrmastiges Fahrzeug mit verhältnis
mäßig hohen Aufbauten vorstellt. W. kommt weiter zu dem Ergebnis, daß sehr 
wahrscheinlich Schiffe auf dem bekannten Lübecker Bergenfahrerbild als späte 
Koggen anzusprechen sind. Es werden nun von ihm weitere Einzelheiten der 
Takelagen sowie die Führung von Tauwerk und Rahen untersucht. Dazu kom
men schiffbautechnische Fragen, wie die E inführung der Krawelbauweise. Eine 
fü r  alle weiteren Arbeiten grundsätzliche Kritik an den gemeinhin bei Rekon
struktionen angenommenen U-förmigen Spanten mittelalterlicher Schiffe schließt 
den Textteil. Durch seine methodisch sorgfältige Beweisführung und Kritik 
fä llt W . auf wenigen Seiten, ohne es auszusprechen, das Todesurteil über die 
meisten bisherigen Rekonstruktionen nicht nur mittelalterlicher, sondern auch 
antiker Schiffe. W in te r  zeigt, daß auch wir immer wieder geneigt sind, wie 
Busley Formen des 19. Jhs. in die Vergangenheit zurückzuversetzen. W. legt 
Beweise für andere mehr V-förmige Spantformen vor, die uns jene Textstellen 
verständlich machen, die hansische Schiffe als besonders rank bezeichnen. Für 
jeden, der über mittelalterliche Schiffe und Schiffbaugeschichte arbeiten will, 
w ird  dies Büchlein eine Hilfe sein. Dem seemännischen und technischen Laien 
aber wird es ermöglichen, sidi viele Dinge, die sonst in den Quellen unver
ständlich bleiben, richtig vorstellen zu können. Die vorzügliche Ausstattung 
durch den Verlag mit Bildern, Skizzen und M odellbauplänen kommt dem 
ganzen W erk  sehr zugute. P. H.

M i e c z y s l a w  P r o s n a k ,  Ein Versuch der A nalyse des W ertes der sla
wischen Boote als Hochseeschiffe (Proba analizy wartosci lodzi slowianskich 
jako  statkow pelnomorskisch; KwartPIKM IX , 1961, 35— 43). Der Verf. 
wendet sich gegen die Auffassung, daß die mittelalterlichen Schiffe der Slawen 
im Gegensatz zu denen der Skandinavier nur für die Flußschiffahrt geeignet 
waren. E r ist der Meinung, daß die Angaben der schriftlichen Quellen über die 
Tragfähigkeit der slawischen Boote und die aus den erhaltenen Wracks zu 
erschließende Konstruktion ihre Seetüchtigkeit beweisen. Die Unterschiede zu 
normannischen Schiffen erklärt er mit dem Hinweis auf die spezifischen Bedin
gungen der Navigation auf der N ord- und Ostsee. Er vertrit t  den Standpunkt, 
daß  die Schiffe der Slawen besser für die Fahrt auf der Ostsee geeignet waren 
als die den Bedingungen der Nordsee angepaßten Schiffe der Skandinavier.

S. Baske
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P a u l  A d a m ,  Perspectives et methodes de V archeologie sonsyjiarinc 
(Etudes et Sports Sous-marins 12, 1961, 31—47), zeigt, was auf dem Gebiet der 
schilfbaugeschichtlichen Forschung vor allem im M ittelmeerraum mit Hilfe 
historisch-archäologisch-methodischer Schulung der Sporttaucher bereits von I ta 
lienern, Franzosen und Amerikanern geleistet wurde. Durch planmäßige E r
fassung dieser bisher meist von Laien betriebenen und dem Zufall überlassenen 
Forschungen verspricht sich A. wohl mit Recht wichtige neue Erkenntnisse auf 
dem Gebiet der Schiffahrtsgeschichte. P. H .

R. C. A n d e r s e n ,  The First Fi f ty Years (MM 47, 1961, 3—8), würdigt 
die bisherige Arbeit der Society for Nautical Research. Die Gesellschaft ent
wickelte sich aus dem 1910 gefaßten Entschluß, eine Society of N autical A nti
quaries zu gründen. Sie um faßt Wissenschaftler, Seeleute und an der Geschichte 
der See interessierte Laien verschiedener Länder. Sie wurde inzwischen zu 
einer weltweiten wissenschaftlichen Organisation, die sich mit der Schiffahrts- 
gcschichte aller Zeiten und Räume befaßt. Bisher gab sie, außer ihrer Zeit
schrift Mariners Mirror, sieben Occasional Publications heraus, die Quellen 
über Schiffbau, Takelagen sowie Kriegsschiffslisten des 16.— 17. Jahrhunderts  
enthalten. Nach dem Ende des ersten Weltkrieges restaurierte die Gesellschaft 
die „HMS Victory“ in Portsmouth, um sie als historisches Denkmal zu be
wahren. Außerdem schuf sie das bedeutende, 1934 eröffnete National Maritime 
Museum in Greenwich. Als ihre wichtigste Aufgabe wird die 1911 begonnene 
Arbeit an einer „Marine Encyclopaedia“ angesehen. Sie soll nach dem Vor
bild des Nachschlagewerkes von A. Ja l  über L änder und Zeiten hinweg alle 
Dinge erfassen, die zur Geschichte der Schiffahrt und des Schiffbaus gehören.

P. H .

E l e n a  F a s a n o - G u a r i n i ,  Com ment naviguent les galeres (AESC 16, 
1961, 279—296. 2 Diagramme), untersucht das Verhältnis zwischen Fahrzeit 
und Liegezeit und zwischen Ruder- und Segelleistung einer Galeere auf Grund 
einer Reisebeschreibung des Weges nach Konstantinopel von 1595. E. Pitz

C o s t a  B r o c h a d o ,  V i t o r i n o  N e m e s i o ,  F a t h e r  M a u r i c i o  S .J. 
und andere, Dom H enrique the N avigator  (Lissabon 1960. 96 S., LVI Tf.). Den 
Jubiläumsfeierlichkeiten anläßlich des 500. Todestages des Prinzen Heinrich 
des Seefahrers verdanken wir dies mit Bildtafeln, Zeichnungen und Graphiken 
reich ausgestattete Prachtwerk, zu dem der portugiesische M arineminister 
Admiral F e r n a n d o  d e  Q u i n t a n i l h a  e M e n d o n f a  D i a s  eine Ein
führung schrieb. Neben M aterialien zur portugiesischen Kultur- und Ent
deckungsgeschichte bringt die Schrift eine auch für den Hanseforscher lesens
werte Schilderung über die Entstehung der astronomischen Navigation. — D a
neben bieten die zahlreichen Bildwiedergaben überlieferter Kunstwerke eine 
Fülle von Anschauungsmaterial zur Schiffbau- und Schiffahrtsgeschichte. U nter 
den zahlreichen Schiffsbildern sei auf die Darstellung einer W erf t  des 15. Jhs. 
mit 5 Schiffen im Bau (36) und auf die Abbildung einer Karavelle 
(Tf. X X X IV —B) hingewiesen. W ir  erkennen in seltener Klarheit auf diesem 
Bild eine Reihe schiffbautechnischer Einzelheiten dieses noch immer voller Pro
bleme steckenden Schiffstyps. P» H.
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A r m a n d u s  C o r t e s ä o  et A v e l l i n u s  T e i x e i r a  d a  M o t a  edi- 
derunt Tabularum Geographicarum Lusitanorum Specirnen (Lissabon 1960. 
64 S., X X I X  Tf.). Nach dem Vorwort von Rear-Adm iral M. M. S a r m e n t o  
R o d r i g u e s ,  dem Direktor der portugiesischen Marineschule, stellt der Pracht
band eine Auswahl des Materials für die geplanten Portugalia  Monumenta 
Cartographica dar. Der Atlas enthält farbige Faksimileabdrucke von Karten 
aus 23 portugiesischen A tlanten  der Zeit von 1519 bis 1643, meist in O riginal
größe. Beim Durchsehen erleben wir das Wachsen des W eltbildes durch die 
Fahrten der Portugiesen. Die Kunst der Kartographen bemüht sich, immer 
mehr Feinheiten der überseeischen Länder festzuhalten, während ihr Interesse 
an Europa immer mehr in den H intergrund zu treten scheint. D er begleitende 
portugiesische und englische T ext führt in das Leben und die Bedeutung jedes 
einzelnen Kartographen ein und enthält eine besondere W ürd igung  seines 
Werkes sowie der ausgewählten Karten, die nicht nur als Quellen für die G e
schichte der Geographie und Nautik, sondern auch für die Schiffbaugeschichte 
anzusehen sind. P. H.

H e i n r i c h  W i n t e r ,  New Light on the Behaim Problem (Congresso 
Internacional de Historia dos Descobrimintos, Vol. II das Actas. Lisboa 1961), 
kommt zu dem Ergebnis, daß Behaim entgegen der Meinung früherer  Forscher 
an der Reise von Diogo Cäo wahrscheinlich nur als diplomatischer Beauftragter 
des Königs John teilgenommen hat. Die Ehrungen, die Behaim am spanischen 
Hofe erfuhr, erhielt er nach W inters Auffassung nicht für seine nautischen oder 
kosmographischen Erkenntnisse, sondern aufgrund anderer Verdienste. Durch 
den Faksimilieabdruck einiger Quellen sowie durch die Gegenüberstellung von 
Fotos des Globus mit bekannten früheren, zum Teil fehlerhaften Reproduk
tionen desselben unterstreicht W . seine Ergebnisse, die unser Bild von Behaims 
Bedeutung als Seefahrer erheblich korrigieren (vgl. HGbll. 76, 184; 79, 146).

P. H.

O l o f  H a s s l ö f ,  Arkeologiska bätfynd och levande tradition (Västerbotten 
1958, 45—67), vergleicht prähistorische Funde, wie die Utrechter Schiffe, mit 
einigen heutigen nordischen Bootstypen und geht deren Bauweise in allen 
Einzelheiten nach. A. gibt damit einen Beitrag zur Entstehung heutiger volks
tümlicher Bauverfahren, die an vielen Punkten Rückschlüsse auf frühere, vor 
allem mittelalterliche Schilfbaumethoden zulassen. P. H.

Das zuerst an hansischen Schiffsbildern des 13. Jhs. erkannte merkwürdige 
Verfahren, Schiffe mit einer von unten nach oben überlappenden Klinkerung 
zu bauen, wurde jetz t von einem britischen Forscher, B a s i l  G r c e n h i l l .  
More Evidence of the Separate Evolution of the Clinker-built Boat in Asia 
(MM 47, 1961, 296—297; vgl. MM 43, 1957, 106— 134), in Pakistan beobachtet. 
Diese A rt des Bootsbaues wird dort „digkata“ genannt. Er stellt fest, daß sich 
hier verschiedene A rten dieser Bautechnik getrennt entwickelt haben und daß 
der Gebrauch dieser merkwürdigen Beplankungsart in Ostpakistan weiter ver
breitet ist, als es bisher erschien. W eil bisher nirgends auf der W elt  Parallelen 
oder ähnliche Techniken zu finden waren, neigten unsere neuzeitlichen Tech
niker zu der Meinung, daß den Künstlern des Mittelalters hier ein Fehler in 
der Darstellung unterlaufen sein müsse. Der Aussagewert hansischer Kunst
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werke als Quelle für die Beschreibung mittelalterlicher Techniken wurde hier
mit durch völlig unabhängige Forschungen in einem anderen Raum bestätigt. 
Es zeigt sich, daß dies in Europa längst überwundene Arbeitsverfahren an 
anderen Stellen noch gebräuchlich ist, bzw. selbständig ähnlich entwickelt wurde.

P. H.

Eine recht genaue zeitgenössische Schiffszeichnung des 17. Jhs. aus dem 
Besitz von Lord Dartmouth interpretiert und reproduziert W . S a l i s b u r y ,  
A Draught of a Jacobean Three Decker — The Prince Royal? (MM 47, 1961, 
170— 177). Rekonstruktionszeichnungen und Angaben über Abmessungen von 
ähnlichen Fahrzeugen des vielleicht dargestellten Schiffstypes ergänzen die 
Quelle. P. H.

Auf den gründlichen Aufsatz von F r e d e r i c  M a u r o ,  Types de navires 
et constructions navales dans VAtlantique Portugals aux X V Ie et X V IIe siecles 
(Revue d ’histoire moderne et contemporaine 6, 1959, 181—209), der uns ent
gangen war, sei nachträglich hingewiesen. C. Haase

Das 1628 untergegangene schwedische Kriegsschiff „W asa“ wurde im Jahre 
1961 nach jahrelangen Vorarbeiten gehoben und in ein Trockendock gebracht. 
Noch ist die Auswertung dieses einzigartigen Fundes nicht abgeschlossen; es 
sei aber doch schon hier auf einige der ersten Publikationen hingewiesen. 
G e o r g  H a f s t r e m ,  En bok om skeppet Wasa (Stockholm 1959, 200 S.), gab 
einen reich bebilderten Bericht über den Verlust des Fahrzeuges sowie über 
frühere Bergungsversuche und über die M aßnahmen, die seit der W ieder
entdeckung durch A n d e r s  F r a n z e n  1956 eingeleitet wurden. — E d w a r d  
C 1 a s o n und A n d e r s  F r a n z e n ,  Wasa-fynd och bärgning (Stockholm 1959, 
64 S.), führen in erster Linie die bisher geborgenen Kunstwerke vor. Ein 
drittes, vom Statens Sjöhistoriska Museum herausgegebenes Heft, Regal Skeppet 
Wasa. Om skulpturerna, träkonservering och en kemisk-metallografisk under- 
sökning av bronskanoner (Stockholm 1959, 71 S., Sjöhistorisk ärsbok 1957—58). 
faßt die ersten wissenschaftlichen Einzelberichte zusammen. S t e n  K a r l i n g ,  
Skidpturerna frän regalskeppet Wasa (5—38), berichtet über die zuerst gebor
genen, z. T. außerordentlich großen und sorgfältig gearbeiteten Holzskulpturen, 
mit denen das Schiff an vielerlei Stellen geschmückt war. 30 Abbildungen las
sen kunst- und kulturgeschichtliche Einzelheiten erkennen. A r n e  S t r ö m  - 
b e r g ,  Konservering av vattendränkt trä (39—54), berichtet über die aus
gearbeiteten Methoden, das voll W asser gesaugte Holz in seiner ursprünglichen 
Form zu bewahren. Sollten der hansischen Forschung w ieder Unterwasser- oder 
Bodenfunde hansischer Schiffe in Deutschland beschieden sein, so werden wir 
uns mit den hier gewonnenen Erfahrungen vor der Bergung vertrau t machen 
müssen. Die dritte Arbeit von E i n a r  M a t t s s o n ,  Bronskanoner frän 
orlogsskeppen Riksnyckeln och Wasa — en kemisk och metallografisk under- 
sökning (55— 71), führt uns in die Ergebnisse historisch-naturwissenschaftlicher 
Forschung ein. Es handelt sich um zwei Kanonen, die seit dem Jah re  1628 im 
Seewasser lagen. Die erste wurde allerdings schon 1535 gegossen. W ir  er
halten Kenntnis von der chemischen Zusammensetzung der Bronze beider Ge
schütze. Ihr Zinnanteil ist bedeutend geringer, als er zu jener Zeit beim 
Glockenguß üblich war. Dies ist um so erstaunlicher, weil wir aus der Literatur
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wissen, daß öfter Glocken zu Geschützen umgegossen wurden. M an paßte also 
bereits den Zinngehalt der zu erwartenden Belastung an. Der Silber- und 
G oldgehalt beider Kanonen stimmt mit dem der Kupferminen von Falun im
17. und 18. Jh. überein. Die im Mikrofoto sichtbar gemachte Struktur der 
Bronze beider Geschütze unterscheidet sich deutlich von der jüngerer  Bronze
güsse; dies führt M. auf das damalige Gußverfahren zurück. Die Korrosion 
und Patina  entspricht der eines Bronzegeschützes, das fast ebensolange im See
wasser lag und in Kurl Beach N. C. (USA) geborgen wurde. P. H .

A r e n d  L a n g ,  Die „Seekarte der W att- und Außenfahrt“ des Mathurin 
Gurtet (1708—10) (JbEmden 41, 1961, 9—38), gibt eine genaue Beschreibung 
und Erläuterung dieser wichtigen Karte, die er zu den besten Karten der fr ie 
sischen Küste in ä lterer Zeit überhaupt zählt. Die Entstehung der Karte wird 
der Notwendigkeit verdankt, wegen der Kriegsereignisse die Schiffahrt weit
gehend über die W atten  zu leiten. Eine Abbildung der Karte nach dem Exem 
p la r  im Staatsarchiv Ham burg sowie ein Auszug aus der dazugehörigen Segel
anweisung ergänzen die Arbeit. C. Haase

A u g u s t  W e s s ,  Josef Ressel, ein Pionier für die Einführung der Schiffs
schraube (Blätter für Technikgeschichte, W ien  1956, H. 19, 1—31. 10 Abb. 
3 Tf.). Die bisher leider von der hansischen Forschung noch nicht beachtete, 
außerordentlich komprimierte Arbeit geht auf den entscheidenden Zeitpunkt 
der Entwicklung des neuen AntriebsmitteJs für unsere moderne Schiffahrt ein. 
In vorzüglichen Tafeln  sind die früheren und späteren ähnlichen Erfindungen 
und Entwicklungen der Schiffsschraube aus dem 17. und 18. Jh. bis hin zu den 
Versuchen Ericksons und Frances Pettit Smith (1836) dargestellt. Eine weitere 
T afe l gibt eine Übersicht über die Spitzenschiffe des Atlantikdienstes von 1819 
bis fast in die Gegenwart. W ir  erhalten hier einen Einblick in die technischen 
Voraussetzungen für den wichtigen Übergang vom Segelschiff zum mit Schrau
ben getriebenen Frachtfahrzeug. P. H.

K u n s t g e s c h i c h t e  

(Siehe auch: 115 ff., 156, 162, 167, 169, 172, 177, 182 u. f., 205 f., 211, 214, 215)

In  der Reihe Deutsche Kunstdenkmäler, Ein Bildhandbuch, herausgegeben 
von R e i n h a r d t  H o o t z  (vgl. HGbll. 78, 175 f.), erschien der für uns wich
tige Band Hamburg, Schleswig-Holstein (Darmstadt 1961, Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft. X X I  u. 402 S., 352 Abb., 2 Karten). Ham burg ist mit 52 A b
bildungen vertreten. Barock, Klassizismus und Moderne überwiegen hier — zu 
Recht — das M ittelalter bei weitem. Anders Lübeck; hier erfassen die 56 A uf
nahmen fast nur mittelalterliche Denkmäler, die Neuzeit tritt  fast ganz zurück; 
Baukunst und Plastik stehen voran. Die kurze, aber instruktive Einleitung des 
Bandes weist auf die relative Armut Schleswig-Holsteins an Kunstschätzen hin; 
nur Lübeck bildet die große Ausnahme. — Die Erläuterungen zu den einzelnen 
Aufnahm en geben knappe, aber doch hilfreiche Hinweise zur Geschichte und 
zur stilistischen Einordnung der einzelnen Kunstwerke. Die Abbildungen über
treffen an Qualität bei weitem die der ersten Bände der Reihe. C. H.

10 I I  Gbl. 80
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W a l t e r  K i e w e r t  beschert uns einen hübschen Bildband Deutsche Rat
häuser (Dresden 1961, Verlag der Kunst. 37 S., 120 Abb.). E r erfaßt allerdings 
nur Rathausbauten aus dem Gebiet der Bundesrepublik und der DDR, dafür 
aber neben den bekannten Kostbarkeiten zwischen Lübeck und Passau auch 
manch abgelegene und wenig bekannte Perle deutscher Baukunst, besonders aus 
der frühen Neuzeit. Gerade bei den älteren Bauten ist der Hanseraum beson
ders reich vertreten. Die Aufnahmen sind technisch einwandfrei. C. H.

Nachgetragen sei die reiche, enggedrängte, wenn auch etwas bizarre M ateria l
sammlung von W i l h e l m  S a h n e r ,  D ie Architektur Deutschlands und der 
N iederlande in ihren W echselbeziehungen  (Gelsenkirchcn-Buer o. J. [1957], 
Felix Post, 2. Aufl. 78 S.), da sie besonders die zahlreichen Einflüsse des nieder
ländischen Barode auf die Hansestädte bis hin nach Danzig in Kunstwerken 
und Künstlerpersönlidikeiten behandelt. C. // .

Herausgegeben von F e r d i n a n d  S t u t t m a n n  und G e r t  v o n  d e r  
O s t e n ,  vorzüglich ausgestattet, ist der erste Band eines neuen Jahrbuches 
erschienen, das unsere ganze Aufmerksamkeit verdient und auch zukünftig ver
dienen dürfte: Niederdeutsche Beiträge zur Kunstgeschichte, Band I, 1961 (Köln 
1961, E. A. Seemann. 297 S., 234 Abb.). Aufs Ganze gesehen, herrscht in den 
Arbeiten des Bandes weniger die historische Methode im engeren Sinne vor, 
als die Methode des Stilvergleichs, welche die Kunstwerke und auch ihre Ver
wandtschaft über weite Räume hinweg nicht oder kaum in den geistesgeschicht
lichen, wirtschafts- und sozialgeschichtlichen oder gar politischen Zusammen
hang einordnet, geschweige denn ihre Ergebnisse von den archivalischen 
Quellen her gewinnt. Die Verbindung zur Geschichtswissenschaft wird nicht 
häufig gezogen; die Dinge scheinen, wie so oft in der kunstgeschichtlichen 
Forschung, leicht etwas im luftleeren Raume zu schweben. Auch die Kunst
geographie kommt nicht so sehr zu ihrem Recht, wie man es von der W ir t
schafts- und Handelsgeschichte oder von der Landesgeschichte her wohl wünschen 
möchte. Aber das mag sich in späteren Bänden ändern, und auch dieser Band 
enthält manche Arbeiten, die unserer Beachtung wert sind. So behandelt 
D i e t e r  G r o ß m a n n  Das P alm etten-R ingband-K apitcll (23—56), eine aus
gesprochen niedersächsische Kapitellform, die etwa um 1140 von Quedlinburg- 
Hildesheim ausgehend, sich bis etwa 1210 (Hofgeismar) in einem Raume aus
breitet, der ungefähr im Norden von Lübeck und Schleswig, im Süden von 
Fritzlar, im Osten von M agdeburg und Landsberg, im W esten von Vreden be
grenzt wird. Doch führen Ausläufer auch nach Dalby in Schweden und nach 
Wqchock in Polen. Die Arbeit ist methodisch höchst bedeutsam für die W ande
rung und Datierung romanischer Kunstformen. — Großm anns Datierungen 
werden freilich von U v o  H ö l s c h e r ,  Baugeschichtliche Nachprüfungen an 
der Kirche des Augustiner-C horherrenstiftes Riechenberg  (9—21), zum 'Feil 
infrage gestellt. — H o r s t  A p p u h n ,  Der A u f  erstandene und das Heilige 
Blut zu W ienhausen . Über K ult und Kunst im  späten M ittela lter  (73— 138), 
untersucht anhand des von ihm schon öfter behandelten W ienhauser Materials 
die Funktion der kirchlichen Kunstwerke im Zusam m enhang des Kultus, die 
unabhängig ist vom M aterial oder gar von der Q ualitä t der Kunstwerke. — 
P a u l  P i e p e r ,  Der C redo-A ltar von M erxhausen  (145— 158), prüft die 
Parallelen dieses hessischen Altars des 14. Jhs. mit dem Göttinger Barfüßer-
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A lta r  und dem Hochaltar von St. Marien in Osnabrück. E r vermutet Zusam 
menhänge mit einem ostwestfälischen Kunstzentrum. — R e i n h o l d  B e h 
r e n s ,  Ein Magdalenen-Altar des Göttinger Barfüßer-Meisters (159— 168), 
deckt Beziehungen zu Konrad von Soest auf. — M a x  H a s s e  legt eine Arbeit 
über Bildwerke des mittleren 15. Jahrhunderts in Lübeck und Vadstena (187— 
200) vor, die in vielfacher Korrektur von W alter Paatz die Bildwerke des 
Meisters der lübeckischen Steinmadonnen neu zu datieren sucht, vor allem aber 
das 1459 im Testam ent erwähnte Epitaph des im Hansekontor zu Brügge 
tätigen, in Flandern verstorbenen Lübecker Kaufmannes A lbert Bischop im 
Dom zu Lübeck als flandrische, vielleicht Brügger Arbeit ausweist. Auch die 
Schöne M adonna in Vadstena weist er den Niederlanden, nicht Lübeck zu. — 
In einer zweiten Arbeit von M a x  H a s s e ,  Der Meister der Rosenkranzaltäre 
(201—217), wird der Rosenkranzaltar des Lübecker Heilig-Geist-Hospitals  in 
Verbindung gebracht mit dem A lta r  der Dorfkirche in G ettorf und  weiteren 
A ltären  in Lübeck und Rostock und auf dieser Basis die Beziehung Lübeck— 
Hildesheim neu geprüft. — W eitere  gleichfalls wertvolle Beiträge des Bandes 
beschäftigen sich mit uns weniger nahe liegenden Themen. C. / / .

Das Buch von G e o r g  P i l t z  und R i c h a r d  P e t e r ,  Die Kunst Nordost
deutschlands (Dresden o. J., Sachsenverlag. 93 S., X V III  u. 100 Abb.), behan
delt vornehmlich Baukunst und Plastik, ein wenig auch die Malerei, zwischen 
Lübeck und Greifswald, Stralsund und Berlin von den ältesten Fcldstein- 
Dorfkirchen bis zur K arl-M arx-A llee (Stalinallee) und bis zur S tädteplanung 
von Eisenhüttenstadt (Stalinstadt) an der Oder. Der umfängliche Text, der 
leider nicht ganz mit dem Bildmaterial parallel läuft, bettet die Geschichte der 
Kunst in die politische, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte ein, wenn auch mit 
einigen unsachlichen Schwächen. — Zwei zentrale Kapitel, „Hansische G otik“ 
(19— 31) und „Das Spätm ittela lter“ (32—48), befassen sich mit der  Baukunst 
der Hansezeit, der Backsteingotik, und verbinden sie als sogenannte „hansische 
K unst“ eng mit der Geschichte der Hanse. Daß die Liebe des Verf. gerade 
diesen Abschnitten gehört, ist offenkundig. Mit neuen W orten  w ird  der oft 
gespannte Bogen von St. M arien zu Lübeck nach Wismar, Rostock, Stralsund 
und auch nach Doberan noch einmal geschlagen. Aber auch das erst gegen Ende 
des 14. Jhs. künstlerisch in den Vordergrund tretende H interland , die Mark, 
mit Neubrandenburg, Prenzlau, Brandenburg, Tangermünde, w ird  nicht v e r
gessen. Der Glanz der Epoche klingt aus mit Bernt Notke und seinen Schülern.

C. H.

W o l f g a n g  B r a u n f e l s  behandelt Anton Wonsams Kölnprospekt von 
1531 in der Geschichte des Sehens (WallrRichJb. 22, 1960, 115— 136). Anhand 
eines reichen Bildmaterials ordnet er den 62 X 330 cm großen Holzschnitt in 
die Geschichte der europäischen Stadtansicht und des Stadtmodells ein. Er 
zeigt, wie sich in dieser Darstellung, die er — obwohl von einem an sich d r i t t - 
rangigen Künstler geschaffen — als Spitzenleistung ihrer A rt im 16. Jh. be 
trachtet, M ittelalter und  Renaissance verbinden. Die D arstellung ist bestimmt 
durch Genauigkeit und Zuverlässigkeit, die aber überhöht w erden durch die 
kraftvolle Betonung der Kirchen und der Befestigung und durch das die D a r
stellungsart bestimmende Erlebnis der Schauseite (wechselnde Standpunkte der 
Betrachtung, um die Ansicht des Ganzen in einer A rt zusammenzufassen, welche

10*
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der modernen Photographie niemals möglich wäre). Ausgangspunkt der ganzen 
Betrachtungsweise Wonsams und seiner Zeit sind nicht der G rundriß, die 
Straßen und Plätze, sondern die Bauten und Baublöcke. — Eine Bemerkung 
zu S. 120: Ensisheim im Elsaß war kein unbedeutender Flecken, der nur wegen 
eines Meteorsturzes in Schedels Weltchronik gelangt ist, sondern damals und 
noch lange Regierungssitz für die habsburgischen Vorlande im Elsaß. C. H.

Diedrich Roskamp hatte im Jahrbuch der Ham burger Kunstsammlungen 4, 
1959, 141 ff., eine Neuerwerbung der Ham burger Kunsthalle, das Tafelbild 
(vielleicht Standflügel eines Altars) eines heiligen Königs, auf den schwedischen 
Nationalheiligen St. Erik gedeutet und als W erk H erm en Rodes angesprochen, 
der zwischen 1485 und 1504 in Lübeck wirkte. Auf G rund  einer stilistischen 
Untersuchung läßt M o n i c a  R y d b e c k ,  Problem kring  E rik den H elige i 
Hamburgs Kunslhalle  (Fornvännen 55, 1960, 225—238, 3 Abb.), wohl die 
Deutung auf St. Erik zu, widerspricht aber der Zuweisung an Hermen Rode.

G. H atz

R u n e  N o r b e r g ,  Problemet „Bertil M ala ie“ i Stockholm  (Fornvännen 
1961, 289—307, 7 Abb., dt. Zusammenfass. 306—307), prüft die Überlieferung 
über diesen bekanntesten M aler des Spätmittelalters in Stockholm und über 
die ihm zugeschriebenen Kunstwerke. Es ergibt sich nach N., daß der in den 
schriftlichen Quellen der Zeit oft genannte Bertil nicht als Autor der ihm zuge
schriebenen Bildwerke und Malereien angesehen werden kann, daß  es sich bei 
diesen vielmehr um Erzeugnisse eines Lübecker Künstlers gehandelt habe, dessen 
Name einstweilen nicht mit Sicherheit festzustellen sei. A . v. B.

J. A. S c h  m o 11 gen. E i s e n  w e r t h ,  Das K loster Chorin und die Aska?iiscke 
Architektur in der Mark Brandenburg 1260— 1320 (Veröffentlichungen der Ber
liner Historischen Kommission, Band 2. Berlin 1961, de Gruyter. 254 S., 48 Abb., 
1 Faltplan). — Im Mittelpunkt der Arbeit stehen die Bauten des Klosters 
Chorin, unter ihnen vor allem die Kirche mit ihren edlen M aßverhältnissen und 
der einzigartigen Westfassade als künstlerischer Krönung des ganzen Bau
komplexes. Schmoll untersucht Herleitung, Bedeutung und W irkung  der 
Choriner Architektur. An die Stelle vermeintlicher westlicher Quellen vermag 
der Verfasser örtliche Traditionen zu setzen, deren wichtigste Ausgangspunkte 
Bauten der Prämonstratenser (Brandenburg, Dom und Domkreuzgang sowie 
Marienkirche auf dem Harlungerberg), Zisterzienser (Lehnin und Pforte; hier 
wäre als L itera tu r  die Dissertation von Hirschfeld zu ergänzen) und Franzis
kaner (Berlin) darstellen. U nter den erörterten Bauten ist besonders ver
blüffend das sechseckige Westpolygon in Granzow. (Vielleicht darf  ihm das 
etwa gleichzeitige achteckige W estpolygon in Obermarsberg an die Seite gestellt 
werden). Die märkische Baukunst in der Zeit der askanischen Herrschaft (1124— 
1319) zeigt eine Geschlossenheit, die es erlaubt, sie gegen die gleichzeitige 
„Plansische Architektur“ und „Deutschordensarchitektur“ abzusetzen. Damit wird 
der hansische Kunstraum nach Süden begrenzt, doch bleiben gegenseitige Ein
flußnahmen nicht ausgeschlossen. So üben Choriner Kunstformen auf Bauten in 
Stettin, in W ism ar (126) und im Ordensgebiet eine W irkung  aus. — Es ist zu 
bedauern, daß der Herausgeberin nicht die Mittel zu Gebote standen, die zur 
Ausstattung eines solchen Buches unbedingt gehören. Vielfach werden Bauten
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und Ornamentik ohne jede Abbildung behandelt. Selbst bei den (auf 24 Seiten) 
beigegebenen Abbildungen leidet die Qualität unter dem groben Raster, so daß 
manche Abbildungsverweise (105 auf Abb. 11; 128 auf Abb. 14) nicht zu nutzen 
sind. Ausschlaggebend ist aber der Text, ist die neue Deutung des Kunst
werkes Chorin, durch die uns dieser Bau je tzt erst wirklich verständlich wird, 
so sehr ihn frühere Zeiten auch schon geschätzt haben. D. G roßm ann

Aus der sorgfältigen Untersuchung von J o a c h i m  F a i t ,  Die erste Marxen- 
kirche zu Prenzlau , Ein Ausgrabungs- und Rckonstruktionsbericht (WissZs 
Greifswald 9, 1959/60, 399—421), erfahren wir, daß diese Kirche, ein in Feld
stein begonnener kreuzförmiger Bau des frühen 13. Jhs. mit gedrungenem 
Langhaus und geradem Abschluß von Chor und Seitenschiffen, nach derzeitiger 
Kenntnis die älteste Hallenkirche der Uckermark war, vielleicht der einzige 
Bau dieser A rt überhaupt in Nordostdeutschland. Verf. bezeichnet ihn als einen 
,.westfälischen Bau auf märkischem Boden“ und sieht die Leitb ilder in St. 
Johann  in Salzkotten, St. Johann  in W arbu rg  und der Stadtkirche von Brilon.

C. H .

N i c o l e  V e r h a e g e n ,  Un im portant retable du M aitre de la Legende  
de sainte Lucie conserve ä Tallinn  (Bulletin de FInstitut royal du Patrimoine 
artistique t. IV, 1961, 142— 154), w irft nochmals die Frage nach dem M aler des 
großen, der Muttergottes geweihten Flügelaltars der Schwarzenhäupter in Reval 
auf. Der Altar, 1495 auf Bestellung der Schwarzenhäupter „aus W esten“ über 
Lübeck nach Reval eingeführt, zunächst in der Katharinenkirche des Domini
kanerklosters, von der Reformationszcit bis vor einigen Jahren  im Schwarzen- 
häupterhaus aufbewahrt und jetz t im Kunstmuseum in Reval aufgestellt, wurde 
verschiedenen Meistern zugeschrieben, Memling, van Eyck (oder ihren Schülern) 
und Michel Sittow (vgl. HGbll. 78, 180 f.). Der Verf., der den restaurierten 
A lta r  an Ort und Stelle eingehend studiert hat, weist ihn überzeugend dem 
Meister der Legende der HL Lucia zu, der, ein Zeitgenosse Memlings, etwa 
von 1475 bis in die ersten Jahre  des 16. Jhs. in Brügge gewirkt hat. W eitere 
W erke dieses Meisters finden sich heute außer in Belgien in Spanien und Italien.

H. W eczerka

Als erster auch unseren Raum berührender Band des Sammelwerkes Die 
Deutschen Inschriften  erschien, gesammelt und bearbeitet von E r n s t  S c h u 
b e r t  und J ü r g e n  G ö r l i t z ,  Die Inschriften des Naum burger Doms und der 
D om freiheit (Die Deutsdien Inschriften, hrsg. v. den Akademien der W issen
schaften in Berlin, Göttingen, Heidelberg, Leipzig und München und der 
österreichischen Akademie der Wissenschaften in Wien. 6. Band, Berliner 
Reihe 1. Band. Berlin 1959, Akademie-Verlag; zugleich Stuttgart, A lfred 
Druckenmüller Verlag. 175 S., 184 Abb.). Chronologisch geordnet, werden alle 
erfaßbaren Inschriften abgedruckt, erläutert und kritisch kommentiert; A b
bildungen sind beigegeben, die es ermöglichen, sich eine Vorstellung von der 
Vorlage zu machen und den T ext zu überprüfen. Auch Inschriften, die verloren 
sind, deren W ortlau t aber überliefert ist, wurden aufgenommen. Die älteste 
erfaßte Inschrift stammt von 1078, die jüngste vom Ende des 17. Jhs. Insgesamt 
wurden 176 Inschriftenträger mit vielen H underten  von Inschriften erfaßt. Die 
Mammutarbeit, die hier von Philologen und Historikern geleistet wird, ist für
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die Geschichtswissenschaft wie für die Kunstgeschichte gleich bedeutsam. W enn 
auch der vorgelegte Band für unsere Fragestellungen kaum etwas bringt, da er 
vornehmlich kirchliche Inschriften, vor allem Grabinschriften verzeichnet, so 
darf doch besonders auf die Bände gehofft werden, welche städtische Inschriften 
sammeln sollen. Vorgesehen sind Sammlungen über Merseburg, Halberstadt 
und Meißen. Damit w ird  ein Stück geschichtlicher Ü berlieferung erschlossen, 
dessen Bedeutung auch für die Stadtgeschichte neben der Archivüberlieferung 
nicht unterschätzt und vernachlässigt werden sollte. C. H.

S p r a c h e ,  L i t e r a t u r ,  S c h u l e  
(Siehe auch: 99 unten, 218 f.)

Auf ein für unser Arbeitsgebiet scheinbar — aber nur scheinbar! — ab
seitiges Buch sei eindringlich hingewiesen: W a l t e r  S a l m e n ,  Der fahrende 
Musiker im europäischen Mittelalter (Die Musik im alten und neuen Europa, 
Eine Schriftenreihe, hrsg. v. W alter W iora, Band 4. Kassel 1960, Johann 
Philipp H innenthal-Verlag. 244 S.). H ier wird auf der G rundlage eines 
quer durch alle historischen Disziplinen laufenden weitschichtigen Materials 
die soziale Stellung der Spielleute, vor allem aber ihre verbindende Bedeutung 
für das mittelalterliche Kulturleben und damit für die europäische Kultur über
haupt dargelegt. Den Nährboden der Fahrenden boten neben den Höfen vor 
allem die Städte. Von Stadt zu Stadt ziehend, halfen sie, eine gemeinsame 
europäische Musik und L iteratur auszubilden und zu verbreiten. Aber auch als 
T räger „Newer Zeitungen“, als Nachrichtenübermittler spielten sie eine Rolle, 
und besonders die großen europäischen Messen und die Konzilien waren Treff
punkte und Austauschplätze der Spielleute aus aller W elt. — Manches Material 
wird auch aus dem mittelniederdeutschen Sprachraum, aus dem Raume der 
Hanse zu diesen Fragen beigebracht und unter neuem Aspekt durchleuchtet. 
Es wäre nicht uninteressant, vom hansischen Bereich ausgehend, einmal zu 
fragen, wieweit Wechselbeziehungen zwischen den Handelswegen der Hanse 
und den Fahrten der Spielleute bestanden. W enn deutsche Spielleute in Eng
land, den Niederlanden, Skandinavien oder in Reval auftreten, so deuten sich 
solche Zusammenhänge an. Neben der In ternationale des Adels, der Kauf
leute, der bildenden Künstler kommt mit diesem Buche eine Internationale 
der Spielleute deutlicher in den Blick, die eine auf ganzheitliche Betrachtung 
zielende Hanseforschung künftig nicht außer Acht lassen sollte. C. H .

Der schöne V ortrag von G e r h a r d  C o r d e s  auf der Pfingsttagung in Kiel 
1961, Norddeutsches Rittertum in der deutschen Dichtung des Mittelalters, ist 
je tz t im Druck erschienen (NdSächsJb. 33, 1961, 143— 157). E r zeigt deutlich, wie 
wenig das nördliche Deutschland von der Blüte der Ritterdichtung um 1200 
berührt wurde, mit einer einzigen Ausnahme: dem Hofe Heinrichs des Löwen, 
dessen singuläre Stellung im norddeutschen Raume also auch von dieser Seite 
her sichtbar wird. Alle epische Dichtung Norddeutschlands im 12. und 13. Jh. 
gehört in den Umkreis des Weifenhofes. Im 14. Jh . dagegen bietet auch schon 
das Verkehrsnetz der Hanse die Voraussetzungen für einen geistigen und 
literarischen Austausch von Flandern bis Stockholm. Es entsteht und verbreitet 
sich eine Literatur, die der Unterhaltung des hansischen Kaufmannes dienen
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soll, die ihren Stoff aber noch, wenn auch verzerrt und  allmählich zum Schwank 
abgleitend, aus der W elt des Rittertums gewinnt. Verf. nennt als Beispiele: 
V alentin  und Namelos, Flos unde Blankeflos, De deyf van Brügge. — Es 
zeigen sich hier zwischen N ord- und Süddeutschland Unterschiede der geistigen 
Struktur, die Verf. zwar nicht auf die Formel „norddeutsch =  bürgerlich und 
süddeutsch =  ritterlich“ gebracht wissen möchte, die aber doch auch Schlag
lichter auf sonstige Strukturunterschiede zwischen N ord- und Süddeutschland 
zu werfen geeignet sind und die eine besondere Seite des „hansischen Raumes“ 
erhellen. C. H.

L. V o e t ,  H ct P lantijnse huis te Leiden  (VerslagHistGen. 75, 1961, 10—34). 
Die Buchdruckerei Plantin-M orctus zu Antw erpen dürfte die bedeutendste 
W erksta tt der zweiten H älfte  des 16. Jhs. sein und zeichnet sich ferner durch 
die Existenz des Firmenarchivs aus. Der Aufsatz behandelt eine von Plantin  
gegründete und durch seine Erben fortgesetzte Zweigfirma zu Leiden 1582/3— 
1619, die e r^e  leistungsfähige Druckerei im Norden der Niederlande. E. Pitz

J a c q u e s  P a q u e t ,  Bourgeois et universitaires ä la fin du m oyen äge. 
A  propos du cas de Louvain  (MA 67, 1961, 325—340), untersucht den natürlichen 
Interessenkonflikt zwischen Universitäten und Städten als zwei verschiedenen 
Gesellschaftstypen, deren Privilegien sich gegenseitig verletzen, und vergleicht 
die in Löwen gefundene Form des Ausgleichs zwischen beiden mit den Lösungen 
von Bologna, Perugia, Erfurt, Köln, Rostode, Poitiers, Greifswald und Basel.

E . Pitz

H e r m a n n  S t r o b a c h ,  „Ich hin ein livländischer Bauer“. Z u r  Ü berliefe
rungsgeschichte einer Bauernklage (Deutsches Jahrbuch für Volkskunde VI, 
1960, 292—329), verfolgt die Spuren eines Spruches über das schwere Leben 
des livländischen Bauern; er fand in der selten stark veränderten Fassung des 
Adam Olcarius in seiner „Orientalischen Reise“, die Beziehungen zu einer 
schwäbischen Bauernklage aufweist, weite literarische Verbreitung, ist aber in 
anderer  Form schon in der „Livländisch-Kurländischen Chronik“ des Salomon 
H enning von 1590 belegt. H. W eczerka

K ä t h e K l u t h ,  Die englischen Kom ödianten im  Ostseeraum  (WissZsGreifs- 
w ald IX , 1959/60, 369—378), behandelt die engen kulturellen Beziehungen 
Englands zu den Residenzen und Hansestädten des Ostseeraumes am 
Ende des 16. und zu Anfang des 17. Jhs., deren Einflüsse für das deutsche 
und nordische Geistesleben entscheidend geworden sind. Englische Komö
dianten  verbreiteten damals die neue Bühnenkunst, die in England zu
sammen mit dem D ram a eine große Höhe erreicht hatte, w ährend  die Aus
strahlungen des französischen und italienischen Theaters damals M ittel- und 
Nordeuropa nicht erreichten. M an erinnert sich daran, daß zur selben Zeit die 
Ostsee Ziel einer starken englischen Auswanderung war. 1585 erscheint die 
erste englische Schauspielertruppe in Kopenhagen, seit 1597 begegnen andere 
regelmäßig in Danzig, 1606 in Stettin und Rostock, 1639 in Lübeck. Später 
wurden sic durch die entstehenden deutschen W anderbühnen aus dem Geschäft 
verdrängt. E. Pitz
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Wenigstens hinweisen müssen wir nachträglich auf den wichtigen Aufsatz 
von G e r h a r d  C o r d e s ,  Zur Erforschung der Urkundensprache (Jahrbuch 
des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung 82, 1959, 63— 79). Verf. zeigt 
darin, wie wichtig die Zusammenarbeit von Philologen und Historikern ist. 
Er stellt unter anderem die Frage nach dem Zusammenhang zwischen dem 
Übergang vom Lateinischen zum Mittelniederdeutschen einerseits und der 
Ä nderung des gerichtlichen Beweisverfahrens andererseits im niederdeutschen 
Raume. Dabei klingt das große methodische Problem der Einwirkung des süd
lichen und westlichen auf das nördliche Deutschland an. C. H.

V O RHANSISCHE Z E IT  

(Bearbeitet von Gert Hatz)

Seit der letzten Berichterstattung (HGbll. 79, 156) erschienen erfreulicher
weise vier weitere Lieferungen der aus „Danmarks O ld tid “ von J o h a n n e s  
B r o n d s t e d  hervorgehenden Nordischen Vorzeit (Bd. 1, Lief. 2—5. N eu
münster 1960—61, Karl Wachholtz Verlag. S. 81—408, zahlr. Tafeln  u. Abb.). 
Damit ist der erste Band abgeschlossen, der die dänische Steinzeit umfaßt (bis 
einschließlich der sog. Dolchzeit ca. 1500 v. Chr.). Nicht unerwähnt bleiben darf 
die reiche Ausstattung des Werkes mit Karten, Abbildungen und guten Farb
tafeln. Die vom Verlag in seinen Publikationen bevorzugte Hintansetzung des 
Apparates erschwert beim Lesen zwar das Aufsuchen der Nachweise, hat frei
lich den Vorteil, daß die Anmerkungen für mehrere Abschnitte oder Seiten 
unter einem Stichwort zusammengefaßt bzw. zu Exkursen ausgeweitet werden 
können (vgl. z. B. die instruktiven Ausführungen über die Pollenanalysen, 
358—363). Hingewiesen sei an dieser Stelle auch auf die Übersicht „Nordische 
archäologische Literatur im Allgemeinen“ (355—357). Der Publikation des für 
die Vorgeschichte des hansischen Raumes grundlegenden Werkes, das mit 
seinen weiteren Lieferungen immer mehr aus der reinen Prähistorie in die 
eigentliche „vorhansische“ Zeit hineinreichen wird, ist ein rascher Fortgang zu 
wünschen. G. H.

Die HGbll. 79, 162, angezeigte Arbeit von Arrhenius über die ältere Eisen
herstellung in Schweden ist in ihrer Methodik angefochten und verteidigt 
worden. Entscheidend ist die Frage, wieweit der Phosphorgehalt im Berg- oder 
See-Erz aussagefähig für die von Arrhenius gezogenen Schlüsse auf die Pro
venienz ist: E l i a s  H e r m e l i n ,  Sjömalm eller bergmalniy rävaran för vär 
üldsta järntillverkning? (Fornvännen 56, 1961, 201—203), O l o f  A r r h e n i u s ,  
Sjömalm eller bergmalm? Ett genmäle (ebd. 204— 207) und B e r t i l  B o e -  
t h i u s , Sjömalm eller bergmalm? Ett genmäle med anledning av föregäende 
(ebd. 207—208). G. H.

Populärwissenschaftlich in des W ortes bester Bedeutung, leichtverständlich 
und doch wohlfundiert, sind die Jahrbücher der skandinavischen Touristen
vereinigungen. Dies trifft auch für den von K r i s t j a n  B u r e  redigierten, reich
bebilderten Band Jernalderen (Turistforeningen for Danmark, Ärbog 1961. 
143 S., zahlr. Textabb.) zu. Das Eisenzeitalter, d. h. in der dänischen Chrono-
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logie die Zeit von etwa 400 v. Chr. bis 1000 n. Chr.. umfaßt in seinem älteren 
Teil die keltische und römische Periode, in seinem damit durch die Völker
wanderungszeit verbundenen jüngeren Teil die germanische Periode und die 
Wikingerzeit. Nach der Schilderung der äußeren Lebensbedingungen behan
delt E l i s a b e t h  M u n k s g a a r d  in mehreren bewußt populär betitelten 
Kapiteln die uns weitestgehend nur von den Aussagen der Archäologie her 
bekannte Geschichte der Zeit. H ier ist vor allem hinzuweisen auf den Abschnitt 
über Handel, Verkehrswege und Ansiedlungen. Verfn. erklärt zwar den G o ld 
einstrom des 5./6. Jhs. nach Skandinavien vorwiegend durch Tribute und Raub
gut und führt die Vergrabung auf kriegerische Verhältnisse zurück. In dem 
Silber der Wikingerzeit dagegen erkennt sie in erster Linie die Zeugnisse 
eines weitausgedehnten Handels. Als Erklärung für die Schatzniederlegungen 
w ird übrigens wiederum betont auf die Vorsorge für den A ufenthalt in W a l
hall hingewiesen. Ausführlich sind auch die Hinweise auf den Schiffbau. U nter 
den „Städten“ wird natürlich an erster Stelle Haithabu behandelt; aber auch 
die Bedeutung von Lindholm am Lim fjord für den Transithandel wird her
vorgehoben. G. H.

In den letzten Jah ren  konnten wiederholt in dieser Zeitschrift S tandard 
werke zur Vor- und Frühgeschichte Schwedens angezeigt werden. Diese Be
sprechungsreihe reißt nicht ab, denn hier sind wiederum gleich zwei bedeutsame 
Arbeiten anzumelden: zunächst M ä r t a  S t r ö m  b e r g ,  Untersuchungen zur 
jüngeren Eisenzeit in Schonen (Acta Archaeologica Lundensia, Series in 4°. 
No. 4, Bd. 1—2. Bonn-Lund 1961, Rudolf Habelt-CW K. Gleerup. T ex t 229 S., 
30 Textabb.; Katalog und Tf. 91 S., 6 Textabb., 77 Tf.). Die jüngere  Eisenzeit 
um faßt die Völkerwanderungs- (ca. 400—550/600), die Vendel- (ca. 600—800) 
und die Wikingerzeit (ca. 800— 1050). Die Verfn. behandelt anfangs die großen 
Ouellenkomplexe: Siedlungen, Gräber, Schatzfunde (Opfer- und Einzelfunde) 
sowie Runensteine, und geht dann in einem zweiten Teil auf die einzelnen 
Fundobjekte, jeweils in der skizzierten chronologischen Ordnung, ein. Hierbei 
stehen im Vordergrund Datierungsprobleme, stilistische Erörterungen, P ro 
venienzfragen u. dergl. Diese bedeutsamen, z. T. rein archäologischen D etail
untersuchungen sind die Voraussetzung für die Zusammenfassung der E r 
gebnisse, die am Ende für die Komplexe „Besiedlung, Gesellschaftliche Z u 
stände und Kulturelle Verbindungen“ geboten wird. — U nter dem Fundgut 
der Völkerwanderungszeit spielte, wie fast überall im Norden, das Gold eine 
bedeutende Rolle. W enn auch nur 15 Solidi (vielleicht waren es mehr) aus dem 
schonischen Boden zutage kamen, so deutet doch der Reichtum an Spiralen, 
Barren und Schmuck auf einen bedeutenden Goldimport, möglicherweise u r
sprünglich in gemünzter Form, der als Material für die nordischen Goldbrak- 
teaten und den heimischen Schmuck diente. Die Solidi sieht Verfn. im Z u 
sammenhang mit den reichen Vorkommen auf den Ostseeinseln; die dort als 
E rklärung der Verbergungen angeführten, z. T. archäologisch nachweisbaren 
Unruheperioden wendet sie mit Vorbehalt auch auf die Verhältnisse in Schonen 
an. Es wird aber nicht behauptet, daß der Goldreichtum T ribu t-  oder Sold
zahlungen widerspiegeln müsse, sondern nachdrücklich wird auf H andels
beziehungen nach Süden und W esten hingewiesen. Zum M älargebiet scheinen 
keine Verbindungen bestanden zu haben. Eine mögliche Ausfuhr von Pelzwerk
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und Sklaven als Gegenwerte läß t sich natürlich archäologisch nicht nachweisen. 
jedoch scheint die Annahme eines Binnenhandels mit den Erzeugnissen der 
See- und Sumpfeisengewinnung möglich zu sein. — Fundärm er dagegen ist die 
Vendelzeit. Der in dieser Periode nachweisbare H andel zwischen Westeuropa 
und Uppland, der die Küsten Schonens berührt haben dürfte, hat hier keine 
erkennbaren Spuren hinterlassen. (Die Münze des Westgotenkönigs Wittiza 
[ca. 698— 710] aus dem Fund von Slimminge, Katalog S. 66, ist nach Miles als 
Fälschung zu streichen.) — Wesentlich sicherer sind die Nachrichten über die 
Geschichte Schonens in der Wikingerzeit. Das Land gehörte je tz t eindeutig zu 
Dänemark. Die archäologischen Quellen fließen reichlich und lassen, besonders 
in den Schatzfunden, rege Handelbeziehungen erkennen. Im 9. und 10. Jh. 
überwogen im Münzumlauf die arabischen Dirhems, die dann um die J ah r
tausendwende von westeuropäischen, insbesondere englischen Münzen abgelöst 
wurden. Der englische Einfluß dominierte in der ersten H älfte  des 11. Jhs. 
merklich; aber deutsche Denare und slavische Schmuckstücke deuten auch auf 
Verbindungen zum Südufer der Ostsee hin. Auf Grund der Ortsnamenforschung 
läßt sich zugleich ein Landesausbau erkennen; Verfn. nimmt die Abhaltung 
von Märkten an, die von der Bevölkerung mit landwirtschaftlichen und hand
werklichen Erzeugnissen beliefert wurden. Die Runensteininschriften lassen 
zugleich starke soziale Gliederungen erkennen. — Aufschlußreich ist der Ver
gleich der Funde durch die ganze jüngere  Eisenzeit hindurch. Vgl. dazu auch 
die Karten. In allen drei Perioden sind die Siedlungen, die G räber und die 
Schätze annähernd in den gleichen Gegenden anzutreffen. Fundreich sind die 
lehmigen und kalkhaltigen Böden an den Küsten im W esten und Süden und 
um Kristianstad herum. Dies sind die reicheren Gebiete mit Getreideanbau, 
zugleich die Gebiete, die, in Maßen, eine Beteiligung am  Fernhandel erkennen 
lassen. Allerdings haben wir nicht ein geschlossenes Siedlungsgebiet vor uns, 
sondern voneinander getrennte Siedlungszonen einzelner Sippen- oder Stam
mesverbände. N ord- und Mittelschonen dagegen waren waldreich, die Bevöl
kerung konnte hier nur von der W aldnutzung leben, vielleicht auch etwas 
Viehzucht betreiben. — Der zweite Band enthält den Fundkatalog, geordnet 
nach Gerichtsbezirken und Kirchspielen, und die Tafeln. Dieses Inventar bildet 
die eigentliche Grundlage des ganzen Werkes. Es ist sehr erfreulich, daß nun 
auch das frühgeschichtliche Fundmaterial der südlichsten schwedischen Land
schaft in mustergültiger Weise, in Katalog und Auswertung, vorliegt.

Das zweite bedeutsame W erk  zur schwedischen Frühgeschichte gilt dem 
z. Z. wohl größten Grabungsunternehmen in Schweden, den Untersuchungen 
auf Helgö: W i l h e l m  H o l m q v i s t  unter M itarbeit von B i r g i t  A r r h e 
n i u s  und P e r  L u n d s t r ö m ,  Excavations at Hclgö / ,  Report for 1954—1956 
(Stockholm-Uppsala 1961, Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitets Aka
demien. 241 S., 77 Tf., Pläne und Profile, 3 Farbtf., 80 Textabb.). Schon mehr
fach ist in Vorberichten und Einzeluntersuchungen auf die Bedeutung Helgös 
für die gesamte nordeuropäische Frühzeit hingewiesen worden (vgl. HGbll. 78, 
188). Jetzt liegt das Inventar der drei ersten Grabungskampagnen vor, die in
zwischen aber in jedem  Sommer fortgesetzt wurden und auch in Zukunft weiter
geführt werden, und deren Ergebnisse in gleicher Weise veröffentlicht werden 
sollen. — Die Insel Lillö (nach den Quellen des M ittelalters Helgö), Ksp. 
Ekerö, Uppland, liegt 30 km westlich von Stockholm im M älar. H ier wurden
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auf den natürlichen Terrassen im Osten der Insel in den Jah ren  1954—56 
zwei große Gebäudekomplexe einer eisenzeitlichen Siedlung freigelegt, die 
außerordentlich reiche Funde erbrachten. Die vielschichtigen Grundrisse w ur
den in minutiöser Kleinarbeit beschrieben und aufgezeicbnet, die Fundobjekte, 
un ter denen die Buddhastatue, die Kurvatur eines Bischofsstabes und die G old 
bleche mit figürlichen Szenen besonders hervorstechen, wurden mit bewunderns
w erter Perfektion, dies gilt besonders für die Unmengen an Eisengeräten und 
-abfä llen  sowie an Glas- und Töpfereischerben, festgehalten. — Dem Katalog 
hat H. als Einleitung eine Geschichte der Siedlung auf Helgö vorausgeschickt, 
die teilweise auch schon die neueren Grabungen auswertet (22—44). Der F und
reichtum weist nachdrücklich auf die Bedeutung der Insel hin. Sie beherrschte 
durch ihre Lage am sehr engen Bockholmssund nicht nur die weitere E infahrt 
in den M älar von Osten, sondern ihre Bewohner konnten wahrscheinlich 
durch Stützpunkte am gegenüberliegenden södermanländischen U fer auch die 
in der Frühzeit wichtige E infahrt in das mittelschwedische Seengebiet (über 
Södertälje) kontrollieren. Die Funde zeigen, daß die Blütezeit Helgös in die 
J ah re  ca. 400—800 fiel, daß der Platz aber bis in die W ikingerzeit hinein nicht 
aufgegeben wurde. Nach der Fundinterpretation von H. kam Helgö im 5. und 
besonders im 6. Jh. in Kontakt zu der damals in Schweden führenden L a n d 
schaft N orrland  und schaltete sich in deren H andel nadi W esten (Norwegen- 
Nordsee) und Osten (Finnland) ein. Im 6. Jh. verlagerte sich das Schwer
gewicht dann auf das Sveareich, das wir aus seiner reichen Hinterlassenschaft 
um das M älargebiet herum kennen; auch die uppländischen Schiffsgräber von 
U lltuna, Valsgärde und Vendel gehören dazu. Das Zentrum  des weitreichenden 
und organisierten Handels der Svear, der sich vor allem auch nach Südfinnland 
und nach dem Baltikum (Grobin als Stützpunkt) richtete, kann nach H. nur in 
H elgö gewesen sein. H ier saß eine wohl vom Sveakönig abhängige Kaufmann- 
und Handwerkerschaft. Das archäologische M aterial zeigt nicht an, ob die aus 
dem N orden gelieferten Gegenwerte für die vielen Im portwaren wirklich aus 
den immer wieder gern zitierten Sklaven und Pelzen bestanden; es läßt aber 
auf G rund  der Schmelzöfen, Abfälle und Schlacken erkennen, daß eine um 
fangreiche Eisenverarbeitung (aus See-Erz) stattgefunden hat, die nur der Aus
fuhr gedient haben kann. H. denkt an eine A nlieferung des Rohmaterials aus 
dem Umland. Das Ende der Blüte Helgös um 800 bedeutete nicht etwa das 
A ufhören der beherrschenden Handelsposition des Mälargebietes. Im Gegenteil, 
die von Helgö planmäßig vorgenommene „G ründung“ des in Sichtweite ge
legenen Birkas zeugt von einer Intensivierung des Verkehrs. Als G rund für die 
Verlegung vermutet H. die verhältnismäßig schlechten Landemöglichkeiten in 
Helgö; Birka hatte einen besseren H afen für die je tz t wegen der stärkeren 
P ira terie  im Konvoi fahrenden und seit dem 9. Jh. noch weitere Strecken nach 
Osten beherrschenden Handelsflotten, die seit dem 10. Jh. vielleicht auch schon 
bedeutend größere Schiffe verwendeten (Koggen? Ih r Bau bereits in dieser 
Zeit, von Friesland ausgehend, wird aber von Heinsius u. a. abgelehnt). A ußer
dem lag Birka noch zentraler im Mälar, direkt an der Süd-N ord-V erbindung 
von der Südpassage zur Fyrisä. Die schwedische Gesandtschaft, die 829 mit 
Ludw ig dem Frommen über die Mission verhandelte, sieht Verf. sogar in erster 
Linie als eine Handelsdelegation an. — H. trägt seine z. T. neuartigen und 
anregenden, für die Frühgeschichte Nordeuropas und insbesondere für den
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H andel der vorhansischen Zeit grundlegenden Ansichten über die Rolle Helgös 
bestimmt und klar vor. W ir  dürfen gespannt sein, wie sich das Bild durch die 
noch nidit bearbeiteten und hoffentlich noch zu erwartenden Funde runden 
wird. — Hervorzuheben ist schließlich noch die wiederum sehr aufwendige 
Ausstattung des Buches, die die Großzügigkeit der schwedischen archäologischen 
Forschung überhaupt (z. B. Ankauf des noch zu ergrabenden Geländes) wider
spiegelt. G. H.

Die Grabungen auf Helgö sind seit 1956 weitergegangen, und so wird bis 
zum Erscheinen des zweiten Bandes der „Excavations“ wiederum eine ganze 
Reihe von Vorberichten anzuzeigen sein. Dazu gehört der Aufsatz von 
V. G i n t e r s  über Die emailverzierte Fibel von Helgö, Kirchspiel Ekerö, Upp
land (Fornvännen 56, 1961, 1—25). Diese Fibel stellt den Ausläufer eines 
nordost-estnischen Typs dar, dürfte in das 5. Jh. zu datieren sein und die in 
der Archäologie bereits angedeuteten Beziehungen zwischen Schweden und dem 
ostbaltischen Gebiet in dieser Zeit weiter verdeutlichen. — W i l h e l m  H o 1 m - 
q v i s t bespricht in dem Aufsatz The Dancing Gods (Acta Archaeologica 31, I960. 
101 — 127, 37 Abb.) eingehend die 26 bei den Helgö-G rabungen gefundenen 
kleinen Goldbleche mit variantenreichen figürlichen Szenen. E r betrachtet sie 
im Zusammenhang mit allen skandinavischen Vergleichsfunden und sieht in 
ihnen rituelle Tanzszenen, die, stilistisch zwar durch römische und spätkeltische 
Vorbilder beeinflußt, doch weitgehend eigenständige Arbeiten skandinavischer 
Kunsthandwerker darstellen. Die ganze Gruppe kann kaum einheitlich datiert 
werden. G. H.

Sehr wichtig für die Bedeutung Helgös ist die Notiz (Fornvännen 56, 
1961, 155— 156), daß im Mai 1961 dort ein Schatz von 47 Solidi (geprägt zwi
schen 408 und 517) gehoben wurde. M an darf  wegen der exakten Bestimmungs
möglichkeiten, die das Münzmaterial bietet, auf die Auswertung gespannt sein.

G. H.

En främmande fägel (Fornvännen 56, 1961, 80—96, 12 Abb.) ist ein vor 
längerer Zeit in Claestorp, Ksp. Bosjö, Schonen, gefundener kleiner goldener 
Adler, den W i l h e l m  H o l m q v i s t  auf G rund seiner Verarbeitung für das 
Erzeugnis einer byzantinischen Goldschmiedewerkstatt aus Italien ansieht. Das 
Kleinod mag mit dem Goldstrom des 6. Jhs. nach Skandinavien gekommen sein.

G. H.

B i r g i t  A r r h e n i u s  und W i l h e l m  H o l m q v i s t  werfen auf Grund 
einer stilvergleichenden Betrachtung zwischen den älteren gotländischen Bild
steinen und der westeuropäischen frühchristlichen Kunst (u. a. irische Buch
malerei) mit aller Vorsicht die Frage auf, ob nicht diese Gruppe der Steine 
deshalb vom 5. in das 7. Jh. zu datieren sei: E?i bildsten revideras (Forn
vännen 55, 1960, 173— 192, 9 Abb.). G. H .

Das umfangreiche Buch von E d g a r  V.  S a k s ,  Aestii — an analysis of an 
ancient European civilization (M ontreal-Heidelberg 1960. 300 S., 6 Karten), 
soll beweisen, daß die finnisch-ugrischen Esten eine A rt  von Urbevölkerung 
in ganz Nordosteuropa gewesen seien. Es tut einem leid um die nutzlos ver
geudete Zeit und große Mühe des Verf., der wissenschaftliche Methoden falsch 
anwendet und ganz unglaubwürdige Resultate erzielt. P. Johansen
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A uf eine gründliche Literaturkenntnis stützt sich die von P o u l  E n e m a r k  
verfaßte Übersicht über die Geschichte des Friesenhandels: Om problemer 
vcdrorcnde friserhandelen (Jyske Samlinger, Neue Reihe V, 2, 1960, 121 — 163, 
2 Karten). Da über den Friesenhandel zahlreiche niederländische, deutsche und 
schwedische W erke erschienen sind, wendet sich dieser Abriß bewußt an den 
dänischen Leser, d. h. es soll das Augenmerk vornehmlich auf die von Fries
land nach Nordeuropa verlaufenden Handelsbeziehungen gerichtet werden. Die 
Arbeit will in erster Linie ein Referat sein und weniger eigene, neue Forschun
gen anstellen. Deshalb ist auch das Kapitel über die Quellen und den Stand 
der Forschung relativ umfangreich (122— 133). Es bietet eine nützliche Z u 
sammenfassung über die Beiträge der Historiker, W irtschaftshistoriker und 
neuerdings vor allem der Archäologen. Für die herausgestellten Arbeiten von 
Holw erda über Dorestad und Boeles über Friesland sind in absehbarer Zeit 
wohl Korrekturen und Ergänzungen von holländischer Seite zu erwarten. — 
Nach Skizzierung der geographischen Situation Frieslands werden eingehend, 
auf G rund der schriftlichen und archäologischen Überlieferung, die Nachrichten 
über die Handelswege und -waren zusammengestellt. Von den W egen interes
sieren die von der Rheinmündung längs der Nordseeküste über Jü tland  nach 
Norwegen oder via Eider-Treene-Schlei in das Mälargebiet (Vendel, Valsgärde, 
Birka) führenden Verbindungen; unter den Handelsgütern werden, neben fr ie 
sischem Tuch und fränkischen Glas-, Keramik- und Metallwaren, als E xport
artikel aus dem Norden besonders die Pelze und die Sklaven hervorgehoben, 
die teilweise von den finnischen und  baltischen Küsten bezogen und ein
getrieben wurden. Grobin wird in diesem Zusammenhang geradezu als eine 
Sammelstelle für die Belieferung des mittelschwedischen Marktes angesehen. — 
Für die zeitliche Ansetzung des Friesenhandels weist Verf. nachdrücklich auf 
die Ausgrabungsergebnisse hin, die trotz ihrer durch die M aterie  bedingten 
Einseitigkeit von entscheidender Bedeutung sind, da schriftliche Quellen über 
den Friesenhandel erst nach 800 etwas ausführlicher zu fließen beginnen. Für 
die Datierungsfragen sind am wichtigsten vielleicht die Münzfunde: vereinzelt 
an der schleswig-holsteinischen und jütischen Westküste gefundene Münzen 
friesischer Provenienz lassen deutlich erkennen, daß die zuerst noch zögernden 
und tastenden Anfänge des von Friesland nach Norden ausgehenden Handels 
bereits in das 7. Jh. gehören. Gerade von einem dänischen Betrachter hätte 
man in diesem Zusammenhang gern die Nachprägungen von Dorestad-M ünzen 
im Norden erörtert gesehen. Nöbbe hat j a  die friesischen Kaufleute geradezu 
als die Initiatoren einer solchen Nachahmung in Haithabu angesprochen. Auch 
die zwischen Grierson und Hävernick ausgetragene Kontroverse über die karo
lingische G oldprägung in Friesland hätte wegen ihrer grundsätzlichen Bedeu
tung angeführt werden sollen. Der darin  von Hävernick vertretene Standpunkt 
ist fü r die Beurteilung Dorestads wichtig. — Im Verlauf des 9. Jhs. sank der 
friesische H andel allmählich ab. Die Wikingerzüge setzten ein, Dorestad wurde 
wiederholt geplündert. Als äußerlich sichtbares Zeichen für einen Verfall 
wertet Verf. die Zerstörung Dorestads durch die N aturkatastrophe des Jahres 
863, nach der der Krumme Rhein versandete und die W aal zum Hauptfluß 
wurde; dadurch rückten Tiel und für den weiteren Nordhandel Utrecht in den 
Vordergrund. Ausläufer des Friesenhandels reichten freilich noch bis in das 
späte 11. Jh. (z. B. Runenstein in Sigtuna). — Die Ursachen des Rückganges
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sieht E. darin, daß die Monopolstellung der Friesen im Transit-Fernhandel 
durch die W ikinger gebrochen wurde. Vermittelten die Friesen dank der gün
stigen Lage ihres Landes den Handel zwischen Skandinavien, England, dem 
Frankenreich und vielleicht auch dem Mittelmeerbereich, so stellten die W ikin
ger im 9. Jh. durch ihre Züge nach Osten ebenfalls weiträumige Verbindungen 
her und kamen in Kontakt mit Byzanz und dem Orient. Der Fernhandel ver
lief nun über die Ostsee und das russische Flußsystem, und hier nahmen die 
W ikinger eine beherrschende Stellung ein. — Abschließend werden dann noch 
die W ik-Frage, rechtliche Probleme, das Gildewesen und die Technik des 
Schiffbaues gestreift. — W ertvoll an dieser Übersicht ist vor allem die im 
Anschluß gegebene, nach Sachgruppen geordnete und 190 Nummern umfassende 
Bibliographie (156— 163). Sie vermittelt einen bequemen Zugang zu dem 
Gesamtkomplex des Friesenhandels. (Im Kapitel III w äre  noch nachzutragen: 
Dirk Jellema, Frisian T rade  in the Dark Ages, Speculum 30, 1, 1955, 15—36, 
vgl. HGbll. 74, 161 f.). G. tf.

H e l m u t  P r e i d e l ,  Handwerk und Handel im frühgeschichtlichen Mittel
europa (Stifter-Jahrbuch 6, 1959, 63— 108), wendet sich in scharfer Polemik 
besonders gegen H erbert Jankuhn und H erbert Ludat, aber auch gegen viele 
andere, und sucht zu zeigen, daß im westlichen wie im östlichen Europa bis zum 
10. Jh. Fernhandel und spezialisiertes Handwerk lange nicht so weit ausgebaut 
gewesen seien, wie man heute glaubt. So rechnet er für H aithabu höchstens mit 
4 bis 5 selbständigen Handwerkern. In den nach seiner Ansicht wenig zahl
reichen Kaufleuten und H ändlern  sieht er, wenn auch ein unentbehrliches Be
völkerungselement, so doch letztlich Entwurzelte, und erst vom 10. Jh. ab will 
er eine gewisse Entwicklung der arbeitsteiligen W irtschaft — d. h. also die 
Vorstufen des Städtewesens! — gelten lassen. E r sucht seine Ausführungen mit 
ausführlichen Quellen- wie auch Literaturzitaten zu stützen. Sicher schießt 
er weit über das Ziel hinaus, aber ein W arnschuß dieser Art, nicht allzu sehr 
von Maßstäben des Hochmittelalters auszugehen, ist vielleicht doch gelegentlich 
nötig und sollte nicht einfach ignoriert werden. C. Haase

Ein Spinnwirtel aus Owrutscher Schiefer vom Burgwall Arensdorf, Kr. Fiir- 
stenwalde (AusgrFu. VI, 3, 1961, 139— 145, 5 Abb.) nimmt J o a c h i m  H e r r 
m a n n  für eine Skizzierung der Bedeutung dieses Handelsartikels im 10. bis 
12. Jh. zum Anlaß. Der in Owrutsch an der Ubort in W olhynien anstehende 
rote Schiefer wurde durch die Bevölkerung im Nebengewerbe zu Spinnwirteln 
verarbeitet, denen die Kaufleute der Kiever Rus* ein weites Ausfuhrgebiet 
öffneten. Das Fundstück von Arensdorf ist der westlichste Beleg; er dürfte  im 
Zusammenhang mit den in Polen zahlreich gefundenen W irte ln  stehen, da auch 
die Arensdorfer Keramik auf Verbindungen zu Polen schließen läßt. G. tf.

Der Aufsatz N ytt lys over Skandinavias nordligste skattefunn med angel- 
saksiske og kufiske mynter (NordNumÄ. 1960, 5—24) von M i c h a e l  D o l l e y  
und K o l b j o r n  S k a a r e  enthält eine ausführliche und korrigierte Neu
bearbeitung der Münzen des Hacksilberfundes von Ronvik bei Bodin, Nordland 
(vergraben nach 950). Über das rein Numismatische hinausgehend wichtig ist 
die Zusammenstellung und Kartierung der in Norwegen gehobenen Münz
schätze mit Dirhems, die in zwei Gruppen zerfallen (die in der ersten Hälfte
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des 10. Jhs. vergrabene und fast ausschließlich orientalische Münzen en thal
tende und die in der ersten H älfte  des 11. Jhs. in größeren Schatzkomplexen 
in die Erde gekommene) sowie die Feststellung, daß die bestimmbaren angel
sächsischen Münzen aus Ronvik dem Bereich um Chester und nicht Nordost- 
England  entstammen. Dies wird als erneuter Hinweis darauf gewertet, daß 
die Skandinavier an den Küsten der Irischen See („ostmen“) aus Norwegen 
kamen und nicht aus Dänemark. G. H.

Commentationes de Nummis Saeculorum IX — X I  in Suecia Repertis. I. 
(Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitets Akademiens H andlingar. Antik- 
variska Serien 9. Stockholm 1961. 377 S., 41 Tf., zahlr. Textabb.). — Der vo r
liegende Sammelband mit acht größeren Beiträgen schwedischer, deutscher und 
englischer Miinzforschcr ist das erste Ergebnis einer bedeutsamen in ternatio
nalen Zusammenarbeit zum Zwecke der Auswertung der in Schweden mit vielen 
Tausenden von Stücken gehobenen Münzschätze des 9. bis 11. Jhs. Die deutsche 
Forschung unter der Führung von Prof. Hävernick in Ham burg ist maßgeblich 
da ran  beteiligt. — Einleitend erörtert N i l s  L u d v i g  R a s m u s s o n ,  der 
D irektor der Stockholmer Münzsammlung, in großen Zügen das Gesamt
problem, das in letzter Zeit Münzforscher wie Wirtschaftshistoriker und 
Archäologen lebhaft beschäftigt hat, in dem Aufsatz An introdnetion to the 
Viking-age hoards. Der deutschen Numismatik sind gewidmet die Beiträge 
von V e r a  H a t z ,  zunächst Zur Frage der Otto-Adelheid Pfennige. Ver such 
einer Systematisierung. Auf 28 Tafeln w eiden hier in sechs T ypen  die zahl
reichen Abwandlungen dieser so häufigen und viel umstrittenen Goslarer G e
präge aus der Zeit Ottos III. untersucht. Es folgt ein kürzerer Beitrag der 
gleichen Verfn. Zur Unterscheidung der ottonischen Gepräge von Mainz, 
Speyer und Worms. — Wichtig für die D atierung der Funde sind die meist 
beigemischten arabischen Münzen, weil sie immer datiert zu sein pflegen. 
U l l a  S. L i n d e r  W e l i n  gibt eine eingehende Untersuchung einer Gruppe 
von 41 Geprägen aus der Zeit von 943—970, die in Syrien im N am en des 
Emirs von Mossul entstanden sind: Sayf ad-dawlali s reign in Syria and Diyär- 
hekr in light of the numismatic evidence. — Neben deutschen, arabischen und 
nordischen Pfennigen enthalten die Funde immer auch zahlreiche angelsächsische 
Münzen, die ebenfalls für die Datierung von großer Bedeutung sind. R. H. M. 
D o l l e y  vom Britischen Museum untersucht The relevance of ohverse die-links 
to some prohlcms of the later Anglo-Saxon coinage und gemeinsam mit F. E 1 - 
m o r e  J o n e s  The Transition between the „Hand of Providence(( and 9,Cruxu 
types of Aethelred II  (978— 1016). D o l l e y  und J. I n g o 1 d geben ferner Some 
thoughts on the cngraving of the dies for the English coinage c. 1025. Sehr 
umfangreich und reichhaltig ist endlich der Beitrag von B r i t a  M a l m e r ,  
A Contribution to the numismatic history of Norway during the eleventh Cen
tury . Diesem Aufsatz ist auch ein reichhaltiges Verzeidinis der L iteratu r zur 
norwegisdien Numismatik dieser Zeit beigegeben. — Viele der genannten A r 
beiten gehen sehr in rein numismatische Einzelheiten; doch sind sic unerläßlich 
als Vorarbeiten zu einer umfassenden Gesamtschau des immer w ieder so selt
sam erscheinenden Problems dieser frühen nord- und osteuropäischen M ünz
funde, die der Wirtschaftsgeschichte immer noch Rätsel aufgeben. W . Jesse
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W a l t e r  H ä v e r n i c k ,  Zur Münz geschickte der Karolingerzeit und des 
10./11. Jahrhunderts (HBNu. 15, 1961, 5— 12), bleibt gegen Grierson dabei, daß 
sich in den Münzstreuungen über weite Räume, etwa im Ausströmen deutscher 
Münzen in den Ostseeraum im 10. und 11. Jh., Verkehrsverbindungen und 
Handelsbeziehungen ausdrücken. — In den Klauseln bei der Verleihung von 
Münzstätten durch den König im 10. und 11. Jh. will er keine Geschenke für 
die Beliehenen, sondern gerade das Gegenteil, Einschränkungen sehen.

C. Haase

Das Eindringen der deutschen Münzen in den Geldum lauf der Länder rings 
um die Ostsee im 10./11. Jh. ist in den letzten Jah ren  in steigendem Maße 
beachtet worden. Bei einer Neugruppierung und Ergänzung der bisher be
kannten Denarreihe aus der königlichen, herzoglichen und geistlichen Münz
stätte Eßlingen stellte E l i s a b e t h  N a u  auch die Fundvorkommen vorwiegend 
des 11. Jhs. zusammen: Eßlinger Münzen (JbNum. 11, 1961, 53— 73, 1 Tf., 
3 Kt.). Das Kartenbild ergibt für diese nicht einmal bedeutende Prägestätte 
wiederum das schon gewohnte Bild: Inlandsfunde fehlen, die Auslandsfunde 
häufen sich in Südschweden, auf den Inseln Öland, G otland und im Gebiet 
zwischen der Elbe und dem Weichseleinzugsbereich, eine schwache Fundansamm
lung zeigt auch noch das finnisch-baltische Gebiet. G. H.

F e r n a n d  V e r c a u t e r e n ,  Monnaie et circulation monetaire en Belgiquc 
et dans le nord de la France du VIe au X Ie siecle (Settimane di studio del 
Centro italiano di studi sulFalto medioaevo V III . Spoleto 1961. S. 279—340), 
behandelt auch den großen Abfluß von Münzen seines Untersuchungsgebietes 
in den Ostseeraum vom Ende des 10. bis zum Beginn des 12. Jhs. Nach seiner 
Ansicht sinkt das Vergraben von Münzschätzen mit dem Steigen des Handels — 
und umgekehrt. Die zahllosen Münzschätze des Ostseebereiches sind ihm daher 
der Beweis für eine noch wenig auf Handelsaustausch eingestellte Wirtschaft, 
w ährend der Abfluß der Münzen zur Ostsee selbst sich durch einen inter
nationalen Handel erklärt. Ganz scheint mir diese These so noch nicht aufzu
gehen: Kein Münzabfluß ohne Warenrückfluß! A llerdings hat V. recht, wenn er 
sagt, daß die M ünzexporteure nicht unbedingt aus dem gleichen Raume wie 
die Münzen selbst zu stammen brauchen. C. Haase

E m i l  K r a u m e  und V e r a  H a t z ,  Die Otto-Adelheid-Pfennige und ihre 
Nachprägungen (HBNu. 15, 1961, 13—23; dazu Sonderheft mit Anlagen), zeigen 
in Verbindung von Numismatik und spektrochemischer bzw. naßchemischer 
Analyse, für welche vor allem das Stockholmer M ünzkabinett das Material frei
gab, daß für die Masse dieser Münzen sicher das Silber aus dem Rammelsberg 
bei Goslar verwendet wurde, bei einige M ünztypen jedoch andere Silberarten 
ausgeprägt worden sind. C. Haase

Neben den arabischen Dirhems und den deutschen Denaren spielten die 
angelsächsischen Pennies eine große Rolle im vorhansischen Münzumlauf N ord
europas. Abgesehen von den Hedeby-Geprägen, ahm ten die ersten skandina
vischen Münzen — gefördert durch die zeitweise staatliche Zusammengehörig
keit — angelsächsische Typen nach. Den besten Querschnitt über den der
zeitigen Stand der numismatischen Forschung in E ngland für diese Periode 
bietet je tz t die von R. H. M i c h a e l  D o l l e y  vorzüglich redigierte Festschrift
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für Sir Frank Stenton Anglo-Saxon Coins (London 1961. XV, 296 S., 16 Tafeln, 
zahlr. Textabb.). Erwähnenswert ist hier besonders der abschließende Artikel 
von P h i l i p  G r i e r s o n ,  Sterling (266—283). Die englischen Sterlinge und 
ihre westeuropäischen Nachprägungen waren eine der wichtigsten H andels
münzen im vorhansischen und hansischen Verkehr. G. setzt sich vor allem mit 
der Etymologie des W ortes auseinander; er erbringt den Nachweis, daß  die 
bisherigen Erklärungen von „star“, „starling“, „easterling“ und „steer“ aus l in 
guistischen und münzgeschichtlichen Gründen ebenso unhaltbar sind wie die in 
den HGbll. 23, 1—22, von E dw ard  Schröder vorgeschlagene und durchaus be
achtenswerte Ableitung von „sta ter“. G. geht von den Münzen selbst aus und 
stellt unter den Pennies W ilhelms des Eroberers eine erhebliche Gewichts
erhöhung und -Stabilisierung fest. Diese fällt in die gleiche Zeit, in der zum 
erstenmal die lateinische Form „sterilensis“ (ca. 1078) überliefert ist. G. weist 
daher auf das mittelenglische „ster“ ( =  stark, solid) hin und erschließt für das 
Altenglische die Formen *„stere“ oder *„stiere“ und demnach *„stere penegas“. 
Daraus sei dann über den W eg  der Latinisierung „sterlingus“, franz. „esterlin“, 
geworden. Als bestechende Parallele wird aus der spätrömischen M ünz
geschichte die Entwicklung „aureus“ >  „solidus aureus“ >  „solidus“ angeführt.

G. / / .

G ü n t e r  B e h m - B l a n c k e  berichtet über Aufgaben und erste Ergebnisse 
der Stadtkernforschung in Erfurt (AusgrFu. VI, 5, 1961, 256—266, 2 Abb.). Der 
T on  liegt auf dem W ort „A ufgaben“, denn im wesentlichen wird hier das 
Grabungsprogramm der seit kurzer Zeit bestehenden Erfurter Kommission für 
Stadtkernforschung entworfen. Das Bild, das man sich an H and der schriftlichen 
Überlieferung von der Frühgeschichte Erfurts macht, soll archäologisch über
p rü ft und möglichst erweitert werden. Die Ansiedlung entstand am Schnittpunkt 
m ehrerer wichtiger Fernhandelsstraßen, und die Fragen an die Spatenforschung 
gelten daher auch vornehmlich der Ausdehnung des „locus“ bei Bonifatius 
(Petersberg, Domhügel), der Lage des „palatiums“ des 9. Jhs. und der Existenz 
der Fernhandelsmärkte des 10./11. Jhs. mit möglichen Ansiedlungen friesischer, 
jüdischer und slavischer Kaufleute. Die bisherigen Grabungen auf dem U n te r
berg bei der Severinkirche führten in die erzbischöflichen Befestigungen und 
Bauten des 12. Jhs. — Vgl. H a n s - J o a c h i m  B a r t h e l ,  Die Bonifatius- 
kapclle am Domhügel zu Erfurt (ebd. 266—268). G. H.

R i c h a r d  H o f f m a n n  gibt eine knappe Übersicht über Die Stadtkern- 
forschungen in Potsdam in den Jahren 1958— 1960 (AusgrFu. VI, 3, 1961,
145— 153, 2 Textabb.), über die Entwicklung Potsdams von einer slavischen 
Siedlung bis zur spätmittelalterlichen Stadt. Die Ausführungen stützen sich 
vorwiegend auf die Beobachtung von Baugruben, weniger auf systematische 
Grabungen. G. H.

11 H  Gbl. 80
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ZU R  G ESC H IC H TE DER E IN Z E L N E N  H A N SE S T Ä D T E  

U N D  DER N IE D E R D E U TSC H EN  L A N D SC H A FT E N

(Bearbeitet von Carl Haase, 
für M ittel- und Ostdeutschland von Hugo Weczerka)

RH EIN L A N D . M a r i e  S c h o l z - B a b i s c h ,  Zur Geschichte der klevi- 
schen Zölle in der Stadterhebungsurkunde für die Stadt Kleve vom 25. April 
1242 (RheinVjbll. 25, 1960, 233—252), behandelt die Geschichte der rheinischen 
Zollstätten Orsoy, Schmithausen, Huissen und Nimwegen und zeigt das Wech
selspiel von W irtschaft und Politik im Zollwesen. D er Kampf um die Zölle 
erscheint als ein „Moment der territorialen Auseinandersetzungen am Nieder
rhe in“. Die verschiedenen Ursachen der Zollverlegung, ohne deren Kenntnis 
manche von Ort zu Ort mitgeschleppte Zollbestimmungen gar nicht verständlich 
sind, werden erläutert. C. H.

W ESTFA LEN . H u b e r t u s  S c h w a r t z  legt uns wieder ein prächtig aus
gestattetes und wissenschaftlich wertvolles W erk vor: Die Kirchen der Soester 
Börde (Soest in seinen Denkmälern, Bd. 5, Soester Wissenschaftliche Beiträge 
Bd. 20, 1961. 212 S., zahlr. Abb.). Es kann hier nur auf die Fülle von neu 
erschlossenem kunstgeschichtlichem Material hingewiesen werden, ohne Einzel
heiten zu erwähnen, dazu fehlt der Raum; wichtig für die Frage des Stadt-Land- 
Verhältnisses ist aber die Feststellung des Verfassers, daß fast alle Kirchen der 
Umgegend von dem Aufstieg Soests im 12. Jh. geprägt worden sind, als eine 
mächtige Bautätigkeit einsetzte. M it dem Abstieg der S tadt seit dem 14. Jh. 
folgte auch auf dem Lande ein langsamer Rüdegang, der noch heute sichtbare 
Spuren in den oft unverändert erhaltenen altertümlichen Bauten im romani
schen und Übergangsstil hinterlassen hat. P. Johansen

Z ur Rolandfrage nimmt O t t o  G a u l ,  Der Herforder Roland. Ein Beitrag 
zum Problemkreis Irminsul — Kaiser Karl — Roland (H erforder Jahrbuch 2, 
1961, 9—26), Stellung. Von einer H erforder Plastik ausgehend, in der er ein 
Standbild Karls des Großen sieht und die nach seiner Ansicht „ihrer Bedeutung 
nach den Rolandsfiguren entspricht“ (9), sucht er in phantasievollen Kombina
tionen Beziehungen zwischen der Irminsul und den Rolanden herzustellen. Er 
konstruiert eine Rolandskette, die von Corvey über Obermarsberg (Eresburg) 
nach Magdeburg führt. Auch die Frage nach der Bedeutung des Begriffes 
„Weichbild“ wird in diese Kombinationen hineingezogen. „W eichbild“ wird als 
Rechtssymbol, als „ursprüngliche Holzfigur Karls des G roßen“ (24) gedeutet. 
Die Darlegungen sind in manchem Betracht anregend, vermögen aber doch 
nicht zu überzeugen. Die Arbeiten von Reineke (vgl. HGbll. 76, 199 f.) und von 
G athen (vgl. HGbll. 79, 115 ff.) sind nicht benutzt. C. H.

E r i c h  S a n d o w  untersucht Die Marktkirche St. Nikolai in Herford und 
ihre Funktionen (Herforder Jahrbuch 2, 1961, 27—59). Die Kirche, häufig, zu
erst 1261, als „forensis ecclesia“, später als Marktkirche bezeichnet, baulich ins 
12. Jh. zurückreichend, verkümmerte gegen Ende des M ittelalters und ver
schwand im 16. Jh. Sie gehört in die sehr große, von S. im einzelnen aus
gebreitete Zahl ähnlicher Kirchen. — Verf. sucht nun allgemein und — in
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A nlehnung an Pape — für Herford  im besonderen eine Brücke zu den von 
Johansen untersuchten „Kaufmannskirchen“ zu schlagen. Gegen Pape zeigt er 
allerdings, daß das Patrozinium dafür als Beleg nicht taugt. — Zunächst handelt 
es sich um eine interessante Hypothese, die manche Wahrscheinlichkeit für sich 
hat, aber nicht zu beweisen ist; man wird sich wohl etwas davor hüten müssen, 
zu sehr mit Analogien (Verf. zieht sie — gewissermaßen zur Erläuterung — 
zwischen Novgorod und Herford) zu arbeiten, ein Modell zu sehr zu verallge
meinern, in Anknüpfung an einen W urf  der Forschung nun überall Kaufmanns
kirchen zu suchen, wie man vor nicht langer Zeit plötzlich überall Gründungs
unternehmerstädte oder „coniurationes“ suchte. Aber als Baustein für die 
Erforschung eines Problems, das für die hochmittelalterliche Handelsgeschichte 
von höchstem Interesse ist, ist die Arbeit sehr willkommen. C. H.

Altenaer Beitrüge. Arbeiten zur Geschichte und Heimatkunde der ehemaligen 
Grafschaft Mark: so lautet der Titel einer neuen Veröffentlichungsreihe, deren 
erster Band uns vorgelegt wird (Band 1. Altena 19G1, Verlag „Der M ärker“. 
224 S.). Der Band wird ganz durch zwei Arbeiten von E m i l  D ö s s e i e r  ge
füllt: Der Aufsatz über Die Wirtschaft der Grafschaft Mark unter Brandenburg- 
Preußen 1609— 1806 (7— 77) stützt sich, neben L iteratur und Archivalien aus 
verschiedenen Archiven, vornehmlich auf Material des Staatsarchivs Düsseldorf. 
Er gibt eine stoffreiche Darstellung der einzelnen Wirtschaftszweige: Bergbau, 
Salinen, Steine, Erden, Metallgewerbe, Textilgewerbe, Papiermühlen, Loh
mühlen und Ledergewerbe usw. bis hin zur Land- und Forstwirtschaft, zur 
J ag d  und Fischerei und zum Getreide- und Viehhandel. Das Schlußkapitel ist 
dem Verkehrswesen gewidmet. — Also keine zusammenhängende Darstellung, 
sondern eine Reihe von Längsschnitten, die als M aterialsam m lung durchaus 
ihren W ert  behalten werden. — Die zweite, medizingeschichtliche Arbeit berührt 
unseren Fragenkreis nicht. C. H.

K a r l - H e i n z  K i r c h h o f f  veröffentlicht Eine münsterische Bürgerliste 
des Jahres 1535 (WestfZs. 111, 1961, 75—94). Im Gegensatz zu den Bürger
büchern handelt es sich hier um eine Liste von etwa 500 M ännern, die während 
der Täuferherrsdiaft die Stadt verlassen hatten und nun dem Landesherrn  den 
Treueid  schwören; wir haben also keine Liste der Gesamtbürgerschaft in 
Querschnittform vor uns. Außer den Namen fehlen alle Angaben, audi die
Berufe sind nicht genannt. C. H.

H u g o  S t e h k ä m p e r ,  Die Satzung der Warendorf er Schmiede gilde vom 
Jahre 1462 (WestfZs. 111, 1961, 21—49), gibt einen Abdruck mit Übersetzung 
dieser neu aufgetauchten ältesten Gewerbestatutensammlung W arendorfs  und 
interpretiert den Inhalt. C. H.

NIEDERSA CH SEN /FRIESLAN D . K o n r a d  M ä c h e n s  liefert einige Bei
träge zur Wirtschaftsgeschichte des Osnabrücker Landes im 17. und 18. Jalir- 
hundert (OsnMitt. 70, 1961, 86— 104), vorwiegend aufgrund archivalischer 
Quellen, besonders auch der Akziselisten. Er behandelt Tabakhandel und T abak
industrie sowie den Handel mit Gewürzen, Südfrüchten und Kolonialwaren, 
am Rande aber auch den wichtigen Leinwandhandel. Die Stellung Osnabrücks 
als Umschlagplatz zwischen den Niederlanden und dem südwestlichen Deutsch
land seit dem 17. Jh. wird deutlich. C. / / .

11*
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Im Zusammenhang mit der W eiterarbeit an dem leider allzusehr ins Stocken 
geratenen Niedersächsischen Städteatlas sind, bearbeitet von H e r m a n n  
L ü b b i n g ,  zwei Karten über Oldenburg erschienen: Oldenburg mit Umgehung 
um 1790 (Sonderkarte aus: Nieder sächsischer Städteatlas 111, Oldenbur gische 
Städte, A 1. Achtfarbige Karte, Maßstab 1 :2 5  000. O ldenburg [Oldb.] 1960, 
Ernst Völker) und Oldenburg mit Umgebung 1S21 (desgl. A 2. Siebenfarbige 
Karte, M aßstab 1 :5000. Oldenburg [Oldb.] o. J. [1961], Ernst Völker). Beide 
Karten wurden von G e r d  T h e l e n  kartographisch hervorragend gearbeitet.

C. H.

Landessparkasse zu Oldenburg 1786— 1961. Festschrift der Landessparkasse 
zu Oldenburg, aus Anlaß des 175jälirigen Bestehens herausgegeben von C a r l  
H a a s e  und G e r d  W i e t e k  (Oldenburg i. O. 1961, Stalling. 192 S., 48 Bild
tafeln). — Das Buch ist auch an diesem Orte erwähnenswert wegen der vor
züglichen Abbildungen oldenburgischer Münzen des M ittelalters und der Neu
zeit. Beachtlich ist auch der Querschnitt, den es durch alle Lebensgebiete eines 
nordwestdeutschen Kleinstaats um 1786 legt. M an findet O ldenburg damals 
ganz im geistigen Kräftefeld nicht Bremens, sondern Hamburgs, und mit der 
Lösung von sozialen Problemen befaßt, die man gemeinhin erst dem 20. Jh. 
zuzubilligen geneigt ist. E. Pitz

W e r n e r  O h n s o r g e ,  Zur Datierung der Ebstorf er Weltkarte (NdSächsJb. 
33, 1961, 158— 185), datiert diese berühmte W eltkarte  in einer minutiösen 
Untersuchung völlig neu auf die Zeit von 1371/1373 und setzt ihre Entstehung 
in Bezug zu den politischen Zielen der W elfen. Als In itia tor ermittelt er den 
Ebstorfer Propst Hinricus de Offensen. C. H.

H e l m u t h  P l a t h ,  Die Anfänge der Stadt Hannover (Hannoversche 
Geschichtsblätter NF 15, 1961, 167—216), verbindet die Grabungsergebnisse der 
Nachkriegszeit mit der schriftlichen Überlieferung zu dem Versuch einer neuen 
zusammenhängenden Deutung der Entstehung Hannovers. Er kommt, mit 
kritischen Vorbehalten, zu dem Ergebnis, daß die Stadt aus zwei verschiedenen 
städtischen Ansätzen zusammengewachsen ist. Die M arktsiedlung mit der um 
1125 erbauten Marktkirche (Georgskirche), die schon in den Miracula Bern- 
wardi (von Plath inhaltlich auf 1150 gesetzt) als „vicus“ bezeichnet wird, wird 
als Kaufmannswik gedeutet, der von den Grafen von Roden, vielleicht von 
G raf  Hildcbold I., gegründet wurde. Daneben steht die Ägidicnkirche mit dem 
an sie angelehnten Stadtteil; hier, wo kein besonderer M arkt vorhanden war, 
sucht Verf. wahrscheinlich zu machen, daß Heinrich der Löwe der G ründer war. 
Diesem, als dem Lehnsherrn der G rafen von Roden, möchte Verf. auch das 
erste Stadtrecht zuschreiben. Auch die Burg Lauenrode führt er aufgrund des 
Gallus-Patroziniums auf die W elfen zurück. Die Thesen werden die weitere 
Diskussion befruchten. Im Literaturverzeichnis verm ißt man die Arbeit von 
Joachim Studtmann, Die Entwicklung der Civitas Honovere bis 1241 (NdSächsJb 
18, 1941, 58— 78), von deren Ergebnissen Plath allerdings sehr stark abweicht.

C. H.

In bewährter Ausstattung erschien in der Reihe der Heimatchroniken die 
Heimatchronik der Stadt Hameln und des Landkreises Hameln-Pyrmont (Köln 
1961, Archiv für dcutsdie Heimatpflege G .m .b .H .  431 S., zahlr. Abb.). Der
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stadtgeschichtliche Teil (9— 154) wurde von R u d o l f  F e i g e  bearbeitet. E r  hat 
in sorgfältig abgewogener Darstellung — der ersten seit mehr als hundert 
Jahren , die aus einer einzigen Feder stammt — alle wichtige L iteratu r ver
arbeitet und deutet auch die Probleme an, welche noch strittiger Gegenstand 
der Forschung sind (etwa die Frage der städtischen Anfänge). Da das Buch, wie 
alle dieser Reihe, keinen kritischen A ppara t besitzt, müssen wir auf Erörterung 
von Einzelheiten verzichten. — Die Geschichte des Landkreisgebietes von den 
Anfängen bis heute behandelt M o r i t z  O p p e r m a n n  (155— 295), die 
heutige W irtschaft H e r m a n n  L ü b b e r s  (297—332). Den Schluß bilden, wie 
immer, die meist wenig wertvollen Einzeldarstellungen der Wirtschaft. — 
Rudolf Feige steuert eine nützliche Zusammenstellung der Quellen und der 
L iteratu r zur Geschichte von Kreis und Stadt bei. — Der Band ist in gewohnter 
Weise mit gutem Abbildungsmaterial ausgestattet; doch scheint es uns, als sei 
auf Auswahl und Reproduktion in manchen früheren Bänden (etwa Hamburg) 
mehr Sorgfalt verwendet worden. Seine W irkung als W erbeband sowohl für 
die Geschichte als auch für die W irtschaft des Raumes um H am eln  wird das 
Buch wie seine Vorgänger tun. C. H.

W i l h e l m  E b e l  legt eine Studie über ein Goslarer Ratsurteilsbuch des 
16. Jahrhunderts (Göttinger rechtswissenschaftliche Studien, Band 37. Göttingen 
1961, Otto Schwartz & Co. 137 S.) vor. Die behandelte Quelle um faßt 666 U r 
teile des Goslarer Rates aus den Jah ren  1519 bis 1619, also aus der besonders 
interessanten Rezeptionszeit. Da Goslar keiner Stadtrechtsfamilic angehörte, 
sondern ein eigenständiges Recht entwickelt hatte, da zudem keine anderen 
G oslarer Ratsurteile aus dieser Zeit überliefert sind, so w ar es besonders ve r
dienstlich, daß Verf. diese Quelle nicht nur nach dem sachlichen Gehalt un te r
sucht, sondern auch zum Beleg seiner Ausführungen 122 U rteile  im W ortlau t 
abgedruckt hat. Die Urteile umfassen alle Bereiche bürgerlichen Rechtslebens, 
weniger dagegen Strafsachen. Um die weite Rechtskompetenz des Rates während 
der behandelten Zeit zu erläutern, zog Verf. zwei bisher unbekannte Goslarer 
Gerichtsordnungen von 1554 und 1589 heran und umriß mit ihrer Hilfe die 
Entwicklung der Gerichtsverfassung, ausgehend von den komplizierten V erhält
nissen des Mittelalters, bis zu den sehr vereinfachten Formen des 16. Jhs.: 
Untergericht für einen fest umrissenen Kanon kleinerer Sachen; Rat für alles 
andere. — Die Rechtsentwicklung im ganzen und das N ebeneinander von 
römischrechtlichen und deutschrechtlichen Formen lassen sich am besten am 
Prozeßrecht ablesen. — Hochinteressant ist die Statistik über die 340 Rechts
sprüche, die von auswärts eingeholt wurden. Die Juristenfakultät zu W ittenberg 
(46 Sprüche), die Schöffenstühle zu Leipzig (54) und zu M agdeburg (29), die 
Juris tenfakultäten  zu Helmstedt (54) und zu M arburg (101) dominieren unter 
den 16 angegangenen Gerichten, wobei im wesentlichen Leipzig und M agdeburg 
auf W ittenberg folgen, ab 1581 Helmstedt ganz nach vorn dräng t (erst 1576 
gegründet!) und dann ab 1587 M arburg völlig beherrschend wird. Überhaupt 
n immt das Einholen von Rechtssprüchen von auswärts gegen Ende der Periode 
sprunghaft zu. — Zu einer Reform der Goslarer Statuten des 14. Jhs. ist es nie 
gekommen. C. H .

N u r  kurz erwähnen können wir das Buch von R i c h a r d  M o d e r h a c k ,  
Hundert Jahre Stadtarchiv und Stadtbibliothek Braunschweig 1S61— 1961
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(Braunschweig 1961, Waisenhaus-Buchdruckerei und Verlag. 112 S., 109 Abb.). 
G roßartig  in Auswahl und Reproduktion ist das aus beiden Instituten bei
gebrachte Bildmaterial. Wichtig für die Forschung aber bleibt die kurze Über
sicht über die Bestände des Stadtarchivs (99— 105). C. H.

R o b e r t  F r i d e r i c i ,  Kassel and das Stapelrecht der Stadt Münden 
(Festschrift zum 60. Geburtstag von Karl August Eckhardt. M arburg/Lahn und 
W itzenhausen 1961. S. 55— 75), zeigt, daß der Streit um die Schiffahrt auf der 
Fulda zwischen M ünden und Kassel im 17./18. Jh. nicht, wie immer wieder 
behauptet wurde, schon auf das M ittelalter zurückprojiziert werden kann. 
Kassel war im M itte lalter nicht so sehr Fernhandelsplatz wie vornehmlich 
regionaler M arktort; an der Schiffahrt bestand wegen der Flußverhältnisse 
noch gar kein Interesse. — Die Arbeit bringt reiches M aterial aus der Kasseler 
Wirtschaftsgeschichte. C. H.

H A N SESTÄ D TE. Die schöne Arbeit von H e r b e r t  S c h w a r z w ä l d e r ,  
Lübeck und Bremen im Mittelalter (ZVLGA 41, 1961, 5—41), zeigt wieder ein
mal beispielhaft, wie sich die Physiognomien der einzelnen Städte schärfer 
herausheben, wenn man sie zueinander in Beziehung setzt und miteinander 
vergleicht. Deutlich arbeitet Verf. als Leitlinie heraus, wie sehr Bremen doch 
von Lübeck wirtschaftlich, politisch und kulturell überragt wurde, so viel die 
Chronik von Rynesberch und Schene sich auch bemühte, diesen Tatbestand 
wegzudeuteln. Aber auch der politische und wirtschaftliche Egoismus beider 
Städte, besonders aber Bremens, der fast nur bei ausgesprochener Deckung der 
Interessen ein gemeinsames H andeln  ermöglichte, w ird herausgehoben — viel
leicht wird diese Linie sogar ein wenig überbetont. — Die unmittelbaren 
Handelsbeziehungen zwischen beiden Städten waren im M itte lalter offenbar 
stetig, aber doch gering. Umso mehr tra f  man sich in Norwegen, Holland 
und Flandern, mandimal am gleichen Strange ziehend, oft genug aber auch in 
verschiedenen Lagern, je  nach den Interessen. — Die persönlichen Beziehungen 
waren recht einseitig: Viele Bremer (im Gegensatz etwa zu den Hamburgern!) 
wanderten nach Lübeck aus, aber der umgekehrte W eg fehlt. Bremen blieb eine 
konservative, grundbesitzgebundene, niedersächsische Stadt; Lübeck dagegen 
wurde eine moderne, internationale Kaufmannsstadt. — Verf. verfolgt die 
Schidcsale der nach Lübeck gezogenen Bremer an einigen Beispielen, von denen 
der Lübecker Ratssyndicus Arnold Sommernad (vgl. HGbll. 79, 172) hervor
zuheben ist. — Im politischen Bereich (vgl. Schwarzwälders Aufsatz in HGbll. 79, 
58—79) war es ähnlich wie im wirtschaftlichen; etwa bei der Bekämpfung der 
Seeräuber und der friesischen Häuptlinge bemühte man sich immer dann am 
meisten um allgemeine Anliegen, wenn die eigenen Interessen bedroht waren. 
Die gemeinsamen Interessen und daher auch die Zusammenarbeit waren am 
stärksten beim Kampf gegen den abenteuerlichen G rafen  Gerd von Oldenburg 
um die Mitte des 15. Jhs. — Im 16. Jh. erloschen die Beziehungen fast ganz; im 
Schmalkaldischen Krieg erhielt Bremen bei der Belagerung aus Lübeck keine 
Hilfe. C. H .

P i e r r e  J e a n n i n ,  Le commerce de Lübeck aux environs de 1580 (AESC 
16, 1961, 36—65). ü  er Aufsatz erschien gleichzeitig in den „Hansischen Studien“ 
(siehe oben, 97) und weist nach, daß, in absoluten Zahlen gemessen, der Handel
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LübeAs siA um 1580 gegenüber dem Ende des 1.5. Jhs. verdreifacht hat und 
namentlich in Schweden und Dänemark noA  von großer Bedeutung war; die 
Konkurrenz Danzigs erstreckte sich im wesentlichen auf den von Lübeck gar 
nicht geübten Getreidehandel, die Konkurrenz der englischen und holländischen 
SAiffahrt mehr auf den Verkehr mit Preußen und den Baltenländern. E. Pitz

Aus der stoffreiAen und interessanten Arbeit von E l i s a b e t h  H a r d e r ,  
(-v. G e r s d o r f f ) ,  Seehandel zwischen Lübeck und Rußland im 17./18. Jahr
hundert nach Zollbüchern der Novgorodfahrer (ZVLGA 41, 19G1, 43— 114), einer 
H am burger Dissertation, können wir nur einige wenige Gedankengänge heraus
heben. Die Abgaben, deren Listen die Quellen der A rbeit darbieten, auch 
„C om ptoir-G elder“ genannt, von 1G37 bis 1833 erhoben, dienten zum Ausbau 
und zur U nterhaltung  der auswärtigen Kontore. Die Listen sind nur unvoll
s tändig erhalten, was eine volle Statistik des Handels erschwert. W ertvoll sind 
sie vor allem deshalb, weil hier W aren  erfaßt werden, die nicht du rA  den 
Sundzoll gelaufen sind. Unter Rußlandhandel ist hier weitgehend auch der 
Handel mit Livland und Estland zu verstehen. Der Import von Rohstoffen 
überwiegt bei weitem den Export. Hauptgüter sind H anf und Flachs, Leinen, 
Pelze, Leder (besonders JuA ten), Talg, seit dem 18. Jh. auch Eisen (das Ruß
land im 17. Jh. noch in großen Mengen aus Schweden importierte). Der G e
treidehandel ist demgegenüber gering. Haupthäfen sind N arva, Reval, Nyen, 
auA  Riga, das die Listen aber nur zu kleinen Teilen erfassen. Im 17. Jh. gibt 
es eine A rt Linienfahrt, das läßt jedoch im 18. nach. Im ganzen sAwankt der 
H andel im Ausmaß sehr stark. Die Tiefpunkte deAen siA etwa mit den See
kriegen, während der Dreißigjährige Krieg sogar einen zeitweisen A ufsA w ung 
bringt. Ein Beispiel: nach Reval fährt zwischen 1705 und 1718 kein einziges 
SAiff. Einen radikalen W andel des Handels bringt die Handels- und Z o ll
politik (Schutzzoll!) Peters des Großen mit der G ründung  von St. Petersburg. 
Binnen kurzem überwiegt der Verkehr nach Petersburg alle anderen Routen. — 
D er Text wird durch zahlreiche Tabellen vervollständigt. — Ergänzend sei 
auf die noA  ungedruA te Arbeit von C h r  i s t o p h  F r  i e d r i c h M e n k e,  
Die wirtschaftlichen und politischen Beziehungen der Hansestädte zu Rußland 
im 18. und frühen 19. Jahrhundert (Göttingen 1959, phil. Diss., MasA.-Schr., 
438 B11.), hingewiesen. C. H.

K o n r a d  U 11 m a n n ,  Lübeckische Plattner-Kunst (ZVLGA 41, 1961, 115— 
134), sucht „den Nachweis einer eigenständigen und von Importen unabhängigen 
Harnisch- und W affenproduktion innerhalb des nordwestdeutsch-hansischen 
Raumes im 15. und 16. Jah rh u n d ert“ zu führen. Von den beiden infragekom
m enden Zentren, LübeA und Münster, wählt er LübeA. M ethodisA  geht er 
dabei im wesentliAen von der Feststellung „mutmaßlich regional gebundener 
form aler EigensAaften (landschafts- oder werkstattgebunden)“ aus, also vom 
Stilvergleich. C. H.

Aus dem Nachlaß von H e i n r i c h  R e i n c  k e ersAien, naA  einem V or
tragsmanuskript gesetzt, ein geradezu spannender Aufsatz über Hamburgs 
Aufstieg zur Reichsfreiheit (ZVHG 47, 19G1, 17—34). Erstmals w ird  hier, wie 
Verf. selbst ausführt, objektiv die Frage der Reichsunmittelbarkeit der Stadt 
behandelt. Aus intimster Quellenkenntnis (leider fehlen die Anmerkungen)
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zeigt Reineke, daß der W eg zur Reichsfreiheit keineswegs, wie es die Geschichts
legende will, gerade und konsequent von der Stadt verfolgt wurde. Vielmehr 
löste sie sich erst langsam von ihrem gräflichen S tadtherrn  und nahm dann 
von sich aus, auch ohne Drude, je  nach der politischen Lage, ganz verschiedene 
Positionen zwischen den Holsteinern und dem Reiche ein: Ablehnung der 
Reichsfreiheit und Anlehnung an Holstein,/Dänemark; Abwendung von H ol
stein und Versuch, reichsunmittelbar zu werden; sogar der Versuch, einen ganz 
selbständigen, vom Reiche wie von Holstein unabhängigen Staat zu bilden, wird 
gemacht. Wichtige Einschnitte waren natürlich die Kegierungszeit Kaiser Sigis
munds, in der erstmals das Reich Hamburg für sich in Anspruch nahm, dann 
der 6. Juli 1618, an dem Hamburg rechtlich eine Reichsstadt wurde, und schließ
lich das J ah r  1768, in welchem auch Dänemark die Reichsstandschaft Hamburgs 
anerkannte. Bemerkenswert aber bleibt doch, daß zwischen diesen Marksteinen 
immer große Zeitabschnitte lagen, in denen die Stadt gegen das Reich zu 
Holstein hielt. Es ist das Verdienst dieser lebendigen und frischen Studie, die 
historische W ahrheit klar herausgearbeitet zu haben. — Einen ausführlichen, 
warmherzigen Nachruf auf Heinrich Reineke steuert H a n s  K e l l i n g h u s e n  
bei (ebd. 1 — 15). A n n e l i s e  T e c k e  fügt eine chronologische Zusammen
stellung über Das Schriftwerk Heinrich Reinekes (ebd. 35—44) hinzu, die mit 
insgesamt 143 Buch- und Aufsatztiteln noch einmal einen Überblick über 
Reinekes weitgespannte wissenschaftliche Interessen gibt. C. H.

Für einen wichtigen Abschnitt aus dem Fragenkreis des Ringens der Stadt 
Ham burg um ihre Reichsunmittelbarkeit konnte H e i n r i c h  R e i n e k e  noch 
die Quellen in einer mustergültigen Edition bereitstellen, nämlich für die Zeit 
von 1461 bis 1608, in der Hamburg sich infolge der Stärkung des nördlichen 
Nachbarn wieder an Holstein/Dänemark anlehnte: Dokumente zur Geschichte 
der hamburgischen Reichsfreiheit. Teil 1: Berichte und Urkunden über die An- 
nehmung der Landesherren (Veröffentlichungen aus dem Staatsarchiv der Freien 
und Hansestadt Hamburg, Band VII, Teil 1. H am burg  1961, Hans Christians. 
157 S.). Den Stoff für diese Quellenpublikation zusammenzubringen, w ar infolge 
der Verluste des H am burger Staatsarchivs durch den Ham burger Brand von 
1842 außerordentlich schwierig und mühselig. Außer abgelegenen Quellen
gruppen des Staatsarchivs und fremden Archiven (Kopenhagen) mußten selbst 
Abschriftensammlungen und Quellenauszüge in Bibliotheken und privaten Nach
lässen herangezogen werden. Umso bewundernswerter ist die Geschlossenheit 
des Bildes, die trotzdem noch erreicht wurde. — Leider liegen für die weiteren 
Veröffentlichungspläne Reinekes zu dem ganzen Fragenkomplex, bei denen die 
Beziehungen zum Reiche stärker hätten hervortreten sollen, kaum Vorarbeiten 
vor. C. II.

H e r b e r t  S c h w a r z w ä l d e r ,  Die Kirchspiele Bremens im Mittelalter: 
Die Großpfarre des Doms und ihr Zerfall (NdSächsJb. 32, 1960, 147— 191), 
betont die engen Beziehungen zwischen Stadt und L and im kirchlichen Bereich 
und hebt das Ringen der Bürgerschaft um Eindäm m ung und Zurückdrängung 
des Einflusses der Geistlichkeit hervor. C. H.

Der neue Band des Bremischen Jahrbuches ist vornehmlich der Fortsetzung 
früher begonnener Arbeiten gewidmet. So beendet L u i s e  M i c h a e l s e n  ihre
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Untersuchung über Das Paulskloster zu Bremen (Bremjb. 47, 1961, 1— 63; siehe 
HGbll. 78, 205). Sie führt ihr Them a fort bis zur Aufhebung des Klosters in 
der Reformationszeit und bis zu den Streitigkeiten über die Rechtsnachfolge an 
den Klosterbesitzungen. Die G üter und die wirtschaftlichen Verhältnisse werden 
eingehend behandelt. Der Besitz erstreckte sich vor allem auf die Gegend um 
Bremen, weseraufwärts in die Grafschaft Hoya und nach Thedinghausen, weser- 
abwärts ins Stedingerland. Eine angekündigte Karte darüber (10) fehlt leider. 
Daß Viehzucht und Pferdehandel des Klosters „beachtlich* (17) gewesen seien, 
wirkt nach den mitgeteilten Zahlen etwas übertrieben. — Auch H e r b e r t  
S c h w a r z w ä l d e r  führt seine Untersuchung über Die Geschichte des Zauber- 
und Hexenglaubens in Bremen mit gewohnter Gründlichkeit zuende; behandelt 
w ird  Der Strafprozeß gegen Zauberer und Hexen (ebd. 99— 142; siehe HGbll. 
78, 205). Er zeigt, daß die Verhältnisse in Bremen nicht vom Üblichen ab 
wichen; doch war die Zahl der Hexenprozesse hier eher geringer als andernorts. 
— F r e d o  E. D a n n e n  b r i n g  behandelt vom Standpunkt des Rechtshistori
kers und Juristen aus die Geschichte des bremischen Fischercircchts (ebd. 143— 
226) bis zur Gegenwart unter Einschluß der heutigen Rechtslage. Die Arbeit 
gibt auch manche Einblicke in die Probleme des Weserstromregals und besonders 
in die Auseinandersetzungen mit Oldenburg, dessen Archivalien allerdings nicht 
benutzt wurden. — F r i e d r i c h  P r ü s e r  beendet seine Studie über Das 
Bremer Gymnasium lllustre in seinen landschaftlichen und personellen Be- 
Ziehungen (ebd. 64—98; vgl. HGbll. 76, 201; 78, 206). E r behandelt die Studen
ten aus Böhmen/Mähren, Polen (nicht wenige!), Ungarn, Rußland, Preußen 
(besonders häufig Danzig, aber auch zehnmal Elbing), dem Baltikum und den 
skandinavischen Ländern. Am Ende wird die H erkunft des Lehrkörpers u n te r 
sucht. Es zeigt sich immer wieder, daß das reformierte Bekenntnis für die Blüte 
der Schule eine entscheidende Rolle spielte. — Inzwischen sind die drei A u f
sätze auch zusammengefaßt als Büchlein unter dem gleichen Titel erschienen 
(Bremen, Copyright 1961, Carl Schünemann. 90 S.), so daß nun für jederm ann 
das reiche und geistesgeschichtlich wichtige M aterial im Zusammenhang gre if
bar ist. C. H.

Ein w ahrhaft monumentales W erk  legt R u d o l f  S t e i n  vor: Das ver
gangene Bremen. Der Stadtplan und die Stadtansicht im Wechsel der Jahr
hunderte (Forschungen zur Geschichte der Bau- und Kunstdenkmäler in Bremen, 
Band 1. Hrsg. v. Senator für das Bildungswesen. Bremen 1961, Verlag H. M. 
Hauschild. 142 S., 164 Abb. und Stadtpläne, 1 Faltblatt). Schon dem Format 
von 35 zu 42 cm dürfte mancher Bücherschrank nicht ganz gewachsen sein, und 
die als Faltblatt beigegebene schöne Rekonstruktion der Ansicht Bremens von 
der W eser aus im Jahre  1840 im Maßstab 1 :3 0 0  vollends wird mit ihrer 
beachtlichen Länge von 6,80 m längst nicht in jeder Neubauwohnung aus
gebreitet werden können. H at man hier den Eindruck, es sei fast ein wenig zu 
viel des Guten, so ist der reiche Inhalt dem doch nicht unangemessen. In drei 
großen Abschnitten behandelt Verf. den Stadtgrundriß (9—44), das wechselnde 
Bild der Stadtansicht (45—90) und schließlich die Weseransicht 1840 und 1940 
(91 — 133). Im ersten Abschnitt analysiert er den Stadtplan von 1550 an rück
wärts und sucht so die einzelnen Abschnitte städtischen Wachstums wie die 
Schalen einer Zwiebel abzulösen, um den ersten Kern der späteren Stadt heraus-
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zuschälen. Dabei wird vor allem versucht, sich mit manchen Ergebnissen Herbert 
Schwarzwälders (vgl. HGbll. 74, 114 ff.) auseinanderzusetzen; so wird etwa 
dessen These abgelehnt, daß der Friedhof der Liebfrauenkirche einst Bremens 
Markt war. Wichtigstes Ergebnis ist vielleicht, daß, entgegen Schwarzwälder, 
aber mit Erich Keyser (vgl. HGbll. 76, 200) g laubhaft gemacht wird, daß das 
älteste „Dorf“ Bremen keinesfalls am Tieferort gelegen haben kann, wo 
wegen der Untergrundverhältnisse ein Hausbau ohne W urten  unmöglich war. — 
Es ist anzunehmen, daß Schwarzwälder sich zu manchen Fragen noch zum W ort 
melden wird. — Die beiden anderen Teile zeichnen sich durch herrliche Bebilde
rung und durch eine Fülle von detailliertem Tatsachenmaterial aus. Das Wach
sen und Sichverändern der Stadtansicht von den ältesten Zeiten an w ird  ebenso 
deutlich, wie der W andel der bedeutenden Bremer W eserfront, der Schlachte. 
Die 1939/40 erfolgte Aufmessung der W eserfront durch die Architekten C a r l  
E e g und E d u a r d  R u n g e  wird im Maßstab 1 : 400 wiedergegeben. — Die 
Literaturzitate am Schluß sind leider zum Teil ungenau und unvollständig. 
Es fragt sich auch, ob es sinnvoll war, ein so repräsentatives W erk  über die 
reine Bestandsaufnahme und Darstellung hinaus mit wissenschaftlicher Polemik 
zu belasten, wie es im Fall Schwarzwälder geschehen ist; auch der Streit des 
Verf. mit Eberhard Lutze über den Begriff des Manierismus und seine Anwend
barkeit auf die Bremer Baukunst taucht leider w ieder auf. Derartiges sollte 
speziellen Zeitschriftenaufsätzen überlassen bleiben. — Trotzdem: alles in allem 
eine beachtliche, eine anregende Leistung. C. H.

SC H LE SW IG -H O LSTEIN . Geschichte Schleswig-Holsteins, hrsg. v. O l a f  
K l o s e ,  Bd.  4: W a l t h e r  L a m m e r s ,  Das Hochmittelalter bis zur Schlacht 
von Bornhöved, 1. Lief. (Neumünster 1961, Wachholtz, S. 1—92). — Die vor
liegende Lieferung schließt an die bereits vollendete Darstellung der Früh
geschichte durch H. Jankuhn ( =  Bd. 3, 1955—57) an. Sie um faßt ein erstes 
Kapitel über Verfassung, Siedlung und Gesellschaft in Altholstein, d. h. vor dem 
Auftreten der schauenburgischen Grafen: eine bei der Fülle der Lchrmcinungen, 
der Mangelhaftigkeit und Vieldeutigkeit der Quellen sehr schwierige Aufgabe, 
die L. mit Gründlichkeit und sorgfältigem U rteil löst. Stammtafeln, Pläne, 
Besitz- und Flurkarten erleichtern das Verständnis; das Beste dabei tut aber 
L.s klare und einfache Ausdrucksweise, die auch dem schlichten Leser den Gang 
der Forschung und die Auffassung des Autors nahezubringen vermag. Eine 
Erörterung des Inhalts dieser Lieferung gehört nicht hierher; Hansisches kommt 
in ihr naturgemäß noch nicht zur Sprache. Auf den Band wird zurückzukommen 
sein, wenn weitere Lieferungen vorliegen. A. v. Brandt

E m i l  W a s c h i n s k i ,  Währung, Preisentwicklung und Kaufkraft des 
Geldes in Schleswig-Holstein von 1226— 7564, II, Anhänge mit Materialien zu 
einem Schleswig-Holsteinischen Münzarchiv und zur Geschichte der Preise und 
Löhne in Schleswig-Holstein (Quellen und Forschungen zur Geschichte Schles
wig-Holsteins, Band 26, II. Neumünster 1959, Karl Wachholtz. 299 S.). — Zu 
dem ersten Teil seiner wichtigen Arbeit (vgl. meine Bespr. HGbll. 72, 116 ff.), 
bei dem wir als Desiderium die Preisreihen selbst, also die archivalischen U nter
lagen, nannten, konnte Waschinski jetzt einen zweiten, umfangreichen Teil 
hinzufügen, mit dem jener Wunsch in Erfüllung geht. — Als A nhang I werden 
darin  50 Münzedikte u. ä. aus der Zeit von 1573 bis 1765 mitgeteilt, die



mancherlei Einblick in W ert und Unwert der vielen in Schleswig-Holstein um 
laufenden Münzsorten gewähren, ein willkommener Beitrag zu einer Art Münz
archiv dieser Landschaft. — Der Anhang II macht den größten Teil des Bandes 
aus. E r  bringt eine Fülle von Preisangaben aus dem 15. bis zum 18. Jh., ge
legentlich ins 19. Jh. hinübergreifend. Die Preise beziehen sich vorwiegend auf 
Roggen, Weizen, Gerste, H afer  und Vieh. Soweit die Wirtschaftsbücher über 
längere Zeiträum e geschlossen vorliegen, ergeben sie ein besonders wertvolles 
M aterial. In bezug auf die G etreidearten lassen sich an ihnen die Preisentwick
lung und auch die Krisenzeiten gut aufzeigen. Bei den Angaben über das Vieh 
bleibt man etwas skeptisch, ganz besonders wenn bei M itgiften Geldwerte statt 
eines Stückes Vieh mitgeteilt und in die Preisreihen als echte Preise eingeordnet 
werden. Die Preisreihen, die Verf. auf S. 249 zusammenstellt, greifen recht 
unterschiedliche Wirtschaftsvorgänge zusammen und müssen in ihrer Verallge
meinerung vorsichtig aulgenommen werden. Der H auptw ert des vorliegenden 
Quellenbandes dürfte in der Fülle der Einzelnachrichten liegen. Sie jedenfalls 
geben einen echten Wirtschaftsvorgang wieder und sind somit genaues histori- 
sdies Material. — Im A nhang III geht Verf. der Kaufkraft des Geldes nach. In 
elf Zeitabschnitten von 1226 bis 1863 werden die ermittelten Geldwerte in 
Beziehung zur Kaufkraft von 1939 gesetzt. Da jene zweifellos nur als A nnähe
rungsgrößen darstellbar sind, rechtfertigen sich hier gewisse Verallgemeinerun
gen. — Der von Waschinski vorgelegte Anhangsband ist eine wertvolle Arbeits
unterlage für die wirtschaftsgeschichtliche Forschung in Schleswig-Holstein und 
stellt für andere Landschaften ein sicheres Vergleichsmaterial bereit.

A. Düker

Aus dem Buche Dat se bliven ewich tosamende ungedelt, Festschrift der 
Schleswig-Holsteinischen Ritterschaft zur 500. Wiederkehr des Tages von Ripen 
am 5. März 1960, hrsg. von H e n n i n g  v o n  R u m o h r  (Neumünster 1960, 
Wachholtz. 248 S., 48 Abb.), sei der Aufsatz von W i l h e l m  K o p p e ,  Die 
wirtschaftliche Lage des holsteinischen Adels im 15. Jahrhundert (153— 178). 
erwähnt, der vornehmlich auf den Rechnungen des Klosters Preetz aufbaut. 
Verf. zeigt, daß während des 15. Jhs. die Preise etwa für Butter, Schlachtvieh, 
Getreide im ganzen, trotz gelegentlicher Spitzenjahre (für Butter 1429/30, 
1480/81, 1491/93), konstant blieben. Der Eigenbau des Adels vergrößerte  sich, 
in Ostholstein und im südöstlichen Schleswig wurde die Großgiundherrschaft 
ausgebaut. Erst im 16. Jh. aber kamen mit der sogen. Preisrevolution goldene 
Zeiten für die adelige Landwirtschaft. — Die Arbeit bringt manches neue 
M aterial, leider, wohl wegen des Festschrift-Charakters des Buches, ohne Einzel- 
bclege. C. H.

Eine ausgezeichnete Leistung stellt das Buch von W o l f g a n g  P r a n g e ,  
Siedlungsgeschichte des Landes Lauenburg im Mittelalter (Quellen und For
schungen zur Geschichte Schleswig-Holsteins Bd. 41. Neumünster 1960, Karl 
Wachholtz Verlag. 415 S., 52 Karten), dar. U nter Ausnutzung aller gedruckten 
und ungedruckten Quellen sowie der bisherigen Forschungsergebnisse und unter 
A nw endung der modernen Methoden der siedlungsgeschichtlichen Forschung 
packt der Verf. das Them a von allen Seiten an und legt die Ergebnisse in 
vielen Karten nieder. Das einleitende Kapitel ist den G rundlagen der Besied
lung gewidmet, den Grenzen des Landes, den natürlichen Gegebenheiten, der
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Altlandschaft, deren Bild aus der Beschränkung auf die sicheren Quellen 
(Karten und direkte schriftliche Nachrichten) gewonnen worden ist, und schließ
lich dem alten Straßennetz. Im Bewußtsein der Zusammenhänge zwischen Be
siedlung und kirchlicher Gliederung behandelt ein Kapitel ausführlich die Pfarr- 
organisation. Unmittelbar mit der Siedlung befassen sich die Kapitel über die 
Siedlungsräume, die Siedlungsformen und die W üstung, und abschließend wird 
die Siedlungsgeschichte auf Grund der gewonnenen Erkenntnisse in zeitlichem 
Ablauf dargestellt. Abgesehen davon, daß uns die Arbeit wegen des städtischen 
und bürgerlichen Besitzes Hamburgs und Lübecks in Lauenburg berührt, inter
essiert uns in diesem Rahmen ganz besonders der Abschnitt über das Straßen
netz. Die Darstellung beruht in erster Linie auf der Arbeit von Gertrud 
Schrecker (im Titel dieser Arbeit auf S. 399 muß Stormarn durch Lauenburg 
ersetzt werden!), bringt aber auch weitere Belege und ergänzt den behandelten 
Raum nach Osten zu. Auf der dazugehörigen Karte verm ißt man — wie auch 
auf allen anderen Karten — Ortsnamen. Über den V erlauf der Straßenzüge 
kann man an einigen wenigen Punkten anderer M einung sein als der Verf.; 
vor allem erscheint die Korrektur der Karte Kerstens, wonach die Straßen von 
Mölln nach Süden und W esten über A lt-M ölln führten, ungerechtfertigt, gab 
doch Lübeck 1445 Geld aus, „vor den dam to Olden Molne to bruggende“. — 
Auch wenn hierzu etwa die Dissertation von N. R. Nissen vorliegt, wäre es 
vielleicht doch angebracht gewesen, die Entstehung der Städte Ratzeburg, Mölln 
und Lauenburg im Rahmen der ländlichen Siedlungsgeschichte zu erwähnen.

H . Weczerka

Einen Teilaspekt seines Buches (siehe oben, 115 ff.) greift G e r h a r d  E i m e r  
noch einmal auf in seinem Aufsatz über Schwedische Offiziere als Baumeister in 
Schleswig-Holstein, Beiträge zur Tätigkeit von N. Tessin d. Z. W olff, R. M. 
Dallin und J. C. Löwen-Lewon für Holstein-Gottorp (Nordelbingen 30. 1961, 
103— 133). H ier erscheinen die Schweden, vom Ausbau der Festung Tönning 
abgesehen, nicht so sehr als Städteplaner wie als Architekten und Gartenbauer, 
da Schleswig-Holstein mit Städten wohl doch schon einigermaßen gesättigt war.

C. H.

O s w a l d  H a u s e r ,  Preußische Staatsraison und nationaler Gedanke. Auf 
Grund unveröffentlichter Akten aus dem schlesimg-holsteinischen Landesarchiv. 
Mit einem Dokumentenanhang (Quellen und Forschungen zur Geschichte Schles
wig-Holsteins, Band 42. Neumünster 1960, Karl Wachholtz Verlag. 285 S.), 
behandelt die preußische Nationalitätenpolitik in Nordschleswig von 1866 bis 
etwa 1918. An der Optantenfrage, der Sprachpolitik und der Kirchenpolitik 
zeigt er, wie das rational geprägte preußische Staatsdenken immer stärker durch 
ein von unterschwelligen Emotionen mitbestimmtes nationales Denken und 
H andeln  abgelöst wird, und zwar ausgehend von den Unterbehörden und 
allmählich bis zur Spitze vordringend. Die Gründe für diesen W andel, der zu 
einer ständigen Verschärfung des N ationalitätenkam pfes führte, liegen auf 
verschiedenen Gebieten. Entscheidend aber bleibt doch wohl der allgemeine, 
weltweite Ausbruch des Nationalbewußtseins im 19. Jh., der die Auseinander
setzungen jener Epoche nahezu unvermeidlich gemacht haben dürfte. — Verf. 
schneidet den gleichen Themenkreis noch einmal von einer anderen Grundfrage 
her an: Obrigkeitsstaat und demokratisches Prinzip im Nationalitätenkampf,
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Preußen in Nordschleswig (HZ 192, 1961, 318—361). Er zeigt das Versagen 
Preußens gegenüber einem dänischen Nationalbewußtsein, das zugleich schon 
sehr stark demokratisch geprägt w ar und auch von dieser Seite her den p reu
ßischen Obrigkeitsstaat mit M ißtrauen betrachten mußte. C. H.

M IT T E L - U N D  O STD EU TSC H LA N D . Die Arbeit von H a n s  D o b b e r -  
t i n , Westdeutsche Burg-, Städte- und Ritternamen wurden zu ostdeutschen 
Ortsnamen (Jahrbuch für Volkskunde der Heimatvertriebenen 5, 1959/60, 121 — 
160, 1 Kt.), zeigt schon im Titel, worauf es dem Verf. ankommt, nämlich ein 
Stück mittelalterlicher deutscher Ostsiedlung an H and der Namenforschung zu 
erhellen. Im Mittelpunkt stehen dabei einerseits Niedersachsen und Westfalen, 
andererseits Mecklenburg, Pommern und Ostpreußen. Das südliche Deutschland 
tritt etwas zurück. Daß zwischen Altreich und Neusiedelgebiet eine dauernde 
Fluktuation, nicht nur eine Bewegung in einer Richtung, stattfand, w ird  wieder 
einmal deutlich sichtbar. — Leider begnügt sich Verf. mit Literaturangaben 
am Schluß und verzichtet auf Einzelbelege, so daß das überaus reiche Material, 
das er ausbreitet, sich der Nachprüfung weitgehend entzieht. — Der (125) 
mehrfach genannte Fluß heißt nicht Gruber, sondern Guber. C. Haase

Links des Rheines — rechts der Weichsel hat B e r n h a r d - M a r i a  
R o s e n b e r g  einen jetzt gedruckt vorliegenden Vortrag betitelt, in dem er 
kulturelle und wirtschaftliche Beziehungen zwischen dem linksrheinischen Deutsch
land und dem Gebiet des ehemaligen Deutschordensstaates vom 13. bis 19. Jh. 
zusammengestellt hat (ZsErmland 30, H. 1, 1960, 120— 199). H. W.

U nter der Redaktion von G e r a r d  L a b u d a  und S t a n i s l a w  H o -  
s z o w s k i  erschien der Sammelband Pomorze Nowozytne (Warschau 1959, 
Ksiqzka i Wiedza. 443 S.). Von den elf Aufsätzen sind jedoch nur drei für die 
Hanseforschung von Bedeutung. — Die sozialen Unruhen in Stettin an der Wende 
vom 16. zum 17. Jh. untersucht B o g d a n  W a c h o w i a k  (Ruchy spoleczne w 
Szczecinie na przelomie X V I— X V II  w.; 75—97). Als Ursachen nennt der Verf. 
die ungünstige Entwicklung der pommerschen Landwirtschaft w ährend des 16. Jhs., 
den Niedergang der Hanse, das stärkere Vordringen der holländischen und eng
lischen Kaufleute in den Ostsecraum, die Wirtschaftspolitik Brandenburgs und 
die wachsende Konkurrenz Danzigs im Getreidehandel, die in der zweiten 
H älfte  des 16. Jhs. um das Vierfache steigenden Preise und die aus den vor
genannten Gründen resultierende Finanzkrise der Stadt. Die sozialen U nruhen 
wurden bestimmt durch das Ringen aller nicht an der Verwaltung der Stadt 
beteiligten Einwohner, die nun ein Kontrollrecht über die Wirtschaft, vor allem 
über den Getreidehandel, forderten. Den A ufrührern blieb jedoch ein für sie 
günstiger Erfolg versagt. Sie hatten zwar die Macht des Patriziats geschwächt, 
aber gleichzeitig dem Landesherrn die Möglichkeit gegeben, seine Machtposition 
gegenüber der Stadt zu verstärken. — In einem längeren Aufsatz beschreibt 
C z e s l a w  B i e r n a t  das Hafenleben Danzigs im 17. und 18. Jh. (2ycie portowe 
Gdanska w X V II—X V III  wieku; 187—270). Er wertet L iteratu r und Archi
valien aus und gibt eine Fülle von Einzelheiten über die Entwicklung des 
Danziger Hafens bis 1795. Besonders aufmerksam verfolgt er die Ausweitung 
und Vertiefung des Hafens, die Richtungsänderungen der Fahrrinne  in der 
Weichselmündung, die bis 1770 zunehmenden Exporte und Importe, die Ver-
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mehrung der Speicher, die Lebensbedingungen der H afenarbeiter und die 
Leistungen der W erften. — Ähnliche Probleme untersucht S t a n i s l a w  
G i e r s z e w s k i  in einem Aufsatz über das Hafenleben Elbings im 17. und 
18. Jh. (Zycie portowe Elbl^ga w X V II  i X V III  w.; 313—349). Außerdem 
analysiert er die Ursachen der geringeren Bedeutung des Hafens von Elbing 
im Vergleich zu denen der größeren Nachbarstädte Danzig und Königsberg. 
Ausführlich schildert er die Ausnahmesituation von 1770— 1793, in der Elbing 
aufgrund der preußischen Wirtschaftspolitik ein ernsthafter Konkurrent Danzigs 
wurde. Der Getreideexport Elbings stieg im Jahrzehnt von 1771 — 1780 im Ver
gleich zum vorangegangenen Jahrzehnt um 100%  und im folgenden Jahrzehnt 
um weitere 200% . Von 1790— 1793 liefen bis zu 6 0 %  des Exports polnischen 
Getreides über Elbing. S. Baske

Mit einer Grundkarte  des 18. Jhs. hat der Historische Atlas von Mecklenburg 
zu erscheinen begonnen: Historischer Atlas von Mecklenburg, hrsg. von F r a n z  
E n g e l  (Karte 1, bearbeitet von Franz Engel. Köln-Graz 1960, Böhlau-Verlag). 
Die vorliegende Grundkarte  beruht auf der Karte Karl Friedrich Wiebekings 
von 1786; sie enthält die Gemarkungsgrenzen des Landes und unterscheidet in 
den Ortssignaturen Städte, Kirchdörfer und sonstige Dörfer. Da die Gemar
kungsgrenzen vor dem 18. Jh. kaum Veränderungen unterworfen gewesen sind, 
bildet diese Karte einen nützlichen und wichtigen Ausgangspunkt für die E r
forschung älterer historischer Grenzen. Der in Anschluß an die historischen 
Atlanten Pommerns und Brandenburgs gewählte Maßstab 1 :350 000 ist sehr zu 
begrüßen, wird es doch dadurch möglich, die Kartenwerke dieser drei nord
deutschen Territorien  zusammen zu benutzen. Es wäre erfreulich, wenn auch 
bei der weiteren P lanung für Kartenwerke der Nachbarlandschaften darauf 
Rücksicht genommen würde. H. W.

Als Karte 2 erschien eine Ämterkarte von 1797 und als Karte 3 eine Besitz
standskarte von 1797, dazu ein Erläuterungsheft zu beiden Karten von F r a n z  
E n g e l  und M a n f r e d  H a m a n n  (Köln/Graz 1960, Böhlau. 84 S.). Damit 
ist eine vorzügliche Grundlage auch für die Erforschung der mittelalterlichen 
Territorialgeschichte Mecklenburgs geschaffen. Besonders aber sei aus dem 
Erläuterungsheft hingewiesen auf die knappe, aber großangelegte und weit 
zurückgreifende Darstellung von M a n f r e d  H a m a n n ,  Der Mecklenburgische 
Staat, seine Verfassung und Verwaltung um 1797 (20—84). C. Haase

Im Gegensatz zu Westdeutschland sind im mitteldeutschen Raum die landes
geschichtlichen Zeitschriften nach dem Kriege nicht wieder aufgelebt. Die wissen
schaftlichen Zeitschriften der Universitäten und populärwissenschaftliche, meist 
kurzlebige M onatsblätter boten keinen Ersatz. Diese „seit langem schmerzlich 
empfundene Lücke zu schließen“, hat sich eine höchst willkommene Neuerschei
nung in der Reihe der landesgeschichtlichen Periodika zur Aufgabe gestellt: das 
Greif sw ald-Stralsunder Jahrbuch (hrsg. v. d. Stralsunder und Greifswalder 
Museen und Ardiiven, Bd. 1, 1961. Schwerin 1961, Petermänken-Verlag. 221 S.). 
Aus dem Inhalt seien hervorgehoben: K o n r a d  F r i t z e ,  Die Hansestädte 
und die Hussitenkriege (40—53; bereits veröffentlicht W issZsGreifswald 7, 
1957/58, 9— 16; vgl. HGbll. 77, 158), der das Verhältnis der Hansestädte zum 
Reich in einer konkreten Frage behandelt, nämlich der Abwehr der Hussiten.



Die kaiserlichen Truppen- und Geldforderungen trafen bei den Hansen auf 
wenig Gegenliebe. — Der Aufsatz von J o h a n n e s  S c h i l d h a u e r ,  Refor
mationi und „Revolution“ in den Hansestädten Stralsund, Rostock und Wismar 
(54— 65), gibt seinen auf der Pfingsttagung des PIGV in Rostock 1958 gehaltenen 
V ortrag wieder. Da die zugrunde liegende größere Arbeit inzwischen erschienen 
und besprochen ist (HGbll. 78, 132— 136), braucht hier nicht näher darauf ein
gegangen zu werden. — Der kurze Abriß von H a r a l d  L i n  d a l ,  Beziehungen 
zwischen Stralsund und Trelleborg im Laufe von sieben Jahrhunderten (97— 
101), spannt den Bogen von der Hansezeit bis zu Karl X II .  und dem Ende der 
schwedischen Herrschaft auf deutschem Boden und kann auf alte Verkehrs
verbindungen verweisen. — Ein seit langem fälliges Them a wird aufgegriffen 
von H o r s t - D i e t h e r  S c h r o e d e r ,  Zur Geschichte des Greif swaldei 
Stadtparlaments. I. Teil: Vom Ausgang des Mittelalters bis zum Jahre 1815 
(102— 121). W ährend  sich seine Darstellung der älteren Zeit auf die Grundzüge 
der städtischen Verfassungsgeschichte beschränkt, vermag er für das 17. und 
18. Jh . die Entwicklung mit den notwendigen Details zu belegen und damit die 
Abweichungen der realen Verhältnisse von den Normen der Stadtrezesse nach
zuweisen. Mit Recht legt er besonderen W ert auf die Verschiebungen in der 
sozialen Struktur des bürgerschaftlichen Kollegiums. Die Entwicklung der S tad t
verfassung ist um so bemerkenswerter, als sich die vorpommcrsche Regierung 
kaum eingemischt zu haben scheint. — A r t h u r  S u h l e ,  Heue Münzfunde aus 
der Umgebung Stralsunds (139— 151), wertet Funde aus, die im Zeita lter der 
Glaubenskriege unter die Erde gekommen sind. Die Abbildungen geben einen 
guten Eindruck der im 16./17. Jah rhundert gängigen Münzen. M. Hamann

Das Buch von B e n e d y k t  Z i e n t a r a ,  Die Agrarkrise in der Uckermark 
im 14. Jahrhundert (Kryzys agrarny w Marchii Wkrzanskiej w X IV  w. Instytut 
Historii Polskiej Akademii Nauk. Warschau 1961, Panstwowe W ydawnictwo 
Naukowe), sei hier vorläufig nur bibliographisch angezeigt; es w ird  näher 
besprochen werden, sobald die geplante deutsche Ausgabe vorliegt. H. W.

Die einschlägige Literatur und die gedruckt vorliegenden Quellen aus
wertend, gibt B e n e d y k t  Z i e n t a r a  eine komprimierte, aber faktenreiche 
Darstellung über die Rolle Stettins im Getreidehandel des Oder- und Ostsee
raums im 13. und 14. Jh. (Rola Szczecina w odrzanskim i baltyckim handlu 
zbozem X I I I —X IV  w.; PrzeglHist. LII, 1961, 3 und 4, 413—444 und 641—669). 
Breiten Raum widmet er dem Kampf Stettins um eine Vorrangstellung im 
H andel mit dem Getreide, das im Hinterland der H afenstadt für den Export 
zur Verfügung stand. Als ersten bedeutsamen Erfolg nennt er das 1253 vom 
T err ito ria lherrn  erworbene Privileg, das allen landesfremden Kaufleuten vom 
Beginn der Erntezeit bis zum folgenden Osterfest den Getreideeinkauf unter
sagte. W eiterhin  zeigt er auf, wie die Stettiner Kaufleute im Laufe des 14. Jhs. 
allmählich ihren Akionsradius auf die Ucker- und Neumark, Brandenburg und 
Großpolen ausdehnten. Andererseits verfolgt er ihr Bemühen, fremden H än d 
lern den Export des Getreides auf dem Seewege zu erschweren oder gar unmög
lich zu machen. Aber weder die diesbezüglichen — seit 1281 vom Landesherrn 
erwirkten — Bestimmungen noch Kontroll- und Sperrmaßnahmen in der O der
m ündung ließen sie das gesteckte Ziel erreichen. Auch das Niederlagsrecht, 
das sie seit 1283 aufgrund einer gefälschten, seit 1313 aufgrund einer bestätigten
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Urkunde beanspruchten, brachte keinen Erfolg, da die Stadt nicht die Macht 
hatte, seine H andhabung durchzusetzen. — Im letzten Teil des Aufsatzes ver
sucht der Verf., die Organisation des Getreidekaufs und des Exports aufzu
zeigen; eine genaue und vollständige Darstellung war ihm jedoch wegen der 
Unergiebigkeit der Quellen nicht möglich. S. Baske

Auf Vorarbeiten aus der Vorkriegszeit gehen zurück die Protokolle der 
pommersdien Kirchenvisitationen 1535—1539. Bearb. v. H e l l m u t h  H e y d e n  
(Veröffentl. d. Hist. Komm. f. Pommern, Reihe IV. Quellen zur pomm. Gesch., 
H eft 1. Köln/Graz 1961, Böhlau. X L V  u. 332 S.). Der vorliegende 1. Band, der 
die ersten Jah re  nach der offiziellen E inführung der Reformation umfaßt, 
bietet, wie nicht anders zu erwarten, über das kirchengeschichtlich Bedeutsame 
hinaus eine Fülle von Material für Fragen der Verfassungs-, Wirtschafts-. 
Kunst- und Sozialgeschichte. Eine doppelte Aufgabe stand vor den Visitatoren: 
Feststellung des vorhandenen Kirchenvermögens und Neuordnung des Kirdien- 
und Schulwesens. W o die Bestandsaufnahmen in extenso erhalten sind (Stettin, 
Rügenwalde, Barth, Bergen, Stargard), zeigen sie die Buntheit des religiösen 
und sozialen Lebens am Ausgang des Mittelalters, erweist sich das geistliche 
Pfründenwesen der Gilden, Zünfte und Brüderschaften als wichtige Kredit- und 
Versorgungsanstalt. Aus den Visitationsrezessen spricht überall die gleiche 
rationelle Tendenz: Konzentration des Kirchenvermögens in Schatz- und Armen
kasten, gemeinsame Verwaltung durch Deputierte von Rat und Bürgerschaft, 
„Stellenplan“ und Besoldung von Predigern und Lehrern. Dank der sorgfältigen 
Einleitung und vorbildlichen Editionstechnik besitzen wir damit ein Quellen
werk, dessen W ert dadurch noch erheblich steigt, daß mit dem Verlust größerer 
Teile der Originale gerechnet werden muß. Einzelheiten w ird  erst das Per
sonen- und Ortsregister voll erschließen, das auf den die Zeit von 1540— 1555 
erfassenden 2. Band folgen soll. M. Hamann

Einen bedeutsamen methodologischen Beitrag zur Patrozinienforschung liefert, 
in Anlehnung an Matthias Zender, J ü r g e n  P e t e r s o h n ,  Grundlegung 
einer Geschichte der mittelalterlidien Heiligenverehrung in Pommern (BDLG97, 
1961, 14—41). Wichtig ist der Schritt über die reine Patrozinienforschung 
hinaus zu einer allgemeinen Untersuchung aller Zeugnisse der mittelalterlichen 
Heiligenverehrung, unter Einschluß etwa der A ltardedikationen, der Reliquien
namen, der Hospitäler und Kapellen. Ein weiteres Erfordernis ist die Gliede
rung dieses weitschichtigen Materials nach zeitlichen Epochen, verbunden auch 
mit einer Verkartung. So werden die Kulturströmungen sichtbar, die zur Wahl 
bestimmter Patrozinien in einer bestimmten Landschaft zu einer bestimmten 
Zeit führen. — Die relative Einheitlichkeit der Heiligenverehrung im hansisdi- 
niederdeutschen Raume erklärt Verf. etwa dadurch, „daß sich in den Patrozinien 
vor allem die Titel der Heiligen niedergeschlagen haben, deren Verehrung zur 
Zeit der Besiedlung und des Aufbaues der kirchlichen Organisation . . .  in 
Blüte s tand“ (19). Verf. zeigt, daß Schlüsse auf die H erkunft der Siedler aus 
den Heiligennamen in der Regel nur mit Vorsicht gezogen werden dürften. — 
Alle diese methodischen Fragen werden am Beispiel pommerscher Heiligen
verehrung erläutert, so daß auch ein lebendiges Bild der speziellen Problemlage 
in einem Teil des Gebietes der mittelalterlidien deutsdien Ostsiedlung entsteht.

C. Haase



Das Stadtbuch von Anklam. Ältester Teil 1401—1429. Bearb. v. J. W. 
B r u i n i e r  (Veröffentl. d. Hist. Komm. f. Pommern, Reihe IV. Quellen zur 
pomm. Gesch., H eft 4. Köln/Graz 1960, Böhlau. X IX  u. 304 S., 1 Kt.). — Da 
das älteste Stadtbuch vermutlich 1525 mit dem Rathaus verbrannt ist, bildet das 
1401 begonnene die breiteste Quelle für die mittelalterliche Geschichte dieser 
pommerschen Landstadt, die sich dank der Küstennähe über das N iveau der 
Ackerbürgerstädte erhob, die aber am Fernhandel im 15. Jh. nur noch geringen 
Anteil nahm. Jedenfalls  verweist das vorgelegte Personen- und Ortsregister 
lediglich auf die nähere Umgebung der Stadt und bezeugt nur je  eine Person 
aus Lübeck, Stralsund und Stettin sowie drei aus Greifswald. U m  so mehr 
können wir über Bevölkerung, Wirtschaft und Verfassung Anklams entnehmen. 
— Die Edition ist kein Musterbeispiel. Der Bearbeiter ist seiner Handschrift 
mit einem gar zu umständlichen A pparat zu Leibe gerückt, wie er bei klassischen 
Autoren angebracht sein mag. Mit den hier verschwenderisch aufgebrachten 
Mühen und Kosten hätte  man sicher das ganze Stadtbuch drucken können. Da 
das Manuskript aber 1944 bereits fast ausdruckfertig vorlag, sind wir den 
Herausgebern zu Dank verpflichtet, daß sie nach dem Tode des Bearbeiters die 
Publikation zu Ende geführt und in photomechanischem Neudrude der Öffentlich
keit zugänglich gemacht haben. — Das Original des Anklamer Stadtbuches be
findet sich übrigens jetz t im Stadtarchiv Anklam. M. Hamann

Über die langjährigen Grabungen in der Magdeburger Altstadt, die unter 
der Leitung von E r n s t  N i c k e l  stehen, ist eine Reihe von Vorberichten und 
Einzeluntersuchungen publiziert, die in dieser Zeitschrift jeweils angezeigt w ur
den. Nun liegt der erste Band einer Monographienserie vor, die nicht nur das 
Quellenmaterial, also den archäologischen Fundkatalog enthalten, sondern 
darüber hinaus auch die Auswertung und Ausdeutung geben soll: Ein mittel
alterlicher Hallenbau am Alten Markt in Magdeburg (Ergebnisse der archäolo
gischen Stadtkernforschung in Magdeburg Teil 1, Deutsche Akademie der W is
senschaften zu Berlin, Schriften der Sektion für Vor- und Frühgeschichte Bd. 8. 
Berlin 1960, Akademie-Verlag. X II ,  140 S., 46 Tf., 6 Faltt., 39 Textabb.). Der 
Band befaßt sich mit dem wohl eindrucksvollsten Grabungsobjekt, dem in der 
Buttergasse an der Ecke zum Alten M arkt gelegenen Hallenbau. Es handelt 
sich um einen etwa 29 m langen und 15 m breiten, durch 3 Pfeilerreihen von 
jeweils 6 Pfeilern in 4 Längsschiffe geteilten Raum, auf den man durch die 
Zerstörungen des letzten Krieges, die die aufgehöhte Umgebung betroffen 
hatten, wieder aufmerksam geworden war. Der exakte Grabungsbericht mit 
den Aufmessungen, Fundortangaben u. dgl. zeigt — abgesehen von den 
Schwierigkeiten der Freilegung —, wie vorsichtig man bei den Datierungen 
und Folgerungen sein mußte, da nur diejenigen Funde ausgewertet werden 
konnten, die bei den verschiedenen Reinigungs- und Planierungsarbeiten nicht 
aus ihrer ursprünglichen Lage gebracht worden waren. Bei a ller Vorsicht läßt 
sich soviel erkennen, daß der Bau der Halle noch im 12. Jh. begann, dann nach 
einigen Stockungen um 1250 beendet wurde. Bei der Frage nach dem Zweck 
dieses profanen Baues, über dessen Obergeschoß nichts mehr ausgesagt werden 
kann, lag es nahe, an die Rathäuser, die Ding-, Kauf-, Spiel- und Tanzhäuser 
des 12.— 15. Jhs. zu denken; der Verf. erwähnt als Parallelen besonders ähnliche 
Bauten in Gelnhausen, Braunschweig, Mainz und Köln. — Der Ausdeutung des
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Magdeburger Hallenbaues ist ein eigener Aufsatz von B e r e n t  S c h w i n e -  
k ö p e r  gewidmet (50—62). E r konnte aus den schriftlichen Quellen den Nach
weis erbringen, daß die Halle der Gerberinnung gehörte, die einen ausgedehn
ten Handel betrieb und die in enger Verbindung mit der in M agdeburg d r i t t 
ältesten Gilde der Schuhmacher stand, daß wir in dem Bau also einen Loh
oder Lederhof vor uns haben, ein W arenlager mit Verkaufsbuden, in dem aber 
auch die Versammlungen und Gelage der Gilde abgehalten werden konnten. — 
Genaue Beschreibungen des Fundgutes Keramik, Glas, Holz- und Knochen
geräte, Metall, Knochen und Münzen (von A r t h u r  S u h l e )  sowie zahlreiche 
Abbildungen und Pläne beschließen dieses für die mittelalterliche Baugeschichte 
der deutschen Stadt aufschlußreiche Buch. G. Hatz

Als erstes zusammenhängendes W erk über die A ltm ark seit mehr als einem 
halben Jah rhundert erschien das Buch von H e i n r i c h - D e t l o f f  v o n  K a l 
b e n ,  Die Altmark, Wiege Brandenburg-Preußens, Bilder aus der Väter Land 
(München-Lochhausen o. J. [Copyright 1959], Schild-Verlag. 336 S., zahlr. 
Abb.), ein heimatkundlicher Sammelband, der die allgemeine Geschichte der 
Altmark ebenso behandelt wie bedeutende Menschen (Künstler, Gelehrte, 
Beamte, Offiziere) aus diesem Raum und wie die einzelnen Kreise und O rt
schaften. Der biographische Ertrag  ist reich; von den Ortschaften seien Stendal, 
Salzwedel und Tangerm ünde hervorgehoben, die am ausführlichsten behandelt 
werden. Am schönsten sind ohne Zweifel die vielen Abbildungen. C. Haase

J o h a n n e s  S c h u l t z e s  schönes W erk  Die Mark Brandenburg, Erster 
Band: Entstehung und Entwicklung unter den askanischen Markgrafen (bis 
1319), Zweiter Band: Die Mark unter Herrschaft der Witlelsbacher und Luxem
burger (1319—1415) (Berlin, Copyright 1961. 268 S., 1 Stammtafel; 253 S., 
1 Kt.), bietet im wesentlichen eine genau dem Quellenbefund folgende politische 
Landesgeschichte. Die Gliederung folgt weitgehend der Reihenfolge der M ark
grafen. Kleine Kapitel sind der Städtegeschichte gewidmet, so den Anfängen 
Berlins (131 — 135) und den Städtegründungen der M arkgrafen Johann  I. und 
Otto III. (159— 166). Die Wirtschafts- und Handelsgeschichte, die wirtschaftliche 
Verflechtung mit benachbarten Territorien treten bei der Zielsetzung des Verf. 
weit zurück. C. Haase

Die Arbeit von G e r h a r d  H e i t z ,  Ländliche Leinenproduktion in Sachsen 
(1470—1555) (Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Schriften des 
Instituts für Geschichte. Reihe II: Landesgeschichte, Band 4. Berlin 1961, Aka
demie-Verlag. 121 S., 14 Tabellen), die lange Zeit nur in vervielfältigter Form 
zugänglich war, ist nun auch im Druck erschienen. Verf. sucht das Verhältnis 
von Stadt und Land in der Leinenproduktion des Frühkapitalismus zu klären 
und die allmähliche „Refeudalisierung“ und damit zugleich W iederherstellung 
auch des Wirtschaftsvorranges der städtischen Zünfte zu zeigen. Nach einer 
Periode ländlicher Leinenproduktion, in der die Arbeitsteilung zwischen Stadt 
und Land heftig umstritten war, wird 1555 das Monopol der Städte wieder 
stärker betont, zum Schaden der ländlichen Produzenten. — Die Arbeit, nicht 
ganz ohne vorgefaßte Meinungen geschrieben, berührt den H anseraum  kaum. 
Sie zeigt aber, wie es auch Otto Brunners sozialgeschichtliche Studien betont
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haben (vgl. HGbll. 75, 117), allerdings nun von einer ganz anderen Seite her, 
daß die W elt der Städte und die Feudalwelt im M itte lalter eng zusammen 
gehören. C. Haase

H a n s - J o a c h i m  M r u s e k  legt eine kleine Stadtgeschichte von Halle- 
Saale vor (Leipzig 1960, VEB E. A. Seemann. 179 S., 95 Abb., 1 Kt.), die, gut 
ausgestattet und bebildert und mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis 
versehen, zugleich manche eigenen Forschungen des Verf. mit verarbeitend, 
vorzüglich der ersten Orientierung über die Geschichte der Stadt auf allen
Lebensgebieten bis in die neueste Zeit hinein zu dienen vermag. C. Haase

Die Siedlungsform und Sozialstruktur agrarischer Siedlungen in der Ost
oberlausitz seit dem 16. Jahrhundert, die R u d i  O g r i s s e k  untersucht hat 
(Schriftenreihe des Ratsarchivs der Stadt Görlitz 2. Görlitz 1961, hrsg. vom 
Rat der Stadt Görlitz. 199 S., 53 Karten und Kartogramme, 15 Abb.), berührt 
unseren Arbeitsbereich nur ganz am Rande; dieses zuverlässige Buch sei jedoch 
kurz angezeigt, weil es die Bevölkerungsbeziehungen zwischen den ländlichen 
Siedlungen und der Stadt Görlitz berücksichtigt, außerdem aus einem metho
dischen Grunde: die kartographische Darstellung der „soziotopographischen 
S truk tur“ — der topographischen Verteilung der Sozialgruppen innerhalb der 
Siedlung — kann sehr fruchtbar auch auf die Stadt angewandt werden, wie 
Heinz v. zur Mühlen bereits gezeigt hat (vgl. HGbll. 75, 48 ff.). H. W.

Preußisches Urkundenbuch, 3. Band. Hrsg. im Aufträge der Historischen 
Kommission für ost- und westpreußische Landesforschung. Nachträge hrsg. von 
H a n s  K o e p p e n ,  Register bearb. von A n n e l i e s e  T r i l l e r  (Marburg 
1961, Eiwert. S. 651— 771). — Bd. III des Preußischen Urkundenbuches, mit 
seiner 1. Lieferung (1335— 1341) bereits 1944 erschienen, wurde nach lang
jäh rige r  Unterbrechung im Jah re  1958 endgültig fertiggestellt, als der neue 
H erausgeber H. Koeppen die 2. Lieferung (1342— 1345) vorlegen konnte. Da 
die Anzahl der in die Bde. I— III, 1 nicht aufgenommenen Urkunden inzwischen 
sehr angewachsen ist, w ird die Herausgabe eines gesonderten Nachtragbandes 
immer vordringlicher. Die Materialsammlung hierfür ist bereits im Gange. 
H ie r  gilt es, die von K. für die von ihm edierte 2. Lieferung von Bd. III 
gesammelten Nachträge, Berichtigungen und Ergänzungen anzuzeigen, die jetzt 
gemeinsam mit einem von A. T riller bearbeiteten Register für den gesamten 
Bd. III vorliegen. Von den 27 Nummern der Nachträge entfallen allein 13 auf 
z. T . noch nirgends veröffentlichte Urkunden, die der Herausgeber bei seinem 
nachträglichen Aufenthalt im Vatikanischen Archiv in Rom ermitteln konnte. 
Daneben findet sich aber z. B. auch das früheste Dokument über den Esten
aufstand des Jahres 1343, das K. in einem Ordensfolianten des Staatsarchivs 
Königsberg entdeckte und das der gesamten bisherigen L itera tu r  völlig unbe
kannt war. — Das 98 Seiten umfassende Register von A. T rille r  schließt sich 
der bewährten Anlage des Registers zu Bd. II an. Damit sind nun beide L iefe
rungen des III. Bandes für die Benutzung erschlossen. O. Israel

Die Berichte der General[rrokuratoren des Deutschen Ordens an der Kurie.
1. Band: Die Geschichte der General Rrokuratoren von den Anfä?igen bis 1403. 
Bearbeitet von K u r t  F o r s t r e u t e r  (Veröffentlichungen der Niedersächsi
schen Archivverwaltung, Heft 12. Göttingen 1961, Vandenhoedk & Ruprecht.
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431 S. u. 5 Tafeln). — Nach dem im Jahre  1960 erschienenen 2. Band mit den 
Berichten bis zum Jah re  1419 (vgl. HGbll. 79, 189 f.) liegt nunmehr der wichtige 
Einleitungsband zu dem Editionsunternehmen vor. Stand bei dem 2. Band — 
dem Reihentitel entsprechend — der Briefwechsel des Generalprokurators mit 
dem Hochmeister im Mittelpunkt, so nimmt diese Korrespondenz nur einen 
geringen Teil des vorliegenden Bandes ein: unter 270 Nummern befinden sich 
nur 14 Prokuratorenberichte (davon 2 erschlossen), die zudem erst am Ende des 
bearbeiteten Zeitraumes einsetzen (mit dem leider nur als Regest gegebenen 
Bericht über die W ahl Bonifaz’ IX. Nr. 187); die Korrespondenz in umgekehr
ter Richtung, zwar schon früher einsetzend, ist ähnlich fragmentarisch über
liefert. Dem Bande gibt vielmehr sein Gewicht die ausführliche und gründliche 
Darstellung der frühen Geschichte der ständigen Ordensvertretung in Rom 
bzw. in Avignon, die hier nun endlich in den Zusam m enhang gestellt wird mit 
der Geschichte der ständigen Diplomatie, des kurialen Ämterwesens und anderer
seits mit der Ämterhierarchie des Ordens und der Geschichte seiner Besitzungen 
in Italien. Der Verf. hat nicht nur das preußische M aterial herangezogen, son
dern vor allem auch aus den päpstlichen Registerserien eine Fülle von Nach
richten gewonnen, die es erlauben, die G eneralprokuratoren über das bisher 
angenommene Datum von 1309 hinaus bis in die Mitte des 13. Jhs. zurück
zuverfolgen, und die viele Details des kurialen Geschäftsganges bieten. Die 
H elfe r des Ordens an der Kurie werden erkennbar, und die Prokuratoren selbst 
erhalten erste biographische Konturen (interessant die Laufbahn Johann vom 
Feldes, 148) — wenn der um anschauliche Charakterisierung der Personen 
bemühte Verf. das wenige M aterial hier vielleicht auch zu sehr preßt. Der 
editorische Teil des Bandes ist zunächst einmal U rkundenanhang für die frühe 
Geschichte der Generalprokuratoren, doch bietet er — zumal dank den hier 
zuerst ausgewerteten späteren Verzeichnissen des Prokuratorenarchivs — auch 
vielfältiges Material für die an der Kurie verhandelten  Gegenstände selbst. 
An größeren Bereichen sind zu nennen die Auseinandersetzungen mit dem Erz
stuhl Riga und die Bemühungen um die Heiligsprechung der Dorothea von 
Montau. — Es ist zu wünschen, daß die bedeutsame Reihe einen schnellen Fort
gang nimmt. H. Boockmann

W a l t h e r  H u b a t s c h ,  A l brecht von Brandenburg-Ansbach, Deutsch- 
ordens-Hochmeister und Herzog in Preußen (Studien z. Gesch. Preußens, Bd. 8. 
Heidelberg 1960, Quelle & Meyer. 354 S., mehrere Abb., Karten u. Pläne). Eine 
seit langem erwünschte wissenschaftlich brauchbare Biographie des letzten 
Hochmeisters und ersten Herzogs in Preußen liegt je tz t mit Hubatschs gründ
licher, ihren Helden nicht überbewertender D arstellung vor und verdient auch 
in dieser Zeitschrift eine kurze Erwähnung. Denn durch seine politischen Ver
hältnisse zu Polen und Livland, zu den beiden nordischen Reichen und zu den 
norddeutschen Fürstenstaaten gerät Albrecht auch wiederholt in Berührung mit 
der wendischen Kerngruppe der Hansestädte — von Danzig und den preußischen 
Städten ganz abgesehen. Freilich ist diese Beziehung lockerer, zufälliger und im 
Grunde unfruchtbarer als die der Vorgänger auf dem Hochmeisterstuhl. Als 
Glied der Hanse, wie es jene waren, ist der preußische Territoria lfürs t gar nicht 
mehr denkbar, er stand den Städten durchweg mit größtem M ißtrauen gegen
über; aber auch die Parteinahme gegen Lübeck und die Beteiligung an der
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G rafenfehde auf dänischer Seite (257) blieben folgenlos und erfolglos, der 
Erwerb Gotlands, altes Ziel hochmeisterlicher Ostseepolitik, gelang auch 
Albrecht nicht. Scheitern oder Fruchtlosigkeit sind ja  überhaupt charakteristisch 
für fast alle außenpolitischen Pläne und Unternehmungen Albredhts, von den 
ursprünglich hochfliegenden Hoffnungen auf Befreiung vom polnischen Druck 
und Lehensband bis zu dem erfolglosen Ausgang seiner Livlandpolitik im 
letzten Lebensjahrzehnt. Alle diese Bemühungen um eine stärkere „europäische“
Stellung überspannten sowohl die Kräfte des Territoriums wie auch die Fähig
keiten des Herzogs selbst. Hubatschs Schilderung der eigentlichen glanzlosen, 
mehr durch gottvertrauende Zähigkeit als durch politische Begabung hervor
ragenden Persönlichkeit Albrechts und der ihm faktisch gegebenen Möglich
keiten läßt das recht deutlich werden. Die bleibende Bedeutung des Herzogs 
sieht H. mit Recht in dem mit unendlicher Mühe gelungenen Aufbau seines 
„ ,idealtypischen4 deutschen protestantischen Fürstenterritoriums“.

A . v. Brandt

E r i c h  M a s c h k e ,  Der Ordensstaat Preußen in seinen deutschen und 
europäischen Beziehungen (OstdWiss. V III, 1961, 187—204), erkennt der Hanse 
die Rolle zu, die wirtschaftlichen und politischen Verbindungen des Ordens im 
hansischen Wirtschaftsraum gefördert zu haben. Das Interesse für den Orden 
nahm im Westen erst mit der Schlacht von Tannenberg und dem damit be
ginnenden politischen und wirtschaftlichen Niedergang ab. Die Schlacht selbst 
fand  in vielen deutschen Städtechroniken ihren NiederschJag, in denen von 
Köln, Magdeburg, N ürnberg und besonders Lübeck. Bezeugen die Eintragungen 
über dieses Ereignis ein W ohlwollen gegenüber dem Orden, so sind die Nach
richten über den 13jährigen Krieg offenbar vom ordensfeindlichen Danzig her 
beeinflußt (Lübeck, Nürnberg, Augsburg). H . W.

s )  ,  ' C „^
E d m u n d  C i e s l a k ,  Verfassungskämpfe in Danzig und Thorn sowie in 

anderen Hansestädten im 15. Jh. (Walki ustrojowe w Gdansku i Toruniu oraz k 
w niektorych miastach hanzeatyckich w X V  w. Danzig 1960. 372 S.). Die Arbeit 
ist ein wertvoller Beitrag zur Hanseforschung. Da der Verf. in großem Umfange 
ungedrucktes Quellenmaterial aus den Archiven in Danzig, Thorn und Göttingen 
ausgewertet hat, bringen seine Ausführungen eine Vielzahl bisher noch nicht 
erfaßter Einzelheiten. In  den ersten Kapiteln schildert er die verfassungs
geschichtliche und sozialpolitische Entwicklung in den Hansestädten unter be
sonderer Berücksichtigung von Danzig und Thorn. Hierbei untersucht er die 
vielfältigen Einflüsse des Städteverbandes und der wechselnden Landesherrn 
auf die wirtschaftliche und politische Stellung der Städte. Im M ittelpunkt der 
Darstellung stehen die offenen, teils bewaffneten Auseinandersetzungen der 
H andw erker und Kleinhändler mit dem Rat der Städte von Danzig (1416 und 
1456/57) und von Thorn (1456). S. Baske

V e r a  B a h r ,  Die Stadt Danzig und Johann III. Sobieski, König von Polen 
(Wissenschaftliche Beiträge zur Geschichte und Landeskunde Ost-Mitteleuropas, 
hrsg. vom J. G. Herder-Institut, Nr. 55. M arburg/Lahn 1961. 147 S.), untersucht 
eingehend und zuverlässig in einem ersten Teil „Johann Sobieski und die innere 
Krise Danzigs 1674— 1678“ (7—62). Diese Krise wurde durch das berechtigte 
Streben der an der Ratsregierung nicht beteiligten Schichten, der Gewerke, aber
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auch von Kaufmannskreisen, nach größerem Mitspracherecht heraufbeschworen; 
Gewerksvertreter braditen ihre Beschwerden dem polnischen König vor, der 
gern die Gelegenheit ergriff, um seine Stellung in Danzig zu stärken oder dort 
zumindest seine Finanzlage zu verbessern, sich aber sonst nicht mit den Zielen 
der streng protestantisch ausgerichteten Gewerke identifizieren konnte. Nach 
langen Verhandlungen zwischen Rat und König in Danzig befriedigte die Stadt 
den König mit einer großen Geldsumme; außerdem wurde die Herrschaft des 
Rates eingeschränkt, indem die Danziger „O rdnungen“ nunmehr an der Ver
waltung des Vermögens und Einkommens der Stadt mitwirken sollten, wodurch 
die Kaufmannskreise, in geringerem Um fang auch die H andw erker an Einfluß 
gewannen. Im zweiten Teil der Arbeit wird die Stellung Danzigs im diploma
tischen Kräftespiel der europäischen Mächte, Polens, Preußens, Schwedens, 
Frankreichs und Hollands in den 70er Jahren  des 17. Jhs. behandelt. Die D ar
stellung beruht nicht nur im zweiten, sondern auch im ersten Teil in starkem 
Maße auf Gesandtschaftsberichten, die nicht immer eine allseitige Beleuchtung 
der Probleme erlauben; vor allem hätte eine ausführlichere Berücksichtigung 
der wirtschaftspolitischen Lage Danzigs nach außen zum besseren Verständnis 
der inneren Krise beigetragen. H. W.

K a r l  G r u b e r  legt nach 32 Jahren  in Auseinandersetzung mit 0 .  Kloeppel 
noch einmal seine Ansicht über Die Gestalt der Danziger Marienkirche vor dem 
Umbau zur Hallenkirche dar (ZfO 10, 1961, 479—488, 11 Abb.); er sieht im 
Hallenchor den „Durchbrudi einer völlig neuen Bauidee“ und „Ausdrude spät
mittelalterlicher Baugestaltung“, während Kloeppel den ganzen G rundriß  der 
Marienkirche bereits dem basilikalen Plan zuschreiben wollte (1935). H. W.

R i c h a r d  S t a c h n i k  hat Die Klosterchronik von St. Brigitten in Danzig 
(1600—1618) herausgegeben (ZsErmland 30, H. 1, 1960, 63— 119). Diese sicherlich 
von einer Klosterinsassin verfaßte Chronik behandelt vornehmlich das Schick
sal des Klosters und seiner Bewohner in diesem kurzen Zeitraum, den W ider
stand des protestantischen Stadtrates gegen den neu auflebenden Katholizismus. 
Dabei erfährt man manches über Vorgänge in der Stadt und auch über aus
wärtige Verbindungen des Klosters; so sind 1596 acht Nonnen aus dem Mutter
kloster in Vadstena wegen der religiösen Auseinandersetzungen in Schweden in 
das Danziger Kloster geflüchtet. H. W.

Die Stellung der englischen Kaufmannschaft in der Danziger Frage (1772— 
1773) geht aus drei Denkschriften der englischen Kaufleute in Danzig und der 
mit den Ostsceländern Handel treibenden englischen Kaufleuten aus dem Public 
Record Office in London hervor, die S t a n i s l a w  H o s z o w s k i  behandelt und 
abdruckt (Stanowisko kupieetwa angelskiego w sprawie Gdanskiej, 1772— 1773, 
in: RoczGd. X V II /X V III ,  1958— J959, Danzig 1960, 303—311). Im Gegensatz 
zur britischen Regierung, welche die Politik Preußens unterstützte, fürchteten 
die englischen Kaufleute bei einer Abtretung Danzigs an Preußen um ihren 
Handel und beschwerten sich über die von Preußen erhobenen Abgaben.

H. W.

M a r i a n  R e h o r o w s k i  schreibt über Danziger Möbel des 17. und 
18. Jahrhunderts (Meble gdanskie X V II  i X V III  stulecia, in: RoczGd. X V II/  
X V III , 1958— 1959, Danzig 1960, 93— 124, engl. Zusammenfass. 124 f.), die
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außerhalb  Danzigs besonders in Polen große Verbreitung fanden, bis nach 
Krakau und an den königlichen Hof; in der Zeit der Renaissance und des frühen 
Barock wurde die künstlerische Möbeltischlerei durch H olländer in Danzig ein
geführt und später von Einheimischen übernommen. H. W.

K a r o l  G o r s k i  legt eine mit Abbildungen und Plänen reich ausgestattete, 
m ehr populärwissenschaftliche Darstellung der Geschichte Marienburgs vor 
(Dzieje Malborka. Gdynia 1960, W ydawnictwo Morskie. 240 S.), die man nicht
ohne Gewinn aus der H and  legt; ein Verzeichnis deutscher und polnischer
L ite ra tu r  ist angeführt. H . W.

W E S T E U R O P A

(Bearbeitet von Ernst Pitz)

N IE D E R LA N D E . — B r y c e  L y o n ,  Voeuvre de Henri Pirenne apres 
vingt-cinq ans (MA 66, 1960, 437—493), gibt einen Überblick über Pirennes 
Lehren und den heutigen Stand der Forschung namentlich auf dem Gebiete der 
Geschichte der mittelalterlichen Stadt und auf dem des Übergangs vom A lte r
tum zum M ittelalter und der grundlegenden Fragen der frühen europäischen 
Handelsgeschichte. Hinsichtlich des Fernhandels mit dem Orient und der Rolle 
der jüdischen und syrischen H ändler seien weder die dafür noch die dagegen 
vorgebrachten Argumente bereits in sich schlüssig. E. P.

J a n  C r a e y b e c k x ,  Un grand commerce d'importation: Les vins de 
France anx anciens Pays-Bas, X l l l e—X V le siecles (Ecole pratique des hautes 
etudes V Ie section: Centre de recherches historiques. Ports-routes-trafics IX. 
Paris  1958, S. E. V. P. E. N. X X X II ,  315 S., 4 Bildtafeln). — Obwohl die 
wirtschaftliche Bedeutung der französischen W eine seit dem Erscheinen dieser 
A rbeit die Forschung wieder mehrfach beschäftigt hat (HGbll. 78, 227; 79, 207, 
209), so bedarf doch C.s Buch namentlich in dieser Zeitschrift eines besonderen 
Hinweises wegen der Ausführlichkeit, mit der es hansische Quellen berück
sichtigt und auf hansische Probleme eingeht. Anlaß dazu bietet nicht so sehr die 
E infuhr von W ein in den hansischen Bereich, die sogar sehr gering war, da 
N ordeuropa vornehmlich Rheinweine aufnahm und die N iederlande zwar ein 
wichtiger Konsument waren, aber keineswegs ein in ternationaler W einmarkt, 
als vielmehr der hansische Anteil an der Frachtfahrt zwischen Westfrankreich 
und den Niederlanden. Welch frühe und innige Verbindungen hier bestanden, 
ist seit langem aus dem Einfluß des Schiffrechtes von Oleron auf das lübische, 
hamburgische und hansische Seerecht bekannt (Kiesselbach, HGbll. 1900, 49—93; 
1906, 1—60). Vf. betrachtet die Roles d ’Oleron nicht mehr als Sammlung von 
Urteilen, sondern als ein Gewohnheitsrecht mit W urzeln  im arabisch- und 
römischrechtlich bestimmten Mittelmeergebiet. Da die großen hansischen, auf 
den T ransport von Massengut eingerichteten Schiffe in Flandern nur ungenügend 
Rückfracht nach dem Osten fanden, suchten sie in besonderem M aße seit dem
14. Jh . Anteil an der südwestfranzösischen Frachtfahrt. Zusammen mit H ollän
dern  und Engländern, zeitweilig auch Franzosen und Spaniern haben sie schließ
lich die flandrische und brabantische Schiffahrt ganz ausgeschaltet. Im 15. Jh
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konnten sie sich auch in den Verkehr zwischen der Gascogne und England ein» 
schieben, bis eine englische Navigationsakte dem entgegentrat (1490, vgl. HR III 
2 No. 506 § 16). Neben dem W ein wird die Rolle des Baiensalzes, für das
16. Jh. auch die des W aid  von Toulouse, der zeitweilig Frankreichs wichtigstes 
Exportgut war, gebührend gewürdigt. Die Gegenfracht bestand hauptsächlich 
aus H ering und Tuch. — Interessant ist das Kapitel über die Burgunder- und 
nordfranzösischen Weine, die zu Lande importiert wurden und den M arkt der 
südlichen N iederlande beherrschten, da hier die über See importierten Weine 
wegen der vielen Schelde-Zölle nicht mehr konkurrenzfähig waren. — Ausführ
lich wird die Technik des W eingroßhandels dargestellt, ihre Verflechtung mit 
der Reederei, die Seefracht und Versicherung, der Stapelzwang und die im 
W einhandel beschäftigten Berufe (Schröder, Messer, Rufer, Makler, Akzise
einnehmer usw.). Die Formen des Großhandels beurteilt C. besonders wegen 
der wenig entwickelten Kreditmittel für das 15. Jh. nodi als recht primitiv, doch 
hat im 16. Jh. unter dem Einfluß ausländischer Firmen ein Wechsel statt
gefunden: Die Führung ging jetzt von der Masse kleiner Kaufleute auf eine 
Gruppe finanzstarker, kapitalistisch arbeitender Firmen über. Italienische, in 
Antwerpen ansässige Häuser, die mit modernen kaufmännischen Techniken 
arbeiteten, brachten seit 1542 auch den W aidhandel an sich, während sich in die 
Frachtfahrt Schiffe aus Hamburg, Lübeck, Danzig und holländische Schiffe 
teilten. Die Hansen genossen dabei auch den Vorteil der N eutra litä t in den 
Kriegen zwischen Habsburg und Frankreich. Die Preise im W einhandel haben 
sich im 16. Jh. verachtfacht, allein von 1540 bis 1560 stiegen sie um das 
Doppelte! Im ganzen muß das von der Kritik sehr wohlwollend aufgenommene 
Buch der hansischen Forschung innig empfohlen werden. E. P.

G u y  F o u r q u i n ,  Histoire de Paris et histoire des anciens Pays-Bas 
(RB 38, 1960, 1073— 1076), weist hin auf die in den kürzlich publizierten 
Pariser Stadtrechnungen des 15. Jhs. enthaltenen Nachrichten über nieder
ländische Kaufleute, die in Paris das Recht der Hanse (d. h. des Handels in 
und um die Stadt) erwarben, und über den H andels- und W arenverkehr 
zwischen den N iederlanden und Paris. E. P.

C. T i  h o n ,  Aperfus sur Vetablissement des Lombards dans les Pays-Bas
aux X I l I e et X IV C siecles (RB 39, 1961, 334—364), verfolgt die Ausbreitung 
der Kawerzen und Lombarden (beide Namen betrachtet er als synonym, die 
Herkunft des Namens Cahorsin von der Stadt Cahors fü r unsicher; vgl. aber 
unten, 196) seit der ersten Hälfte des 13. Jhs. in den N iederlanden, über die 
wir durch eine Reihe landesherrlicher U rkunden unterrichtet sind, da die 
Erlaubnis zur Errichtung eines Wechseltisches vom Landesherrn als Inhaber der 
Polizeigewalt erteilt werden mußte. Zu Beginn des 14. Jhs. überzog ein dichtes 
Netz von Wechseltischen die Niederlande, deren Inhaber sich einer günstigen 
Rechtsstellung erfreuten, überall Bürger werden und ihre Forderungen ein
klagen konnten. Infolge der 1317 publizierten Beschlüsse des Konzils von 
Vienne kam es aber zu einem schweren Rückschlag, und Verfolgungen durch 
geistliche und weltliche Richter sind vielfach belegt. E. P.

J e a n  d e  S t u r l e r ,  Deux comptes „cnroles“ de Robert de Segre, receveur
et agent payeur d9Edouard Ier, roi d’A?igleterre, aux Pays-Bas 1294— 1296
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(BullCommHist. 125, 1960, 561—612). — Seit 1294 suchte der englische König, 
der mit Frankreich wegen Aquitanien zerfallen war, in den N iederlanden und 
im Rheinlande Verbündete zu gewinnen. Die zugehörigen Finanzoperationen 
wickelte ein Agent in den N iederlanden ab, dessen Kasse unter anderem  „de 
custuma lanarum “, aus dem Verkauf der englischen W olle und den Lizenzen 
der zugelassenen Kaufleute gespeist wurde. Die Rechnungen dieses Agenten 
beleuchten also einen noch nicht recht institutionalisierten Vorläufer des späteren 
englischen Wollstapels in den Niederlanden. E . P.

Privileges et (hartes de franchises de la Flandre. Tome I: Actes generaux en 
Eiandre frangaise, par t ^ e o r g e s  E s p i n a s ,  C h a r l e s  V e r l i n d e n ,
J. B u n t i n x (Recueil des anciennes coutumes de la Belgique: Coutumes du 
pays et comte de Flandre. Bruxelles 1959, Commission royale des anciennes 
lois et ordonnances de Belgique. X , 382 S.). — Das W erk ist ein Seitenstück zum 
„Recueil de documents relatifs ä l ’histoire du droit municipal en France: 
Artois“ von George Espinas (Societe d ’hist. du droit, 3 Bde., Paris 1934— 1943) 
und umfaßt wie diejes die von nichtkommunalen Gewalten an Gemeinden v e r
liehenen Privilegien über grundlegende Rechte der Kommunen und solche 
Urkunden, die grundsätzliche Regeln für die Funktion der gemeindlichen 
Organe, die Organisation der Lokalverwaltung, die Kompetenzen von Bailli 
und Schöffen, die Schöffenwahl und die Rechtspflege geben. Namentlich seit 
dem 15. Jh. finden sich häufig sehr weitgehende derartige Vorschriften, die m ehr
fach auf A ntrag  der betroffenen Gemeinde von den burgundischen, später 
spanischen Zentralbehörden in Mecheln und Brüssel erlassen worden sind. Im
17. und 18. Jh. begegnen dagegen scharfe Eingriffe des absoluten französischen 
Königtums, die bis zur Aufhebung des Magistrats von Cassel 1702 und der V er
einigung dieser Stadt mit der gleichnamigen Kastellanei gehen. Ausgeschlossen 
von der Sammlung bleiben alle Urkunden, die nur die Anwendung der Regeln 
im Einzelfalle beleuchten, sowie städtische Statuten und Ordonnanzen. Das 
W erk soll in weiteren Bänden die gesamte mittelalterliche Grafschaft F landern 
und den Zeitraum vom 12. bis ins 18. Jh. erfassen. Die Texte sind außerhalb 
des ersten allgemeinen Kapitels, dessen Stücke die ganze Grafschaft betreffen, 
nach Orten geordnet. Berücksichtigt sind vielfach auch kleinere Orte unbedeuten
der geistlicher und weltlicher Grundherren, von denen uns W eistüm er über die 
Selbstbeschränkurg der grundherrlichen Gewalt zugunsten der Gemeinde über
liefert sind. Der Städteforschung wird damit ihr wichtigstes M aterial zugänglich 
gemacht. Folgende Orte sind im vorliegenden Bande behandelt: Alnes, An* 
noeulin-Bauvin-Mons-en-Pevele, Armentieres, Bailleul, La Bassce, Bergues, 
Beuvry, Bourbourg, Bouvignies, Brillon, Camphin, Cantin, Cassel, Comines, 
Cysoing, Douai, Dunkerque (Dünkirchen), La Gorgue, Gravelines (Gravelingen), 
Hazebrouck, Hondschoote. E. P.

J .  A.  v a n  H o u t t e ,  Anvers aux X V e et X V I* sieclcs (AESC 16, 1961, N 
248—278), gibt eine Übersicht über die heute im wesentlichen geklärten Phasen 
des Aufstiegs Antwerpens und ihre Ursachen. Grundlegend wurde das Zusam 
mentreffen des englischen Tuchabsatzes mit der im 15. Jh. kräftig  anwachsenden 
oberdeutschen Nachfrage, zur Blüte führte seit 1488 die Niederlassung der 
Portugiesen und der Austausch ihrer Gewürze gegen das oberdeutsche Silber

*  ( x
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und Kupfer. Seit der Mitte des 16. Jhs. löste sich dieses Zusammenspiel aus 
noch ungenügend geklärten Gründen auf. E . P.

V. V a z q u e z  d e  P r a d a ,  Lettres marchandes d’Anvers (Ecole pratique 
des hautes etudes V Ie section: Centre de recherches historiques. Affaires et gens 
d ’affaires X V III ,  Paris o. J. [1960], S. E. V. P. E. N. 358, 387, 233 S.). — Simon 
Ruiz, seit 1550 im spanischen Medina del Campo ansässig und im Importhandel 
von Frankreich und den Niederlanden her tätig, ist durch die Überlieferung 
des Archivs seiner Firma in den letzten Jahren  zu einer zentralen Figur in der 
spanisch-französischen wirtschaftsgeschichtlichen Forschung geworden (vgl. 
HGbll. 79, 213, 215 und u., 196). Innerhalb der Firmenkorrespondenz ist, nach 
der mit den Kommissionären zu Lissabon, die mit den V ertretern in Antwerpen 
die reichste; sie um faßt etwa 3000 Schreiben aus den Jah ren  1558— 1606, von 
denen hier 2700, darun ter 1800 im Yollabdruck, veröffentlicht werden sollen. 
Das W erk liegt uns noch nicht abgeschlossen vor. Der erste Band (X V III der 
Reihe) enthält die Einleitung des Herausgebers, der zweite (X V III, 1) die Briefe 
Nr. 1—600 aus den Jah ren  1558— 1579 und der dritte (X V III, 2) die Briefe 
Nr. 601 — 1020 aus den Jahren  1580— 1584. Die übrigen Bände mit den Regi
stern fehlen noch, so daß der Bericht sich vornehmlich auf die Einleitung stützen 
muß. N ur nebenher sei bemerkt, daß dem Rez. angesichts der weitgehenden 
inhaltlichen Ausschöpfung des Briefkorpus durch die Einleitung und angesichts 
der vielfach formelhaften Inhalte der Briefe zum mindesten die Vielzahl der 
Vollabdrucke nicht unbedingt gerechtfertigt erscheint, zumal die Korresponden
tenbriefe oft sehr kurz sind, sich wenig mit Lageschilderungen und Erklärungen 
aufhalten und daher ohne Erläuterungen schwer verständlich bleiben. So sind 
ihre Angaben über Maße, Gewichte, Münzen, Fracht- und Versicherungsraten, 
W arenpreise (das sind Großhandelspreise, w ährend wir es sonst meist mit Ver
braucherpreisen zu tun haben) und Wechselkurse vom Herausgeber am Schluß 
der Einleitung bereits in Tabellen zusammengestellt (die Wechselkurstabelle 
umfaßt 56 Seiten) und in dieser Form viel leichter benutzbar als im W ortlaut 
innerhalb der Briefe. — Ruiz importierte aus Frankreich Tuche und Farbwaren, 
aus Antwerpen Leinen, Tuche, Tapeten. Da er kaum exportierte, zahlte er mit 
Wechseln auf die Messen von Lyon und Antwerpen, die oft von Sevilla be
geben wurden, wo er über einen Aktivsaldo aus dem Amerikahandel verfügte. 
Später kaufte er dann in Lissabon Brasilholz, Indigo, Koschenille, die er nach 
Antwerpen versandte. Gelegentlich kommen auch Bargeldsendungen vor. 1585 
nahm er seinen Neffen Cosme in die Firma auf, der vor allem das Wechsel-, 
Asiento- und Kommissionsgeschäft pflegte, ohne aber den W arenhandel ganz 
aufzugeben. 1606 brach die Firma infolge des spanischen Staatsbankrotts zu
sammen. — Durch den W arenhandel war Ruiz auch mit dem hansischen Raum 
indirekt verbunden. Wachs, Getreide, Tuche, polnisches, ungarisches und 
schwedisches Kupfer, Holz und russisches Pelzwerk wurden über Lübeck und 
Hamburg nach Antw erpen geliefert, und seit 1580 wurde H am burg der zentrale 
Platz für den Gewürzhandel. W ährend  der Krisen des englisch-holländischen 
Verhältnisses zu Spanien vermittelten hansische Schiffe den H andel zwischen 
Flandern und Spanien. Auf die vielfältigen Nachrichten über die Organisation 
des Handels, die Postverbindungen, Land- und Seefrachten, zur W arenkunde 
und zum Wechsel- und Geldgeschäft sowie zur Firmengeschichte (Liste der
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Fallissements) sei ausdrücklich hingewiesen. Im ganzen darf das W erk  auch 
innerhalb der Hansischen Umschau zu den wichtigeren wirtschaftsgeschichtlichen 
Neuerscheinungen gerechnet werden. E. P.

W . B r u 1 e z , De diaspora der Antwerpse kooplui op het einde van de 16e 
eeaw (BGN 15, 1960, 279—306). Der Vf., der jüngst den Nachweis geführt hat, 
daß nicht nur fremde, sondern auch einheimische Kaufleute am H andel A n t
werpens im 16. Jh. in zunehmendem Maße beteiligt waren (HGbll. 79, 198 f.), 
verfolgt die Auswanderung der Mehrheit dieser Kaufleute und ihre Ausbreitung 
über Nordeuropa in der zweiten H älfte  des 16. Jhs., als es mit Antwerpen 
bergab ging. Durch das Vorbild dieser an der italienischen Buchführung und 
Technik geschulten Kaufleute erst habe sich die moderne kaufmännische G e
schäftstechnik in Nordeuropa verbreitet; um 1570 habe hier noch der reisende 
Kaufmann geherrscht, der wenig schrieb, keine doppelte Buchführung kannte 
und weder Wechsel noch Versicherung benutzte! E. P.

In  einem kurzen, aber wertvollen Beitrag, De Arbeidcrsvertegenwoordiging 
in de Mechelse Stadsraad in de 13. en 14. eeuwen (Anciens Pays et Assem- 
blees d ’Etats 22, 1961, 51—63), untersucht H e i n r i c h  J o o s e n  eine an 
Mecheln 1305 vom Lütticher Bischof verliehene Urkunde. Diese führte in der 
Stadt eine neue Ratsverfassung ein, die bis 1439 unverändert bleiben sollte. 
H andwerker wie Patrizier waren amtlich vertreten, denn die ersten Mechelner 
Zünfte  (Schmiede, Kaufleute der Gilde, W eber, Brauer) erscheinen schon seit 
der M itte des 13. Jhs. als organisierte Gemeinschaften. Den jährlich zu erneuern
den Stadtrat bilden nun die 2 Bürgermeister, die 12 Schöffen, die 2 Dekane und 
die 7 Geschworenen der Tuchgilde sowie 4 von jeder  Z unft gewählte G e
schworene. Vor der Mitte des 14. Jhs. sind alle Zünfte im Rat vertreten. So 
spiegelt die Ratsverfassung das Bild einer gerechten — wenn nicht „demokrati
schen“ — V ertretung der ganzen Bevölkerung wider. A. Joris

Cos turnen van de stad Mechelen. Tweede deel: Ontwerp-Costumcn van 1527, 
uitgegeven door L. Th. M a e s  (Recueil des anciennes coutumes de la Belgique: 
Coutumes de la seigneurie de Malines. Brussel 1960, Commission royale des 
anciennes lois et ordonnances de Belgique. X V II , 231 S.). — Schon seit 1879 
liegt im Druck das reformierte Stadtrecht Mechelns von 1535 (gehomologeerde 
costumen) vor. Der je tzt veröffentlichte, 1527 vom Stadtschreiber Jan  van 
Ophem verfaßte Text stellt eine Vorarbeit für die Stadtrechtsreformation dar 
und ist insofern von besonderem W ert, als er das Gewohnheitsrecht und die 
Rechtsbräuche unverändert und unbearbeitet wiedergibt. Die Ausgabe ist leider 
sehr mit Druckfehlern beladen, aber durch alphabetische und systematische Re
gister gut erschlossen. Wie üblich, weicht die innere O rdnung von modernen 
Bräuchen weit ab. So finden sich etwa verfassungsrechtliche Norm en in fast 
allen Abschnitten des Werkes, da materielles und Prozeßrecht nicht getrennt 
sind und daher stets gleichzeitig die Gerichtsorganisation und die Kompetenz 
der Behörden berührt wird. Ebenso wenig werden Zivil- und S traf recht unter
schieden. So behandelt der Abschnitt über Bürgschaften (§§ 84 ff.) sowohl die 
Prozeßbürgschaften wie zivil- und strafrechtliche Schuldverhältnisse, die ih rer
seits wieder in den Abschnitten über das Kalengiercn (Grundpfandrecht, 
§§ 203 ff.), über den Schaut und das Schöffengericht (§§ 609 ff., darin  die Prozeß-
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bürgschaft), über die Arrestation (§§ 786 ff., darin  eine A rt Konkursverfahren), 
das Beleihen von Liegenschaften (§§ 852 ff.) und den Zessionsprozeß (§§ 1084 ff., 
darin  Schuldhaft) zur Sprache kommen. Der Umstand, daß 1443 alle Erbzinsen 
fü r wiederkäuflich erklärt wurden, um die Befreiung überbelasteter G rund
stücke zu ermöglichen, ist wohl dafür verantwortlich, daß  ein eigenes Kapitel 
über den W iederkauf von Renten handelt (§§ 354 ff.) und dabei Grundbesitz
recht, Erbrecht und eheliches Güterrecht mit anschneidet, ohne aber diese 
M aterien erschöpfend zu behandeln. H ier findet sich auch die Vorschrift, daß, 
wer J a h r  und Tag binnen Mecheln auf eigenem Gute wohnt, Einwohner ist und 
seinen Besitz nach Stadtrecht vererbt. Der Benutzer der zweifellos alte Verhält
nisse wiedergebenden und sehr inhaltsreichen Kostümen muß sich daher, auch 
wenn er nur Spezialfragen behandelt, mit dem gesamten Text vertraut machen, 
soweit ihm nicht die Register zu Hilfe kommen. E. P.

P h i l i p p e  G o d d i n g ,  Le droit foncier ä Bruxelles au moyen äge (Etudes 
d ’histoire et d ’elhnologie juridiques 1. Universite libre de Bruxelles, Institut 
de Sociologie Solvay 1960. X II ,  455 S., 1 Stadtplan). — Studien zum städti
schen Grundbesitzrecht haben sich früher größerer Verbreitung und Beliebtheit 
erfreut als heute. Um so nötiger ist es, auf G.s Arbeit hinzuweisen, die trotz 
ihres wenig tauglichen Objekts — Brüssel verfügt nur über urkundliche Quellen 
aus verhältnismäßig später Zeit (nach Mitte des 13. Jhs.) — zu interessanten 
Ergebnissen und Fragen führt. Dazu gehört die eindeutige Erneuerung des 
Nachweises, daß das städtische Grundrecht (in Gent, Köln, Arras, Paris herr
schen ganz ähnliche Verhältnisse) sich aus dem ländlichen heraus entwickelt 
hat und daß die auf Schwächung der Obereigentumsrechte der Grundherren 
gerichtete Tendenz in der Stadt nur sehr viel stärker hervortritt  als auf dem 
Lande. Als 1436 auch die ohne Wiederkaufsklauseln begründeten Zinsen und 
Renten aus wirtschaftlichen Gründen für ablösbar erklärt worden waren, ver
schwand auch der letzte Unterschied zwischen dem ein grundherrliches Verhält
nis darstellenden Grundzins und den Pachten und Renten rein wirtschaftlichen 
Charakters. Infolgedessen verfielen die alten grundherrlichen Zinsgerichte, die 
Zuständigkeit des städtischen Schöffengerichts breitete sich aus, immer mehr 
Grundstücke verwandelten sich in „tenures de droit u rb a in “. U nter diesen Um
ständen lassen sich zwar die Grundherrschaften, die im 13. Jh. städtischen 
Boden zu Allodialrecht besaßen (der Herzog, sein Kastellan, etliche geistliche 
Stifter und etliche Patrizierfamilien), gerade noch rekonstruieren, allein über 
den Ursprung dieses Allodialbesitzes sind nur Hypothesen möglich. Namentlich 
bleibt offen, ob der außerordentlich stark zersplitterte Allodialbesitz der etwa 
100 patrizischen Familien auf altes Allod weniger Familien zurückzuführen ist 
und somit den Patriziat begründet hat, oder aber ob durch den Handel reich 
gewordene Städter nachträglich Grundzinse und andere grundherrliche Rechte 
(Dienstpflichten) abgelöst haben, so daß der Allodialbesitz gegenüber dem 
Patriziat sekundär wäre. Selbst die Entstehung der patrizischen Allodialrechte 
im Zusammenhang mit der Stadtgründung ist nach G. nicht ausgeschlossen! 
Diese allgemein gültige Problematik (wer dächte nicht an den Markt von 
Lübeck?!) ist hier scharf und gedankenreich herausgearbeitet. Insbesondere hat 
sich G. nicht darauf beschränkt, die Rechtsfiguren darzustellen, er hat vielmehr 
stets ihre wirtschaftliche Funktion berücksichtigt. Das scheint mir für das Spät-
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m ittelalter ganz unerläßlich zu sein, da es ja  bei der außerordentlich weit fo r t
geschrittenen Aufsplitterung der deutschrechtlichen Eigentumsverhältnisse immer 
w ieder vorkommt, daß die U rkunden verschiedene Rechtsinstitute bei gleicher 
Funktion vermengen (s. o. über Grundzins und Rente; ähnlich in Rhenen, 
HGbll. 79, 203 f.). So zeigt G., wie jederm ann bestrebt ist, den bei städtischer 
Entwicklung gegebenen kontinuierlichen Wertzuwachs des Bodens durch Renten
verkauf nutzbar zu machen, und wie sich unter diesem Gesichtspunkt sämtliche 
Institutionen des Grundrechtes zusammenfassen lassen. Eine Nebenfrucht der 
Untersuchungen ist die Tabelle der Kurse der in Brüssel umlaufenden Münzen 
der Jah re  1350— 1450. E. P.

Aus den von L. G e n i c o t  herausgegebenen Nouveaux documents relatifs 
ä la guerre dite „de la vache de Ciney“ (Namurcum 33, 1959, 49—60) sei 
hier eine für die wirtschaftliche Entwicklung des Maaslandes wichtige Urkunde 
erwähnt. Die in der Grafschaft N am ur liegende, nur 2 km von Dinant entfernte 
maasländische Stadt Bouvignes machte der Hansestadt Dinant auf dem Gebiet 
der Messingindustrie während des ganzen Mittelalters scharfe Konkurrenz. 
Obwohl sie einen Freiheitsbrief erst 1213 erhielt, waren ihre Metallerzeugnisse 
auf den M ärkten von Brügge, Ypern, Gent, Tournai, Paris, Valenciennes und 
Douai schon 1278 wohlbekannt. So zeigt sich hier das rasche Emporwachsen der 
maasländischen Wirtschaft im 13. Jh. A. Joris

E t i e n n e  H e l i n ,  Les capitations liegeoises. Recherches sur la fiscalite des 
Etats de la Principaute de Liege et du comte de Looz (Anciens Pays et Assem- 
blees d ’Etats 21, 1961, 334 S.), untersucht in Fortsetzung seiner Studie über die 
Lütticher Bevölkerung (vgl. HGbll. 79, 201), auf welche Art im 17. und 18. Jh. 
Kopfsteuerlisten verfaßt und Abgaben erhoben werden. Verf. weist auf den 
W ert solcher Quellen hin, die nicht nur für eine genauere Kenntnis der Finanz- 
verwaltung der Neuzeit, sondern auch für die allgemeine Sozial- und Bevölke
rungsgeschichte wertvolle Angaben enthalten. A. Joris

H. H a r d e n b e r g ,  Romeinsc wegen en middeleeuwse geleidere chten
tussen Maas en Rijn (Publications de la societe historique et archeologique dans 
le Limbourg Deel X C IV —XCV, 1958— 1959, 173— 188), erörtert einleitend die 
Fortdauer des römischen Wegenetzes, dessen sich der Ü berlandverkehr zwischen 
Maas und Rhein bis ins 13. Jh . bediente, und der im römischen Reiche üblichen 
Reisepässe, auf die die Geleitbriefe der merowingischen und karolingischen Zeit 
zurückgehen. Geleitsrechte, gegen deren Genuß ein Zoll erhoben wird, sind 
dagegen erst seit dem 12. Jh . bekannt. Der König hat daher eine dreifache 
Zuständigkeit für das Geleit: als Besitzer der römischen Straßen, als Schutzherr 
der Reisenden und als Inhaber des Zollregals. Anschließend werden die H au p t
straßen des Gebietes untersucht: die Straße von Flandern über Straßburg nach 
Italien und die Verbindungen von Maastricht nach Köln, die aus spätm itte lalter
lichen Urkunden bekannt sind und meist auf römische Trassen zurückgehen.

E. P.

M it dem Aufsatz Schepenen en Schouten te Sint-Truiden in de 12. en 13. 
eeuw (Limburg 40, 1961, 241—257) hat J e a n  L. C h a r l e s  einen gründlichen 
Beitrag zur bisher fast unbekannten Stadtgeschichte dieses Orts geleistet. 1108 
werden erstmals die 14 Schöffen erwähnt; seither werden sie immer aus den
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Ministerialen ausgewählt; 7 aus der „fam ilia“ der Abtei, die 7 anderen aus 
der „fam ilia“ des Metzer Bischofs. Seit 1065 schon sind 2 Schultheißen bekannt. 
Verf. fügt seinen Ausführungen ein brauchbares Verzeichnis der Schultheißen 
und Schöffen aus St. T ru iden  von 1108 bis 1260 bei. A. Joris

R. D e g r i j s e ,  W illem Benkel en het begin van het kaken, een antwoord 
(BGN 15, 1960, 217—221), hält daran  fest, daß das Kaken der Heringe erst am 
Ende des 14. Jhs. aufgekommen ist (vgl. HGbll. 79, 202). Mit einer Erklärung 
von G. D o o r m a n  schließt die Redaktion die Debatte. E. P.

L. J a n s e n ,  De der de vergroting van Amsterdam  (JbAmst. 52, 1960, 
42— 89), zeigt, daß die Erweiterung der Stadt Amsterdam von 1611 ebenso wie 
die vorangegangenen von 1585 und 1593 zunächst rein militärischer N atu r war. 
Die P lanung erstreckte sich nur auf die Befestigungen, aber nicht auf die Ver
wendung des von ihnen umschlossenen Areals, in dem sich Straßen und Grachten 
erst im Laufe der Zeit und meist anstelle älterer Pfade und Gräben bildeten. 
W ährenddessen kam es gleichwohl zu einer lebhaften Grundstüdesspekulation.

E. P.

I. H. v a n  E e g h e n ,  Inventarissen van de archieven van de Directie van 
de Moscovische Handel, Directie van de Oostersche Handel en reederijen, Com- 
missarissen tot de graanhandel en Commissie voor de graanhandel (Amsterdam 
1961, Stadsdrukkerij. 104 S.). — W ie in vielen Städten, so wurden auch in 
Amsterdam während der Seekriege des 17. Jhs. Behörden zum Schutze der 
Schiffahrt geschaffen, die wie die Adm iralitä ten oder die Handelskammern 
halbstaatlichen Charakters waren und sowohl Selbstverwaltungs- wie staatliche 
Aufgaben wahrnahmen. Es sind das um 1693 eingerichtete Direktorium für den 
M oskowien-(W eißmeer-)Handel, das 1823 aufgehoben wurde, und das 1702 
geschaffene Direktorium für den Ostseehandel, das heute noch besteht, aller
dings seine wichtigste Aufgabe, die Fürsorge für den Getreidehandel, 1798 an 
eine besondere Kommission abgeben mußte, die bis 1921 fortdauerte. Der 
handelsgeschichtliche W ert der Akten dieser Behörden, deren Verzeichnisse das 
Stadtarchiv Amsterdam im Druck vorlegt, dürfte beträchtlich sein, namentlich 
da die Behörden das Recht besaßen, die Schiffahrt zu besteuern. Einnahme
register sind aber nicht in größerer Anzahl erhalten. — Der Bearbeiter des 
vorliegenden Inventars hat ferner Verzeichnisse der Akten einiger im Stadt
archiv Amsterdam verw ahrter Familienarchive veröffentlicht (Familie Badcer 
1954, Bicker 1956, Brants 1959, Heshuysen und Hooft 1960), auf die hier nicht 
näher cingegangen werden kann. N ur das der Familie Brants hat ein weiter
reichendes Interesse, da es die Firmenpapiere Quirin Brants enthält, der im
18. und frühen 19. Jh. mit N ord- und Nordostdcutschland und Schweden in 
engen Beziehungen stand. E. P.

W . J a p p e  A l b e r t s ,  Bijdrage tot de geschiedenis van de betrekkingen 
tussen Gelre en Deventer (BMHG 75, 1961, 3— 12), beschreibt die Verbindungen 
Deventers nach Brabant, Flandern, Holland und dem Rheinland, die durch 
Geldern liefen, und den Grundbesitz Deventersdier Bürger in Geldern. Die 
Stadt strebte daher, um ihre Interessen zu schützen, nach herzoglichen Privile
gien, die sie 1336, 1417, 1466 und 1515 erlangte und die hier gedruckt vor
gelegt werden. E. P.
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W. J a p p e A  1b e r t  s,  Beiträge zur Geschichte der ostniederländischen Stadt 
im Spätmittelalter (WestfF. 13, 1960, 36—51) zeigt, „daß die ostniederländi- 
sA en  Städte in mancherlei Hinsicht dem westfälischen Raum zugereAnet w er
den müssen“, wohin sie im M ittelalter viel mehr neigen als n aA  den westliAen 
Niederlanden. Er weist auf die Beziehungen der Ysselstädte zur Hanse hin und 
behandelt dann besonders Fragen der Bedeutung, Größe, Verfassung, Verkehrs
beziehungen von Deventer (in der 2. Hälfte des 14. Jhs. 3500—4000 Einwohner, 
in der 2. H älfte  des 15. Jhs. ca. 5000) und Zwolle, wobei vor allem die Stadt- 
reclnungen als Quelle ausgewertet werden. C. Haase

De ordinarii van Kamj)en uit de 15de en lßde eeuw, uitgegeven door W. 
J a p p e  A 1b e r t  s (Fontes minores medii aevi X II . Groningen 1961, Wolters. 
X , 47 S.). — Die beiden Ordinarien der Stadt Kampen aus der zweiten Hälfte 
des 15. und der ersten Hälfte des 16. Jhs. sind nach kirchliAem Vorbild ange
legte Kalender, in denen die a lljährliA  am gleiAen Tage wiederkehrenden 
Obliegenheiten der Kommunalbehörde verzeichnet wurden. So geben sie ein 
ansA auliA es Bild des öffentlichen Lebens, da sie nicht nur etwa die einzelnen 
Phasen der SAöffen- und Ratswahl von der Bestimmung der W ahlherren  bis zur 
Ratsumsetzung und Neuvergabe der Äm ter behandeln, sondern auch weniger 
wiAtige Dinge wie die Prozessionen und Feste (meist Schützenfeste) der Gilden, 
die Visitationen der Grenzen, DeiAe, BrüAen, Gräben und der Apotheke und 
SAule oder die Tage, an denen die Rats- oder SchöffengloAe n iA t geläutet, 
d. h. kein Rat oder G eriA t gehalten wird. Die vorliegende Ausgabe der bereits 
1867 zuerst veröffentliAten StüAe gibt einen verbesserten Text mit kurzem 
Kommentar. E. P

E N G L A N D  U N D  SC H O TTLA N D . G. V. S c a m m  e 1, English merchant 
shipping at the end of the middle ages: Some east coast evidence (EcHistRev. 2. 
Series J 3, 1960—61, 327—341), w iderspriA t der These, daß die englisAe 
Schiffahrt in der zweiten Hälfte des 15. Jhs. naA  dem Verlust der M ärkte in 
Island, der Ostsee, der Gascogne durch die Hansen und die H olländer völlig 
verdrängt worden wäre, mit dem Hinweis auf die lebhafte Schiffahrt zwischen 
den Häfen der englisdien Ostküste. Die Zahl der hier beschäftigten englischen 
SAiffe nahm sogar erhebliA  zu, die Gesamttonnage allerdings kaum, da die 
Schiffe kleiner wurden: große SAiffe lohnten siA eben nur auf großer Fahrt.

E. P.

G. A. H o l  m e s ,  The ,.libel of English policy“ (EHR 76, 1961, 193— 216), 
untersucht eine um 1436/38 entstandene politisAe Streitschrift, welche die durA  
die Sperre Flanderns für den Import englischer W olle geschädigten Interessen 
der englischen Kaufmannschaft gegen die Regierungspolitik vertrit t  und die 
Behauptung der englisAen Herrschaft in Calais, dem Sitz des Wollstapels, 
sowie den Ausschluß der Italiener aus dem H andel mit der englisAen W olle 
verfiAt. E. P.

Y. S. B r e n n e r ,  The inßation of prices in early sixteenth Century England
(EcHistRev. 2. Series 14, 1961— 62, 225—239), gibt eine umfassende Analyse
der Ursachen des Preisanstiegs; der methodische Ansatz wird gegenüber Ham- 
marström (vgl. HGbll. H , 162) so verbessert, daß die Arbeit hinfort als g rund
legend gelten muß. B. weist die amerikanisAen Edelmetallimporte als H aupt-
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Ursache zurück, da namentlich England mit seiner negativen Handelsbilanz keinen 
großen Anteil daran gehabt haben kann. Eine Vermehrung der Geldmenge 
konnte sich aber trotzdem ergeben durch Münzverschlechterung, Kreditschöpfung 
und weitergehende Ausmünzung des vorhandenen Edelmetallbestandes. Den
selben Effekt hatte der Zuwachs der Umlaufgeschwindigkeit der vorhandenen 
Geldmenge, der sich aus der fortschreitenden Industrialisierung und Verstädte
rung ergab. Andererseits wuchs die Nachfrage namentlich nach Lebensmitteln 
durch natürliche Bevölkerungsvermehrung und durch die Landflucht, die immer 
mehr schlecht verdienende Arbeiter vom Lande in die prosperierende Stadt
wirtschaft führte und damit zu gut verdienenden Nachfragern machte. Die an sich 
mögliche Annahme einer gleichzeitigen M inderung des Angebots an Lebens
mitteln (infolge Verminderung der Getreideanbaufläche zugunsten der Schaf
weide) trifft nach B. dagegen nicht zu. — Der Aufsatz stellt offenbar eine 
Zusammenfassung der ungedruckten These des Autors Prices and wages in 
England 1450—1550 dar, über die ein Referat in BIHR 34, 1961, 103— 105, 
unterrichtet. — Die Preis- und Lohnentwicklung behandeln ebenfalls E. H. 
P h e l p s  B r o w n  and S h e i l a  V.  H o p k i n s ,  Seven centnries of wages and 
prices: Some earlier estimates (Economica NS. 28, London 1961, 30—36).

E . P .

M i c h a e l  R o b e r t s ,  Cromwell and tlie Baltic (EHR 76, 1961, 402—446), 
untersucht Cromwells Ostseepolitik, die gemeinhin abfällig  beurteilt wird, da 
sie die Interessen des englischen Handels dem Phantom  der protestantischen 
Liga geopfert haben soll. Cromwells Rüdesicht auf die Niederlande ist aber 
auch dadurch zu erklären, daß er ein feindliches Bündnis der N iederlande mit 
Dänemark unbedingt verhüten mußte, da die Sperre des Sunds bei der englischen 
Abhängigkeit von der Zufuhr von Schiffbaumaterialien aus der Ostsee für Eng
land tödlich hätte sein können. So hat er es auch 1657 vermieden, sich mit 
Schweden zu verbünden; in den Verhandlungen spielte die V erpfändung des 
Herzogtums Bremen an England eine Rolle. E. P.

J a c o b  M.  P r i c e ,  Multilateralism andfor hilateralism: The settlement of 
British trade balances with „ The North“ (EcHistRev. 2. Series 14, 1961—62, 
254—274). — Der Ausdruck „The N o r th “ bezeichnet die L änder Skandinaviens, 
Rußland, die baltischen Lande, Preußen, Pommern und Dänemark, also Gebiete, 
in denen die Engländer viele Rohstoffe einkauften, aber wegen der geringen 
Kaufkraft der Bevölkerung und der hohen staatlichen Zölle nur wenig ver
kaufen konnten. Das Defizit wurde um 1690 nicht durch Bargeldexport von 
England aus gedeckt, vielmehr zogen die Korrespondenten Wechsel auf Amster
dam oder Hamburg. P. warnt davor, diese Feststellung auf andere Perioden 
mit anderen Voraussetzungen zu übertragen. E. P.

A. H. J  o h n , Aspects of English economic growth in the first half of the 
eighteenth Century (Economica NS. 28, 1961, 176— 190), handelt über die 
Möglichkeiten, wirtschaftliches Wachstum genauer (oder: überhaupt) zu be
stimmen. Sie hängen vor allem von der Existenz statistischen M aterials ab, das 
die maßgebenden Variabein wie Bevölkerungsentwicklung, landwirtschaftliche 
Erzeugung und Importe von Rohstoffen faßbar macht. Verf. findet zum ersten 
Male eine Ausweitung des Inlandsmarktes durch fallende Lebensmittel- und



W esteuropa 193

Rohstoffpreise, ohne daß dem eine Bevölkerungsabnahme zugrunde lag; viel
mehr waren die verbesserte landwirtschaftliche Erzeugung und die Zunahme 
der Importe die Ursache und eine erhebliche Begünstigung der gewerblichen 
Produktion die Folge. E. P.

G w y n  A.  W i l l i a m s ,  London and Edward 1 (TRHS 5. Series 11, 1961, 
81— 99), behandelt die Vorgänge, die 1285 zur Aufhebung der Kommunal
verwaltung Londons führten, und die Veränderungen, die danach durch könig
liche Eingriffe zustandekamen. Der auf Verbesserung der W irtschaftskraft und 
Steucrleistung ausgehende König w ar in Gegensatz zu dem Londoner Patriziat 
von Großgrundbesitzer-Fernhändlern geraten, das seit dem 11. Jh. den M ayor 
und die Aldermen stellte und dessen eigennütziges Regiment schon 1263 zur 
Revolution des kaufmännischen und handwerklichen Mittelstandes geführt hatte. 
Seit 1285 führten königliche Beamte eine abrupte Modernisierung durch, der die 
Privilegien der alten Kaufmannschaft zum Opfer fielen. Zw ar kam es seit 1297 
wegen der Steuerforderungen zu einer neuen städtischen Opposition, unter deren 
Druck der König 1298 die Kommunalverwaltung wiederherstellen mußte, aber 
die Entmachtung des alten Patriziats zugunsten einer breiten kaufmännischen 
und Handwerkerschicht blieb unwiderruflich. E. P.

H. E. H a l l  a m ,  Pofndation density in medieval Fenland (EcHistRev. 2. 
Series 14, 1961—62, 71—81). Aus dem englischen Fenland, dem Marschkolonisa
tionsgebiet am W ash (Lincolnshire), sind Tausende von U rkunden erhalten, die 
mit anderen Quellen verbunden eine genaue topographische Kenntnis vermitteln. 
H ierauf basiert die Schätzung, daß um 1315 die Bevölkerung dichter als heute, 
die Nahrungsfläche dagegen geringer gewesen ist. Dieses Ergebnis bestätigt 
J. Z. T  i t o w , Some evidence of the thirteenlh Century population increase 
(ebd. 218—224), durch die Analyse der Steuerregister von T aunton  (Somerset): 
H ier stieg die Zahl der männlichen Einwohner über 12 Jah re  von 612 im 
J. 1209 auf 1448 im J. 1311, so daß ebenfalls mit einer starken Überbevölkerung 
zu rechnen ist, da die Nahrungsfläche keineswegs im gleichen M aße wachsen 
konnte. Das Ausmaß der Bevölkerungszunahme im 13. Jh. wäre demnach sicher 
höher einzuschätzen, als es bisher im allgemeinen geschieht. E. P .

FRANKREICH. D. R i e h  e t ,  Le cours officiel des monnaies etrangeres 
circulant en France au X V Ie siecle (RH 225, 1961, 359—396). — Aus den Jahren  
1493— 1602 sind 44 königliche Ordonnanzen erhalten, die die Wechselkurse der 
zum Zahlungsverkehr zugelassenen Münzen angeben und die verrufenen M ün
zen aufführen. Sie nennen etliche Sorten Gulden französischer, englischer, flan
drischer, portugiesisdicr, rheinischer H erkunft und Silbermünzen aus der 
Schweiz, Flandern, Ungarn, Sizilien, Kastilien, Italien, Portugal, Schottland, 
England und Spanien. — Einleitend werden grundsätzliche Fragen erörtert wie 
das Verhältnis zwischen Gold und Silber, die Berücksichtigung des Schlag
schatzes bei der Bewertung einheimischer Münzen und die Überbewertung 
fremder Münzen (Zuschlag einer Prämie) durch den Kaufmann. E. P.

S e r g e  B o n i n  et R o b e r t  M a n d r o u ,  La France de Charles Esticnne 
(AESC 16, 1961, 1121 — 1130, 1 Karte), stellen in einer technisch vorzüglich 
ausgeführten Karte die Itinerare und die wirtschaftlichen Beobachtungen und

13 H  Gbl. 80
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touristischen Daten (antike Bauwerke etc.) dar, die der „Guide des chemins de 
France“ von Estienne aus dem Jah re  1552 aufführt. Die Karte ist auch wegen 
ihrer Lücken sehr instruktiv. Die Zentrierung auf Paris tr i t t  deutlich hervor und 
ist offenbar älter als die politische Konzentration des Landes auf die H aupt
stadt. Im Nordwesten reichen die Straßen bis Calais, Gent, Mecheln, Löwen, 
Metz, Mömpelgard. E. P.

Bulletin philologique et historique (jusquä 1610) du Comite des Travaux 
historiques et seien tifiques, Annee 1959 (Paris 1960). — E d o u a r d  B a r a t i e r ,  
Production et exportation du vin du terroir de Marseille du X I I I e au X V Ie 
siecle (239—249), behandelt den W einexport von Marseille, der sich vor allem 
in die M ittelmeerländer richtete und nur selten England und Flandern erreichte, 
während der Depression der zweiten H älfte  des 14. Jhs. sehr litt, aber während 
des 16. Jhs. eine Blütezeit erlebte: Damals wurden von einer Erzeugung von 
220 000 Hektolitern etwa 160 000 ausgeführt. — H e n r i  B a u t i e r  et M i c h e l  
M o l  l a t ,  Le trafic fluvial sur la Seine au pont de Meulan au milieu du X V C' 
siecle (251—296), publizieren eine Zollrechnung des Jahres 1454. Seineaufwärts 
wurde vor allem Salz, abwärts dagegen W ein und Getreide verschifft. Die 
Schiffe waren erstaunlich groß, oft über 100 Tonnen. Den Transport beherrschten 
die Unternehmer von Rouen, während die kaufmännische Führung bei den 
Pariser Häusern lag. — J o s e  G e n t i l  d a  S i l v a ,  Marchandises et finances 
ä Lyon. Donnees nouvelles des livres de marchands, X V Ie  siecle (311—326), 
behandelt auf Grund italienischer kaufmännischer Korrespondenzen und Rech
nungen der Jah re  1560— 1570 die Bedeutung Lyons im Seeversicherungswesen: 
Die vereinbarten Risiken erstreckten sich bis nach Amerika und Indien, nord
wärts aber nicht über Antwerpen hinaus. P. Jeannin

J e a n  D e l u m e a u ,  Les terre-neuviers Malouins ä la fin du X V IIe siecle 
(AESC 16, 1961, 665—685), gibt eine mit Elektronenrechner erstellte Statistik 
der in den Registern der Adm iralitä t von 1681 bis 1690 vorkommenden, nach 
N eufundland und Nordamerika bestimmten Schiffe, die von oder über St. Malo 
abgehen oder zurückkehren. Auf der Rückfahrt kommen nur 30 °/o der Schiffe 
direkt nach St. Malo, die Mehrzahl lief zunächst andere H äfen  an, vor allem 
in Italien, Frankreich und Spanien. N ur ausnahmsweise kommen niederländische 
H äfen vor, in zwei Fällen sogar Hamburg. E. P.

J e a n  M e u v r e t ,  Les prix des grains ä Paris au X V e siecle et les origines 
de la mercuriale (Paris et Ile de France. Memoires publids par la Federation 
des Societes historiques et archeologiques de Paris et de l’Ile de France 11, 1960, 
283—311). — Eine Ordonnanz von 1439, die sofort in Anwendung gebracht 
worden ist, schrieb die Beobachtung der Preise auf den Getreidem ärkten von 
Paris vor. M. hat Auszüge aus den Preiserhebungen der Jah re  1431— 1478 
aufgefunden, die er hier vollständig publiziert. Sie berücksichtigen Weizen, 
Mischkorn, Roggen und Gerste und deren unterschiedliche Qualitäten.

P. Jeannin

M i c h e l i n e  B a u l a n t  et J e a n  M e u v r e t ,  Prix des cereales extraits 
de la mercuriale de Paris 1520— 1698. Band 1: 1520—1620 (Ecole pratique des 
hautes etudes VIe section: Centre de recherches historiques, M onnaie-prix-
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conjoncture V, Paris 1960, S. E. V. P. E. N. 250 S.). — Seit 1439 mußten die 
geschworenen Getreidemesser der Pariser Märkte an jedem M arkttage die 
Preise für Weizen, Roggen, Gerste und H afer der Behörde anmelden, die sich 
danach bei Festsetzung der auf dem Backgewerbe ruhenden Brottaxe richtete. 
Die über diese Preismeldungen geführten Register sind für 1520— 1698 erhalten. 
Das in Paris verbrauchte Getreide stammte gänzlich aus der weiteren Umgebung 
der Stadt (namentlich Etampes, Melun, Meaux). So hat das W erk  für uns in 
erster Linie methodisches Interesse, zumal über die Einrichtung derartiger 
Publikationen durchaus noch keine Einigkeit besteht. Die Verf. haben sich dafür 
entschieden, nur echte Quellenangaben zu bringen und zu der notwendigen 
Kürzung nicht durch Errechnen fiktiver Durchschnittswerte, die zu keinem Z eit
punkte je  wirklich gegolten haben, sondern durch Ausdünnung zu kommen. 
So bringen sie aus dem reichen Material nur für jeden Monat einen mit Ort 
und Datum versehenen Preis, sofern es sich um Jahre  gleichmäßiger Preisgestaltung 
handelt; sie legen aber das gesamte M aterial für die Jah re  krisenhafter Haussen 
vor (1520—22, 24—25, 31—32, 45—46, 62—63, 65—66, 73—74, 86— 87, 90—91), 
um auf diese Weise einen Beitrag zur Deutung der W irtschaftskrisen von der 
Preisseite her zu liefern. Dieses Verfahren ist gut begründet. M it der Aus
wertung der Quellen befassen sich die Verf. nicht; eine ganz überschlägige 
Schätzung ergibt, daß sich das Preisniveau, das vom W eizenpreis bestimmt 
wurde, im 16. Jh. etwa um das Dreifache erhöht hat. E. P.

D o m e n i c o  G i o f f r &, Genes et les foires de change de Lyon ä Besangon 
(Ecole pratique des hautes etudes V Ie section: Centre de recherches historiques. 
Affaires et gens d ’affaires X X I.  Paris 1960, S. E. V. P. E. N. X V I, 292 S.). Die 
Untersuchung stützt sich auf ungedruckte Quellen des Stadtarchivs Genua und 
der Notariatsarchive, die leider nur wenige Zahlenangaben enthalten  und über
haupt weniger Aufschluß über die wirtschaftlichen Vorgänge geben, als man 
sich wünscht. Die Geschichte der Lyoner Messen wird in den Jah ren  1494— 1535 
stark von dem französisch-habsburgischen Gegensatz beeinflußt; die Verlegung 
der genuesischen Messen nach Besanfon 1535 ist hierin, nicht in wirtschaftlichen 
Vorgängen begründet, die treibende Kraft w ar aber nicht Karl V., sondern 
Frankreich. Die genuesischen Gesellschaften in Lyon, die schon am Ende des 
15. Jhs. kapitalistische Organisationsformen hatten, besaßen Filialen in Avignon, 
Brügge, Antwerpen, London und in Rom, Neapel, Palermo. Diese Linie bezeich
net die Achse des genuesischen Handels, der kaum Berührungen mit Deutsch
land vorweist. Auf den Lyoner Messen wurde der größte Teil der genuesischen 
Eigenerzeugung an Seidenstoffen zum weiteren Vertrieb nach N ordcuropa ab 
gesetzt; daher sind die warenkundlichen Angaben auch für den H anseraum  von 
Bedeutung (Kamelott, ein aus Cypern stammendes Gewebe aus Kamel- oder 
Angorahaaren). Andererseits versahen sich die Genuesen in Lyon in großer 
Menge mit nordeuropäischen W aren, namentlich Tuchen, die sie nach Sizilien, 
Chios und der Levante brachten. — Der Wechselverkehr, der jährlich M illionen
beträge umsetzte, wird dadurch wohl nicht ausreichend erklärt. In dieser Zeit 
gewannen die Genuesen in Sevilla und Antwerpen die Stellung, die sie zu den 
Bankiers der großen europäischen Spekulation machte, was in der vorliegenden 
Dokumentation wenig zum Ausdrude kommt. — Das Buch bringt nach 119 Seiten 
Einleitung 683 Regesten und Texte der benutzten Quellen. E. P.

1 3 *
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Y v e s  R e n o u a r d ,  Les Cahorsins, hommes d'affaires frangais du X IIIe 
siecle (TRHS 5. Series 11, 1961, 43—67), findet die Ursachen für die Aus
breitung des Handels der Stadt Cahors im 13. Jh. nicht so sehr in dem Vertrieb 
einheimischer W olle und W eine als in der günstigen Lage am Schnittpunkt der 
Straßen vom Mittelmeer nach Bordeaux mit denen vom Rhonetal nach Spanien 
und in der kaufmännischen Begabung ihrer Bewohner, die seit 1200 in Sizilien, 
seit 1225 im englischen Bordeaux und anschließend in England, seit 1216 auf 
den Champagne-Messen und seit 1230 in F landern  begegnen. Der Niedergang 
dieses Handelssystems folgte aus der zunehmenden Spezialisierung auf das 
Geldgeschäft und Aufgabe des W arenhandels, aus dem Verlust der Verbindung 
mit England durch die englisch-französischen Kriege und letzten Endes aus der 
Schwäche der heimischen Basis, die besonders unter der ganz Europa treffen
den Rezession von 1280 sichtbar wurde. E . P.

J a c q u e s  B e r n a r d ,  Les anciennes pedieries de la Garonne en Bordelais 
et en Bazadais 1440— 1540 (Revue historique de Bordeaux et du departement 
de la Gironde 1961, 5— 15), untersucht mit großer Genauigkeit in den technischen 
Details die Flußfischerei, die am Ende des 15. Jhs. sehr intensiv betrieben wurde 
und sogar die Flußschiffahrt behinderte. Erst seit der M itte des 16. Jhs. führen 
das Vorbild anderer Küstenstädte und neue technische Mittel auch in Bordeaux 
zum Aufleben der Hochseefischerei. P. Jeannin

P O R T U G A L /S P A N IE N /IT A L IE N . J o s e  G e n t i l  d a  S i l v a ,  Strategie 
des affaires ä Lisbonne entre 1595 et 1607. Lettres marchandes des Rodrigues 
d'Evora et Veiga (Ecole pratique des hautes etudes V Ie section: Centre de 
recherches historiques. Affaires et gens d ’affaires IX . Paris 1956, Armand 
Colin. X II ,  442 S., 13 Bild- und Kartentafeln). — Das Buch besteht aus einer 
einleitenden Darstellung im Umfange von 126 Seiten und dem Abdruck von 
344 Briefen der in Lissabon ansässigen Firmen Rodrigues an Simon Ruiz in 
M edina del Campo in Kastilien (vgl. HGbll. 79, 213; siehe auch oben, 186). 
Die Lektüre der Texte ist schwierig. Sic wird durch ein Glossar (409—413) und 
die Einleitung sehr erleichtert; diese bietet, zugleich auf anderen Quellen und 
der L iteratur fußend, des Verf. Deutung der Vorgänge, denn die abgedruckten 
Quellen lassen leider recht vieles im Unklaren. Sie enthalten vor allem Nach
richten über die künftige Entwicklung der Wechselkurse, die mit erstaunlicher 
Sicherheit vorausberechnet werden, schweigen aber fast völlig über den kom
plementären W aren- und Bargeldverkehr, ohne den das Wechselgeschäft kaum 
verständlich wird. Die Lissaboner Firmen reichen durch ihre Antwerpener 
Korrespondenten bis nach Hamburg, in Jah ren  schlechter Getreideernten ordern 
sie auf diesem W ege Getreideankäufe in H am burg  und der Ostsee, und in 
einiger Regelmäßigkeit kaufen sie in Ham burg Wachs auf. Verf. deutet diese 
Unternehmungen als Ausweichen in den W arenhandel wegen der Unsicherheit 
des Finanzgeschäftes. Dessen Rhythmus w ird  bestimmt durch die Ankunft der 
Amerikaflotte in Sevilla und die dadurch verursachte Geldfülle in Kastilien, 
die unter Vermittlung Genuas auf dem niederländischen M arkte wieder in 
W arenlieferungen für Amerika investiert wird und so zur Enge des G eld
marktes vor Abgang der Flotte führt, und durch den Abgang der Ostindienflotte 
von Lissabon aus, die hier eine große Geldnachfrage verursacht. Diesem Rhyth-
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mus, der für den Absatz der nordwesteuropäischen Textil-  und M etallwaren und 
der Urprodukte des Ostseeraumes auf dem spanisAen M arkte bestimmend ist, 
widmet Verf. eine ausführliAe Analyse, die du rA  Pläne, Karten und Kurs
tabellen liAtvoll unterstützt wird. W elA en  W ert  auA  die spanisAe Regierung 
(wegen ihres Konfliktes mit den Holländern) auf gute Beziehungen zum H anse
raum und zu Dänemark legte, zeigt ihre AbsiAt, dort einen Konsul zu ernennen 
(März 1600). E. P.

Einige Beiträge in den „SpanisAen ForsAungen der GörresgesellsAaft“ 
(Erste Reihe: Gesammelte Aufsätze zur KulturgesAichte Spaniens) berühren 
a u A  die Beziehungen der Hanse zur Iberischen Halbinsel. M a r i n a M i t j a 
zeigt die Dißcultades de la industria y comercio alemanes para abrirse paso en 
Barcelona hasta 1410 (I, Bd. 13, M ünster i. W. 1958, 188—228) auf, J  o h a n -  
n e s  V i n c  k e stellt allgemein Nachrichten Zu den Anfängen der deutsch
spanischen Kultur- und Wirtschaftsbeziehungen zusammen (I, Bd. 14, Münster 
i. W . 1959, 111 — 182). Sehr wertvoll ist, daß beiden Arbeiten ein Quellen
anhang beigefügt worden ist. Die Beziehungen Deutschlands zur IberisAen 
Halbinsel im Mittelmeer spiegeln siA zwar vornehmlich in Verbindungen des 
deutsAen Adels zu den spanischen H errsAerhäusern und in NachriAten über 
P ilgerfah rten n aA  Santiago de Compostela (wohin übrigens 1389 der LübeAer 
Johannes Graven pilgern sollte, aber du rA  Entrichtung einer entsprechenden 
Geldsumme davon entbunden wurde; Bd. 14, 165), und im Bereich des Handels 
dominieren SüddeutsAe, so aus Konstanz, Ravensburg und Nürnberg. Aber wir 
erfahren auch interessante N aA riA ten  über deutsAe Handwerker und Kauf
leute vom Niederrhein, aus Köln, Kleve und Nimwegen, die teilweise Bürger 
von Barcelona geworden waren. Zur reAtlichen Stellung der deutsAen Kauf
leute ist bemerkenswert, daß der König von Aragon 1392 deutsche Kaufleute 
mit den Vorrechten seines Hofgefolges ausstattete und 1393 deutsAen Reisenden, 
die von italienischen Handelsleuten in Barcelona hintergangen worden waren, 
nach katalanischem und Barceloneser HandelsbrauA  zu ihrem Recht verhalf 
(Bd. 14, 170 f.). Die deutschen Handwerker stellten vornehmlich Artikel des 
gehobenen Bedarfs her — hier zeigt sich ein Unterschied etwa zu Norwegen, 
wo wir in erster Linie deutsche SAuster antreffen, ein Unterschied, der verm ut
lich auf die soziale Stellung des Abnehmerkreises zurüAzuführen ist. — Die 
Nachrichten über den Deutschen Orden in Spanien von J  o h a n n  e s V i n c k e 
(I, Bd. 13, 1958, 263—270) behandeln die dortigen Besitzungen des Ordens, 
aber daneben auch seinen Handel, meist nach sAon bekannten Belegen; der 
Schutzbrief des Thronfolgers Johann von Aragon für den DeutsAen Orden 
und seine Beauftragten von 1370 schließt auch die ,,negociatores et factores 
eorum (fratrum )“ ein (Anhang l, ebenda 268 f.). König M artin  von Aragon 
gestattete dem Orden 1398, in seinem Lande milde Gaben zu sammeln (269 f.). 
— A n t o n i o  d e  1 a T  o r r e veröffentliAt Unas noticias de la Orden militar 
de Caballeros teutones, zu denen M a n f  r e d  H e l l  m a n n  ein Nachwort ge- 
sArieben hat (1, Bd. 13, 1958, 271—274). — Hingewiesen sei noA  auf die Bei
träge von H e r  m a n n  J. H  ü f f e r ,  Deutsdi-spanisdie Beziehungen unter 
Karl V. (I, Bd. 14, 1959, 183— 193), und H e r m a n n  K e l l e n b e n z ,  Karl V. 
und die Messen in Lyon (ebenda, 194—202). H. Weczerka
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R a m o n  C a r a n d e ,  Zum Problem einer Wirtschaftsgeschichte Spaniens 
(HZ 193, 1961, 369—375), setzt sidi sehr kritisch mit dem Buch von Jacob van 
Klaveren, Europäische Wirtschaftsgeschichte Spaniens im 16. und 17. J a h r 
hundert (vgl. HGbll. 79, 213 ff., siehe auch oben, 136), auseinander. C. Haase

E m i l i o  M e n e s e s  G a r c f a ,  Documentos sobre la caballeria de alarde 
madrilena (Hispania 21, 1961, 323—341), druckt drei Urkunden von 1373, 1398 
und 1537, die den U ntergang der „städtischen Ritterschaft“ von M adrid be
handeln, nämlich der reichen bürgerlichen Oberschicht, die Pferd und Waffen 
unterhalten konnte und dafür seit dem 13. Jh. das königliche Privileg der 
Steuerfreiheit genossen hatte. E. P.

H. L a p e y r e ,  Alphonse V  et ses banquiers (MA 67, 1961, 93— 136), unter
sucht anhand der Wechselkonzepte und eines Rechnungsbuches italienischer 
Kauf- und Geldleute im Staatsardiiv Valencia die Geschäftstechnik und die 
Firmen, durch die König Alphons nach der Eroberung Neapels Geldmittel des 
Königreichs Aragon nach Italien transferierte (1444— 1447). E. P.

J o h n  D a y ,  Prix agricoles en Mediterranee ä la fin du X IV e siecle 
(AESC 16, 1961, 629— 656), untersucht die Lebensmittelpreise, die in dem 
Rechnungsbuch der genuesischen Staatsgaleere St. Anthonius für die im J. 1382 
ausgeführte Reise über Kreta nach Alexandrien und Beirut genannt sind. An 
Bord des Schiffs waren 194 M ann zu beköstigen! Es zeigt sich, daß in der 
Levante die Preise erheblich höher lagen als im Westen. E. P.

A l b e r t o  T e n e n t i  et C o r r a d o  V i v a n t i ,  Les galeres marchandes 
venitiennes X IV e—X V le siecles (AESC 16, 1961, 83— 86), stellen auf etwa 
200 Kärtchen die von 1332 bis 1534 alljährlich von den venezianischen Staats
galeeren befahrenen Routen dar. Jedes Jah r  wurde mit den Kaufleuten über 
Ausrüstung und Reiseweg dieser zum Schutze der Plandelsschiffahrt bestimmten 
Schiffe ein neuer V ertrag  geschlossen, auf dessen Ü berlieferung unsere genaue 
Kenntnis beruht. Vor allem diente das System für die Levantefahrt; seit 1374 
tritt die Flandernfahrt, seit 1402 die Route nach Südfrankreich, seit 1436 die 
nach Barbarien hinzu, bis in der Mitte des 15. Jhs. das ganze Mittelmeer von 
den Routen überzogen ist. E . P.

Aus dem Sammelwerk Aspetti e cause della decadenza economica veneziana 
nel secolo X V II  (Civiltä Veneziana. Studi 9, Venezia-Roma o. J. [1961], 
Istituto per la collaborazione culturale) liegen zwei Aufsätze in Sonderdrucken 
vor. F e r n a n d  B r a u d e l ,  P i e r r e  J e a n n i n ,  J e a n  M e u v r e t ,  R u g -  
g i e r o  R o m a n o ,  Le declin de Vcnise au X V IH me siecle (23—86), sehen die 
Ursache dafür, daß sich gerade Venedig am wenigsten von der an sich gemein- 
europäischen Depression des 17. Jhs. erholte, neben anderem darin, daß sich 
Venedig zu sehr auf den türkisdien M arkt konzentrierte, darüber die Bedeutung 
der atlantischen W elt verkannte und sdiließlich sogar in der Levante unter der 
englischen und holländischen Konkurrenz zu leiden hatte. Sie weisen aber darauf 
hin, daß andere wichtige Fragen, wie der Landhandel mit Deutschland oder 
die Folgen der spanischen Herrschaft über Süditalien, bisher nicht untersucht 
sind. Interessant ist der Vergleich mit Frankreich: Die Flächenstaaten sind den 
alten Stadtstaaten innerlich überlegen, da die moderne Industrie hinausdrängt
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aus der Enge der alten Stadtrechte auf das Land, wo zugleich W asserkraft, 
Rohprodukte usw. in größerem Maße zur Verfügung stehen. — H e r m a n n  
K e l l e n b e n z ,  Le declin de Venise et les relations economiques de Venise 
avec les marches au nord des Alpes (109— 183), zeigt, daß Venedig sich im 
ganzen im H andel mit Deutschland durchaus behauptet und den Anteil der 
eignen Kaufleute sogar auf Kosten des deutschen vergrößern kann. D er Gewürz
handel ging zwar im 17. Jh. auf Amsterdam und H am burg über, aber der Ver
trieb der Produkte der unerreichten venezianischen Luxusindustrie (Glas, Tuche, 
Seide) und der Geldhandel sicherten Venedig einen guten Stand, so daß im 
Hinblick auf Deutschland wohl von einem Rückgang, aber keineswegs von 
einem katastrophalen Verfall die Rede sein kann. E. P.

E n r i c o  F i u m i ,  L’attivitä usuraria dei mercanti sangimignanesi nelV 
ctä comunale (Archivio storico italiano 119, 1961, 148— 162), behandelt das 
Bankgeschäft des an der Straße von Siena nach Lucca gelegenen Ortes San 
Gimignano, das trotz des kirchlichen Zinsverbotes durch den kirchlichen G eld
verkehr ins Leben gerufen und schließlich durch den damit verflochtenen T e r
minhandel mit dem Landesprodukt Safran in den W elthandel des 13. und
14. Jhs. eingegliedert wurde. Interessant ist die Verbindung von ländlicher 
Safranerzeugung, H andel und Wucher; ein Landbesitzer hat zugleich einen 
Laden in der Stadt, wo er ö l ,  Korn und Safran verkauft und Geld gegen 
Zinsen ausleiht. Die erfolgreichen Geschäftsleute stiegen auch zu politischem 
Einfluß auf. E. P.

D o u g l a s  F.  D o w d ,  The economic expansion of Lombardy 1300— 1500 
(JEcoH 21, 1961, 143— 160), zeigt, daß der wirtsdiaftlidhe Aufschwung der 
Lombardei zu einer Zeit, die aus der Geschidite der alten Wirtschaftszentren 
Europas als Depression bekannt ist, politische Gründe hat: Das despotische 
Regiment der Visconti und Sforza suchte die alten kirchlichen und adligen 
G rundherren  zu schwächen und begünstigte den Mittelstand, der zum T räger 
eines rapiden Fortschritts in Landwirtschaft, Handel, Gewerbe und Finanz
wesen wurde. Der Aufsatz verfolgt das im einzelnen am Beispiel der L a n d 
wirtschaft, die mit H ilfe großer Investitionen zum Anbau neuer Kulturpflanzen 
wie Maulbeere, W aid  und Reis übergeht und damit der Industrialisierung und 
V erstädterung entgegenkommt: Die Seidenindustrie wurde zum führenden 
Gewerbezweig, der W aid  zu einem bedeutenden Exportgut. E. P.

S K A N D I N A V I E N  

(Bearbeitet von Ahasver von Brandt)

In Stockholm starb am 6. Janua r  1962 Professor T o r v a l d  H ö j e r ,  H e r
ausgeber der schwedischen Historisk Tidskrift, eine der in ternational angesehen
sten und bekanntesten Persönlichkeiten der nordischen Historikerschaft. Der 
deutschen und hansischen Geschichtswissenschaft und ihren V ertre tern  w ar er 
ein treuer und kluger Freund; zur W iederanknüpfung der zerrissenen mensch
lichen und wissenschaftlichen Kontakte nach dem zweiten W eltkriege hat er 
Wesentliches beigetragen. Auf der Braunschweiger Pfingsttagung 1954 hielt 
H ö je r  den Vortrag über „Bernadotte und die H ansestädte“ (gedruckt: HGbll. 73.



200 Hansische Umschau

146— 157), der aus der Arbeit an seinem dreibändigen Hauptwerk, der Biogra 
phie des französischen Marschalls und schwedischen Königs, erwachsen war. 
Im Kreis der Hanseforscher wird Höjers immer mit Dankbarkeit gedacht 
werden. A. v. B.

Kulturhistorisk Leksikon for nordisk rniddclalder, Bd. VI: gästning— hoved- 
gärd (Kopenhagen 1961, Rosenkilde og Bagger. 712 Spalten, zahlr. Abb., 
9 Tafeln). Der neueste Band des Lexikons ist für uns besonders beachtenswert, 
weil er u. a. das Stichwort „H ansa“ enthält (Sp. 195—216). Die i. e. S. „kultur
historische“ Anlage führt es allerdings mit sich, daß die Hanse mit IOV2 Seiten 
relativ knapp weg kommt, wenn man etwa vergleicht, daß im gleichen Band 
das Stichwort „gästning“ den gleichen Raum beansprucht (Gastungswesen). Die 
Hanse wird in fünf Abschnitten, jeweils mit L iteraturangaben sehr wechselnden 
Umfanges, behandelt von K. K u m l i e n  (Allgemeines, Hanse u. Schweden. 
Sp. 195— 199), V. N i  i t e m  a a  (Hanse u. Finnland, 199—201), P. E n e m a r k  
(Hanse u. Dänemark, 201—207), T h .  R a f t o  (Hanse u. Norwegen, 207—213),
B. T h o r s t e i n s s o n  (Hanse u. Island, 213—216). Kumüens einleitender Bei
trag, leider besonders kurz gehalten, gibt gleichwohl eine brauchbare erste 
Orientierung und läßt hinsichtlich Schwedens, wie zu erwarten, in jedem  W ort 
eigene Forschung und sorgfältig auswählende Sachkenntnis erkennen. T hor
steinsson und Niitemaa, beide sozusagen „Monopolisten“ ihres Gebiets, referieren 
ebenfalls kurz unter Hinweis auf ihre ausführlicheren Darstellungen (vgl. 
HGbll. 76, 151 ff.): bei N. vermißt man den Bezug auf R. Denckers ausführlidie 
Darstellung in HGbll. 77, 1959. Enemarks dänischer Regionalabschnitt ist mit 
Recht der ausführlichste, da hier die Forschungssituation namentlich hinsichtlich 
der wirtschaftlichen Grundlagen (abgesehen vom schonischen Markt) am unbe
friedigendsten ist. Viel Neues erfährt man aber le ider nicht. Eine an dieser 
Stelle ziemlich überflüssige Polemik wendet sich gegen Rörigs U nternehm er
gründungstheorie für Lübeck und wiederholt ebenso überflüssig die von einem 
anderen Autor herrührende Unterstellung, nach Rörigs Ansicht sei der Norden 
bis dahin ein „barbarisches und unterentwickeltes“ Gebiet gewesen. Die be
kannten politischen und wirtschaftspolitischen Vorgänge des Spätmittelalters 
werden dann ausführlich rekapituliert, dagegen wird die wesentliche und bisher 
noch ziemlich ungelöste Frage nach der wirtschaftlichen und  sozialen Bedeutung 
der Hansen in den dänischen Städten kaum am Rande berührt. Eine sehr wohl
abgewogene, alle wesentlichen Gesichtspunkte zur Sprache bringende Darstellung 
gibt dagegen der norwegische Artikel von Rafto. Im ganzen erweist sich auch 
hier w ieder die von uns schon bei anderem Anlaß beanstandete Aufgliederung 
in Regionalartikel als ungünstig für eine zweckentsprechende Orientierung über 
die Rolle der Hanse im nordischen Mittelalter; das spiegelt sich selbst in den 
Literaturhinweisen wieder, wo Daenells „Blütezeit“ nur beim dänischen
Regionalartikel genannt wird. — Allerdings muß nun bemerkt werden, daß 
gerade der vorliegende Band eine Reihe anderer Stichworte bringt, die geeignet 
sind, auch das Hansebild wesentlich zu ergänzen, nämlich u. a: Hafen
(Sp. 83 ff.), Handwerker (216 ff.), Hedebyhandel („H aithabu“, 273 ff.), Heilig
geisthospitäler (407 ff.), Pferdehandel (sehr ausführlich, 524 ff.), Hollandhandel
(von H. Yrwing, recht gute Übersicht, 637 ff.), besonders aber die zum allge
meinen Begriff Handel gehörenden (Sp. 115— 190): H.-technik, -abgaben, -frie-
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den, -platze, -privilegien, -schiffahrt (nur 4 Spalten, recht dürftig, beschränkt 
auf wenige Angaben über Besatzung und Schiffstypen), -vertrage, -zwang, 
-wege (z. T. ausgezeichnete Übersichten, namentlich über die Land- und Binnen
schiffahrtswege; bemerkenswert der Abschnitt von N. F r i b e r g  über die 
mittelalterlichen schwedischen Handelswege, mit 2 Diagrammen, 177— 185). Hier 
findet m an manches an Einzelheiten und Literatur, was man beim Hanse- 
Stichwort vermißt. A. v. B.

F o l k e  L i n d b e r g ,  La Baltique dans V Historiographie scandinave (AESC 
16, 1961, 425—440), gibt einen knappen Bericht über neuere, namentlich schwe
dische Arbeiten zu den Problemen des frühen friesischen und wikingischen 
Handels, der Vorherrsdiaft der Hanse, der holländischen Ostseefahrt, des 
schwedischen Aufstiegs zur Großmacht und des dominium maris Baltici.

E. Pitz

V i l h o  N i i t e m a a ,  Der Kaiser und die Nordische Union bis zu den 
Burgunderkriegen (Annales Ac. Scient. Fennicae, Ser. B, Tom. 116. Helsinki 
1960. 362 S.). — Die Darstellung zeigt den nicht unbedeutenden, wenn auch 
keineswegs kontinuierlichen Anteil der kaiserlichen Politik — genauer: der 
kaiserlichen dynastischen Interessen — an den nordischen Vorgängen des 14. und
15. Jhs. Die hansischen Interessen und die Politik einzelner Städte, namentlich 
Lübecks, werden dadurch mehrfach berührt. Das gilt im 14. Jh. besonders für 
die Zeit W aldem ars Atterdag, Karls IV. und der mecklenburgischen Albrechte 
(77 ff., bes. 80—95); kennzeichnend für die teilweise auch durch N. noch nicht 
ganz einleuchtend geklärten Zusammenhänge ist die Übertragung der Lübecker 
Reichssteuerzahlungen an W aldem ar durch Karl IV. in den Jah ren  1353—55 
und 1364—67 (!). Im 15. Jh. ist es dann vor allem Sigismund, der im Z u 
sammenhang mit seinen Reichs-, Friedens- und Kreuzzugsplänen einerseits 
direkt in hansestädtische Verhältnisse eingreift (z. B. Lübeck 1412— 16), anderer
seits zeitweise auffallend enge Beziehungen zu seinem Vetter, dem Unionskönig 
Erich von Pommern, unterhält. In der Schleswiger Frage, im hansisch-dänischen 
Krieg und bei mehreren anderen Anlässen erscheint Sigismund als Schieds
richter, Vermittler, aber auch geradezu als Parteigänger Erichs und vermag 
dabei einen gewissen politischen Druck auf die Städte auszuüben. Doch haben 
seine ständigen Finanzschwierigkeiten und seine Beanspruchung durch die 
böhmische Frage stärkere Auswirkungen dieses dynastischen Zusammenspiels 
verhindert. Der diese Verhältnisse ausführlich schildernde Hauptabschnitt in 
N.s Buch (117—200) gibt einen guten Überblick über Sigismunds Motive und 
seinen Anteil an den Ereignissen der Jah re  1410— 1437, scheint mir aber dessen 
Bedeutung und den tatsächlichen Einfluß des Römischen Königs auf die Haltung 
der Hansestädte etwas zu überschätzen. In diesem Zusammenhang hat die Frage 
eine gewisse Bedeutung, ob Sigismund von der Protestation der Hansestädte 
von 1428, Mai 7, Kenntnis bekommen habe, die mit dürren W orten  seine 
Eignung als Schiedsrichter bestreitet, weil er mit Erich so eng versippt sei. 
Gegen N.s Ansicht ist darauf hinzuweisen, daß dies Schriftstück nicht nur in 
Lübeck, sondern im Transsumpt auch in Kopenhagen vorliegt (HR I 8, 427/428), 
und daß es doch wenig wahrscheinlich ist, daß Erich den Römischen König davon 
nicht unterrichtet hätte (182). Hansegeschichtlich und verfassungsrechtlich wäre 
es ferner recht bemerkenswert, wenn Sigismund (nach dem Bericht des Lübecker
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Sekretärs Herm an van Hagen, 1419, März 20) tatsächlich „die Hanse einen 
Bund des Ungehorsams“ ihm gegenüber genannt hätte  (138). Jedoch heißt es in 
dem Schreiben, „dat gy (der Lübecker Rat) unde de henzestede cnen bund 
hedden gemaked, sinen gnaden unhorsam to wesen“, es ist also nicht von d e r  
H a n s e  als einem Bund, sondern von einem ad hoc-Bündnis, hansisch gespro
chen: einer Tohopesate, deren Existenz Sigismund vermutet, die Rede. — Der 
letzte Abschnitt behandelt die Beziehungen der Unionskönige zum Kaisertum, 
namentlich unter Friedrich III.; die Vorgänge, an sich interessant, namentlich 
im Zusammenhang der burgundischen W irren, sind im Grunde charakteristi
scher für die H altung  und Politik Christians I. als für diejenige des Habs
burgers. — M an bedauert es, daß N. seine Darstellung mit dem Jah re  1475 
abschließt; eine gründlichere Untersuchung der Beziehungen Maximilians zum 
Norden bleibt erwünscht. A. v. B.

U nter Vorlage eines ausgebreiteten statistischen Materials, allerdings auch 
unter Darlegung aller methodischen Vorbehalte, sucht P a u l  D e s f e u i l l e s ,  
La navigation ä travers le Sand et la guerre rnsso-snedoise de Finhmde (1788— 
1789) (VSWG 48, 1961, 56— 74), die wirtschaftlichen Folgen des Krieges aus 
den Sundzollregistern abzulescn. Er zeigt, daß besonders die schwedische und 
finnische, nicht viel weniger die russische, daneben auch die deutsche Schiffahrt 
betroffen war, weist allerdings darauf hin, daß auch andere Gründe einen zeit
weiligen Rüdegang des Schiffsverkehrs mit bewirkt haben können. Nicht be
troffen sind interessanterweise die beiden H auptstäd te  der kriegführenden 
Staaten, Stockholm und Petersburg, da hier offenbar die Sicherung der Schiffahrt 
wirkungsvoll möglich war. Am Schluß stellt er die Frage, ob und wie sich ein 
solcher Krieg auf das Preisniveau der H andelsgüter in ganz Europa ausgewirkt 
habe. C. Haase

DÄNEMARK. Das von E r i k  K r o m a n  herausgegebene W erk Danmarhs 
gamle kobstadlovgivning (vgl. HGbll. 71. 150; 72, 190; 74, 197) liegt jetz t mit 
den Bänden IV und V abgeschlossen vor (Kopenhagen 1961, Rosenkilde & 
Bagger. 371 und 145 S.). Der vierte Teil umfaßt die Städte in Schonen, Halland 
und Blekinge sowie auf der Insel Bornholm, während im fünften die seit dem
15. Jh. gültigen allgemeinen Stadtrechte der dänischen Könige abgedruckt wer
den, dazu eine Anzahl königlicher Dekrete und als Nachtrag eine W illkür für 
Flensburg in mittelniederdeutscher Übersetzung von etwa 1388. Es ist bemerkens
wert, daß es zwei Sondergruppen von Städten in Dänem ark gab, die gemein
schaftlich von den Königen privilegiert wurden: die nordjütischen unter der 
Führung von Ripen und die schottischen unter Führung von Lund. Diese letzt
genannte Gruppe erhielt sogar 1502 von König Hans das Recht (IV, 363), sich 
einmal jährlich am St. Peters- und Paulstage zu einer Tagung in Lund zu
sammenzufinden, um über ihre Privilegien, Kaufmannschaft und Bürgernahrung 
zu verhandeln und Beschlüsse zu fassen. — Überschaut man die gesamte, ge
diegene und sehr schön ausgestattete Reihe nebst den Siegelzeichnungen, so 
kann man nur seiner Freude darüber Ausdruck geben, daß dieses große Werk 
(1746 S.) erscheinen konnte. Es umfaßt Stadtrechte und Privilegien aus der Zeit 
1157— 1519, wobei die ältesten Stücke Nästved (1157) und Schleswig (um 1200) 
betreffen; alles in allem erscheint das dänische Städtewesen nun in einem neuen 
Lichte, man darf es offensichtlich — trotz der Kleinheit mancher Orte — keines-
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wegs unterschätzen. Es wäre dringend notwendig, daß man die Stadtrechte der 
dänischen Städte mit denjenigen der Nachbarländer vergleicht; der H eraus
geber hat im letzten Band die Konkordanzen der verschiedenen Paragraphen 
der Stadtrechte untereinander und auch zum schwedischen Stadtrecht König 
Magnus Eriksons in Tabellen zusammengefaßt, leider aber nicht die Konkor
danzen zwischen dem Lübischen Redit und demjenigen Tonderns und anderer 
jütischer Städte. — Etwas erstaunt ist man, im Schlußwort des (ein wenig 
wortkargen) Herausgebers zu hören, daß die Reihe mit dem fünften  Bande 
nunmehr abgeschlossen sei; denn man fragt sich, ob denn tatsächlich dieser 
umfänglichen Quellcnpublikation keine Register zugedacht worden sind. Das 
erscheint bei der ausgezeichneten Editionstechnik undenkbar, und wir wollen 
hoffen, daß es sich nur um ein Mißverständnis handelt. P. Johansen

B e n t e  F r i i s  J o h a n s e n  und O t t o  M o r k h o l m  haben je tz t Kilder til 
Danmarks montvaesen i middelalderen II  (1340—1412) herausgebracht (Nord- 
NumÄ. 1960, 25— 83. Der erste Teil, von Morkholm besorgt, erschien ebd. 1955, 
1— 72, und umfaßte die Zeit seit 1085). Diese Regestensammlung mit auszugs
weiser W iedergabe der interessierenden Quellenstellen — in der Anlage etwa 
Jesses Quellenbuch zur Münz- und Geldgeschichte des M ittelalters vergleichbar 
— bietet gerade auch dem Hanschistoriker eine willkommene Hilfe, sich auf 
G rund der schriftlichen Überlieferung — stets ist daneben aber auch die Aus
sage der Münzfunde hcranzuziehen — über den Geldumlauf in Dänem ark im 
Spätmittelalter zu informieren. Aufgenommen sind aus einem breiten Quellen
material, auch die Hanserezesse sind ausgewertet, alle Nennungen, die über die 
Münzsorten eine bestimmte Aussage enthalten, also die Provenienz angeben, 
eine Relation zu anderen Nominalen erkennen lassen u. dergl. Dagegen wurde 
verständlicherweise verzichtet auf die Notierung bloßer Pfennige, Marken 
Pfennige und M arken Silbers, da diese von geringem Aussagewert gewesen 
wären und den U m fang unverhältnismäßig aufgebläht hätten. Ein dritter, bis 
ca. 1520 reichender Teil nebst Registern ist geplant. G. Hatz

P o u l  E n e m a r k ,  Den okonomiske haggrund for de forste Oldenborgske 
kongers udenrigspolitik (Jyske Samlinger, N. R. IV, 1, 1957, 1—20). Der uns 
erst verspätet zur Kenntnis gekommene Aufsatz untersucht die wirtschaftlichen 
H intergründe für die Außenpolitik der Unionskönige von Christian  I. bis 
Christian II., d. h. namentlich ihre Versuche, im Kampf um den Bestand der 
Union die lübisch-niederländischen wirtschaftlichen Interessengegensätze politisch 
auszunutzen. Mit Recht wird betont, daß die dänischen Herrscher des beginnen
den 16. Jhs., also König Hans und seine Nachfolger, den wendischen Städten 
wesentlidi stärkere Macht- und Druckmittel entgegensetzen konnten, als das 
noch Christian I. möglich war: die straffe Zentralisierung des dänischen Königs
staates, Danzigs abweichende Haltung in der Frage des Sundverkehrs und das 
steigende Gewicht der niederländischen Konkurrenz wirkten alle in der gleichen 
Richtung. So konnten Hans und Christian II. die niederländische Konkurrenz
gefahr erfolgreich ausnutzen, um Lübeck und seiner Gefolgschaft gegenüber 
ihre politischen Wünsche durchzusetzen (Blockade Schwedens) und die Privilegien
bestätigungen zu verzögern oder von unbequemen Bedingungen abhängig zu 
machen. In diesem Zusammenhang stellt E. die interessante Frage, was denn 
die Konkurrenz der H olländer gegenüber den Hansen damals objektiv schon
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für den dänischen Außenhandel bedeutet habe. E r kommt zu dem Schluß, daß 
schon vor der Grafenfehde der Anteil der N iederlande am dänischen Vieh- und 
Kornexport größer gewesen sei, als bisher angenommen wurde; Lübecks handels
politischer Sturz nach 1536 sei durch solche kommerzielle Verlagerungen also 
bereits vorbereitet gewesen. A. v. B.

SCH W ED EN . L i z z i e  C a r l s s o n ,  Äktenskapsrätten i Visbys stadslag 
(SHT 1961, 159— 182, dt. Zusammenfass. 181— 182), gibt mit dieser Untersuchung 
über die eherechtlichen Bestimmungen des W isbyer Stadtrechts eine willkom
mene Ergänzung zu G. Hasselbergs Studien, die vornehmlich dem Seerecht und 
dem Strafrecht Wisbys galten (vgl. HGbll. 72, 131 — 133). Die Verfn. kommt 
zu dem bemerkenswerten, insoweit von Hasselberg abweichenden Schluß, daß 
hinsichtlich des Eherechts Frcnsdorffs Ansicht vom überwiegend deutsch be
stimmten Charakter dieser Rechtsbestimmungen vollauf zu bestätigen sei.

A. v. B.

G u n n a r  F r i t z e i l ,  Nya synpunkter pä Visby stads äldsta historia 
(Visby stadsbibliotek, Ärsskrift 1959, Sonderdruck 22 S.), widerlegt die (schon 
früher bestrittene) These Adolf Schüdcs vom ehemaligen Rundwall im Grundriß 
der Stadt Wisby und weist auf die Wichtigkeit des Orts auch vor der deutschen 
Niederlassung hin; er meint, daß hier die Versammlungen des gotländischen 
Alltings stattgefunden hätten, daß hier ein alter Kultplatz (vi) gelegen habe, 
bei dem auch die erste christliche Kirche entstand. W eniger glaubwürdig sind 
die Thesen des Verf.s von der ersten vordeutschen Stadt, die er gleichfalls mit 
einem Rundwall umgeben sein läßt. Uns scheint Lundbergs Auffassung von 
den Kaufmannskirchen im freien Gelände ansprechender, wie es auch das 
Parallelbeispiel Sigtuna zeigt. Die Ausführungen des Rezensenten über die 
Kaufmannskirche im Ostseegebiet (vgl. HGbll. 77, 129) sind dem Verf. unbe
kannt geblieben. P. Johansen

Zum 600-Jahres-Gedenken der Eroberung Gotlands durch W aldem ar Attcr- 
dag erschien Bd. 33/1961 von Gotländskt Arkiv  als reich ausgestattete Sonder
ausgabe unter dem Titel Frän Gotlands dansktid. W ir  erwähnen aus den darin 
enthaltenen Aufsätzen die folgenden: H u g o  Y r w i n g ,  Valdemar Atterdags 
gotlandstäg 1361. Kritiska synpnnkler pä bakgrund och följder (7—20). Y. greift 
die Frage auf, was der eigentliche Grund für den Ü berfall auf Gotland gewesen 
sei und ob es sich dabei wirklich in erster Linie um einen Schachzug der dän i
schen Expansionspolitik in der Auseinandersetzung mit den Hansestädten ge
handelt habe, wie im allgemeinen angenommen wird. Yrwing meint, daß 
W aldem ars Verhältnis zu den Hansestädten unm itte lbar vor dem Gotlandzug 
keineswegs unfreundlich gewesen sei, während andererseits seit langem Span
nungen zwischen den Städten und König M agnus Eriksson von Schweden 
herrschten. Die Städte hätten also kein besonderes Interesse daran  haben können, 
daß W isby schwedisch blieb, und es sei auch schwer verständlich, daß W alde
m ar bei dieser Lage einen Anlaß gesucht haben sollte, sich gegen die Städte 
zu wenden, deren N eutralitä t ihm vielmehr erwünscht sein mußte. Die Erobe
rung Gotlands (und ö lands) sei daher nicht als eine Aggressionshandlung zum 
Zweck völliger Beherrschung der Ostsee zu verstehen, sondern als Defensiv
maßnahme zum Sdiutz der neueroberten südschwedischen Landschaften gegen
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Rückgewinnungspläne Magnus Erikssons. Dem entspreche es, daß W isby auch 
nach der Eroberung seine Stellung als Hansestadt und eine praktische Autonomie 
habe beibehalten können. — Schwerlich wird sich mit Sicherheit feststellen 
lassen, ob bei W aldem ar selbst offensive oder defensive Absichten überwogen. 
Dagegen steht nun freilich fest, daß die Städte, die in Greifswald versammelt 
waren, am 1. August 1361 eine sofortige Handelssperre gegen Dänem ark be
schlossen, obwohl sie zu diesem Zeitpunkt zwar die Nachricht von der Landung 
in Gotland (22. 7.), kaum aber schon die von der Schlacht vor W isby und der 
Kapitulation der Stadt (27. 7.) erreicht haben konnte. Es wurde ferner sofort 
ein neuer T ag  in Greifswald auf den 31. August vereinbart, der dann die 
bekannten Beschlüsse über Kriegsbündnis, Handelssperre, Pfundzoll usw. faßte. 
Yrwing nimmt an, daß diese weitergehenden Septemberbeschlüsse nicht eine 
Folge der Eroberung Gotlands und Wisbys seien, sondern aus den neueröffneten 
Aussichten auf ein Bündnis mit den Königen Magnus und Häkon und aus von 
diesen zu erlangenden besonders günstigen Bedingungen für den Schonenhandel 
resultierten. Die Yrwingsche Beweisführung erscheint doch etwas gezwungen. 
Die Städte waren offensichtlich schon am 1. August zu resoluten K am pfm aß
nahmen entschlossen, können also jedenfalls ihrerseits nicht an rein defensive 
Maßnahmen eines ihnen nach wie vor freundlich gesonnenen W aldem ar ge
glaubt haben. Das geht nicht nur aus der sofort provisorisch beschlossenen 
Handelssperre hervor — die Yrwing nur als Vorsichtsmaßnahme in undurch
sichtiger Lage charakterisieren möchte —, sondern auch aus dem gleichzeitigen 
Beschluß (von Y. nicht erwähnt), der die Zufuhr von Lebensmitteln und Be
waffneten an Magnus und Häkon ausdrücklich erlaubte, an W aldem ar dagegen 
untersagte (HR I 1, 258, Ziff. 4). H ätten  die Hansestädte Yrwings Auffassung 
geteilt, so hätten sie wohl kaum die soeben in Aussicht stehende endgültige 
Privilegierung durch W aldem ar in Schonen (HR 1 1, 255, 256) aufs Spiel ge
setzt, in der vorerst doch sehr vagen Aussicht, von den schwedisch-norwegischen 
Königen bessere Bedingungen erhandeln zu können, falls man erst einmal 
Schonen wieder erobert haben würde. — N i l s  V i l h c l m  S ö d e r b e r g  gibt 
einen kurzen Überblick über den vermutlichen Ablauf des einwöchigen Feld
zuges auf Gotland (Hur gick det tili?, 21—26), B e r t i l  C a s s e r s t e d t  be
handelt die sagenhafte Überlieferung von dem in Gotland zusammengeraubten 
..Schatz“ W aldem ar Atterdags und von dessen Verlust bei einem Schiffsunter
gang auf der Rückreise, nahe Gotland; noch vor wenigen Jah ren  hat eine 
Expedition vergeblich nach dem Schatzschiff gesucht (Valdemarskatten, fakta 
och fantasier, 141 — 156). — Der Handelsgeschichte Gotlands gelten zwei A uf
sätze: L e n n a r t  B o h m a n ,  Senmedeltida Stockholmsfärdcr (71— 81), stellt 
einige Nachrichten über den Verkehr zwischen Gotland und Stockholm im aus
gehenden 15. Jh. zusammen, Ä k e  S j ö b e r g ,  Äldre gotliindsk Handel (83— 100), 
gibt einen lehrreichen Überblick über L iteratur und Quellen zur gotländischen 
Handelsgeschichtc namentlich in der ersten H älfte  des 17. Jhs.; der Verkehr war 
ganz überwiegend auf Dänemark und die norddeutschen H äfen  ausgerichtet.

A. v . B.

H a n s  PI a n  s s o n ,  Arkeologi i Stockholm (Samfundet St. Eriks Ärsbok 
1961, 9—38), gibt einen Überblick über die in den letzten drei Jahrzehnten  vor 
allem in der Stockholmer Altstadt durchgeführten stadtarchäologischen Arbeiten
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(dabei Abb. des „Riddarholmschiffes“, einer Barse des 15. Jhs., 10, 11), die die 
bisherigen topographischen und kulturgeschichtlichen Auffassungen vom mittel
alterlichen Stodtholm entscheidend bereichert und in mehreren Punkten auch 
verändert haben. — Im gleichen H eft berichtet H e n r i k  A h n l u n d  (39—52) 
über die bei Ausschachtungsarbeiten neuerdings gefundenen Grundmauerreste 
der mittelalterlichen St. Johanniskirche; die Kirche gehörte dem mit seiner 
Hauptniederlassung in Eskilstuna ansässigen schwedischen Zweig des Johann iter
ordens, dessen finanzielle Beziehungen zu hansesiädtischen Bürgern bekannt 
sind. — Bei dieser Gelegenheit sei einmal grundsätzlich und mit Nachdruck auf 
dieses Jahrbuch hingewiesen, das nach Inhalt und Ausstattung zu den vorzüg
lichsten stadtgeschichtlichen Publikationsreihen unseres Interessenbereiches ge
hört; eine ziemlich vollständige Reihe ist neuerdings im Archiv der Hansestadt 
Lübeck vorhanden. A. v. B.

K j e l l - G u n n a r  L u n d h o l m ,  Sten Sture den äldre och stormännen 
(Bibi. Hist. Lundensis, Bd. III, Lund 1956. X II ,  292 S., dt. Zusammenfass. 
260—265). Das Buch untersucht Sten Stures Verhältnis zu seinen hochadligen 
Standesgenossen und Opponenten, unter besonderer Berücksichtigung der 
Lehens- und Grunderwerbspolitik des schwedischen Reichsverwesers; es weitet 
sich streckenweise zu einer Gesamtdarstellung der Politik des älteren Sture aus. 
Auch für die hansische Forschung wichtig und aufschlußreich sind dabei die 
Ausführungen über die wechselnde Stellung der mächtigen Brüdergruppe der 
„Axelsöhne“ (Erik, Ivar, Äke, Laurens, aus dem Geschlecht Thott), u. a. als 
Beherrscher von Gotland, im Rahmen der Ostsee- und Unionspolitik. Der 
Darstellung sind mehrere Exkurse angefügt, von denen hier anzuführen sind:
I. Schwedische Münzverhältnisse im 15. Jh., behandelt u. a. das Verhältnis 
zwischen schwedischer, lübischer und gotländischer M ark; nach L.s Angabe hat 
sich die Relation der schwedischen zur lübischen M ark bis zur Mitte des 15. Jhs. 
von ursprünglich 1 :2  auf 1 : 1 verschoben. II. W arenw erte  1453— 1509, Zusam 
menstellung von Preisangaben über Lebensmittel, vor allem Korn, ferner Eisen 
u. a. auf Grund der W ertangaben bei verschiedenen Erbschaftsteilungen; die 
Preisschwankungen sind auffällig gering, gestatten aber keine weitergehenden 
Schlüsse, da die Zahlengruppen doch ziemlich zufällig sind und auch wohl kaum 
wahre Verkaufswerte bezeidinen. III. Auswertung erhaltener Angaben aus Sten 
Stures U rbaren (nicht „Grundbüchern“) über U m fang und Ertrag  seines G rund
besitzes A. v. B.

L e i f  L j u n g b e r g ,  Lyder van Fredens kämnärrükenskaper för Malmö 
1517— 1520 (Malmö 1960, 189 S.). Der Malmöer Ratm ann und Kämmerer Lyder 
van Freden ließ während seiner dreijährigen Amtsperiode durch den Stadt
schreiber das als einziges aus jener Zeit erhaltene Kämmereirechnungsbuch der 
Stadt führen. Es wird hier von dem Malmöer Stadtarchivar in einer schönen 
Edition in buchstabengetreuem Abdruck veröffentlicht. Die Einleitung (7—20) 
berichtet über die buch- und buchungstechnischen Einzelheiten sowie über die 
Zusammensetzung der Einnahmen und Ausgaben. Die Ausgaben betrugen in den 
drei Jahren  1517—20: 2155, 1234, 2005 M ark (dän.), dabei ergab sich im ersten 
und im letzten Rechnungsjahr ein nicht unerheblicher Ausgabenüberschuß. 
Größte Einnahmequelle ist der Schoß (byskatt) mit 555, 571, 561 Mark. Die Zahl
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der schossenden Bürger betrug zwischen 544 und 605 Personen (Kopenhagen in 
der gleichen Zeit: 811, Hamburg: ca. 2000 nach H. Reineke, Lübeck: 6250). Die 
Edition wird durch Personen-, Sach- und Ortsregister erschlossen. A. v. B.

S v e n  L u n d k v i s t ,  Sverige och Nederländerna 1524— 1534 (Scandia 27, 
1961, 9—52, engl. Resume 51—52). Seit R. Häpkes Arbeiten ist das Verhältnis 
der N iederlande zu den nordischen Ereignissen vor der G rafenfehde von deut
scher Seite nicht mehr untersucht worden, wie j a  überhaupt das Interesse für die 
großen Zusammenhänge der späthansischen Zeit bei uns auffällig  erlahmt ist. 
Die schwedische Forschung dagegen hat auf diesem Gebiet in den letzten Jahren 
erhebliches geleistet (Kumlien, Sjödin, Hammarström, Wcstin, Lundkvist — 
vgl. HGbll. 79, 221). L. eröffnet in dem vorliegenden Aufsatz teilweise neue 
Perspektiven auch für die hansisch-niederländischen Beziehungen, u. a. mit 
gründlicher Benutzung der Hanserezesse. Vor allem aber zeigt sich wohl noch 
deutlicher als bisher, wie weit Gustav Vasas Bereitschaft ging, den N ieder
ländern wirtschaftspolitisch entgegenzukommen, um sich der drückenden A b
hängigkeit von Lübeck zu entziehen, und zwar entgegen der Stellungnahme des 
schwedischen Reichsrates; hier werden auch innerpolitische Tendenzen sichtbar, 
die fü r die hansische Forschung zu beachten sind. A. v. B.

L a r s - A r n e  N o r b o r g ,  „Västgötaherrarnas uppror* (Scandia 27, 1961, 
235— 297, dt. Zusammenfass. 295—297), untersucht Um fang und H intergründe 
des gegen Gustav Vasa gerichteten Aufstandes vom F rüh jahr 1529, der unter 
dem Namen „Aufstand der V ästgötaherren“ geht. Nach seiner Auffassung ist 
der Hochadel von Västergötland nicht der alleinige oder entscheidende Träger 
des Aufstandes gewesen. Es habe sich vielmehr um eine Bewegung weiterer 
Bevölkerungskreise von Västergötland und dem nordwestlichen Smäland, mit 
dem M ittelpunkt in Jönköping, gehandelt, und nicht die religiöse Beunruhigung, 
sondern das Verhältnis zu Lübeck und den wendischen Städten sei dabei m aß
gebend. Gustav Vasas Pläne auf handelspolitische Bevorzugung der N ieder
länder auch in den ostschwedischen Häfen, um die einseitige Abhängigkeit von 
Lübeck zu brechen, hätten die Monopolstellung Lödöses für Schwedens land
wirtschaftlichen W estexport und damit auch das Interesse der auf diesen Hafen 
angewiesenen westschwedischen Exportlandschaften beeinträchtigt. A uf diese 
Weise sei eine unausgesprochene Interessengemeinschaft zwischen den L and
schaften und Lübeck entstanden, deren Ausdruck der Aufstand von 1529 war.

A. v. B.

Rikskansleren Axel Oxenstiernas skrifter och brevväxling. Förra  avd., 
Bd. 11/1: 1634 Jan .-M ärz  (Stockholm 1961, Norstedt & Söner. X X IV , 565 S.). 
Der vorliegende Halbband, nach dem Tode des langjährigen Bearbeiters H. 
Brulin herausgegeben von E m i l  S c h i e c h e ,  beginnt die Lücke zu schließen, 
die in der chronologischen Korrespondenzserie bisher für das J a h r  1634 klaffte, 
das Jah r ,  in dem die rastlose Tätigkeit des Leiters der schwedischen Politik in 
Deutschland einen kritischen Höhepunkt erreichte. Im Rahmen der großen 
politischen Entscheidungen spielen die Hansestädte nur noch eine bescheidene 
Rolle. Doch verfolgt Oxenstierna ihre Haltung aufmerksam und mißtrauisch 
(Nr. 113, 4), bemüht sich um ihre Angliederung an den H eilbronner Bund 
(192, 209) und findet bei seiner unvorstellbaren Arbeitsbürde auch noch die
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Zeit, sich um das Funktionieren des durch Lübecker Kaufleute vermittelten 
Kupferhandels zu kümmern (96), für einen Bremer Bürgermeister und einen 
Lübecker Sekretär „Donationen“ in Aussicht zu nehmen (261, 7) oder im Konzept 
eines Schreibens an den Revaler Rat die Anrede „M änner“ eigenhändig in 
„H erren “ zu korrigieren (84). — Nr. 113, ein Memorial an die Regierung in 
Stockholm vom 2. Februar 1634, welches die schwedische Stellung in Deutsch
land in 22 Punkten ausführlich darlegt und auch Zoll- und Handelsfragen 
berührt, w ird von E m i l  S c h i e c h e  unter dem Titel Schweden und Nordwest
deutschland (BDLG 97, 1961, 99— 132) mit ausführlichem Kommentar in deut
scher Übersetzung veröffentlicht. A . v . B.

B i r g e r  F a h l b o r g ,  Sveriges yttre politik 1668— 1672 (Kgl. Vitterh.-, 
Hist.- och Antikv. Ak. Handl., Hist. Ser. 7: 2 Bde., Stodkh. 1961. X X , 522, X II, 
549 S.). Der Vf. vollendet mit dieser umfangreichen Behandlung der schwedi
schen Außenpolitik während knapp fünf Jah ren  (!) ein Lebenswerk, dessen 
frühere Bände 1932 (für die Jah re  1660—64) und 1949 (für 1664— 1668) er
schienen sind. Ähnlich kompendiöse Darstellungen der außenpolitischen Be
ziehungen eines Landes wird man lange suchen können. Sie wird im vorliegen
den Falle gerechtfertigt durch die europäische Bedeutung der schwedischen 
Großmacht nach dem Dreißigjährigen Krieg, die das W erk  sich auf weite 
Strecken zu einer Geschichte der europäischen Politik jener Jah re  überhaupt 
ausweiten läßt. — Eine Musterung der überwältigenden Inhaltsfülle gehört nicht 
in den Rahmen dieser Zeitschrift. Es sei nur erwähnt, daß  die — ganz über
wiegend aus den Quellen erarbeitete — Darstellung kapitelweise nacheinander 
die verschiedenen „Fronten“ des außenpolitischen Geschehens abschreitet, was 
einen ruhigen und übersichtlichen Fluß der Erzählung in jedem  Abschnitt 
ermöglicht, den Gesamtüberblick allerdings erschwert; jedoch gibt das Schluß
kapitel eine knapp wertende Zusammenfassung. Das W erk  umfaßt die Jahre 
zwischen dem Aachener Frieden und dem Ausbruch des Holländischen Krieges, 
die gekennzeichnet sind durch die erneute Gefährdung des mühsam errungenen 
europäischen Gleichgewichts und die Bildung der großen Koalitionen mit und 
gegen Ludwig XIV. Die norddeutsche Fürsten- und Städtewelt, abgesehen von 
Kurbrandenburg, spielt in diesen weltpolitischen Vorgängen nur eine zweit
rangige Rolle: wie sehr sie gleichwohl durch sie in Mitleidenschaft gezogen 
wurden, insbesondere auch der Handel und die Bewegungsfreiheit der Städte, 
bedarf keiner Erwähnung. Insofern ist Fahlborgs Gesamtwerk auch für die 
Geschichte der Hansestädte in der zweiten H älfte  des 17. Jhs. ein wertvoller 
Beitrag. Leider fehlt ein geographisches und ein Sachregister, die beide durch 
die ausführlichen Inhaltsverzeichnisse nidit ausreichend ersetzt werden.

A . v . B.

G ö r a n  R y s t a d ,  Johan Gyllcnstierna, rädet och kungamakten. Studier 
i Sveriges inre politik 1660— 1680 (Bibi. Hist. Lundensis, Bd. II, Lund 1955. 
X II ,  328 S., engl. Zusammenfass. 306—313). Die Persönlichkeit Gyllenstiernas 
spielt eine besondere Rolle bei der Ausbildung des schwedischen Absolutismus. 
Er w ar der Hauptvertreter der scharf monarchischen Tendenz entgegen den 
aristokratischen Verfassungsvorstellungen seiner hochadligen Standesgenossen. 
Sein Anteil an der beginnenden rigorosen Neugestaltung des schwedischen 
Staatswesens unter Karl XI., der hier neu untersucht wird, hatte Folgen, die
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über den inneren Bereich hinausgingen und für den weiteren Ablauf der Ost
seegeschichte wichtig wurden, auch wenn sein eigentliches außenpolitisches P ro
gram m  (das hier nicht behandelt wird) schließlich scheiterte. Für die hanse- 
städtisch-schwedischen Wirtschaftsbeziehungen von unmittelbarem Interesse sind 
z. B. die innerpolitischen Machtkämpfe um die Gestaltung des schwedischen 
Zollwesens (144— 155). A. v. B.

r  #
N O R W E G E N . H e r m a n n G ü n t h e r ,  Neue Hei?nat in Norwegen. Ge

schichte der deutschen Einwanderung vom Mittelalter bis zur Gegenwart 
(Herrenalb/Schwarzwald 1961, 288 S., zahlr. Abb. =  Schriftenreihe d. Instituts 
für Auslandbeziehungcn Stuttgart, Reihe Deutsch-Ausl. Beziehungen, Bd. 2).
Das Buch des langjährigen deutschen Pastors in Oslo will keine wissenschaftliche 
Darstellung sein und entzieht sich daher in diesem Sinne auch der Kritik an 
Einzelheiten. Es will anhand der vorhandenen umfangreichen L iteratu r einen 
Überblick über die Geschichte der Deutschen in Norwegen geben, zugleich aber 
die besonderen zwischenvölkisdien Probleme aufzeigen, die dadurch hier en t
standen sind, und zu der schwierigen Aufgabe ihrer Lösung helfend beitragen.
Diese Aufgabe ist unseres Erachtens im ganzen glücklich gelöst. Das Buch be
handelt in vier großen darstellenden Abschnitten das M ittelalter (überwiegend 
die Hansen in Bergen), das 17. und 18. Jah rhundert  (mit wenig bekannten 
Einzelheiten aus der Gesdiichte des norw. Bergbaus), das 19. und 20. J a h r 
hundert und die deutsche evangelische Gemeinde in Oslo. Leider fehlt ein G e
samtverzeichnis der benutzten Literatur. — Die Zustände in Bergen und am 
Kontor (35—92) werden im großen ganzen zutreffend und mit liebevoller Ver
tiefung in die kulturhistorischen Einzelheiten geschildert, wobei freilich die 
Spät- und Verfallzeit, entgegen dem auf das M ittelalter bezogenen Kapiteltitel, 
wegen der leichteren Zugänglichkeit der Quellen über Gebühr bevorzugt wird 
(41: die Kaufgesellen in Perücke, Kniehosen, Schnallenschuhen und mit dem 
Degen an der Seite!). Etwas knapp kommen dagegen die hansischen Beziehungen 
zu Oslo und Tönsberg weg. A. v. B.

O STEU R O PA

(Bearbeitet von Hugo Weczerka)

F IN N L A N D . Eine sehr nützliche Veröffentlichung stellt die Finnische histo
rische Bibliographie 1544— 1900 (Suomen Historiallinen Bibliografia) von J. 
V a 1 1 i n k o s k i und H e n r i k  S c h a u m a n  dar (Suomen Historiallinen 
Seura, Käsikirjoja V. Helsinki 1961. 571 S.). Sie wird modernen Anforderungen 
gerecht, verweist auch auf Rezensionen und hat für die Zeit bis 1850 sogar 
Zeitungsartikel aufgenommen. Nach Angabe der Herausgeber konnte die aus
ländische L iteratur nicht vollständig gebracht werden, da vieles nicht greifbar 
war. H. W.

RUSSLAND. A d a m  K e r s t e n ,  Wirtschaftliche Beziehungen Groß-Nov- 
gorods mit Litauen, Polen und süddeutschen Städten im 15. Jh. (Kontakty gospo- 
darcze Wielkiego Nowogrodu z Litw^, Polsk^ i miastami poludniowoniemieckimi 
w X V  wieku; Slavia orientalis 1958, 1, 130— 166). Die Arbeit stützt sich auf

H  Gbl. 80
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deutsche, polnische und russische Quellensammlungen und Darstellungen, wobei 
allerdings die deutsche L iteratur der Nachkriegszeit unberücksichtigt bleibt. Der 
Verf. unterscheidet in den Handelsbeziehungen Novgorods im 15. Jh. drei 
Perioden. Die erste reicht bis 1440; sie wird gekennzeichnet durch die V orrang
stellung der Hanse. Die folgenden drei Jahrzehnte bezeichnet K. als Periode 
des Gleichgewichts des See- und Landhandels im Wirtschaftsleben Novgorods. 
Im Gegensatz zur deutschen Forschung spricht er nicht von einer Vorrang
stellung der livländischen Städte, er veranschlagt vielmehr den Anteil der 
litauischen, polnischen und mitteldeutschen Städte (Breslau, Leipzig, Nürnberg 
und Frankfurt a. Main) sehr hoch. Große Bedeutung mißt er den Verträgen des 
Kazimierz Jagiellonczyk mit Polock und Novgorod von 1440 und 1441 zu. Sic 
brachten die Voraussetzung für die Belebung der Handelsbeziehungen Novgorods 
mit Litauen und von dort mit Polen und Deutschland. Ausführlich schildert K. 
die Verbindungen der deutschen Binnenstädte mit den polnischen und litauischen 
Städten, die besonders lebhafte Beziehungen zu Novgorod pflegten. Mit dem 
Überfall Iwans III. auf Novgorod und mit der Beherrschung der Stadt durch 
Moskau begann die dritte Periode, die für die Hanse schon vor der Schließung 
des Peterhofes im Jahre  1494 eine ständig zunehmende Verschlechterung ihrer 
Position in Novgorod brachte. Für die Novgoroder Kaufleute gewannen aber 
die Handelsbeziehungen mit den litauischen Städten wachsende Bedeutung. Doch 
die immer bedeutender werdende Stellung Moskaus auch als Handelszentrum 
setzte der Ausdehnung der Wirtschaftskontakte zwischen Novgorod und den 
litauischen und polnischen Städten bald eine Grenze. S. Baske

B r u n o  W i d e r a  bietet aufgrund der hier bereits angezeigten Forschungen 
einen Überblick über Die Frühgeschichte Novgorods im Lichte der neuesten 
sowjetischen Archäologie (Ethnographisch-archäologische Zeitschrift 1, 1960,
H. 2, 168— 173). H . W.

Laut Meldung des Moskauer Korrespondenten des Svenska Dagbladet vom 
12. 5. 1961 beabsichtigt Professor A r t e m i j  A r c i c h o v s k i j  in nächster 
Zeit, die Ausgrabungen in Novgorod auf das Gebiet des einstigen Gotenhofs 
auszudehnen, um den Verbindungen Rußlands mit Skandinavien nachzugehen. 
Der Gotenhof wurde seit dem 14. Jh. vom Lande G otland der Stadt Reval 
verpachtet. P. Johansen

V i k t o r  N.  B e r n a d s k i j s  postum erschienenes W erk  Novgorod und 
das Novgoroder Land im 15. Jh. (Novgorod i novgorodskaja zemlja v XV 
veke. M oskau-Leningrad 1961, Verlag der Akad. d. Wiss. 396 S.) gibt auf 
G rund von Urkunden, Chroniken, Steuerlisten und der sog. Schreibbücher 
(piscovye knigi) ein sehr solides Bild von den wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnissen der Bojaren-Stadtrepublik zur Zeit ihrer Blüte. Beachtenswert 
sind die Versuche B.s, die Renteneinkünfte der großen Bojarengeschlechter und 
Klöster von ihren Besitzungen zu errechnen; wichtig für die Stadtgeschichte sind 
die Einwohnerzahlen, die soziale Gliederung und die Darstellung der kleinsten 
städtischen Siedlungen, der sog. „ r jad k i“. An einem Einzelbeispiel, dem späteren 
Jamburg, das erst 1384 gegründet wurde (daher mnd. Nienslot genannt), kann 
auch der Gründungsvorgang erfaß t werden: man wies den Kaufleuten als 
G arantie  der wirtschaftlichen Existenz ein 15 km entferntes Dorf als Einnahme-
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quelle an; die Bewohner waren teils Handwerker, teils Fischer, teils Lieger und 
Handclsgehilfen der reichen Bojarengeschlechter. Es ist typisch fü r Novgorod, 
daß der eigentliche, praktische Kaufmann keine sehr angesehene Stellung ein
nahm und auch innenpolitisch wenig Gewicht besaß, während die oligarchisch 
bestimmte Verwaltung Novgorods fast ausschließlich von den auch auf dem 
Lande besitzlichen Stadtbojarengeschlechtern ausgeübt wurde. — Bedauerlich ist, 
daß B. der Hanse nur wenige Zeilen widmet, daß er die nichtrussische Literatur 
so gut wie gar nicht berücksichtigt, auch es nicht für nötig hält, auch nur einen 
Blick auf die Verhältnisse der Nachbarländer, z. B. Livlands, zu werfen, dessen 
Urkundenbücher vor bald 100 Jahren  in Moskau und Riga erschienen.

P. Johansen

Das sehr schön ausgestattete Bändchen von V i k t o r  N.  L a z a r e v ,  Die 
Fresken von Alt-Ladoga  (Freski Staroj Ladogi. Moskau I960, gedr. in Helsinki. 
216 S.), gibt mit 108 Abbildungen einen einzigartigen Einblick in die Novgoroder 
Malkunst des 12. Jhs. Die kleine St. Georgs-Kirche zu A lt-Ladoga, mit nur 
72 Quadratm eter Raum und 15 m Höhe, ist wahrscheinlich als Denkmal des 
Sieges über die schwedische Flotte im Ladoga-See 1164 errichtet worden; bald 
danach wurden die sehr eindrucksvollen Fresken von einem Novgoroder M ei
ster griechischer Schule hergestellt. A lt-Ladoga wurde 1116 ummauert, erhielt 
1153 eine St. Klement-Kirche und später außer der St. Georgs-Kirche noch eine 
Mariae-Himmelfahrtskirche; zwei bei Ausgrabungen gefundene Kirchenfunda
mente sind nicht identifiziert, vielleicht gehörte das eine der lateinischen St. 
Nikolaikirche der Deutschen. P . Johansen

Das sehr nützliche Buch von I. L. M a j a k o v s k i j ,  Umrisse einer Geschichte 
des Archivwesens in der UdSSR (Ocerki po istorii archivnogo dela v SSSR. 
Moskau 1960. 339 S.), das von der Archiv-Hauptverv/altung herausgegeben 
wurde, bringt auch Nachrichten über die ersten Archivbildungen in Novgorod 
und Pleskau. In Novgorod mögen die ältesten Dokumente zunächst in der 
Sophienkathedrale, später im Glockenturm auf dem M arkt der Handelsseite, 
der die Vece-Glockc trug, aufbewahrt worden sein; im übrigen vermutet man 
(etwa wie bei der deutschen St. Peterskirche) Archive der Kaufm annskorpora
tionen bei ihren Kirchen, obschon kaum etwas davon erhalten ist. In  Pleskau 
hingegen ist die Aufbewahrung der „Staatsdokumente“ in der T ruhe  der Kirche 
der Hl. Dreieinigkeit (neben dem Versammlungsplatz des Vece) gut bezeugt.

P. Johansen

K a r e  S e i n e s  behandelt in zwei Beiträgen russisch-dänisch-norwegisdie 
Beziehungen. Das Verhältnis zwischen König Christiern II und Rußland 
(Scando-Slavica VII, Kopenhagen 1961, 306—311) interessiert uns insofern, als 
der 1513 zwischen Dänemark und Rußland abgeschlossene Beistandsvertrag (von 
Dänemark gegen Schweden, von Rußland gegen Polen-Litauen gerichtet) audi 
handelspolitische Folgen zeitigte. Der Handelsaustausch stieg an, dänische und 
norwegische Kaufleute erhielten freie Handelsrechte in Novgorod, Ivangorod 
und 73 anderen Orten Rußlands und durften dort sogar eigene Kirchen bauen; 
freilich forderte der Z a r  die gleichen Rechte audi für die Russen in Dänemark- 
Norwegen. Interessant ist die Nachricht über russisdie U nternehm ungen zur 
See: der schwedische Befehlshaber von Viborg berichtete 1521, er habe zwei

1 4 *
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russische Sceräuberschiffe aufgebracht; der Zar hatte  den Vorfall vorher anders 
geschildert: der Viborger habe zwei Danziger Schiffe aufgebracht, die russische 
Schiffe geplündert hätten, und daher gebührten die Danziger W aren  den Russen. 
— Der zweite Aufsatz, Les conflits diplomatiques dano-russes siir la frontiere 
norvegienne aux X V le et X V IIe siecles (ebd. 312— 326), berührt ebenfalls 
handelspolitische Probleme. Mit der Verdrängung Rußlands aus L ivland 1582 
stieg die Bedeutung des Seeweges durchs Eismeer nach Rußland und damit das 
Streben Dänemarks, diesen W eg zu kontrollieren; es erhob vergebens Ansprüche 
auf die Halbinsel Kola, schickte sogar Flotten bis Cholmogory, die ausländische 
Schiffe und W aren  erbeuteten. Jahrzehntelange Verhandlungen änderten nichts 
an dem Besitz der über die dortigen Grenzverhältnisse besser als die Dänen 
unterrichteten Russen. Bemerkenswert ist, daß der dänisch-russische Handels
verkehr durch den Konflikt nicht gestört wurde. H. W.

Eine sehr wertvolle neue Quellenedition, Russisch-schwedische wirtschaftliche 
Beziehungen im 17. Jh. (Russko-svedskije ekonomiceskije otnosenija v X V II 
veke. M oskau-Leningrad 1960, Verlag der Akademie der Wiss. der UdSSR. 
656 S.), ist von M. B. D a v y d o v a ,  I. P. S a s k o l ’ s k i j  und A.  J.  J u c h t  
herausgegeben worden, insgesamt 331 russische, bisher unveröffentlichte Doku
mente aus den Jah ren  1617— 1700 umfassend. Sie stammen zumeist aus dem 
Archiv des Außenministeriums (Posol’skij Prikaz) in Moskau, seiner Außenstelle 
in Novgorod (PosoPskij stol Novgorodskoj prikaznoj palaty) und aus dem 
M ariae-Himmelfahrts-Kloster zu Tichvin, das wichtige Zollprivilegien besaß 
und zu dem eine nicht unbedeutende städtische Siedlung gehörte. Die Auswahl 
aus der sehr großen Fülle von Dokumenten wurde nach dem Gesichtspunkt der 
Wichtigkeit bezüglich allgemeiner Fragen und des direkten russisch-schwedischen 
Handels getroffen; so sind auch einzelne Punkte der Friedensverträge von 
Stolbowa und Kardis nebst zeitgenössischen Kommentaren veröffentlicht wor
den, dagegen nur weniges, das sich auf den H andel und Verkehr mit den 
schwedischen Provinzen Finnland, Ingermanland, Estland und Livland direkt 
bezieht. Die Edition macht einen sehr sorgfältigen und zuverlässigen Eindruck, 
enthält alle Varianten des Texts und zu jedem Dokument einen Kommentar im 
Anhang. Personen- und Ortsregister ermöglichen die Verwendung des umfang
reichen Materials; es w ar aber den Herausgebern zumeist nicht möglich, die 
nach der alten russischen Transkription stark entstellten Vor- und Familien
namen der ausländischen Kaufleute und U nterhändler  zu identifizieren. Die 
neueste auswärtige Literatur wurde vollständig berücksichtigt. Es wäre sehr 
wünschenswert, wenn derartige Publikationen fortgesetzt werden könnten.

P. Johansen

Ein seinerzeit sensationeller Kartenfund im Zentra len  Staatsarchiv für 
Ältere Akten in Moskau wurde von uns noch nicht gemeldet: Zeichnung der 
russischen und schwedischen Städte bis zur Ostsee (Certjoz . . . gorodam russkim 
i svedskim do Varjazskogo morja, in: Voprosy Geografiä 20, Moskau 1950, 
286—294), die bisher älteste bekannte original-russische politisch-geographische 
Übersichtskarte vom Dezember 1656. Sie wurde in Novgorod hergestellt, scheint 
aber nicht schwedische Vorbilder benutzt zu haben. Faksimile nebst Kommentar 
wurde von I. A. G o l u b c o v  veröffentlicht. P. Johansen
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Aus dem kleinen, aber ansprechenden Büchlein von F. Ja. P o l j a n s k i j ,  
Städtisches Handwerk und die Manufaktur in Rußland im 18. Jh. (Gorodskoje 
rcmeslo i inanufaktura v Rossii X V II  vcka. Verlag der Moskauer Universität, 
1960. 200 S. 8°), kann man entnehmen, wie hemmend sich die Leibeigenschaft 
auf die Entwicklung des Handwerks, der M anufaktur und des Städtewesens 
überhaupt auswirkte. Als Beispiel sei die Stadt Moskau angeführt, welche um 
1740 zwar nicht weniger als 138 792 Einwohner zählte; davon aber gehörten 
nur 23 707 dem Kaufmanns- und H andwerkerstande an, 54 269 waren Leib
eigene und 32 475 Adlige oder Beamte; den Rest bildeten Militär, Geistlichkeit 
und sonstige kleinere Bevölkerungsgruppen. Der Mangel an freien Gewerbe
treibenden und Arbeitern machte die Errichtung von M anufakturen sehr 
schwierig. Sehr schätzenswert sind die vielfältigen statistischen Angaben über 
H andw erk und Industrie in Rußland im 18. Jh. P. Johansen

D a die Stadt U stjug  (etwa 750 km nö. von Moskau, auf dem W ege nach 
Archangel) mit dem Handel der Hansestädte kaum Berührung gehabt hat, sei 
nur kurz auf das bemerkenswert gute, mit zahlreichen Diagrammen und Karten 
ausgestattete W erk von A. C. M e r z o n  und J u .  A.  T i c h o n o v  verwiesen: 
Der Handelsmarkt von Groß-Ustjug in der Periode der Entstehung des all
russischen Markts im 17. Jh. (Rynok U stjuga Velikogo v period skladyvanija  
vserossijskogo rynka, X V II vek. Moskau 1960, Verlag der Ak. d. Wiss. d. 
UdSSR. 716 S.). P. Johansen

ESTLA N D  U N D  LE TTLA N D . In einer siedlungs- und wirtschaftsgeschicht
lich ausgerichteten Darstellung der Geschichte der Estlandschweden (Estlands- 
svenskarnas historia, in: En bok om Estlands svenskar, hrsg. von Edvin Lagman. 
Stockholm 1961, 63— 178) verweist E v a l d  B l u m f e l d t  mit Recht auf die 
große Bedeutung der schwedischen Fischereiabgaben und der Käselieferungen 
für die livländischen Landesherren, insbesondere für den Bischof von öscl-  
Wiek, den Deutschen Orden und den Abt des Zisterzienserklosters Padis. Auch 
für die Berechnung der üblichen Steuereinheiten und für die rechtliche Lage der 
Schweden bringt B. manches Neue, wenn auch ohne genaue Quellenhinweise.

P. Johansen

In  dem Jahrbuch des Ethnographischen Museums zu Dorpat für 1960 findet 
sich u. a. ein beachtenswerter Aufsatz von A. L u  t s  : Über den Fernfang in der 
Seefischerei Estlands, nebst zwei Karten, in dem auch ältere Verhältnisse be
handelt werden (Etnograafia Muuseumi A astaraam at X V II, T a rtu  1960, 129— 
168). P. Johansen

Aus der Fülle seines Wissens schöpfend, bringt F r i e d r i c h  B e n n i n g 
h o v e n  eine leicht lesbare und plastisdie Darstellung über Riga im Mittelalter 
dar  (Baltische Hefte 7, H. 4, Juli 1961, 193—206); wie mühsam jedoch der W eg 
zu solchen Erkenntnissen ist, zeigt die große Vorarbeit des Autors (siehe oben, 
100 f.). H. W.

P a u l  J o h a n s e n ,  Rocamadour et la Livonie (Annales du Midi 73, 1961, 
230— 231), führt ein in Reval ausgegrabenes Pilgerzeichen und einen Bericht 
von 1312 über die Pilgerfahrt dreier rigischer Bürger nach dem berühmten 
aquitanischen W allfahrtsort zu St. Marien vor. P. Jeannin
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Nicht nur münzgeschichtliches Interesse bietet A. M o l v y g i n :  Ein unver
öffentlichter Fund von baltischen Braktcaten und Halbhrakteaten des 13. bis 
Mitte des 14. Jhs. (russ., in: Soobscenija Gosudarstvennogo Ermitaza X IX , 
Leningrad 1960, 47—49). Aus dem Münzbestand ergibt sich unschwer, daß der 
früher nicht registrierte Fund in Estland gemacht wurde und dem 13. und dem 
Beginn des 14. Jhs. angehört. Von den 58 Brakteaten des Fundes sind 14 Stüde 
schwedischen, ein Stück preußischen Ursprungs; die übrigen 35 bzw. 8 Brakteaten 
zeigen als Prägung eine Krone bzw. ein gekröntes Haupt. Der Verfasser kann 
feststellen, daß die Kronen-Brakteaten wahrscheinlich 1265— 1346, die Königs- 
kopf-Brakteaten vermutlich vor 1265 im damals dänischen Reval geprägt wor
den sind. Damit dürfte das Rätsel um die bisher nicht genau lokalisierten 
Kronen-Brakteaten der nördlichen Ostsee im 13. und 14. Jh. gelöst sein.

P. Johansen

In der neuen, in Sidney (Austr.) von E d g a r s  D u n s d o r f s  herausgegebenen 
lettischspradiigen Serie Archivs (I, 1960) findet sich ein Aufsatz des Heraus
gebers über die Nachrichten des englischen Franziskaners Roger Bacon ( f  1292) 
über Livland (7— 12) und ein zweiter von I. S t e r n s  über die Pfarrkirchen 
und das religiöse Leben in Lettland vor der Reformation (13—40). Leider hat 
St. das bekannte W erk H. v. Bruiningks über Messe und Stundengebet in Riga 
(1904) nicht benutzt. P. Johansen

In dem W erk Die Museen der Estnischen SSR  (Eesti NSV muuseumid. 
Tallinn 1961. 448 S.), herausgegeben von I. R o s e n b e r g ,  sind ganz interes
sante Angaben über den Verbleib verschiedener M anuskripte und Kunstwerke 
Estlands zu finden. Die Sammlungen der ehemaligen Estländischen Literärischen 
Gesellschaft befinden sich jetz t in der Obhut der Museen und Bibliotheken der 
Estnischen Akademie der Wissenschaft in Reval, der Totentanz des Bernt Notke 
aus der niedergebrannten Nikolaikirche steht im Staatlichen Kunstmuseum im 
Schloß Katharinenthal, ebenso der Altarschrein aus dem Schwarzhäupterhause 
und viele andere mittelalterliche Kunstwerke. Interessantes bieten auch die 
Berichte über die Stadtmuseen von Reval, Dorpat und N arva. P. Johansen

Leider ist das geschmackvoll herausgegebene kleine Bändchen von Schriften 
E d g a r s  D u n s d o r f s ,  Wohlstand und Freiheit in Lettland im 17. Jh. 
(Turiba un briviba septinpadsmitä Latvijä . Lincoln, Nebraska, 1961, Verlag 
Pilskains. 177 S.), nur Kennern der lettischen Sprache zugänglich. Es enthält 
u. a. folgende Aufsätze: Der W ohlstand des lettischen Bauern im 17. Jh. (3—32); 
Das Jubiläum  zweier Katasterarbeiten über L ivland (33—43, mit schätzens
werten Karten der Volksdichte 1641 und 1690); Die Finanzlage Livlands zur 
Schwedenzeit (44—86, mit zahlreichen Diagrammen, so z. B. über Einnahmen 
und Ausgaben der Provinzverwaltung 1680/94 und mit Tabellen über die 
Lizenteinnahmen der Krone und die Einkünfte von den reduzierten Ritter
gütern 1681 — 1689 u. a.); schließlich noch einen Aufsatz über Herzog Jakobs 
von Kurland wirtschaftliche Unternehmungen in Norwegen und Island (127— 
144) und Daten über W ert des Geldes in Riga, Kurse, M aße und Gewichte und 
Preise im 17. Jh. P. Johansen

Eine sehr gründliche Darstellung der wirtschafts- und sozialgeschichtlichen 
Zusammenhänge der livländischen Agrarentwicklung im 16. Jh. gibt V a s i l i j
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V. D o r o S e n k o :  Umrisse einer Agrargeschichte Lettlands im 16. Jh. (Ocerki 
agrarno j istorii Latvii v X V I veke. Riga 1960, Verlag der Akad. d. Wiss. der 
Lettischen SSR. 326 S ). Seine These, daß die Verschlechterung der sozialen 
Lage des Bauernstandes zu Ende des 16. Jhs. audi ohne Einwirkung der V er
heerungen im livländischen Kriege eingetreten wäre, ist gewiß richtig, doch 
kommt es auf die Beschleunigung des Prozesses und die sich verschärfenden 
Nuancen an. W ertvoll ist die genaue Untersuchung des adligen Gutsbetriebes 
durch D., auch der technischen Seite, und dann die zusammenfassende D a r
legung über den H andel der Gutsherrn, insbesondere auch des livländischen 
Zweiges des Deutschen Ordens, worüber wenig bekannt ist. Es würde sich 
lohnen, darüber einmal eine Sonderuntersuchung anzustellen. Leider fehlen 
Register und Literaturverzeichnis. — Das estnische Parallelwerk dazu von 
H e r b e r t  L i g i ,  Die Lage des estnischen Bauernstandes und der Klassen
kampf zu Anfang des Livländischen Krieges (Eesti talurahva olukord ja  klassi- 
voitlus Liivi soja algul 1558— 1561. Tallinn 1961, Verlag des Hist. Instituts der 
Estn. Akad. d. Wiss. 474 S., 1 Karte), ist in bezug auf Register und L ite ra tu r
verzeichnis nicht zu beanstanden, besitzt auch eine russische und deutsche Z u 
sammenfassung, gibt auch manche schätzenswerte Spezialauskunft über Abgaben
höhe („Feudalrente“) und Entstehung neuer Rittergüter, läßt aber dennoch die 
großen Linien vermissen, welche das oben angezeigte W erk  über Lettland aus
zeichnet, und berücksichtigt vor allem nicht den Handel. Gerade der Zustand 
der Handelsverhältnisse aber gibt im Grunde am besten Auskunft über die 
soziale Lage der Bauern und des Adels. P. Johansen

J u r i j  V a s i l j e v ,  Klassizismus in der Architektur Rigas (Klassicizm v 
architekture Rigi. Riga 1961, Verlag der Akademie der Lettischen SSR. 381 S.), 
behandelt, wie schon der Untertite l besagt, Grundzüge der Planierungs- und 
Baugeschichte Rigas zu Ende des 18. und zu Anfang des 19. Jhs. Es wird recht 
viel neues Material in Abbildungen, Plänen und Karten vorgelegt; die D a r
stellung berücksichtigt frühere deutsdie und lettische Vorarbeiten, betont aber 
naturgem äß das W irken russischer Architekten stärker, namentlich bezüglich 
der staatlichen Planierung und militärischen Befestigung sowie der griechisch- 
orthodoxen Kirchenbauten. Als Einleitung ist eine durchaus einwandfreie kurze 
Darlegung der mittelalterlichen, renaissance- und barockzeitlichen Baugeschichte 
Rigas vorangestellt. P. Johansen

Die Baltische Bibliographie 1960 hat H e l l m u t h  W e i s s  zuverlässig zu
sammengestellt (ZfO 10, 1961, 785—800); aus ihr sind auch die neueren Arbeiten 
zur Geschichte der livländischen Städte zu entnehmen. II. W.

POLEN. H e n r y k  L o w m i a n s k i ,  Economic Problems of the Early 
Feudal Polish State (APolHist. III, 1960, 7—32). Der Verf. stützt seine U n te r
suchung vornehmlich auf die Chronik des Gallus Anonymus und die päpstliche 
Bulle für das Erzbistum Gnesen von 1136. E r nennt für die frühfeudalistische 
Z eit Polens drei „Kategorien“ staatlicher Steuererheber: die weltlichen und geist
lichen Feudalherren, die Verwaltung und Ritterschaft des fürstlichen Hofes. Als 
Einnahmequellen sicht er die Erhebung des Zehnten, die Besteuerung des 
Handels (Ausschank-, M arkt-, Wegegeld sowie Brücken- und Fährzoll) und die 
Einziehung von Strafgeldern. S. Baske
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A l e x a n d e r  G i e y s z t o r ,  Aspccts territorianx du premier etat Polonais 
IX C—X I e siecle (RH 226, 1961, 357—382), erörtert die geographischen Grenzen 
Polens im 10. Jh. und den W ert der Eroberungen Mieszkos I. im Norden und 
Boleslaw Chrobrys im Süden und Südwesten. Auf G rund  der wirtschaftlichen 
Verhältnisse des 10. Jhs. kam damals den Küstengebieten der Ostsee, durch die 
der Fernhandel zum Orient verlief, eine besondere Bedeutung zu. Neuere 
Münzfunde zeigen, daß namentlich Pommern davon profitiert hat, das zudem 
durch die Saline von Kolberg eine eigene fernhändlerische Wichtigkeit besaß. 
Die eigentliche polnische Nordgrenze ist trotz aller Anstrengungen aber die 
Netze geblieben; nördlich von ihr übte Polen nur eine lockere Oberherrschaft aus.

E. Pitz

E d w i n  R o  z e n k r a n z  behandelt Die Entwicklung der städtischen Mittel
punkte Liebschau—Dirschau— Gerdin im 13. Jahrhundert (Rozwoj osrodkow 
miejskich Lubiszewo — Tczew — Gorz^dziej w X I I I  w., in: RoczGd. X V II/ 
X V III ,  1958— 1959, 181—219, engl. Zusammenfass. 219 f.) in einem gut fun
dierten Aufsatz. Daß auf so engem Raum — im Abstand von etwa 7 km — drei 
Städte entstehen konnten, führt der Verf. auf die Verkehrslage, die starke Be
siedlung dieser Gegend und auf den Umstand zurück, daß  jede  dieser Sied
lungen einen anderen G rundherrn  besaß. Liebschau w ar zeitweilig Sitz eines 
pommerellischen Teilfürsten und wird 1198 als Zollstätte an der via mcrca- 
torum Danzig-Gnesen genannt; es kam an die Jo hann ite r  und erhielt 1288 
Marktrecht, was man nicht als Erhebung zur „Stadt zu polnischem Recht“ be
zeichnen sollte, wie es der Verf. tut (zu diesem Terminus vgl. HGbll. 78, 250). 
Die Burg und die daran anschließende Siedlung Gcrdin, an derselben Straße 
und an einem Weichselübergang gelegen, kamen 1280 in den Besitz des Bischofs 
von Plock, der gleichzeitig die Erlaubnis erhielt, den Ort zur Stadt zu deutschem 
Recht zu erheben, was 1287 durch ein Lokationsprivileg geschah. Dirschau wurde 
1252 Fürstensitz und erhielt 1260 Lübecker Stadtrecht verliehen. Von diesen 
städtischen Siedlungen (Liebschau war ja  niemals Stadt im westlichen Sinne) 
hat allein das bedeutendere Dirschau die Zeiten als richtige Stadt (nach einer 
Neugründung im 14. Jh.) überdauert. Man sollte die Schuld für das Absinken 
der anderen beiden Orte zu Dörfern nicht einfach dem Deutschen Orden zu
schreiben, sondern überlegen, ob nicht verkehrspolitische und wirtschaftliche 
W andlungen ihnen die Existenzgrundlage entzogen, was sich auf so engem 
Raum besonders schnell auswirken konnte. H. W.

Als Gegenstück zu der noch heute unentbehrlichen Arbeit H. Oesterreichs, 
„Die Handelsbeziehungen der Stadt Thorn zu Polen 1232— 1577“ (1890), 
untersucht K a r l - O t t o  A h n s e h l  Thorns Seehandel und Kaufmannschaft 
um 1370 (Wissenschaftliche iBeitrage zur Geschichte und Landeskunde Ost- 
Mitteleuropas, hrsg. vom J. G. Herder-Institut, Nr. 53. M arburg/Lahn 1961. 
276 S., 1 Karte). Seine wichtigste Quelle sind die 1933 von L. Koczy heraus
gegebenen Thorner (Pfund-)Zollisten aus den Jah ren  1362/63 und 1368— 1371, 
die erschöpfend ausgewertet werden; das Ergebnis ist im Grunde nur eine 
„M omentaufnahme“, die allerdings sehr nützlich sein kann. Großen Raum 
widmet der Verf. der Thorner Kaufmannschaft, drei von vier Kapiteln. Zu
nächst versucht er, die in den Zollisten genannten Personen in Thorner und 
Nichtthorner zu scheiden, und kommt zum Ergebnis, daß die sicheren Thorner
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53 %  der genannten Personen ausmachen und auf sie 66 °/o der Listeneintragun
gen entfallen. Noch deutlicher wird das Übergewicht der Thorner am seewärts 
gerichteten Handel der Stadt bei der Zusammenstellung der W ertanteile: 7 8 %  
gehörten sicheren Thornern (von diesen gehörten 48 °/o den 50 nachweisbaren 
Ratsherrn), weitere 9 %  nichtgesicherten Thornern  und nur 1 3 %  ausgespro
chenen Nicht-Thornern. Aus Danzig sind 12 Kaufleute belegt (bei 257 Personen), 
mit größeren Umsätzen treten nur noch ein Dortmunder und ein Elbinger auf. 
Überraschend ist, daß der Ordenshandel im W ert nur 5 %  des gesamten Handels 
T horns  umfaßt, wissen wir doch, wie bedeutend der Ordenshandel gewesen ist 
und daß der Orden gerade in T horn  viel gehandelt hat: Erscheinen die Posten 
des Ordens vielleicht teilweise unter dem Namen seiner Beauftragten, die man 
nicht als solche identifizieren kann (und zwar auch Thorner)? Oder spielte Thorn 
nur für den Landhandel des Ordens eine Rolle? H ier zeigen sich wie auch an 
anderen Stellen die Grenzen einer solchen isolierten Untersuchung. Es fehlen 
nähere Ausführungen über die Erhebung des Pfundzolles, über die Stapel
politik der Stadt, über die damalige Stellung Thorns im allgemeinen, vor allem 
innerhalb der preußischen Städte. An „O stw aren“ stehen w ertm äßig  an der 
Spitze Wachs, Kupfer und Pclzwerk, Holz tritt  dagegen in geringem Maße auf: 
Soll man daraus schließen, daß der Holzhandel damals noch keine große Rolle 
spielte, oder ist das Fehlen größerer Holzmengen in den Thorner Listen eher 
darau f zurückzuführen, daß das Holz vornehmlich in Danzig verladen wurde? 
Aus dem Westen wurde vornehmlich Tuch eingeführt; Salz ist eigenartigerweise 
nicht belegt. Sehr wertvoll ist die W iedergabe der erwähnten T horner Zollisten 
mit einigen ergänzenden Angaben in drei Exkursen (138—202), leider aber in 
überarbeiteter Form. Ein besonderes Kapitel widmet der Verf. einzelnen Thorner 
Geschlechtern, ein anderes der H erkunft der Thorner Kaufmannschaft. Leider 
werden im letzten Kapitel längst nicht alle Möglichkeiten ausgeschöpft: es w er
den auf G rund besonders gut nachweisbarer Beziehungen zu einigen Städten nur 
„H erkunftslin ien“ nach Soest, Dortmund, Lübeck und Breslau aufgezeigt. Zwar 
kommt der Verf. zum richtigen Ergebnis, daß die Thorner besonders aus W est
falen stammten, wertet jedoch nicht die Namen in den Zollisten aus, die u. a. 
in reichem Maße auf W estfalen hinwiesen, so auf Dülmen, Lippstadt, Werl, 
Herne, Lüdenscheid, Soest, Iserlohn, Geseke (Geske), Essen, Hallenberg, Haltern, 
Hüsten, Münster, um nur die auffälligsten zu nennen. Erw ähnt seien noch die 
N am en W ale, v. d. Dune, W ynden, Ploene, Russe, Goltberg, Merseburger.

H. W.

Das sehr beachtliche W erk von M a r i a n  G u m o w s k i ,  Die ältesten Siegel 
der polnischen Städte im 13. und 14. Jahrhundert (Najstarsze pieczqci iniast 
polskich X II I  i X IV  wieku. Roczniki Towarzystwa Naukowego w Toruniu 62, 
zeszyt 2, za rok 1957. Thorn 1960. 288 S., 46 Tafeln), sei hier angezeigt einmal 
wegen seiner allgemeinen Bedeutung für die Sphragistik, insbesondere aber, 
weil darin  auch die Siegel pommerscher und preußischer Hansestädte sowie 
Breslaus behandelt werden; besonders wichtiges Material stammt aus dem 
T horner Archiv. Der Verf. beschränkt sich auf die Darstellung der Siegel mit 
gotischer Majuskelumschrift, weil sie allein den alten Stadtsiegeltypen zuzu-
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rechnen sind. Insgesamt werden 542 Siegel aus 308 Städten untersucht. — Eine 
ausführliche Besprechung dieses Budies hat E m i l  W a s c h i n s k i ,  Ein neues 
polnisches Siegelwerk (ZfO 10, 1961, 347—354), geschrieben. H. W .

In gewohnter zuverlässiger Ausgabe liegt nunmehr der erste Teil des dritten 
Bandes der Akten der Stände Königlich-Preußens vor, ediert von K a r o l  
G ö r s k i  und M a r i a n  B i s k u p ,  umfassend die erste H älfte  der Regierungs
zeit König Johann  Albrechts von 1492 bis 1497 (Akta stanow Prus Krolewskich, 
tom III, cz^ c  1: 1492— 1497. Towarzystwo Naukowe w Toruniu, Fontes 50. 
Thorn 1961. 304 S. Vgl. HGbll. 78, 251). Diese zum überwiegenden Teil bisher 
unveröffentlichten Quellen enthalten viele Schriftstücke, die für die Geschichte 
der Städte Danzig, Thorn und Elbing von großer Wichtigkeit sind, und es ist 
zu begrüßen, daß sie jetzt im Druck zugänglich gemacht wurden. H. W.

A n d r z e j  W y c z a n s k i  unternim m t den Versuch der Schätzung des 
Roggenumsatzes in Polen im 16. Jh. (Pröba oszacowania obrotu zytem w Polsce 
XV I w.; KwartHKM 1961, 1, 23—33). E r kommt für das Jahrzehnt von 1560— 
1570 auf folgende Jahreswerte:

Direkte Produktion 531 982 t Konsum der Dörfer 414 897 t
(ohne Saatgetreide) Konsum der Städte 112 854 t

Gesamtkonsum 527 751 t
Grundzehnt 65 442 t Export durch Danzig 71 433 t
Gesamtproduktion 597 424 t Export durch andere Häfen 279 t
Import 6 019 t Export durch Stettin 1 444 t
Produktion und Import 603 443 t Export nach Schlesien 1 486 t

Gesamtexport 74 642 t
Konsum und Export 602 393 t

In den einzelnen Landesteilen war das Verhältnis von Produktion und Konsum 
folgendermaßen:

Produktion Konsum Differenz
in t in t in t

Kleinpolen 131 536 147 614 — 16078
Mazuren 144 808 129 088 +  15 720
Großpolen 185 995 185 940 +  55
Königl. Preußen 135 085 65 109 +  69 976
zusammen 597 424 527 751 +  69 673

S . Baske

C z e s l a w  P i l i c h o w s k i ,  Aus der Geschichte der schwedischen Kriegs
beute aus polnischen Bibliotheken und Archiven im 17. und 18. Jahrhundert 
(Z dziejöw szwedzkich zaboröw wojennych polskich bibliotek i archiwow w 
X V II—X V III  wieku, in: RoczGd. X V II /X V III ,  1958— 1959. Danzig 1960, 127— 
175, engl. Zusammenfass. 176 f.), liefert einen wertvollen Beitrag (mit Litera- 
turverz.) über das Schicksal polnischer, preußischer, schlesischer und livländischer 
Bibliotheks- und Archivbestände, die während der verschiedenen schwedischen 
Kriege in Ost-Mitteleuropa nach Schweden verbracht worden — teilweise 
systematisch durchgeführt von eigens dafür bestellten Leuten — und nur zu 
einem Bruchteil später wieder an den alten Platz gelangt sind. Besonders die
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Bibliotheken der Jesuiten sind heimgesucht worden, aber audi viele andere — 
der Verf. spricht von 67 Bibliotheken und 16 Archiven. Bücher aus der Stadt- 
bibliothck Rigas kamen in den Besitz der Bibliothek der Universität Uppsala, 
die Archive des livländischen Deutsch-Ordenszweiges gelangten in das Reichs
archiv Stockholm. H. W.

Interessante Einblicke in die Methode und Probleme neuzeitlicher s taa t
licher Siedlung gewährt das Buch von E r i c h  W e i s e ,  Die Schwabensiedlungen 
im Posener Kammerde partement 1799— 1804 (Marburger Ostforschungen Bd. 13. 
W ürzburg  1961, Holzner-Verlag. 126 S., 2 Karten, 2 Tafeln); übrigens ließen 
sich nicht ausschließlich Schwaben im Posener Land nieder: ein Siedler kam 
„aus dem Dänschen“, ein Joh. H am burger aus Erfurt. H. W.

H A N SE A T ISC H E  W IR T SC H A FT S- U N D  ÜBERSEEG ESCH ICH TE 

(Bearbeitet von Friedrich Priiser)

T h e o d o r  G u s t a v  W e r n e r ,  Das Kupferhüttenwerk des Hans Tetzel 
aus Nürnberg auf Kuba und seine Finanzierung durch europäisches Finanz
kapital (1545— 1571), I. Teil (VSWG 48, 1961, 289—328), behandelt ein oft 
geschildertes Unternehmen unter neuen Aspekten. Ausgehend von der Stellung 
der Familie Tetzel im N ürnberger Metallhandel, von der Bedeutung des kupfer
verarbeitenden Gewerbes Nürnbergs für die Weltwirtschaft der Zeit und vom 
N ürnberger Kupferhandel mit Antwerpen und Spanien, behandelt er die E nt
deckung der Kupferminen auf Kuba und die verschiedenen vergeblichen Pro
duktionsversuche. Auch Tetzel scheiterte zunächst an der Frage der Schmelz
technik, sammelte dann in Nürnberg  erfolgreich neue Erfahrungen, schloß 
daraufhin  1546 mit der Krone Spanien einen Zehnjahresvertrag über die Aus
beutung des kubanischen Kupfers und gründete des weiteren nach deutschem Vor
bild (hier setzen die neuen Ergebnisse ein) eine Bergwerks- und H üttengesell
schaft „zu Sant Jacob de Cuba“, an der er selbst zu einem Drittel, einige andere 
Familienangehörige und Verwandte mit insgesamt der Hälfte und der Kauf
mann Lazarus N ürnberger in Sevilla mit dem letzten Sechstel beteiligt waren. — 
Verf. behandelt dann die sonstigen vielseitigen und weitgespannten Geschäfts
verbindungen jedes der Kommanditisten. C. Haase

H e r m a n n  K e l l e n b e n z ,  As relafdes economicas entre o Brasil e a 
Alemanha na epoca colonial (Recife 1961, Imprensa official. 35 S.). — Brasilien 
hat trotz der ursprünglichen, nur durch seine Farbhölzcr gemilderten Armut an 
Landesprodukten schon früh im 16. Jh. das Interesse der oberdeutschen, durch 
Faktoren und Kommissionäre in Lissabon vertretenen Kaufleute erregt. Aber 
erst die Entwicklung des Zuckerrohranbaus und der Zuckerraffinerien sowie in 
zweiter Linie des Tabakbaues machte das Land seit der zweiten H älfte  des 
16. Jhs. zu einem wertvollen H andelspartner Europas. Am Ende des 17. Jhs. 
war vorübergehend direkte, auch von hansischen Schiffen geübte Schiffahrt nach 
Brasilien möglich; im allgemeinen wurden aber die Schiffe zum Verkehr über 
portugiesische H äfen  gezwungen. An dem Handel hatte Ham burg einen bedeu
tenden Anteil, allerdings gehörten in der ersten Hälfte des 17. Jhs. die führen
den Firmen den an der Elbe ansässig gewordenen Sepharden mit vielfältigen
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familiären Bindungen nach Südamerika und den niederländischen Emigranten. 
Der Aufsatz verfolgt Hamburgs später auch auf den Export schlesischer und 
sächsischer Leinenfabi ikate gestützte Rolle im Brasilienhandel bis in den Anfang 
des 19. Jhs. E. Pitz

H e r m a n n  K e l l e n b e n z ,  Der Brasilienhandel der Hamburger „Portu
giesen“ zu Ende des 16. und in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts (Portu
giesische Forschungen der Görresgesellschaft, Erste Reihe, Aufsätze zur portugie
sischen Kulturgeschichte, 1. Band. Münster/Westf. (1960), Aschendorff. 334 Sc
hier: 316—334), zeigt, daß eine D irektfahrt von H am burg  nach Brasilien nur 
etwa von 1587 bis 1602 möglich war. Später wurde der H andel nur noch über 
portugiesische H äfen geleitet. An ihm w aren neben den H am burgern zahlreiche 
zugewanderte Portugiesen sephardischen Bekenntnisses, aber auch Niederländer 
beteiligt. Verf. zeigt die engen familiären Verbindungen dieses Kreises und 
behandelt die Folgen des Ringens zwischen Portugiesen und H olländern um 
Brasilien für die Handelsgeschäfte. C. Haase

Das Buch von R o l f  E n g e l s i n g ,  Bremen als Auswandererhafen 1683— 
1880 (Veröffentlichungen aus dem Staatsarchiv der Freien Hansestadt Bremen, 
Heft 29. Bremen 1961, Schünemann. 196 S.), behandelt in seinem Kern die 
Bedeutung der Auswanderung für Bremens Handel und Wirtschaft. Nach einem 
kurzen Überblick über die Auswanderung bis 1830 (u. a. auch 1826 nach Brasilien) 
wird vornehmlich die Zeit von 1830 bis 1880, die Zeit vorwiegender Aus
wanderung nach den USA, behandelt. M an erfährt, wie sich im Zusammenhang 
mit dem Auswanderergeschäft die zunächst als städtische Bedienstete fungieren
den Makler emanzipieren. M an gewinnt Einblick in den Zusammenhang des 
Auswanderergeschäftes mit der Entwicklung Bremens zum führenden Tabak- 
(seit 1830) und Baumwoll- (seit 1850) -Importhafen. M an hört, warum die Ent
wicklung in H am burg und auch etwa in Le H avre anders als in Bremen verlief. 
Man bekommt einen tiefen Einblick in die führenden Firmen und in die Einzel
heiten der Praktiken des Auswanderergeschäftes (Annahme der Auswanderer, 
Ausstattung, Quartier in Bremen, Bezahlung der Überfahrt, U nterbringung auf 
den Schiffen usw.), aber auch in die Versuche, durch die Gesetzgebung, meist in 
Anlehnung an die Gesetze der USA, die schlimmsten Auswüchse zu beseitigen. 
Selbst der Schiffbau und die Schiffstypen wurden noch durch die Auswanderer
gesetzgebung beeinflußt. Daß die Beförderung von Auswanderern ein lukratives 
Geschäft war, ganz gleich, ob mit Segler oder Dampfer, zeigt sich darin, daß man 
in der Regel mit einer Abschreibungszeit von 2 Jah ren  auskam — so schnell 
waren die Unkosten wieder eingefahren. Auch der Aufstieg des Norddeutschen 
Lloyd als Dampferreederei hängt aufs engste mit diesem Geschäftszweig zusam
men. Ja, selbst die Ausbildung der großräumig angesetzten Zeitungsreklame 
hat hier ihre Wurzeln. — Ein wichtiger Gesichtspunkt scheint es uns zu sein, 
daß die Auswanderer sich zumeist nicht aus verarm ten Schichten rekrutierten, 
sondern aus unternehmungslustigen Menschen, die voran kommen wollten — 
aus den gleichen Kreisen, die in jener Zeit auch in die aufblühenden Industrie
städte strömten. Auswanderung und Stadtw anderung gehören zusammen. — 
Aus dem Anhang sei die aufschlußreiche Statistik des Auswandererverkehrs 
besonders hervorgehoben. — Im ganzen eine für die Wirtschafts- und Sozial
geschichte des 19. Jhs. bedeutsame Arbeit. C. Haase
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R e n a t e  T h i e s s e n  stellt Die V er einigten Staaten im Spiegel der harn- 
burgischen Presse von 1815—1827 (ZVHG 47, 1961, 87— 105) dar, in einer höchst 
aufschlußreichen Studie, die uns zeigt, was der Zeitgenosse in den deutschen 
Seestädten, staunend über Erfolge und Möglichkeiten, an dem jungen Staats
wesen erwähnenswert fand: wirtschaftliche und, damit verbunden, politische 
Verhältnisse, die für den eigenen Handel bedeutsam waren, aber auch die 
kulturellen Äußerungen und nicht zuletzt die Einwanderung aus Deutschland 
und deren Beaufsichtigung, soweit sie ihren W eg über Ham burg genommen 
hatte. H ier zeigen sich gewisse Unterschiede gegen die Haltung Bremens, das 
Bürgermeister Smidt einmal „das natürlichste und feinste O rg an “ für einen 
blühenden Amerikaverkehr genannt hat. M an ziehe deshalb R o l f  E n g e l -  
s i n g s  umfassende Arbeit über England und die USA in der bremischen Sicht 
des 19. Jahrhunderts (vgl. HGbll. 76, 230) zum Vergleich heran. F. P.

H a n s  S t u  r m b e r g e r ,  Die Amerika-Auswanderung aus Oberösterreich 
zur Zeit des Neo-Absolutis7nus (Mitteilungen des Öberösterreichischen Landes
archivs 7, 1960, 5—53), zeigt, daß ein Schwerpunkt der Auswanderung in den 
50er Jahren  des 19. Jhs. lag. Politische und religiöse Gründe trieben, neben 
wirtschaftlichen, die Menschen fort. Besonders die Protestanten fürchteten, daß 
die Toleranz der Regierung nicht anhalten würde. Die W erbung der Aus
w anderer erfolgte auch hier mit dem von Engelsing dargelegtcn System von 
Agenten und Zeitungsanzeigen sowie mit Broschüren über die Zustände in 
Amerika. — Eine Anzahl von Briefen aus den USA um 1852, die Verf. beifügt, 
schildert Mühsal und Vorteile der Auswanderung wie auch die Vorgefundenen 
Verhältnisse in zum Teil recht realistischer Weise. C. Haase

E d g a r  A n d e r s o n  erwägt, ob Die ersten kurländischen Expeditionen 
nach Westindien im 17. Jahrhundert vor 1654 stattgefunden haben können, 
wie manche zeitgenössische Berichte es behaupten (Baltische Hefte  8, H. 1, 
Oktober 1961, 13—35); die Quellen werden zusammengestellt und genau ge
prüft; aber dennoch ist es nicht möglich, über Vermutungen hinauszukommen, 
wenn auch manches fü r frühere Unternehmungen (seit 1634?) spricht.

H. Weczerka

H a n s  M a h r e n  h o l z  veröffentlicht weitere Lesefrüchte aus den nieder
sächsischen Staatsarchiven in seiner Aufsatzreihe Norddeutsche in aller Welt 
(Norddeutsche Familienkundc 10, 1961, 173— 178). Eine A uswanderung aus 
Lembruch aus dem Jah re  1836 zeigt aufschlußreich, wie man unbequeme P er
sonen von amtswegen unter Zahlung der Überfahrtkosten nach Amerika ab
schob; nicht minder aufschlußreich ist die Art, wie die Ü berfahrt in Bremen 
besorgt wurde. Umgekehrt werden 100 Jah re  vorher im Bremisch-Verdischen
behördliche M aßnahmen gegen ein Überhandnehmen der A usw anderung ge
troffen. Ferner wird die Auswanderung aus den Ämtern Catlenburg-Lindau, 
Duderstadt und Gieboldehausen 1831 — 1863 bzw. 1839— 1866 (ebd. 245—249) 
in Einzelfällen dargestellt; dabei kommt als Auswanderungsziel neben den 
Vereinigten Staaten auch Australien in Frage. F. P.

R i c h a r d  G r a e w e  gibt unter dem Titel Von Stade nach Lissabon einen
Bericht über die Aussendung des ersten lutherischen Pastors an die deutsche 
Gemeinde in Lissabon (1772) (Mitteilungen des Stader Geschichts- und Heimat-
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Vereins 36, 1961, 35—37). Vermittler war der Bremer Kaufmann Franz Meyer, 
Mitglied der lutherischen Bremer Domsgemeinde; die W ahl fiel auf Johann 
Christian W ilhelm Müller, Kandidaten der Theologie in Göttingen, der hernach, 
weit über seine dreijährige Verpflichtung hinaus, bis an sein Lebensende als 
Prediger für die mehr als 50 Kaufmannshäuser deutscher Lutheraner in Lissa
bon verblieb. Sein Sohn wanderte als portugiesischer Offizier nach Brasilien aus 
und brachte es dort bis zum General. — Derselbe Verf. führt mit einem Beitrag 
Seemannslos 1825 (ebd. 37, 1962, 23—26) in die Zeit der nordafrikanischen 
Korsaren und der von ihnen geübten Seeräubereien zurück. Es handelt sich um 
die Suche nach drei aus dem Bremisch-Verdischen stammenden Matrosen oder 
Auswanderern, die mit einem Bremer Schiff an der brasilianischen Küste Schiff
bruch erlitten hatten und auf der Rückreise in barbareskische Gefangenschaft 
geraten, aber aus ihr befreit worden waren. F. P.

G e o r g  K e r s t  gibt in seiner Arbeit über Die Ursachen der Bestrebungen 
zur Erschließung Nippons vor 100 Jahren (VSW G 47, 1960, 48— 70) nicht nur 
eine treffliche Darstellung der Vorbereitung und des äußeren Verlaufes dieses 
ersten Versuches einer Anknüpfung an Japan  von Preußen und dem Zollverein 
her; er geht vielmehr auch der Frage nach, weshalb die Hansestädte, die der 
Expedition angeschlossen waren, nicht zum Zuge gekommen sind: letzthin, weil 
sich die japanischen Machthaber dem verschlossen. Die mitbenutzten bremischen 
Akten zu diesem Unternehmen scheinen anzudeuten, daß  man sich in den 
Städten lieber einen V ertrag auf dem W ege über die in Japan  seit alters gut 
angesehenen Niederlande besorgt hätte  als über Preußen. Der Gegenspieler der 
in den Hansestädten, nicht zuletzt in Bremen, vertretenen Meinungen scheint 
der eigene Gesandte in Berlin, Heinrich Geffcken, gewesen zu sein. F. P.

Die Arbeit von K ä t h e  M o l s e n ,  Die Mission des Grafen Eulenburg in 
Japan (Hamburger Wirtschaftschronik 2, 1961, 279— 314), verdient neben 
anderen Arbeiten, die zum H undertjahrsgedenken des Abschlusses des preußisch
japanischen Vertrages von 1861 erschienen sind, unsere besondere Beachtung: 
hier wird das Streben der Hansestädte, vor allem H am burgs und Bremens, in 
den V ertrag mit eingeschlossen zu werden, womöglich gar einen eigenen Vertrag 
mit Jap an  aushandeln zu lassen, mit dargestellt, gewissermaßen sogar in den 
M ittelpunkt gerückt. Der Aufsatz ergänzt also unsere Kenntnis auf willkommene 
Weise, selbst wenn er sich für die hier zusätzlich behandelten Fragen nur der 
Hamburger, kaum aber der gleichfalls vorhandenen Bremer Unterlagen bedient.

F. P.

E b e r h a r d  v o n  V i e t s c h  läßt in seiner sehr schönen, gründlichen und 
gut ausgestatteten wissenschaftlichen Biographie W ilhelm Solf, Botschafter 
zwischen den Zeiten (Tübingen 1961, Rainer Wunderlich Verlag H erm ann Leins. 
403 S.), das Menschliche im W irken  Solfs kräftig in den Vordergrund treten. 
Am nachhaltigsten gestaltete sich seine Tätigkeit am A nfang  seiner schnellen 
Laufbahn als Gouverneur auf Samoa und ganz besonders am Ende als hoch- 
geschätzter Botschafter des Reichs und Doyen des Diplomatischen Corps in 
Japan. Seine historische Bedeutung liegt vornehmlich in der Vertiefung der 
deutsch-japanischen Freundschaft. G. Kerst



Hanseatische Wirtschafts- und Überseegeschichte 223

M a r i a  M ö r i n g  liefert einen Beitrag über Isidor Gerstenberg — M it
begründer des hamburgischen Aktienbankwesens (Hamburger Wirtschaftschronik 2, 
1961, 257—267). Mitglied eines Geschlechts, das aus dem Ghetto in Polen in die 
große Wirtschaftswelt des Westens hineinstrebte, hat G. in H am burg  und vor 
allem in London gewirkt, wo er zu einem der bedeutendsten Geldleute wurde. 
Er ha t den Stil des englischen Aktienbankwesens nach Ham burg übertragen 
und ist dadurch zum M itbegründer der Vereinsbank, mittelbar auch der N o rd 
deutschen Bank geworden, die sich nach der gleichaltrigen Schwester richtete. 
Verbindungen zu Lasalle und zu M arx klingen an, und reizvoll sind die ange
hängten Lebenserinnerungen eines fast gleichaltrigen Oheims Isidors, — schönes 
Zeugnis für die in diesen Kreisen geübte gegenseitige Hilfe. F. P.

E r n s t  H i e k e s  Übersicht Über den Anteil von Robert Miles Sloman (jr) 
am hamburgischen Petroleumhandel und seine Zusammenarbeit mit Edmund 
Siemers (Hamburger Wirtschaftschronik 2, 1961, 269—277) ist eine bemerkens
werte Vorstudie zu der von ihm geplanten großen Geschichte des deutschen 
Petroleumhandels 1860— 1894. Sie beweist, daß Robert M. Sloman in der 
angegebenen Zeit der bedeutsamste Makler für die Petroleumeinfuhr über 
H am burg gewesen ist, und zwar für G. J. H. Siemers & Co., die dieses Petroleum 
cinführten. Es ergibt sich aber auch, daß Geestemünde seit dem A uftre ten  W il 
helm Anton Riedemanns und seit seiner Verbindung mit Franz E. Schütte, dem 
großen Bremer Petroleumkaufmann, Ham burg den Rang abläuft, ja ,  daß ein 
Großteil des nach H am burg gebrachten Petroleums erst in Durchfracht über 
Bremerhaven/Geestemünde an die Elbe kommt — in damaliger Zeit jedenfalls, 
die, dank der Tätigkeit Schüttes, den Höhepunkt des bremischen Petroleum 
handels darstellt. F. P.

A d o l f  B ö r t z l e r  beschreibt in seiner Schrift 75 Jahre Haeger 8c Schmidt 
— Antwerpen!Duisburg-Ruhr ort!Hamburg (Bremen 1962, Gesamtherstellung 
Carl Schünemann, 48 S.) die wechselvolle Geschichte eines in A ntw erpen von 
deutschen Kaufleuten für Befrachtung, Spedition, Schiffmaklergeschäfte gegrün
deten Unternehmens, das hier durch den belgischen Staat Ende des ersten W elt
krieges liquidiert wurde, wohl auch in Rotterdam, vor allem aber in Duisburg- 
Ruhrort, aufs engste mit den Mächten von Kohle und Eisen verknüpft, die 
Geschäfte fortsetzte und nicht zuletzt in Ham burg zur Entwicklung gelangte. 
Niederlassungen entstanden in Bremen und in Emden zur E infuhr d e r  für die 
deutsche Friedens- und in den dafür in Frage kommenden Jahren  auch für die 
Kriegswirtschaft dringend benötigten Erze. Infolge der für die einzelnen 
Teilfirmen recht unterschiedlichen Quellenlage w ar eine zügige Darstellung des 
Ganzen der Entwicklung kaum zu erwarten; um so mehr muß man dem Verf. 
Dank für diese Schrift wissen, die für den Verlauf eines D reivierte ljahrhunderts  
die räumliche Bezogenheit aller Nordseehäfen auf das Ruhrgebiet in wechsel
vollen Schicksalen gut zum Ausdruck bringt. F. P.

A u g u s t  D i e r c k s ,  Männer — Trawler — Meere (hrsg. v. V erband der 
deutschen Hochseefischereien e. V. Bremerhaven. Bremen 1961. 146 S.), zeigt 
den W eg der deutsdien Hochseefischerei seit der 1885 erfolgten Indienststellung 
des ersten Fischdampfers „Sagitta“. Chronologische und statistische Ü ber
sichten, Reedereiverzeichnisse und die Karte der jetzigen Fanggebiete geben
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jedem Interessierten einen verständlichen Einblick in jenes „duftende“ Gewerbe, 
das den Charakter unserer Hafenstädte an Niederweser und Niederelbe mit
bestimmen half. Die ausgezeichneten Beiträge von R. Kinau, H.-G. Prager, 
B. E. Siebs, A. Rehm und R. Preisler, unterstrichen durch ausgcwähltes Bild
material, lassen die Wichtigkeit der Hochseefischerei erkennen und sprechen von 
der harten  Arbeit der letzten „saiiors“ im alten Sinne, die heute noch im oft 
langen T örn  die Nordmeere befahren. P. de Porre

H e i n r i c h  M e y e r  berichtet über Schiffsbriefe (Postgeschichtliche Blätter 
Weser-Ems, Bd. II, 1960/61, 102— 103). Diese gehören nicht nur in den Bereich 
ä lterer Postgeschichte, sondern auch in den Umkreis unserer überseeischen Be
ziehungen, waren es in der Hauptsache doch Briefe, die in Ermangelung un
mittelbarer Postkurse den Kapitänen der Überseeschiffe zur Beförderung mit
gegeben wurden. F. P.

G e r h a r d  T o o r e n ,  Der Bremer Leucktturm auf dem „Hohcweg“ und 
der Oldenburg-Bremer Staatstelegraph (ebd. 104— 107). — Beide Einrichtungen 
stammen aus den Jah ren  1855/1856 und hängen in ihrer Entstehung insofern 
zusammen, als der Leuchtturm das oldenburgische Zugeständnis für die bremi
sche Hilfe beim Bau des ersten, übrigens auch von Bremen ausgehenden olden- 
burgisdien Staatstelegraphen bedeutet, der mit der rechtweserischen Linie von 
Bremen nach Bremerhaven in Wettbewerb treten konnte und den alten optischen 
Telegraphen ablöste, — das Ganze ein Lichtblick gegenüber dem bisherigen, in 
der Vorgeschichte des Baues dargcstellten Gegeneinander in Fragen, die nach 
heutigen Begriffen Gesamtverpflichtungen sämtlicher U feranlieger hätten sein 
sollen. F. P.

K a r l  H. S c h w e b e 1 gibt einen kurzen Überblick über Johann Smidts W irt
schaftsdenken (JbW itthBremen 5, 1961, 29—35). Er zeigt, daß Smidt, geistig im 
deutschen Idealismus wurzelnd, in seiner Wirtschaftsgesinnung das Leitbild 
„vom Kaufmannsreeder als Prototyp des bremischen Erwerbslebens“ vertritt. 
Seine Erfolge (Gründung Bremerhavens) erreicht er nicht zuletzt durch eine 
Politik der engen Anlehnung an Hannover. Er lehnt das liberalistische „laisser 
fa ire“ ab und sieht in einem organischen M iteinander von Privatinitiative und 
staatlicher Mitwirkung die beste Grundlage für wirtschaftliches Gedeihen.

C. Haase
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Di e 77. J a h r e s v e r s a m m l u n g  des Hansischen Geschichtsvereins 
fand, wie üblich gemeinsam mit dem Verein fü r Niederdeutsche Sprach
forschung, zu Pfingsten 1961 (22.—25. Mai) in Kiel statt. Die Tagungs
gäste hatten  hier Gelegenheit, den unter besonders schwierigen V erhält
nissen gelungenen W iederaufbau  der m odernen G roßstad t in Planung 
und Durchführung kennenzulernen. U nter den rund  340 auswärtigen 
T eilnehm ern  befanden  sich rund  140 aus der östlichen H älfte  Deutsch
lands und 27 aus dem A usland (Belgien, D änem ark , F innland, G roß
britannien, N iederlande, Norwegen, Polen, Schweden). Es wurden Vor
träge gehalten von Dr. Emilie Andersen, Kopenhagen (Die Rolle der 
dänischen Städte, insbesondere von Kopenhagen und Malmö, im Zeitalter 
der Grafenfehde), Dr. Paul Heinsius, F lensburg-M ürw ik (Ein Museum 
für deutsche See- und Schiffahrtsgeschichte. Bemerkungen, Rückblick und 
A nregungen), Prof. Dr. W ilhelm  Koppe, Preetz/Holst. (Bürgertum und 
A del zwischen U nterelbe und T rave  im M ittelalter), Prof. Dr. Eckhard 
M üller-M ertens, B erlin-Pankow  (Berlin und die Hanse); Dr. Erich von 
Lehe, H am burg, hielt einen Nachruf auf das verstorbene Ehrenmitglied, 
Prof. Dr. h. c. Dr. Heinrich Reineke. Der N achm ittag des zweiten Tages 
w ar wie üblich der Aussprache über die V orträge  gewidmet. Der ab
schließende Tagesausflug führte  zu Schiff auf die Kieler Bucht und nach 
Eckernförde. — Auch im Berichtsjahr fand  außerdem  wieder eine 
A rbeitstagung der „Arbeitsgemeinschaft des Hansischen Geschichtsvereins 
in der D D R “ statt, und zwar vom 15. bis 18. Oktober in Naumburg. 
U n te r  den rund  140 T eilnehm ern  befanden sich 4 aus der westlichen 
H ä lf te  Deutschlands und 8 aus dem A usland  (N iederlande, Polen, 
Tschechoslowakei). Es wurden folgende V orträge  gehalten: Prof. Dr. 
M arian  Malowist, W arschau (Polens wirtschaftliche Entwicklung vom 
15.— 17. Jah rhu ndert ;  der V ortrag  wurde in Abwesenheit des Verfassers 
verlesen); Dr. Oskar August, H alle  (Der Atlas für das Saale- u. mittlere 
Elbegebiet); Dr. Hugo Weczerka, H am burg  (Stand der A rbeiten am 
K artenwerk Hansische H andelsstraßen); Dr. E rnst M üller, Leipzig (Über 
die handelspolitische Bedeutung der N aum burger Petri-Pauli-M essen 
vom 11.— 19. Jah rh und ert) ;  Prof. Dr. Frantisek Kavka, P rag  (H aupt
fragen der Städteforschung im 16. Jah rhu ndert  in Böhm en und  Mähren); 
Dr. Karl Czok, Leipzig (Zum C harakter der Quellen über die sozialen 
Kämpfe im 14. und 15. Jah rhundert) ;  Dr. Erich Neuß, H alle  (Hanse und 
niedersächsische S tädtebünde in ihrem V erhältn is zu den sozialen Be
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wegungen im E lbe-Saale-Raum  w ährend des Spätm ittelalters); W o lf 
gang  Küttler, Jen a  (Volksbewegungen in Riga am Ende des 16. J a h r 
hunderts); H erbert  Langer, Greifswald (Soziale und politische A us
einandersetzungen in Stralsund zu Beginn des 17. Jahrhunderts) .  A n alle 
V orträge  schlossen sich Aussprachen an.

Eine Reihe von S t i p e n d i e n  für Archivreisen von Hanseforschern 
konnte noch in der ersten Jahreshälfte  1961 vergeben und ausgenutzt 
w erden. Dr. Klaus Friedland, Göttingen, besuchte in der Zeit vom 20. 7. 
bis 5. 8. das Deutsche Zentralarchiv Potsdam  (wegen der dort liegenden 
Lübecker Archivalien), cand. phil. Klaus W ried t  vom 7. bis 25. August 
die Archive in Schwerin, Stralsund und G reifswald; Dr. Karl-Friedrich 
Olechnowitz, Rostock, arbeitete vom 25. 5. bis 5. 6. in den Archiven 
H am bu rg  und Lüneburg, Dr. M anfred  Kossok, Leipzig, w ährend  der 
gleichen Zeit in Bremen, Archivar Peter Joachim Rakow vom 25. 5. bis
7. 6. in G öttingen (Staatl. Archivlager).

Von den V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  des Vereins erschien Band 79 
der Hansischen Geschichtsblätter im gewohnten U m fang. A ußerhalb  der 
eigenen Veröffentlichungsreihen, aber mit finanzieller U nterstützung 
durch den H G V, erschien das Sammelwerk Hansische Studien, Heinrich 
Sproem berg zum 70. G eburtstag ( =  Forsch, z. M itte lalterl. Geschichte, 
Bd. 8, Berlin 1961, Akadem ie-Verlag), das die M itglieder des Vereins 
zu erm äßigtem  Preis erhalten können. Die A rbeiten  am „Handels- 
s t ra ß e n “-W erk  wurden von dem Bearbeiter, Dr. W eczerka, und von der 
Kartographischen A nstalt p lanm äßig  weiter gefördert, so daß mit Fertig 
stellung des Kartenbandes zum vorgesehenen T erm in  Ende 1962 ge
rechnet w erden kann. Dr. Fried land  konnte die M ateria lsam m lung für 
Hanserezesse, Band IV, 1, im großen ganzen abschließen; jedoch wird 
die redaktionelle Bearbeitung und Druckfertigmachung des M an u
skriptes voraussichtlich erst im F rü h jah r 1963 beendet sein. Für die 
Edition  des zweiten W ism arer Stadtbuches (in der Reihe Quellen und 
D arstellungen) schloß Dr. Lotte Knabe die T ex tbearbeitung  ab, die 
Register sind in Arbeit, das M anuskript w ird im L auf des Jahres  1962 
druckfertig sein. Als weitere Veröffentlichung in der Reihe der A bh an d 
lungen zur H andels- und Sozialgeschichte wurde eine A rbeit von R. Klei- 
m inger über den ländlichen Grundbesitz des W ism arer  H eilig-Geist- 
Spitals vorgesehen.

Die M i t g l i e d e r z a h l  des Vereins nahm  w eiterhin  etwas zu. Als 
neue M itglieder traten  bei: 4 körperschaftliche M itg lieder (Stadt 
Rathenow , Staatsarchiv Bückeburg, Rhein.-W estfäl. W irtschaftsarchiv 
Köln, Kreisheimatmuseum Salzwedel) und 26 persönliche M itglieder. 
Ausgeschieden sind die Stadt Hasselt (Ndl.) und 6 persönliche M it
glieder. Zwei M itglieder verlor der Verein durch den T od : Staats
ra t i. R. Dr. Fritz Lange (Lübeck) und Gym n.-Dir. a. D. A lexander
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W inkler  (Marburg). Am  Jahresende betrug die M itgliederzahl 90 Städte, 
96 Institute und Körperschaften, 398 Einzelmitglieder, zusammen 584 
(I960: 564) — davon 335 in der westlichen und  186 in der östlichen 
H älfte  Deutschlands sowie 63 im Ausland.

Der V o r s t a n d  hielt seine regelm äßigen Geschäftssitzungen zu 
Pfingsten in Kiel und im Oktober in Lübeck (an Bord der Viermastbark 
Passat) ab. Turnusm äßig  schieden aus ihm die H erren  v. B randt und 
von Lehe aus. Die M itgliederversam m lung wählte  auf Vorschlag des 
Vorstandes H errn  v. B randt erneut, anstelle von H errn  von Lehe, der 
auf eine W iederw ahl verzichtet hatte, erstmals H e rrn  Staatsarchivdirektor 
Dr. Jü rg en  Bolland (Hamburg) in den Vorstand.

Die F i n a n z l a g e  des Vereins w ar weiterhin angespannt, wie die 
Jahresrechnung im einzelnen zeigt. Das Geschäftsjahr schloß erw artungs
gemäß m it einem Unterschuß von rd. 3000 DM. Auch in den kommenden 
Jah ren  sind Unterschüsse zu erw arten, da für die laufenden langfristigen 
Veröffentlichungsvorhaben mit hohen und steigenden Kosten zu rechnen 
ist. Vorläufig stehen zwar die h ierfür gebildeten Rücklagen zur Ver
fügung, sie werden aber in absehbarer Zeit erschöpft sein. M it Dank 
konnte der Verein auch in diesem J a h r  wieder eine A nzahl von Beihilfen 
für das H andelss traßen-W erk  — über sie w ird  später gesondert be
richtet — sowie weitere Beihilfen von dem H e rrn  Bundesminister des 
Innern, vom H errn  Kultusminister des Landes Niedersachsen, vom L and
schaftsverband Rheinland sowie von der Possehl-Stiftung zu Lübeck ver
buchen.

S c h n e i d e r
Vorsitzender

v. B r a n d t  
Geschäftsführer
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E innahm e
M itgliederbeiträge

Städte 5 747,96
Körperschaften usw. 1 557,01 
Personen 3 658,—

Beihilfen
Verschiedene 5 875,—
Für „H andelsstraßen“ 13 850,— 

Sonstiges
Zinsen 1 542,80
Schriftenverkauf 152,70
Versch. Rückzahlungen 499,10 
W ertpap ierverkauf 12 345,11

45 227,68

I. Geschäftsstelle Lübeck

Ausgabe
Veröffentlichungen

Hansische Geschbll. 9 721,68 
Hanserezesse 274,05
H andelsstraßen 20 734,04

Tagungen 3 678,70
Stipendien 828,75
Verw altung 1 079,24
Sonstiges 

Verschiedenes 70,—
W ertpap ierkauf 12 030,—

48 416,46

II. Konto Deutsche N otenbank W eim ar

E innahm e
M itgliederbeiträge

Städte
Körperschaften
Personen

Forschungsbeiträge
Sonstiges

Zinsen
Schriftenverkauf

955,— 
265,— 

1 415,— 
6 240,—

245,15 
86,— 

9 206,15

Ausgabe

Verfügungskonto der 
Arbeitsgemeinschaft 

T agung
Druckkostenzuschuß 

Hansische Studien

5 064,82
4 000,—

5 500,— 
14 564,82

Die Rechnung ist von den durch die M itgliederversam m lung bestellten 
Revisoren, Archivrat Dr. Olof Ahlers und Buchhändler K urt Adler, 
beide Lübeck, am 10. M ärz 1962 geprüft und ohne Beanstandungen für 
richtig erklärt worden.

M i t t e i l u n g e n  d e r  G e s c h ä f t s s t e l l e :

Adresse der Geschäftsstelle: Lübeck, M ühlendam m  1— 3.
Schatzmeister des Hansischen Geschichtsvereins: Dr. Jü rg en  Bolland. 
H am burg  1, Rathaus, Staatsarchiv.
D er M itgliedsbeitrag be träg t für Einzelpersonen, V ereinigungen und A n 
stalten mindestens D M  15,— ; Beiträge von S tädtem itgliedern  nach b e 
sonderer Vereinbarung.
Beitragszahlungen werden auf eines der beiden folgenden Konten erbeten: 
Postscheck H am burg  234 63 oder H andelsbank in Lübeck 27 813.
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Die junge Generation (Nachrufe auf W erner Reese,
Claus Nordmann, Fritz Renken, Heinz Leptien, Ernst- 
G ünther Krüger, Otto Röhlk, W olfgang Delhaes,
Otto Freiherr v. Grotthuß, Henri Laurent und Gun-
nar Mickwitz). Von Fritz R ö r i g ..............................................  69 (1950), 103—106

III. T I T E L  N A C H  S A C H G R U P P E N

1. B i b l i o g r a p h i e n  u n d  F o r s c h u n g s b e r i c h t e

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Verzeichnis von nur in M a 
schinenschrift vorliegenden Dissertationen und H ab i
litationsschriften hansegeschichtlichen und verwandten
Inhaltes aus den Jah ren  1939— 1950 ...........................................  70(1951), 193— 196

J o h a n s e n ,  P a u l :  Umrisse und Aufgaben der hansi
schen Siedlungsgeschichte und K a r to g ra p h ie ..................................  73 (1955), 1— 105

J o r d a n ,  K a r l :  Die Städtepolitik Heinrichs des
Löwen. Eine F o r s c h u n g s b i l a n z ...................................................... 78 (1960), 1—36



R ö r i g ,  F r i t z :  Stand und Aufgaben der Hansischen
G e sc h ic h ts fo rsc h u n g ................................................................................  69 (1950), 1 — 13

W i n t e r ,  W i l l i a m  L.: Hansische Geschichtsforschung 
u n d  Geschichtslehre in den USA (mit einer Biblio
graphie)   72 (1954), 7 9 - 8 7

2. V e r z e i c h n i s  d e r  a b g e d r u c k t e n  Q u e l l e n  
(chronologische Reihenfolge)

Eine Reiserechnung des Deutschen Ordens aus dem Jah re
1303 ........................................................................................................ 76(1958), 122— 124
(zu: Kurt Forstreuter, Eine Reiserechnung des D eut
schen Ordens aus dem Jah re  1303)

Bruchstücke von Handelsrechnungen des Großschäffers in
Königsberg (14. J h . )   74 (1956), 21—27
(zu: Kurt Forstreuter, Die ältesten Handelsrechnungen 
des Deutschen Ordens in Preußen)

Das Danziger Kontorbuch des Jakob Stöve aus Münster . . 62 (1937), 42—57
(zu: Eduard Schulte, Das Danziger Kontorbuch des und 59—61
Jakob Stöve aus Münster)

König Gustav Adolf von Schweden an Bürgermeister
und Rat der Stadt Rostock. Landsort, 5. Mai 1628 . 77 (1959), 118— 119
(zu: Emil Schieche, Die dänische Blockade Rostocks 
1628 und Schweden)

„Richtlinien“ zur H a m b u r g - L ü b e c k - F r a g e ..............................................  74 (1956), 92
E ntw urf eines Staatsvertrages über den Zusammenschluß 

und die Verfassung des Landes „Freie und H anse
städte Hamburg-Lübeck“   74 (1956), 93—95

Schreiben des Reichskommissars für die freie und H anse
stadt Lübeck, Dr. Völtzer, an den Reichsminister des 
Innern, betr. die Reichsstatthalterfrage, vom 12. Mai
1933   74 (1956), 95—96
(3 Schriftstücke zu: Ahasver v. Brandt, Das Ende der 
hanseatischen Gemeinschaft. Ein Beitrag zur neuesten 
Geschichte der drei Hansestädte)

3. V e r z e i c h n i s  d e r  a b g e d r u c k t e n  S t a d t p l ä n e ,  K a r t e n ,  
A b b i l d u n g e n ,  g r a p h i s c h e n  D a r s t e l l u n g e n ,  T a b e l l e n  u. ä.

a) Stadtpläne

Ä b o  zu Ende des M i t t e l a l t e r s .....................................................................  77 (1959),26
(zu: Rolf Dcncker, Finnlands Städte und hansisches 
Bürgertum)

B o r g ä  nach einem Plan vom Jahre  1726 ..............................................  77 (1959),34
(zu: Rolf Dencker, Finnlands Städte und hansisches 
Bürgertum)

F e 11 i n. Beispiel einer livländischen V orburg-Stadt
( F e l l i n ) ...................................................................................................  65/66 (1940/41), 32
(zu: Paul Johansen, Die Bedeutung der Hanse für 
Livland)

L ü b e c k .  Gründerfamilie der Stalbuk. Grundbesitz in
der unteren H ü x s t r a ß e ..................................................................... 67/68 (1942/43), 32
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Übersichtskarte von Lübeck. Blatt 22 vom Jah re  1909 67/68 (1942/43), nach 48
(beide Pläne zu: Fritz Rörig, Lübeck)

O s n a b r ü c k  im M i t t e l a l t e r ..............................................  65/66 (1940/41), nach 64
(zu: H erm ann Rothert, Die Stadt Osnabrück im 
Mittelalter)

R a u m o  zu Beginn der N e u z e i t .....................................................................  77 (1959), 34
(zu: Rolf Dencker, Finnlands Städte und hansisches 
Bürgertum)

R e v a l .  Die Verteilung der Kaufleute und Handwerker
in den Straßen Revals ( 1 5 3 8 ) .............................................................. 75 (1957), 60
Die Verteilung der Fuhrleute, Salzstößer und Boots
leute in den Straßen Revals ( 1 5 3 8 ) ...................................................... 75 (1957), 60
(beide Pläne zu: Heinz v. zur Mühlen, Versuch einer 
soziologischen Erfassung der Bevölkerung Revals im 
Spätmittelalter)

S t a d e  nach der Merianschen Zeichnung und dem S tadt
plan von 1645   69 (1950), nach 48
(zu: Hans W ohltmann, Die Anfänge der Stadt Stade)

W i b o r g  zu Ende des M it te la l te r s .............................................................. 77 (1959),30
(zu: Rolf Dencker, Finnlands Städte und hansisches 
Bürgertum)

b) Karten

B e r l i n .  Der Lehnsbesitz Berliner Bürger im Barnim . . . 80 (1962), 23
(zu: Eckhard Müller-Mertens, Berlin und die Hanse)

D a n z i g  u n d  R i g a .  Die Zollstellen in der Umgebung
von Danzig und Riga im 16. und 17. J h .................................................  62 (1937), 167
(2 Karten zu: H erta  v. Ramm-Helmsing, Riga und 
Danzig in ihren Wechselbeziehungen zur Zeit ihrer 
Zugehörigkeit zu Polen-Litauen)

F i n n l a n d  im S p ä tm it te la l te r .....................................................................  77 (1959),22
(zu: Rolf Dencker, Finnlands Städte und hansisches 
Bürgertum)

H a n s e s t r a ß e n  um 1560 .............................................................................  62 (1937), 58
(zu: Eduard  Schulte, Das Danziger Kontorbuch des 
Jakob Stöve aus Münster)

H a v e l .  Versuch einer Rekonstruktion des geologischen
Bildes der Havelaue in frühgeschichtlicher Z e i t ................................  80 (1962), 11
(zu: Eckhard Müller-Mertens, Berlin und die Hanse)

L i v l a n d .  Landbesitz der Kaufleute 1226— 1236 . . . .  65/66 (1940/41), 14
Livlands Städte zur H a n s e z e i t ...................................................... 65/66 (1940/41), 31
(beide Karten zu: Paul Johansen, Die Bedeutung der 
Hanse für Livland)

R e v a l .  Ortsbezeichnungen in Revaler Bürgernamen
nach dem Dcnkelbuch 1333— 1374 ...............................................  75 (1957), 51
Neubürger Revals aus Deutschland 1624— 1710, K auf
leute und Schiffer............................................................................................  75 (1957), 52
N eubürger Revals aus Deutschland 1624— 1710, H a n d 
werker ...........................................................................................................  75 (1957), 53
H erkunft der nichtestnischen Bürger Revals 1624-1710 . . 75 (1957), 54
H erkunft der estnischen Einwohner Revals, 14.—
16. J h ..................................................................................................................  75 (1957), 55
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(5 Karten zu: Heinz v. zur Mühlen, Versuch einer 
soziologischen Erfassung der Bevölkerung Revals im 
Spätmittelalter)

T u c h i n d u s t r i e .  Herkunftsorte der im M ittelmeer
gebiet bis 1225 gehandelten nordwesteuropäischen
Tuche   72 (1954), 6
Die Verbreitung der Tuche von Y p e r n ........................................  72 (1954), 12
Die Verbreitung der Tuche von Chälons s. M .............................  72 (1954), 13
Die Verbreitung der Tuche aus E n g l a n d .......................................  72 (1954), 14
Die nordwesteuropäischen Tuchbezirke im M ittelalter
(ungefähre G r e n z z i e h u n g ) .............................................................  72 (1954), nach 16
Herkunftsorte  der in England gehandelten festländi
schen T u c h e ....................................................................................................... 72 (1954), 18
Herkunftsorte  der bis 1320 in Oberdeutschland ge
handelten  T u c h e ...............................................................................................  72 (1954), 28
Herkunftsorte  der im Hansegebiet bis 1320 gehan
delten T u c h e ....................................................................................................... 72 (1954), 32
Herkunftsorte  der im 14. Jh . in Oberdeutschland ge
handelten  T u c h e ...............................................................................................  72 (1954), 40
Herkunftsorte  der im 14. Jh. im Hansegebiet gehan
delten T u c h e ....................................................................................................... 72 (1954), 44
Herkunftsorte  der im 15. Jh. im Hansegebiet gehan
delten T u c h e ....................................................................................................... 72 (1954), 48
Herkunftsorte  der im 15. Jh. in Oberdeutschland ge
handelten  T u c h e ...............................................................................................  72 (1954), 54
(12 Karten zu: Hektor Ammann, Deutschland und die 
Tuchindustrie Nordwesteuropas im Mittelalter)

c) Abbildungen

E l b i n g .  Gemälde und Hochmeisterwappen über der
T ü r  zum Remter des Altstädtischen Rathauses in
E l b i n g ...........................................................................................  62 (1937), nach 84
(zu: Edw ard Carstenn, Elbings Kampf um das
Lübische Recht)

F r e d e n h a g e n ,  T h o m a s ............................................................. 63 (1938), nach 136
(zu: Ahasver v. Brandt, Thomas Fredenhagen)

G o t l a n d .  Siegel der Deutschen, die Gotland aufsuchen . . 64 (1940), nach 64
Siegel der auf Gotland bleibenden Deutschen . . . .  64 (1940), nach 64
Siegel König Heinrichs VI. von 1185, Oktober 25 64 (1940), nach 64
Silberbrakteat Heinrichs des Löwen von vor 1160 . . . 64 (1940), nach 64
Dresdner Bilderhandschrift des Sachsenspiegels,
Tafe l 69 Bild 3 und Tafel 74 Bild 5 .............................................. 64 (1940), nach 64
Adlerschale des Stockholmer Reichsm useum s....................... 64 (1940), nadi 64
Einband des Lübecker Ratsdenkelbuchs von 1318 . . . 64 (1940), nach 64
(8 Abb. zu: Fritz Rörig, Reichssymbolik auf Gotland)

L ü b e c k .  Zweites Siegel der Stadt Lübeck, Mitte
13. J h ............................................................................................  67/68 (1942/43), nach 24
Marienkirche: Die Kirche des Lübecker Rats . . . 67/68 (1942/43), nach 24
Seitengiebel der Löwenapotheke, Königstraße . . 67/68 (1942/43), nach 32
(3 Abb. zu: Fritz Rörig, Lübeck)

V i n c t a - F r a g c .  (Handschriftliche Überlieferung der 
wesentlichen Stellen bei A dam  v. Bremen und Thiet-

16*
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m ar v. Merseburg zur V in e ta -F ra g c ) .............................................  61 (1936), nach 200
(Abb. zu: W alther  Vogel, W o lag Vineta?)

d) Graphische Darstellungen, Tabellen u. ä.

B e r l i n / P h ö b e n .  (3 Ausgrabungslängsschnitte: Berlin-
Köpenick, Berlin-Stralau und P h ö b e n )   80 (1962), 9
(zu: Eckhard Müller-Mertens, Berlin und die Hanse)

F l a n d r e n  (11 Tabellen zur flandrischen H andels
aktivität im hansischen Raum, zusammengestellt für 
Hamburg, Braunschweig, Lüneburg, Stralsund, Greifs
wald, Kiel, W ism ar und Salzwedcl, 1279— 1328) . 67/68 (1942/43), 96— 153
Flandrische Kaufleute und ihre flandrischen Vertreter
im H a n s e g e b i e t   67/68 (1942/43), 154— 159
Deutsche Kaufleute als Geschäftsfreunde der F landrer 67/68 (1942/43), 160— 164 
(zu: Heinrich Reineke, Die Deutschlandfahrt der F lan 
drer während der hansischen Frühzeit)

G e l d s o r t e n ,  M a ß e ,  G e w i c h t e .  Dortmunder 
W ährung  um 1400, Lübecker W ährung  im 15. Jh.,
westfälische Acker- und Kornmaße, Handelsgewichte . . . 62 (1937), 118
(Zusammenstellungen zu: Felix Boehmer, Die Fam i
lie Bemmer [Berner] aus Billmerich bei Unna, l .T e il)

H a m b u r g .  Schematische Übersicht über die W ir t 
schaftslagen in Ham burg (1569— 1 7 8 1 ) .........................................  74 (1956), 63—64
(zu: W alther Vogel, Handelskonjunkturen und W ir t 
schaftskrisen in ihrer Auswirkung auf den Seehandel 
der Hansestädte 1560— 1806)

H a n d e l s b ü c h e r .  (Übersicht über das erhaltene und 
im A uftrag des H G V  photographierte Material der
Veckinchusenschen H a n d e l s b ü c h e r ) ............................... 65/66 (1940/41), 82—83
(Aufbau des Veckinchusenschen Schuldbuches) . . . 65/66 (1940/41), 116
(2 Tabellen zu: Claus Nordmann, Die Veckinchusen
schen Handelsbücher)

H a n d e l s g e s c h ä f t e .  Fredenhagens Ausfuhr nach
Spanien und F r a n k r e ic h ..............................................................  63 (1938), 158
Fredenhagens E infuhr aus Spanien und Frankreich . . . .  63 (1938), 159
Fredenhagens R e e d e r e i ..............................................................  63 (1938), 160
(3 Tabellen zu: Ahasver v. Brandt, Thomas Freden
hagen)
W arensendungen des H ildebrand Veckinchusen 1409 65/66 (1940/41), 90—91
W arenem pfänge des H ildebrand Veckinchusen 1405—
1407 ............................................................................................  65/66 (1940/41), 94—95
Geldüberweisungen des H ildebrand Veckinchusen
1408— 1410   65/66 (1940/41), 100— 101
Geldempfänge (gegen Wechsel) des H ildebrand
Veckinchusen 1407— 1408   65/66 (1940/41), 102—103
Borgkäufe des H ildebrand Veckinchusen 1418 . . 65/66 (1940/41), 106—107
Außenstände des H ildebrand Veckinchusen 1417 . . 65/66 (1940/41), 108— 109
Venedigsche Gesellschaft 1407— 1412 ........................................... 65/66 (1940/41), 113
(7 Tabellen zu: Claus Nordmann, Die Veckinchusen
schen Handelsbücher)

H a n s e s t ä d t e .  (2 Tabellen zur Bedeutung einzelner 
Hansestädte auf G rund ihrer Leistungen bei gemein
samen Unternehmungen, 1362/68— 1 4 7 0 ) .........................................  70 (1951), 5 und 6
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(3 Tabellen  über die Zuwanderung von Neubürgern 
in einzelnen Hansestädten, 1301— 1499) .
H am burger Vereidigungsliste von 1376 .
(2 Vergleichstabellen: Vermögensverhältnisse in
Augsburg 1 4 7 5 ) .....................................................................
(7 Tabellen  zu: Heinrich Reineke, Bevölkerungspro
bleme der Hansestädte)

K a l m a r .  (Schaubild zur Schiffahrt zwischen Kalmar
u nd  Lübeck 1 3 6 8 ) .............................................................
(Handel zwischen Kalmar und Lübeck nach den lübi
schen Zollisten von 1368 sowie kleinere Tabellen)
(zu: W ilhelm  Koppe, Das mittelalterliche Kalmar) 

K a u f m a n n s f a m i l i e .  Mutmaßlicher Stammbaum
des Geschlechts B em m er-B öhm er......................................
(zu: Felix Boehmer, Die Familie Bemmer [Berner] 
aus Billmerich bei Unna, 2. Teil)

K u r s w e r t e .  Flandrisches Pfund Grote und rheinischer
G ulden (1409— 1 4 2 0 ) .............................................................
Flandrisches Pfund Grote und lübische M ark (1406—
1420) ............................................................................................
Flandrisches Pfund Grote und preußische M ark
(1408— 1 4 2 0 ) ............................................................................
Flandrisches Pfund Grote und Venedigscher Dukaten 
(D) bzw. fränkische Krone (K) (1408— 1420) .
(4 Tabellen  zu: Claus Nordmann, Die Veckinchusen
schen Handelsbücher)

M e x i k o  und P o t o s i (Boliv.). (Die in der Münze in 
Mexiko geprägten Silbermünzen, 1540— 1670)
(Die Silbergewinnung in Potosi, 1670— 1790)
(2 graphische Darstellungen zu: Ludwig Beutin, Der 
wirtschaftliche Niedergang Venedigs im 16. und
17. Jh.)

O r d e n s h a n d e l .  Durchschnittliche Verkaufspreise der 
beiden Großschäffereien des Deutschen Ordens inner
halb Preußens im Jahre  1400 .......................................
(Gewinnspannen im O r d e n s h a n d e l ) ...............................
(2 Tabellen  zu: W erner Böhnke, Der Binnenhandel 
des Deutschen Ordens in Preußen und seine Bezie
hung zum Außenhandel um 1400)

R e v a l .  Verhältnis von Beruf und Wohnweise in Reval
1538 ............................................................................................
Die sozialen Schichten der Bevölkerung Revals i. J. 
1538 und ihre nationale Zusammensetzung (nur die
U nterstad t, ohne G e i s t l i c h k e i t ) ......................................
(2 graphische Darstellungen zu: Heinz v. zur Mühlen, 
Versuch einer soziologischen Erfassung der Bevölke
rung Revals im Spätmittelalter)

S c h i f f s v e r k e h r .  (Brügge—Riga—Reval, 1406—
1412) .......................................................................................
Brügge— Danzig (1407— 1 4 2 0 ) ......................................
Brügge— Ham burg (—Lübeck) (1406— 1420) .
(3 Tabellen  zu: Claus Nordmann, Die Veckinchusen
schen Handelsbücher)

70 (1951), 12 und 14 
. 70 (1951), 20

. 70 (1951), 30

67/68 (1942/43), 194— 195 

67/68 (1942/43), 205—207

. . . 63 (1938), 121

65/66(1940/41), 138 

65/66(1940/41), 139— 140 

65/66(1940/41), 140— 141 

65/66(1940/41), 142

76 (1958), 61 
76 (1958), 61

. 80 (1962), 51—54 

. 80 (1962), 55—56

. 75 (1957), 63

. 75 (1957), 64

65/66 (1940/41), 133— 134 
65/66 (1940/41), 135 
65/66 (1940/41), 136
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(Schiffe von hamburgischen Reedereien in chinesischen
Gewässern, bis 1 8 7 0 ) .............................................................  67/68 (1942/43), 248—249
(Schiffe von bremischen Reedereien in chinesischen
Gewässern, bis 1 8 7 0 ) .........................................................................  67/68 (1942/43), 250
(2 Zusammenstellungen zu: H erm ann W ätjen , Die 
deutsche Handelsschiffahrt in chinesischen Gewässern 
um die Mitte des 19. Jhs.)

F i n n l ä n d i s c h e  S t ä d t e .  (Aufteilung von Bürger
schaft und Rat nach Volkszugehörigkeit in Äbo, W i- 
borg, Borgä, Raseborg, Ulfsby, Raumo und N äden-
d a l ) ...........................................................................................................  77 (1959), 51—53
(Zusammenstellung zu: Rolf Dencker, Finnlands
Städte und hansisches Bürgertum)

S t o c k h o l m .  E infuhr nach Stockholm 1559— 1620 . . . .  71 (1952), 14
Stockholms Seefahrt 1368— 1620   71 (1952), 17
(Ein- und Ausfuhr Stockholms im H andel mit Lübeck,
Danzig und W e s te u ro p a ) ........................................................................ 71 (1952), nach 18
(3 Tabellen zu: Kjell Kumlien, Stockholm, Lübeck 
und W esteuropa zur Hansezeit)

S t r a l s u n d .  (12 Zusammenstellungen über die Do-
kumentenladen des Stralsunder R a t s )   62 (1937), 100— 106
Liste der zur Aufbewahrung der Dokumentenladen
bestellten Stralsunder R a tsm itg l ied e r   62 (1937), 108— 115
(zu: Peter Pooth, Die Dokumentenladen des S tra l
sunder Rats im 14. Jh.)

O s t e u r o p ä i s c h e  W a r e n .  (Absatz osteuropäischer
W aren  in Lübeck im 15. J h . )   78 (1960), 81
Rauchwareneinkäufe der Venedischen Gesellschaft in
Lübeck 1409— 1412   78 (1960), 82
Rauchwaren- und Wachspreise in L ü b eck   78 (1960), 83
W arensendungen nach Köln (— Brügge) und F rank 
furt ...................................................................................................................  78 (1960), 84
Pclzwarensendungen nach Köln, Frankfurt und Brügge . . . 78 (1960), 85
( H a n d e l s g e w i n n e )  78 (I960), 86
(6 Tabellen zu: Michail Lesnikov, Lübeck als H a n 
delsplatz für osteuropäische W aren  im 15. Jh.)

Z o l l i s t e n .  (Revaler Zollisten für das J a h r  1383 nach
Stieda sowie weitere kleine T a b e l l e n )   64 (1940), 118—119
(zu: W ilhelm Koppe, Revals Schiffsverkehr und See
handel in den Jah ren  1378/84)

4. A l l g e m e i n e s

A 1 b e r t s , W. J  a p p e : Bespr. Heinrich Sproemberg,
Beiträge zur Belgisch-Niederländischen Geschichte . . 78 (1960), 129— 132

A s s m a n n ,  E r w i n :  Bespr. Festschrift Adolf H o f
meister. zum 70. Geburtstage am 9. August 1953 d a r 
gebracht. Hrsg. von Ursula S c h e i l   75 (1957), 94

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. Jahresberichte für Deutsche 
Geschichte. 9./10. Jg. (1933/34). Hrsg. von A lbert
Brackmann und Fritz H a r t u n g ............................................. 63 (1938), 272—274

— : Bespr. Städtewesen und Bürgertum als geschichtliche 
Kräfte. Gedächtnisschrift für Fritz Rörig. Hrsg. von
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A hasver v. Brandt und W ilhelm K o p p e ............................... 72 (1954), 104— 106
— : Bespr. Franfois Ganshof, Le Moyen Age. Histoire

des Relations Internationales, Tome I .................................  72 (1954), 106— 107
— : Bespr. Der Raum W estfalen. Bd. II: Untersuchungen 

zu seiner Geschichte und Kultur, 1. Teil. Hrsg. von
H erm ann Aubin und Franz P e t r i .........................................  74 (1956), 107— 110

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. M artin  G erhard t und 
W alther  Hubatsch, Deutschland und Skandinavien im
W andel der J a h r h u n d e r t e ...................................................... 70(1951), 128— 130

— : Das angebliche Privileg Heinrichs III. von England 
für Lübeck. Ein ergänzender Hinweis zu den Fäl
schungsmethoden des Lübecker Syndikus Dreyer . . . .  71 (1952), 84—88

— : Bespr. Herm ann Rothert, Westfälische Geschichte.
Bd. i: Das M i t t e l a l t e r .............................................................  71 (1952), 106— 108

— : Grenzen und Möglichkeiten einer hansischen G e
samtgeschichte. Bemerkungen zu dem Buch von Karl
Pagel: Die Hanse (2. Aufl. 1952).....................................................  72 (1954), 91 — 100

— : W ieder einmal: Die G otland-U rkunden Heinrichs
des L ö w e n ............................................................................................ 74 (1956), 97— 106

— : Bespr. Vom M ittelalter zur Neuzeit. Festschrift zum 
65. Geburtstag von Heinrich Sproemberg. Hrsg. von
H. K r e t z s c h m a r ....................................................................................  75 (1957), 96—98

— : Bespr. Der Raum Westfalen. Bd. IV: Wesenszüge 
seiner Kultur, 1. Teil. Hrsg. von Fiermann Aubin,
Franz Petri und Herbert S c h i e n g e r ......................................  77 (1959), 135— 137

— : Erschließung von Lübecker Quellen zur hansischen
Personen-, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte . . . .  78 (1960), 121— 128

B r i n k m a n n ,  H a n s :  Bespr. Hanse, Downing Street 
und Deutschlands Lebensraum. Hrsg. von Heinrich
H u n k e ....................................................................................  65/66 (1940/41), 207—211

B r u n n e r ,  O t t o :  Bespr. H erm ann Kellenbenz, Se- 
phardim  an der unteren Elbe. Ihre wirtschaftliche
und politische B e d e u tu n g ............................................................. 77 (1959), 151— 153

C a r s t e n n ,  E d w a r d :  Bespr. H ans-G erd  v. Rund- 
stedt, Die Hanse und der Deutsche Orden in P reu
ßen bis zur Schlacht bei Tannenberg  (1410) . . . .  63 (1938), 255—260

F ö r s t e r ,  L e o n a r d :  England und die Hansestädte
zur Zeit des Bürgerkrieges und Cromwells 1643— 1654 . . 75 (1957), 70—93

F o r s t r e u t e r ,  K u r t :  Eine Reiserechnung des D eut
schen Ordens aus dem Jahre  1303 ......................................  76 (1958), 121 — 130

F r i e d l a n d ,  K l a u s .  Der wendisch-sächsische S tädte
tag  vom 28. Jan u a r  1517 in der Reihe anderer Hanse
tage zu L ü n e b u r g ..................................................................... 72 (1954), 101 — 103

G r a s s b y ,  R i c h a r d :  Die letzten Verhandlungen
zwischen England und der Hanse 1603— 1604 . . . .  76(1958), 73— 120

G r u n d m a n n ,  H e r b e r t :  Bespr. Karl Jordan, Die 
Urkunden Heinrichs des Löwen, Herzogs von Sach
sen und Bayern. Bd. I: Texte. Bd. II: Einleitung
und R e g i s t e r ....................................................................................  70 (1951), 126— 128

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Urkundenbuch der Stadt Halle, 
ihrer Stifter und Klöster. Teil III, Bd. 1: 1351— 1380.
Bearb. von Arthur B ie rb a c h .....................................................  74 (1956), 117— 118
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H a m a n n ,  M a n f r e d :  Bespr. Hansische Studien.
Heinrich Sproemberg zum 70. Geburtstag. Hrsg. von
G erhard Heitz und M anfred U n g e r .............................................. 80 (1962), 96— 100

H e n n i n g ,  R.: Die hamburgische Grönland-Expedition
des Jahres 1542 ..................................................................... 65/66 (1940/41), 197—204

H ö j e r ,  T o r v a l d :  Bernadotte und die Hansestädte . 73 (1955), 146— 157
J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Diplomatarium Danicum.

2. Raekke, 1. Bind: 1250— 1265   64 (1940), 159— 161
— : Bespr. Diplomatarium Danicum. 2. Raekke, 3. Bind:

1281 — 1290   64 (1940), 161
— : Die Bedeutung der Hanse für L i v l a n d ..............................  65/66 (1940/41), 1—55
— : Bespr. Baltische Lande. Bd. IV: W eltkriegs- und 

Nachkriegszeit, 1. Lief.: Der Bolschewismus und die 
baltische Front. Hrsg. von Albert Brackmann, Carl
Engel und Reinhard W i t t r a m ....................... 64 (1940), 172— 173

— : Bespr. Vilho Niitemaa, Die undeutsche Frage in
der Politik der livländischen Städte im M ittelalter . . 70(1951), 130— 131

— : Bespr. Hamburgisches Urkundenbuch. Bd. III: Re
gister zum zweiten Band (1301 — 1336). Bearb. von
Hans N i r r n h e i m .....................................................  72 (1954), 112— 114

— : Der nordische Historikerkongreß 1957 und die
H a n s e ..................................................................... 76 (1958), 143—153

K o p p e ,  W i l h e l m :  Bespr. E. Joachim und W. PIu- 
batsch, Regesta Historico-Diplomatica Ordinis S. M a
riae Theutonicorum 1198— 1525 .............................................................  70 (1951), 141

— : Bespr. Ingvar Andersson, Schwedische Geschichte.
Von den Anfängen bis zur Gegenwart. Übersetzt aus
dem Schwedischen von Ahasver v. Brandt . . . .  71 (1952), 133— 134

— : Bespr. Kamper Schepenacten 1316— 1354. Hrsg. von
Johanna A. K o ssm an n -P u tto ............................... 74 (1956), 126—129

K u m l i e n ,  K j e l l :  Schweden und Lübeck zu Beginn
der P l a n s e z e i t ....................................................................................  78 (1960), 37—66

K u s k e ,  B r u n o :  Bespr. Percy Ernst Schramm, H am 
burg, Deutschland und die W elt. Leistung und G ren 
zen hanseatischen Bürgertums in der Zeit zwischen 
Napoleon I. und Bismarck. Ein Kapitel deutscher
G e s c h i c h t e .............................................................  70 (1951), 124— 125

L ö n i n g ,  G e o r g  A.: Deutsche und G otländer in Eng
land im 13. J h ..........................................................................  67/68 (1942/43), 165— 191

M a s c h k e ,  E r i c h :  Bespr. Die Staatsverträge des 
Deutschen Ordens in Preußen im 15. Jh. Hrsg. von 
Erich Weise
Bespr. Erich Weise, Das Widerstandsrecht im O rdens
land Preußen und das mittelalterliche Europa . . . 74 (1956), 119— 122

— : Bespr. Klaus Meyer, Theodor Schiemann als poli
tischer P u b l i z i s t ......................................................  75 (1957), 112—113

M ü l l e r - M e r t e n s ,  E c k h a r d :  Berlin und die
Hanse . . .    80 (1962), 1—25

P e t r i ,  F r a n z :  Die Stellung der Südersee- und
Ijsselstädte im flandrisch-hansischen R a u m ...............................  79 (1961), 34—57

P o h l ,  H a n s :  Bespr. Juan  Friede, Los W elser en la
conquista de V e n e z u e l a .................................................................  80(1962), 105—107
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R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Fritz Rörig, Vom
W erden  und W esen der H a n s e   65/66 (1940/41), 205—207

— : Bespr. Ernst Hering, Die deutsche Hanse . . . 65/66 (1940/41), 211—214
— : Bespr. Bremisches Urkundenbuch. Bd. VI, 1. Hrsg.

von Herm ann E n t h o l t   65/66 (1940/41), 251—256
— : Bespr. Jozef H ubert Aloysius Beuken, De Hanze en

V i a a n d e r e n ......................................................................................... 70(1951), 131— 132
R ö r i g ,  F r i t z :  Reichssymbolik auf Gotland. Heinrich 

der Löwe, „Kaufleute des Römischen Reiches“, L ü 
beck, Gotland und R i g a .......................................................................  64 (1940), 1—67

— : Bespr. Hamburgisches Urkundenbuch. Bd. II: 1301
bis 1336. Hrsg. vom Archiv der Hansestadt Ham burg . 64 (1940), 157— 159

— : G otland  und Heinrich der L ö w e ................ 65/66 (1940/41), 170— 186
— : U m  die G otländer A d le rsch a le .......................  67/68 (1942/43), 251—259
— : S tand  und Aufgaben der Hansischen Geschichts

forschung .......................................................................................................  69 (1950), 1— 13
R o s s i ,  H e l g a :  Gustav Vasa und Lübeck. Bemerkun

gen zu einem neuen schwedischen Beitrag . . . .  77 (1959), 120— 123
S c h i e c h e ,  E m i l :  Die dänische Blockade Rostocks

1628 und S c h w e d e n ..................................................................... 77 (1959), 94— 119
S c h r e i n e r ,  J o h a n :  Bemerkungen zum H anse-N or- 

wegen-Problem. Mit einem Nachwort von M aria
W e t k i   72 (1954), 6 4 - 7 8

S e e b e r g - E l v e r f e l d t ,  R o l a n d :  Austrittsabsich
ten des Königsberger Löbenichts aus der Hanse . . .  62 (1937), 200—204

— : Bespr. Reinhard W ittram , Geschichte der baltischen
Deutschen. Grundzüge und D urchblicke .......................  64 (1940), 173— 175

S p r o e m b e r g ,  H e i n r i c h :  Bespr. Robert Holtz- 
mann, Kaiser Otto der Große. Zur 1000jährigen
W iederkehr seiner T h ro n b es te ig u n g ...............................  62 (1937), 205—212

S t e i n b e r g ,  S. H.: Bespr. Ahasver v. Brandt, Geist 
und Politik in der Lübeckischen Geschichte. Acht K a
pitel von den G rundlagen historischer Größe . . . .  73 (1955), 168— 171

— : Bespr. Handbuch der historischen Stätten Deutsch
lands. Bd. I: Schleswig-Holstein und Hamburg.
Bd. II: Niedersachsen und B r e m e n ...............................  77 (1959), 153— 154

S t o o b , H  e i n z : Dithmarschen und die Hanse . . . . 73 (1955), 117— 145
T i m m e ,  F r i t z :  Bespr. Ruth Hildebrand, Der säch

sische „Staat“ Heinrichs des L ö w e n ...............................  62 (1937), 228—239
— : Bespr. Westfalen, Hanse, Ostseeraum. Hrsg. von

Franz P e t r i .............................................................................  74 (1956), 110— 114
V e h s e ,  O t t o :  Bespr. Hansisches Urkundenbuch.

Bd. VII, 1: 1434— 1441. Bearb. von H ans-Gerd
v. R u n d s t e d t .............................................................................  64 (1940), 153— 157

— : Bespr. Hamburgensien:
H am burgs W eg zum Reich und in die W elt. U rkun
den zur 750-Jahrfeier des Hamburger Hafens 
Heinrich Reineke, Hamburgs Lebensgesetz. Festvor
trag  zur 750-Jahrfeier des Hamburger Hafens am
7. Mai 1939
750 Jah re  Ham burger Hafen. Hrsg. von der H am 
burger Freihafen-Lagerhaus-Gesellschaft anläßlich des 
Jubiläum s am 7. Mai 1939
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Ham burg und die deutsche Hanse. Ausstellung zur 
H undertjahrfe ie r  des Vereins für Hamburgische G e
schichte und zur 750-Jahrfeier des H am burger H a 
fens, veranstaltet vom Archiv der Hansestadt H am 
burg und dem Museum für Hamburgische Geschichte.
Verzeichnis zusammengestellt von Erich v. Lehe,
Heinrich Reineke und Carl Schellenberg 
Festschrift zum hundertjährigen Bestehen des V er
eins für Hamburgische Geschichte am 9. April 1939 
(ZV H G  38)
Bücherkunde zur Hamburgischen Geschichte. V er
zeichnis des Schrifttums der Jah re  1900— 1937. Hrsg. 
von Kurt Detlev Möller und Annelise Tecke 
Kämmereirechnungen der Stadt Hamburg. Bd. V III:
Nachträge und Register zum ersten Band. Bearb. von
Hans N i r r n h e i m ............................................................................. 64 (1940), 191—199

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. H am burger geschichtliche 
Beiträge. Hans Nirrnheim zum 70. Geburtstag am
29. Juli 1935 d a rg eb rach t   61 (1936), 222—225

— : Bespr. Geschichte Schleswig-Holsteins. Bd. I, 1—4.
Hrsg. von Volquart Pauls und Otto Scheel . . . .  61 (1936), 225—227

— : Bespr. Magdeburg in der Politik der deutschen K ai
ser. Beiträge zur Geopolitik und Geschichte des ost- 
fälischen Raumes. Anläßlich der 1000jährigen W ie 
derkehr der Thronbesteigung Ottos des Großen hrsg.
von der Stadt M a g d e b u r g   62 (1937), 213—220

W ä t j e n ,  H e r m a n n :  Bespr. Georg Friederici, Der 
Charakter der Entdeckung und Eroberung Amerikas
durch die Europäer, Bd. II und I I I .........................................  63 (1938), 268—269

W e t k i ,  M a r i a :  Studien zum Hanse-N orw egen-Pro-
h l e m ...........................................................................................................  70 (1951), 34—83

— : Nachwort zu Johan Schreiner, Bemerkungen zum 
H a n s e - N o r w e g e n - P r o b l e m .............................................................. 72 (1954), 77—78

W i n t e r ,  G e o r g :  Bespr. Festschrift zum siebzigsten 
Geburtstag Professor Dr. Heinrich Reinekes am
21. A pril 1951 (ZVHG 4 1 ) .............................................................. 71 (1952), 96— 104

W i n t e r ,  W i l l i a m  L.: Hansische Geschichtsforschung 
und Geschichtslehre in den USA (mit einer Biblio
graphie) .................................................................................................... 72 (1954), 79—87

W o l f f ,  I n g e :  Bespr. Antonio Henrique Rodrigo de
Oliveira Marques, Hansa e Portugal na idade media . 80 (1962), 102— 103

5. V o r h a n s i s c h e  G e s c h i c h t e

H a t z ,  G e r t :  Archibald R. Lewis, The N orthern  Seas,
Shipping and Commerce in N orthern Europe A. D.
300— 1100   78 (1960), 141— 142

H e l d ,  O t t o :  Bespr. Albert Brackmann, M agdeburg 
als H auptstadt des deutschen Ostens im frühen
M i t t e l a l t e r ........................................................................  63 (1938), 260—261

J e s s e ,  W i l h e l m :  W ik-O rte  und M ünzprägung . . .  73 (1955), 106— 116
J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Baltische Lande. Bd. I:

Ostbaltische Frühzeit. Hrsg. von Albert Brachmann
und Carl E n g e l ..................................................................  64 (1940), 168— 172
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— : Bespr. Barbara Rohwer, Der friesische H andel im
frühen M i t t e l a l t e r .....................................................................  70(1951), 132— 133

K n o r r ,  H e i n z  A.: Bespr. H. E. Hoff, Fifeldor, W ieg- 
lesdor, Haithabu. Neue Forschungen zur F rüh
geschichte Sch lesw igs .....................................................................  62 (1937), 252—254

S c h e e l ,  O t t o :  Tondern  zwischen W iking- und
H a n s e z e i t ............................................................................................ 71 (1952), 76— 83

T i m m e ,  F r i t z :  Bespr. Fritz Rörig, Magdeburgs E n t
stehung und die ältere Handelsgeschichte . 70 (1951), 110— 114

V o g e l ,  W a l t h e r :  W o lag V i n e t a ? . 61 (1936), 181—201
— : Gab es vor dem 9. Jh. keine Schiffahrt an der 

atlantischen Küste Frankreichs? Bemerkungen zu
G. Neckels „Ursprung der Schiffahrt von O leron“ . . 62 (1937), 185— 188

W i n t e r ,  H e i n r i c h :  Die Nautik  der W ikinger und 
ihre Bedeutung für die Entwicklung der europäischen
S e e f a h r t ............................................................................................ 62 (1937), 173— 184

6. A l l g e m e i n e  S t ä d t e f o r s c h u n g  u n d  O r t s g e s c h i c h t e

A c h t e r ,  V i k t o r :  Bespr. W alte r  Schlesinger, Die 
A nfänge der Stadt Chemnitz. Untersuchungen über
Königtum und S t ä d t e ........................  72 (1954), 125— 130

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. Herbert Schwarzwälder,
Entstehung und Anfänge der Stadt Bremen. Ein Bei
trag  zur Geschichte des norddeutschen Städtewesens . 74 (1956), 114— 117

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. Edw ard Carstenn, G e
schichte der Hansestadt E l b i n g .. 62 (1937), 239—241

— : Bespr. Herm ann Rothert, Geschichte der Stadt
Osnabrück im Mittelalter, Teil I . 63 (1938), 266—268

— : Bespr. Kurt Detlev Möller, Das letzte Kapitel. G e
schichte der Kapitulation Hamburgs. Von der H am 
burger Katastrophe des Jahres 1943 bis zur Übergabe
der Stadt am 3. Mai 1945 ...................................................... 70(1951), 141— 143

— : Bespr. Paul Johansen, Nordische Mission, Revals
G ründung und die Schwedensiedlung in Estland . . .  71 (1952), 117— 122

B r u n n e r ,  O t t o :  Bespr. Edith Ennen, Frühgeschichte
der europäischen S t a d t .................  72 (1954), 108— 111

D e n c k e r ,  R o l f :  Finnlands Städte und hansisches
Bürgertum (bis 1471) ............................................................................. 77 (1959), 13—93

E n n e n ,  E d i t h :  Bespr. Gisela Vollmer, Die S tad t
entstehung am unteren Niederrhein. Eine U n te r
suchung zum Privileg der Reeser Kaufleute von 1142 . 72 (1954), 119— 121

F o r s t r e u t e r ,  K u r t :  Bespr. Friedrich Benninghoven,
Rigas Entstehung und der frühhansische Kaufmann . 80 (1962), 100— 101

F r e d e r i c h s ,  H a n s :  Die G ründung der Stadt Danzig . 61 (1936), 138— 173
G e b a u e r ,  J o h a n n e s  H e i n r i c h :  Die Stadt H il

desheim als Mitglied der H a n s e .....................................................  63 (1938), 27—48
G r ä b k e ,  H a n s  A r n o l d :  Rostock. Ein altes S tad t

bild ..............................................................................................  67/68 (1942/43), 260—270
G r a s s b y ,  R i c h a r d :  Bespr. La Ville. Recueils de la

Societe Jean  Bodin, Vol. V I—V I I I ......................................  77 (1959), 130— 133
H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Hans Planitz, Die deutsche Stadt 

im Mittelalter. Von der Römerzcit bis zu den Z u n f t
kämpfen ............................................................................................ 73 (1955), 161 — 165
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— : Bespr. Karl Kroeschell, Weichbild. Untersuchungen 
zur Struktur und Entstehung der mittelalterlichen 
Stadtgemeinde in W estfalen
Bespr. Karl Kroeschell, Stadtgründung und Weich
bildrecht in W e s t f a l e n .................................................................. 79(1961), 121— 123

— : Bespr. G erhard  Eimer, Die Stadtplanung im schwe
dischen Ostseereich 1600— 1715. M it Beiträgen zur
Geschichte der I d e a l s t a d t .................................................................. 80(1962), 115—117

H a m a n n ,  M a n f r e d :  Bespr. Konrad Fritze, Die 
Hansestadt Stralsund. Die beiden ersten Jahrhunderte
ihrer G e s c h i c h t e ............................................................................  80 (1962), 118—119

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Robert E. Dickinson, The
W est European City. A  Geographical Interpretation . 71 (1952), 131—133

— : Bespr. Gustav Engel, Die Stadtgründung im Biele
felde und das Münstersche S t a d t r e c h t ............................... 72 (1954), 121— 122

— : Bespr. Geschichte der Stadt Posen. Hrsg. von
Gotthold R h o d e ............................................................................  72 (1954), 133— 134

— : Bespr. Erich Keyser, Städtegründungen und S tädte
bau in Nordwestdeutschland im M ittelalter . . . .  79 (1961), 117— 119

J o r d a n ,  K a r l :  Bespr. Heinrich Reineke, Forschungen
und Skizzen zur hamburgischen G e s c h i c h t e ............................... 71 (1952), 93—96

— : Die Städtepolitik Heinrichs des Löwen. Eine For
schungsbilanz ...........................................................................  78 (1960), 1—36

K a u s c h e ,  D i e t r i c h :  Bespr. Carl Haase, Die E n t
stehung der westfälischen S t ä d t e ..............................................  79 (1961), 119—121

K o p p e ,  W i l h e l m :  Das mittelalterliche Kalmar.
Eine Untersuchung zur Geschichte des deutschen See
handels und V o lk s tu m s .....................................................  67/68 (1942/43), 192—221

— : Bespr. Köln. Hrsg. von der Stadt K ö l n ............................... 70 (1951), 136—139
— : Bespr. Kalmar stads tänkebok. Hrsg. von Ivar

Modeer und Sten E n g s t r ö m   71 (1952), 138— 141
— : Bespr. Nils Ahnlund, Stockholms historia före

Gustav V a s a ....................................................................................  72 (1954), 144— 147
P i t z ,  E r n s t :  Bespr. Fritz Rörig, Wirtschaftskräfte im 

Mittelalter. Abhandlungen zur Stadt- und Hanse-
geschichte. Hrsg. von Paul K a e g b e in ......................................  79 (1961), 101— 104

— : Bespr. Dietrich Claude, Topographie und Verfas
sung der Städte Bourges und Poitiers bis in das
11. Jh.
Bespr. D. Luis Garcia Valdeavellano y Arcimis,
Sobre los burgos y los burgueses de la Espana medie- 
val. Notas para la historia de los origenes de la
b u rg u c s ia ............................................................................................ 80 (1962), 113— 115

P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Johannes Heinrich G e
bauer, Ausgewählte Aufsätze zur Hildesheimer G e
schichte. Als Festgabe zum 70. Geburtstag am 8. August 
1938 ihrem Geschichtsschreiber dargebracht von der
Stadt H i ld e sh e im ............................................................................  63 (1938), 261—264

R e h f e l d t ,  B e r n h a r d :  Bespr. Gösta Hasselberg,
Studier rörande Visby stadslag och dess källor . . .  72 (1954), 131— 133

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Deutsches Städtebuch.
Handbuch städtischer Geschichte. Bd. I: N ordost
deutschland. Hrsg. von Erich K e y s e r ................................ * . 64 (1940), 162— 164
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— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. II: Mitteldeutschland. Hrsg. von Erich
K e y s e r   65/66 (1940/41), 219—222

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. 111,1: Niedersachsen und Bremen.
Hrsg. von Erich K e y s e r .............................................................  72 (1954), 111 — 112

— : Bespr. Klaus Friedland, Der Kampf der Stadt Lüne
burg  mit ihren Landesherren. Stadtfreiheit und F ü r
stenhoheit im 16. Jh.
Bespr. Hans Jürgen  Querfurth, Die Unterwerfung 
der Stadt Braunschweig im Jahre  1671. Das Ende der
Braunschweiger S ta d t f re ih e i t .....................................................  72 (1954), 151— 152

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. 111,2: Westfalen. Hrsg. von Erich
K e y s e r ............................................................................................ 73 (1955), 165— 166

— : Ü ber Städtegründung. Betrachtungen und Phan ta 
sien. Ein V o r t r a g   75 (1957), 4—28

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. 111,3: Rheinisches Städtebuch; Bd.
IV, 1: Hessisches Städtebuch. Hrsg. von Erich Keyser . 76(1958), 155— 157

R ö r i g ,  F r i t z :  Bespr. Heinrich v. zur Mühlen, Studien 
zur älteren Geschichte Revals. Gründung, E inwande
rung, bürgerliche Oberschicht...................................................... 62 (1937), 220—228

— : L ü b e c k   67/68 (1943/43), 25—50
— : Bespr. Johannes Klöcking, 800 Jah re  Lübeck. Kurze

Stadt- und K ulturgeschichte   71 (1952), 104— 106
R o t h e r t ,  H e r m a n n :  Die Stadt Osnabrück im

M i t t e l a l t e r   65/66 (1940/41), 56— 78
S c h e e l ,  O t t o :  Tondern zwischen W iking- und

H a n s e z e i t ............................................................................................ 71 (1952), 76—83
S p r o e m b e r g ,  H e i n r i c h :  Bespr. Floris Prims, Ge- 

schiedcnis van Antwerpen. Teil IV: Onder Hertog 
J a n  den Derde (1312— 1355). Teil V: Onder V iaan
deren (1356— 1405). Teil VI: Onder de hertogen van
Burgondie — hertogen van Brabant (1406— 1477) . 62 (1937), 241—245

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. J. Huizinga, Burg en 
Kerspel in Walcheren
Bespr. W . S. Unger, M iddelburg als Handelsstad
(X l l le  tot X V D  e e u w ) .................................................  61 (1936), 208—210

— : Bespr. Oscar Albert Johnsen, Tonsbergs Historie.
Bd. II: Tidsrummet 1536— 1814 .............................................. 61 (1936), 219—220

W e c z e r k a ,  H u g o :  Bespr. Studien zu den Anfängen 
des europäischen Städtewesens. Vorträge und For
schungen, Bd. IV. Hrsg. von Theodor M ayer . . .  77 (1959), 124— 129

W o h l t m a n n ,  H a n s :  Die Anfänge der Stadt Stade . . 69 (1950), 46—63

7. R e c h t s - ,  V e r f a s s u n g s -  u n d  S o z i a l g e s c h i c h t e

B a r k h a u s e n ,  W a l t e r :  Bespr. Carl Haase, U n te r
suchungen zur Geschichte des Bremer Stadtrechts im 
M itte lalter
Bespr. Carl Haase, Mittelalterliche Rechtsquellen der
Stadt W i ld e s h a u s e n ....................................................................  72 (1954), 122— 125
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v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Entgegnung zu Johan Schrei
ner, Die Frage nach der Stellung des deutschen K auf
manns zur norwegischen S taa tsm ach t..............................................  74 (1956), 10—11

— : Das Ende der hanseatischen Gemeinschaft. Ein Bei
trag  zur neuesten Geschichte der drei Hansestädte . . . 74 (1956), 65—96

B r i n k m a n n ,  H a n s :  Bespr. Christian Koren W iberg,
Schoetstuene i Bergen
Bespr. Friedrich Bruns, Die Sekretäre des Deutschen
Kontors zu B e r g e n ..................................................................... 64 (1940), 200—204

C a r s t e n n ,  E d w a r d :  Elbings Kampf um das Lübi
sche R e c h t ............................................................................................ 62 (1937), 73—88

D i e s t e l k a m p ,  B e r n d :  Bespr. Jürgen  Asch, Rat und 
Bürgerschaft in Lübeck 1598— 1669. Die verfassungs
rechtlichen Auseinandersetzungen im 17. Jh. und ihre
sozialen H i n t e r g r ü n d e .............................................................  80 (1962), 117— 118

D r ö g e r e i t ,  R i c h a r d :  Bespr. Acts of Court of the 
Mercers’ Company, 1453— 1527, with an Introduction
by Laetitia L y e l l ............................................................................  63 (1938), 270—272

E b e l ,  W i l h e l m :  Die Hanse in der deutschen Staats
rechtsliteratur des 17. und 18. Jh s ......................................  65/66 (1940/41), 145— 169

— : Hansisches Seerecht um 1700 ...................................................... 70 (1951), 84— 102
F i n k ,  G e o r g :  Die rechtliche Stellung der Deutschen

Hanse in der Zeit ihres N ie d e rg an g s ......................................  61 (1936), 122— 137
F r i e d l a n d ,  K l a u s :  Kaufleute und Städte als G lie

der der H a n s e ....................................................................................  76 (1958), 21—41
— : Bespr. Eckart Thurich, Die Geschichte des L üne

burger Stadtrechts im M it te la l te r ..............................................  79 (1961), 123— 125
G e r n h u b e r ,  J o a c h i m :  Bespr. W ilhelm Ebel, For

schungen zur Geschichte des lübischen Rechts. Teil I:
Dreizehn Stücke zum Prozeß- und Privatrecht . . .  71 (1952), 112— 113

— : Bespr. W ilhelm Ebel, Lübisches Kaufmannsrecht v o r
nehmlich nach Lübecker Ratsurteilen des 15./16. Jhs. . 72 (1954), 130— 131

— : Bespr. W ilhelm Ebel, Bürgerliches Rechtsleben zur
Hansezeit in Lübecker R a ts u r te i le n ....................................... 73 (1955), 171 — 172

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Ahasver v. Brandt, Die Lübek- 
ker Knochenhaueraufstände von 1380/84 und ihre 
Voraussetzungen. Studien zur Sozialgeschichte Lübecks 
in der zweiten H älfte  des 14. Jhs.
Bespr. Helga Raape, Der Hamburger Aufstand im
Jah re  1483 .......................................................................................  78 (1960), 136— 138

— : Bespr. Ernst Pitz, Schrift- und Aktenwesen der 
städtischen Verwaltung im Spätmittelalter. Köln- 
Nürnberg-Lübeck. Beitrag zur vergleichenden S täd te
forschung und zur spätmittelalterlichen Aktenkunde . 78 (1960), 142— 144

— : Bespr. Friedrich Lütge, Deutsche Sozial- und W ir t 
schaftsgeschichte. Ein Überblick (2. Aufl. 1960) . . . 79 (1961), 104— 106

— : Bespr. Karl Kroeschell, Weichbild. Untersuchungen 
zur Struktur und Entstehung der mittelalterlichen 
Stadtgemeinde in W estfalen
Bespr. Karl Kroeschell, Stadtgründung und Weich- *
bildrecht in W e s t f a l e n .................................................  79 (1961), 121— 123

H a d e l e r ,  W i l h e l m :  Bespr. Karl-Friedrich Olechno- 
witz, Der Schiffbau der hansischen Spätzeit. U nter-
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suchungen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte der
H a n s e ............................................................................................ 79 (1961), 111— 112

H a f f ,  K a r l :  Bespr. Gustav Korlen, Das mittelnieder
deutsche Stadtrecht von Lübeck nach seinen ältesten
F o r m e n ............................................................................................ 71 (1952), 110— 112

— : Bespr. Rudolf Meissner, Stadtrecht des Königs 
Magnus Hakonarson für Bergen mit Bruchstücken des
Birkinselrechts und Seefahrerrechts der Jonsbok . . .  71 (1952), 144— 147

H e l m s ,  E.: Bespr. Heinrich Heffter, Die deutsche
Selbstverwaltung im 19. Jh. Geschichte der Ideen und
Institutionen ............................................................................  70(1951), 133— 134

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Gustav Engel, Die Stadt
gründung im Bielefelde und das Münstersche Stadt
recht ...................................................................................................  72 (1954), 121— 122

L ö n i n g ,  G e o r g  A.: Bespr. Quellen zur neueren 
Privatrechtsgeschichte Deutschlands. Bd. 1,1: Ältere
Stadtrechtsreformationen. Hrsg. von Franz Beyerle . . 61 (1936), 230—234

— : Bespr. A rthur W egner, Geschichte des Völkerrechts . 63 (1938), 237—239
v. z u r  M ü h l e n ,  H e i n z :  Versuch einer soziologischen

Erfassung der Bevölkerung Revals im Spätmittelalter . . 75 (1957), 48—69
N i r r n h e i m ,  H a n s :  Bespr. W ilhelm  Ebel, Die 

Rostocker Urfehden. Untersuchungen zur Geschichte
des Deutschen S tra f rech ts ................................................. 64 (1940), 183— 187

P e t e r s ,  H a n s :  Bespr. Hans Peter Ipsen, Hamburgs
Verfassung und Verwaltung. Von W eim ar bis Bonn . 76 (1958), 161— 162

P i t z ,  E r n s t :  Bespr. Johannes Schildhauer, Soziale, 
politische und religiöse Auseinandersetzungen in den 
Hansestädten Stralsund, Rostode und W ism ar im
ersten Drittel des 16. Jh s ..........................................  78 (1960), 132— 136

P l e i m e s ,  D i e t e r :  Bespr. Hans Planitz, Das D eut
sche G r u n d p f a n d r e c h t ................................................. 63 (1938), 239—241

— : Bespr. Hans Tägert, Familienerbe in Friesland . . .  63 (1938), 241—243
P o o t h ,  P e t e r :  Die Dokumentenladen des Stralsunder

Rats im 14. J h .........................................................................................  62 (1937), 89— 115
R e h f e l d t ,  B e r n h a r d :  Bespr. Vilho Niitemaa,

Das Strandrecht in Nordeuropa im M ittelalter . . .  74 (1956), 129— 131
R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Die Ablösung von Erbzins

nach hamburgischem R e c h t .........................................  63 (1938), 161— 166
— : Die ältesten Formen des hamburgischen Schiffrechts . 63 (1938), 166— 170
— : Bespr. W erner Spieß, Die Ratsherren der H anse

stadt Braunschweig 1231 — 1671, mit einer verfas
sungsgeschichtlichen E i n l e i t u n g ............................................ 64 (1940), 187— 190

— : Kölner, Soester, Lübecker und Ham burger Redit in
ihren gegenseitigen B ez ieh u n g en ...................................................... 69 (1950), 14—45

— : Bespr. W ilhelm Ebel, Hansisches Recht. Begriff und
Probleme ....................................................................................  70 (1951), 125— 126

— : Bespr. Dieter Pleimes, Weltliches Stiftungsrecht.
Geschichte der R ech ts fo rm en .....................................................  70 (1951), 139— 140

— : Bespr. Klaus Friedland, Der Kampf der Stadt Lüne
burg mit ihren Landesherren. Stadtfreiheit und Für
stenhoheit im 16. Jh.
Bespr. Hans Jürgen  Querfurth, Die U nterwerfung der
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Stadt Braunschweig im Jahre  1671. Das Ende der
Braunschweiger S ta d t f r e ih e i t ...................................................... 72 (1954), 151 — 152

— : R a t s w a h l a l t e r ..........................................................................  73 (1955), 158— 160
R e u t e r ,  R o l f :  Verbrechen und Strafen nach altem

lübischem Recht. Von der S tadtgründung bis zum
revidierten Stadtrecht von 1586 .....................................................  61 (1936), 41— 121

R ö r i g ,  F r i t z :  Bespr. Heinrich v. zur Mühlen, Studien 
zur älteren Geschichte Revals. Gründung, E inwande
rung, bürgerliche O berschicht.....................................................  62 (1937), 220—228

— : Bespr. Das Revaler Geleitbuch 1521 — 1626. Teil I:
Text. Hrsg. von Nikolai v. Essen und Paul Johansen 
Bespr. Katalog des Stadtarchivs Tallinn  IV: Archiv
der St. Kanutigilde. Bearb. von Aleksander Margus . 64 (1940), 175— 177

— : Bespr. Hans Planitz, Kaufmannsgilde und städtische 
Eidgenossenschaft in niederfränkischen Städten im
11. und 12. Jh. . . ’ ...................................................... 65/66 (1940/41), 222—226

S c h r e i n e r ,  J o h a n :  Die Frage nach der Stellung 
des deutschen Kaufmanns zur norwegischen Staats
macht. Mit einer Entgegnung von Ahasver v. Brandt . . 74 (1956), 1 — 12

S c h u l t z e - v o n  L a s a u l x ,  H e r m a n n :  Bespr.
David Antonius Gathen, Rolande als Rechtssymbole.
Der archäologische Bestand und seine rechtshistorische
D e u t u n g ............................................................................................  79 (1961), 115-117

S c h u m a c h e r ,  B r u n o :  Bespr. Rudolf ten Haaf,
Deutschordensstaat und Deutschordensballeien. U n te r
suchungen über Leistung und Sonderung der Deutsch
ordensprovinzen in Deutschland vom 13. bis zum
16. J h ................................................................................................... 71 (1952), 116— 117

S c h w a r z w ä l d e r ,  H e r b e r t :  Bremens Aufnahme
in die Hanse 1358 in neuer S ic h t ....................................................  79 (1961), 58—79

S e i d e l ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Hans Mauersberg, W ir t 
schafts- und Sozialgeschichte zentraleuropäischer
Städte in neuerer Z e i t ..................................................................  79 (1961), 109— 111

S p i e ß ,  W e r n e r :  Fernhändlerschicht und H a n d 
werkermasse in Braunschweig bis zur Mitte des
15. Jh s ......................................................................................................... 63 (1938), 49—85

S p r o e m b e r g ,  H e i n r i c h :  Bespr. J. Cuvelier, Les
Institutions de la Ville de Louvain au Moyen Age . . 62 (1937), 245—248

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. Friedrich Rauers, H änse l
buch .................................................................................................... 62 (1937), 256—260

W a d s t e i n ,  E l i s :  Roland als Name von Rechts
sinnbildern ............................................................................................  61 (1936), 25—40

v a n  W e r v e k e ,  H a n s :  Das Wesen der flandrischen
H a n s e n .................................................................................................... 76 (1958), 7—20

8. W i r t s c h a f t s g e s c h i c h t e

A m m a n n ,  H e k t o r :  Deutschland und die Tuch
industrie Nordwesteuropas im M i t t e l a l t e r ...............................  72 (1954), 1—63

— : Bespr. Henri - E. de Sagher, Recueil de documents 
relatifs ä Thistoire de l’industrie drapiere en Flandre.
I. partie: Le Sud-Ouest de la Flandre depuis Fepoque 
bourguignone
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Bespr. G. de Poerdk, La draperie medievale en
Flandre  et en Artois. Technique et terminologie . . . 72 (1954), 136— 138

— : Bespr. Bruno Kuske, Köln, der Rhein und das Reich.
Beiträge aus fünf Jahrzehnten  wirtschaftsgeschicht
licher Forschung ............................................................................................  75 (1957), 95

A n d e r s e n ,  E m i l i e :  Bespr. Rostock-Osloer H andels
beziehungen im 16. Jh . Die Geschäftspapiere der 
Kauflcute Krön in Rostode und Bene in Oslo. Hrsg.
und  kommentiert von H ildegard Thierfelder . . . .  77 (1959), 148— 151

A s s m a n n ,  E r w i n :  Die Stettiner Zollrolle des
13. J h s ......................................................................................................... 71 (1952), 50— 75

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. J . H. Kernkamp, De H a n 
del op den V ijand  1572— 1609 .............................................  61 (1936),211—212

— : Bespr. O. Liiv, Die wirtschaftliche Lage des estni
schen Gebietes am Ausgang des 17. Jhs. Bd. I: A llge
m einer Überblick, Getreideproduktion und G etreide
handel ............................................................................................ 61 (1936), 215—217

— : Bespr. Michel Mollat, Le Commerce Maritime Nor- 
m and ä la Fin du Moyen Age. Etüde d ’Histoire
Economique et S o c i a l e ................................................................  72 (1954), 134— 136

— : Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz, Fugger und Hanse
Ein hundertjähriges Ringen um Ostsee und Nordsee . 72 (1954), 149— 150

— : Bespr. Friedrich Bruns, Das Frachtherrenbuch der 
Lübecker Bergenfahrer. Redigiert und hrsg. von
A hasver v. B r a n d t .......................................................................  72 (1954), 150— 151

— : D er wirtschaftliche Niedergang Venedigs im 16.
und 17. J h ................................................................................................  76 (1958), 42— 72

B ö h n k e ,  W e r n e r :  Der Binnenhandel des Deutschen 
Ordens in Preußen und seine Beziehung zum A ußen
handel um 1400 ....................................................................................  80 (1962), 26—95

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Thomas Fredenhagen (1627—
1709). Ein Lübecker Großkaufmann und seine Zeit . 63 (1938), 125— 160

— : Bespr. Eli F. Heckscher, Sveriges ekonomiska 
historia  frän Gustav* Vasa. Teil I: Före frihetstiden.
Teil II: Det m oderna Sveriges grundläggning . . . 70 (1951), 121— 123

B r i n k m a n n ,  H a n s :  Bespr. Oscar Albert Johnsen,
Norwegische W ir ts c h a f ts g e sc h ic h te .................................  65/66 (1940/41), 267—274

— : Bespr. N ationale W irtschaftsordnung und G ro ß 
raumwirtschaft, Jahrbuch 1941. Hrsg. von der Gesell
schaft für europäische W irtschaftsplanung und G roß
raumwirtschaft ....................................................  65/66 (1940/41), 283—285

B r u n n e r ,  O t t o :  Bespr. H erm ann Kellenbenz, Se- 
phard im  an der unteren Elbe. Ihre wirtschaftliche
und politische B e d e u tu n g ...........................................................  77 (1959), 151 — 153

D i e s t e l k a m p ,  A d o l f :  Bespr. Erwin Assmann,
Stettins Seehandel und Seeschiffahrt im M ittelalter . 71 (1952), 113— 116

D ü k e r ,  A l b e r t :  Bespr. J . M. Elsas, Um riß  einer 
Geschichte der Preise und Löhne in Deutschland vom
ausgehenden M itte lalter bis zum Beginn des 19. Jhs. . 71 (1952), 125— 131

— : Bespr. Emil Waschinski, W ährung, Preisentwicklung 
und Kaufkraft des Geldes in Schleswig-Holstein von
1226— 1864 ....................................................................................  72 (1954), 116— 119

17 H G bl. 80
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F o r s t r e u t e r ,  K u r t :  Die ältesten Handelsrechnun
gen des Deutschen Ordens in P r e u ß e n ......................................  74 (1956), 13—27

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Friedrich Lütge, Deutsche So
zial- und Wirtschaftsgeschichte. Ein Überblick (2. Aufl.
1960)
Bespr. Hans Mottek, Wirtschaftsgeschichte Deutsch
lands. Ein Grundriß. Bd. I: Von den Anfängen bis 
zur Zeit der Französischen Revolution (2. Aufl. 1959)
Bespr. Hans Haussherr, Wirtschaftsgeschichte der 
Neuzeit vom Ende des 14. bis zur Höhe des 19. Jhs.
(3. Aufl. 1 9 6 0 ) ............................................................................. 79 (1961), 104— 107

— : Bespr. Günther Franz, W ilhelm Abel, Gisbert Cas- 
corbi, Der deutsche Landwarenhandel
Bespr. Lothar Schwetlik, Der hansisch-dänische L a n d 
handel und seine T räger 1484— 1519 ............................... 80 1962), 107— 109

H a d e l e r ,  W i l h e l m :  Bespr. Karl-Friedrich Olech- 
nowitz, Der Schiffbau der hansischen Spätzeit. U n te r 
suchungen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte der
H a n s e ............................................................................................ 79 (1961), 111— 112

J e a n n i n ,  P i e r r e :  Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz,
Die F u g g e r ....................................................................................  79 (1961), 107—109

J e s s e ,  W i l h e l m :  Bespr. Vera Jammer, Die A n 
fänge der M ünzprägung im Herzogtum Sachsen 
(10. und 11. Jh.)
Bespr. G ert Hatz, Die Anfänge des Münzwesens in 
Holstein. Die Prägungen der Grafen von Schauen
burg bis 1325
Bespr. Emil Waschinski, Die Münz- und W ährungs
politik des Deutschen Ordens in Preußen. Ihre histo
rischen Probleme und seltenen G e p r ä g e .............................  72 (1954), 114— 116

J o h a n n s e n ,  O t t o :  Das Aufkommen der Bergerz
verhüttung in S c h w e d en ......................................................  65/66 (1940/41), 187— 196

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Barbara Rohwer, D er fr ie 
sische H andel im frühen M i t t e l a l t e r .........................................  70 (1951), 132— 133

— : Bespr. Bruno Kuske, Wirtschaftsgeschichte W est
falens in Leistung und Verflechtung mit den Nach
barländern  bis zum 18. J h ...........................................................  71 (1952), 108—110

— : Bespr. Kjell Kumlien, Sverige och hanseaterna.
Studier i svensk politik och utrikeshandel (mit Nach
wort des Autors, 1 4 4 ) .............................................................  72 (1954), 140— 144

— : Bespr. Hans Haussherr, Wirtschaftsgeschichte der
Neuzeit vom Ende des 14. bis zur Höhe des 19. Jhs.
(1. Aufl. 1 9 5 4 ) ............................................................................. 73 (1955), 166— 167

J o r i s ,  A n d r e :  Der H andel der Maasstädte im M it-
t c l a l t c r .................................................................................................... 79 (1961), 15—33

K e l l e n b e n z ,  H e r m a n n :  Bespr. O. Bjurling,
Skänes utrikessjöfart 1660— 1720. En Studie i Skänes
h a n d e l s s j ö f a r t ............................................................................. 70 (1951), 134— 136

— : Der Pfeffermarkt um 1600 und die Hansestädte . . . 74 (1956), 28—49
— : Phasen des hanseatisch-nordeuropäischen Süd

amerikahandels   78 (1960), 87— 120
— : Bespr. Jaim e Vicens Vives, Manual de H istoria

Economica de E s p a n a .............................................................  80 (1962), 104—105
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K o p p e ,  W i l h e l m :  A ntw erpener Handelsunterneh
mungen „auf O stland“ ............................................................  63 (1938), 226—236

— : Revals Schiffsverkehr und Seehandel in den Jah ren
1378/84 .............................................................................................  64 (1940), 111 — 152

— : Bespr. De Toi van Jersekeroord. Dokumenten en
Rekeningen 1321— 1572. Hrsg. von W . S. Unger . 65/66 (1940/41), 240— 247

— : Das mittelalterliche Kalmar. Eine Untersuchung 
zur Geschichte des deutschen Seehandels und Volks
tums   67/68 (1942/43), 192—221

— : Bespr. Franz Bastian, Das Runtingerbuch 1383—
1407 und verwandtes M aterial zum Regensburger
südostdeutschen Handel und Münzwesen. Bd. I: D a r
stellung. Bd. II: Text des Runtingerbuches. Bd. III:
U r k u n d e n ....................................................................................  70 (1951), 114— 116

— : Bespr. Raymond de Roover, Money, banking and  
credit in mediaeval Bruges. I ta lian  merchant-bank- 
ers, lombards and money-changers. A study in the
origins of b a n k i n g .....................................................................  70 (1951), 116— 121

— : Die Hansen und Frankfurt am M ain im 14. Jh. . . .  71 (1952), 30—49
— : Bespr. Emilie Andersen, Malmokobmanden Ditlev 

Enbeck og hans regnskabsbog. Et b idrag  til Danmarks
handclshistorie i det 16. ä r h u n d r e d e ......................................... 73 (1955), 174— 176

K u m l i e n ,  K j e l l :  Stockholm, Lübeck und W est
europa zur H a n se z e i t ................................................................................. 71 (1952), 9—29

v. L e h e ,  E r i c h :  Hamburgische Quellen für den E lb
handel der Hansezeit und ihre Auswertung . . . .  76 (1958), 131— 142

L e s n i k o v ,  M i c h a i l :  Lübeck als Handelsplatz für
osteuropäische W aren  im 15. J h ........................................................  78 (1960), 67—86

L u d a t ,  H e r b e r t :  Bespr. M arian  Malowist, Studia z 
dziejow rzemiosla w okresie kryzysa feudalizmu w 
zachodniej Europie w X IV  i X V  wiekow (Studien 
aus der Geschidite des Handwerks im Zeita lter der 
Krisis des Feudalismus im W esteuropa des 14. und
15. J h s . ) ............................................................................................ 74 (1956), 123— 126

M a l o w i s t ,  M a r i a n :  Ü ber die Frage der H andels
politik des Adels in den Ostseeländern im 15. und
16. J h ..........................................................................................................  75 (1957), 29—47

M i c k w i t z ,  G u n n a r :  Neues zur Funktion der h an 
sischen H andelsgesellschaften.............................................................  62 (1937), 24—39

N e c k e l ,  G u s t a v :  Der U rsprung der Schiffahrt von
O l e r o n ............................................................................................ 61 (1936), 174— 177

N o r d m a n n ,  C l a u s :  Bespr. Erich Köhler, Einzel
handel im Mittelalter. Beiträge zur betriebs- und 
sozialwirtschaftlichen Struktur der mittelalterlichen
K r ä m e r e i ............................................................................................ 63 (1938), 247—251

— : Die Veckinchusenschen Handelsbücher. Z ur Frage
ihrer E d i t i o n ............................................................................. 65/66 (1940/41), 79— 144

— : Bespr. Quellen zur Schlesischen Handelsgeschichte 
bis 1526, Bd. I, 1. Bearb. von M arie Scholz-Babisch
und Heinrich W e n d t   65/66 (1940/41), 260—263

— : Bespr. Gustav Aubin und A rno Kunze, Leinen
erzeugung und Leinenabsatz im östlichen M ittel-

1 7 *
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deutschland zur Zeit der Zunftkämpfe. Ein Beitrag 
zur industriellen Kolonisation des deutschen Ostens 

P i t z ,  E r n s t :  Bespr. Fritz Rörig, W irtschaftskräfte im 
Mittelalter. Abhandlungen zur Stadt- und Hanse
geschichte. Hrsg. von Paul K a e g b e in ..............................

— : Bespr. John T. Noonan, The scholastic analysis of 
usury ............................................................................................

— : Bespr. S. E. G. Lythe, The economy of Scotland in 
its European setting 1550— 1625 ......................................

P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Bespr. W alther Vogel, Die 
Deutschen als Seefahrer. Kurze Geschichte des deu t
schen Seehandels und Seeverkehrs von den Anfängen 
bis zur Gegenwart. Aus dem Nachlaß hrsg. und er
gänzt von Günter S c h m ö l d e r s ......................................

v. R a m m  - H e l m s i n g ,  H e r t a :  Riga und Danzig 
in ihrer Wechselbeziehung zur Zeit ihrer Zugehörig
keit zu Polen-Litauen. Ein Beitrag zur polnischen
Städte- und Z o l l p o l i t i k ......................................................

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Josseph de la Vega, 
Confusion des Confusiones. H erdruk  van den Spaan- 
sdien tekst met Nederlandsche vertaling, inleiding en 
toelichtingen door Dr. M. F. J . Smith, vertaling door 
Dr. G. J. G e e r s .....................................................................

— : Die Deutschlandfahrt der F landrer während der 
hansischen F r ü h z e i t .............................................................

R e n k e n ,  F r i t z :  D er Flandernhandel der Königs
berger G r o ß s c h ä f f e r e i ......................................................

R ö r i g ,  F r i t z :  Bespr. E. Dösseier, Der Niederrhein 
und der deutsche Ostseeraum zur Hansezeit. Neue 
Quellenbeiträge zur Geschichte der niederrheinischen 
Auswanderung in die Ostseestädte und des n ieder
rheinischen O s t s e e h a n d e l s ..............................................

S a s s ,  K a r l - H e i n z :  Bespr. Vilho Niitemaa, Der 
Binnenhandel in der Politik der livländischen Städte
im M i t t e l a l t e r .....................................................................

S c h u l t e ,  E d u a r d :  Das Danziger Kontorbuch des 
Jakob Stöve aus Münster. Hansische Maße, Münzen,
W aren, Wege und Zölle um 1560 ...............................

S e i d e l ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Ingomar Bog, Der
Reichsmerkantilismus. Studien zur Wirtschaftspolitik 
des Heiligen Römischen Reiches im 17. und 18. Jh.

— : Bespr. Hans Mauersberg, Wirtschafts- und Sozial
geschichte zentraleuropäischer Städte in neuerer Zeit

S k ü l a s o n ,  S i g u r Ö u r :  HafnarfjörÖur. Ein Beitrag 
zur Geschichte des Islandhandels. Aus dem Is län 
dischen übersetzt und eingeleitet von H ildegard Bonde 

S o o m ,  A r n o l d :  Der ostbaltische Holzhandel und die
Holzindustrie im 17. J h .........................................................

S p r o e m b e r g ,  H e i n r i c h :  Bespr. J . de Sturler, 
Les relations politiques et les echanges commerciaux 
entre le Duche de Brabant et TAngleterre au moyen 
äge. L ’ etape des laines anglaises en Brabant et les 
origines du developpement du port d ’Anvers

65/66 (1940/41), 263—267

79 (1961), 101— 104 

80(1962), 110— 111

80 (1962), 103— 104

70 (1951), 108— 110

62 (1937), 150— 172

64 (1940), 209—210 
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. . 62 (1937),!—23

65/66 (1940/41), 256—260 

72 (1954), 147— 148 

. . 62 (1937), 40—72

78 (1960), 145— 148

79 (1961), 109—111

63 (1938), 170—226 

. 79 (1961), 80— 100

61 (1936), 204—208
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— : Bespr. H. Laurent, U n  grand  Commerce d ’Expor- 
tation au Moycn Age. La Draperie  des Pays-Bas en 
France et dans les Pays mediterraneens (X IIe—X V 0
s i e c l e ) ............................................................................................ 62 (1937), 248—252

v. S t e r n ,  C.: Ein dunkler Punkt im Deutsch-Novgoro-
der H andelsvertragsentwurf von 1268 ............................... 62 (1937), 188—200

T h o m s e n ,  H e l m u t h :  Bespr. Georg A. Löning, Das
Münzrecht im Erzbistum B r e m e n ......................................  63 (1938), 243—247

T i m m e ,  F r i t z :  Bespr. Erich v. Lehe, Das H am bur
gische Schuldbuch von 1288 ...................................................... 75 (1957), 103— 105

T u n b e r g ,  S v e n :  Die Entstehung und erste Entwick
lung des schwedischen B erg b au e s .....................................................  63 (1938), 11—26

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. Heinrich Sieveking, W ir t 
schaftsgeschichte ............................................................................  61 (1936), 202—204

— : Bespr. W. S. Unger, M iddelburg als Handelsstad
(X l l le  tot X V H  e e u w ) .............................................................  61 (1936), 209—210

— : Bespr. H enri See, Französische Wirtschaftsgeschichte,
Bd. I I ............................................................................................ 61 (1936), 212—214

— : Handelskonjunkturen und Wirtschaftskrisen in ihrer 
Auswirkung auf den Seehandel der Hansestädte
1560— 1806 ............................................................................................ 74 (1956), 50—64

W ä l j e n ,  H e r m a n n :  Bespr. Herm ann Entholt und
L udw ig  Beutin, Bremen und N ordeuropa . . . .  63 (1938), 264—266

— : Bespr. Kurt Schmack, J. C. Godeffroy und Sohn,
Kaufleute zu Hamburg. Leistung und Schicksal eines
W e l t h a u s e s ....................................................................................  64 (1940), 210—213

— : Bespr. Sauber Gebr. H a m b u r g .............................................. 64 (1940), 213—214
— : Bespr. Ernst Hieke, Zur Geschichte des deutsdien

H andels  mit Ostafrika. Teil I: W m O’Swald & Co.
1831 — 1870 ....................................................................................  64 (1940), 215—218

— : Die deutsche Handelsschiffahrt in chinesischen G e
wässern um die Mitte des 19. Jh s ....................................  67/68 (1942/43), 222—250

— : Deutschland und Australien vor der Reichsgrün
dung. Eine wirtschaftsgeschichtliche S t u d i e ............................... 69 (1950), 64—89

W e i s e ,  E r i c h :  Bespr. Oskar de Smedt, De Engelse 
N atie  te Antwerpen in de 16e eeuw (1496— 1582).
Eerste D e e l ....................................................................................  72 (1954), 138— 140

— : Bespr. Oskar de Smedt, De Engelse Natie te A n t
werpen in de 16e eeuw (1496— 1582). Tweede Deel . 73 (1955), 173— 174

v a n  W e r v e k e ,  H a n s :  Der flandrische Eigenhandel
im M i t t e l a l t e r ....................................................................................  61 (1936), 7—24

Z e c h l i n ,  E g m o n t :  Bespr. Percy Ernst Schramm,
Deutschland und Übersee. Der deutsche Handel mit 
den anderen Kontinenten, insbesondere Afrika, von
Karl V. bis zu B ism arck .............................................................  71 (1952), 122— 125

Z e r n a c k ,  K l a u s :  Bespr. R. W . K. Hinton, The 
Eastland  T rade  and the Common W eal in the Seven-
teenth C e n t u r y ............................................................................  79 (1961), 113— 115
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9. P e r s o n e n  - u n d  B e v ö l k e r u n g s g e s c h i c h t e

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. Erich Woehlkens, Pest und 
Ruhr im 16. Jh . Grundlagen einer statistisch-topo
graphischen Beschreibung der großen Seuchen, ins
besondere in der Stadt U e l z e n ..............................................  73 (1955), 177— 179

— : Bespr. H ans-Ludwig Schäfer, Bremens Bevölkerung
in der ersten H älfte  des 19. Jh s ...............................................  76 (1958), 159—161

B o e h m e r ,  F e l i x :  Die Familie Bemmer (Berner) aus 
Billmerich bei Unna. Ein Beitrag zur Bevölkerungs
verschiebung zur Zeit der Hanse, 1. T e i l .............................  62 (1937), 116—149

— : Die Familie Bemmer (Berner) aus Billmerich bei 
Unna. Ein Beitrag zur Bevölkerungsverschiebung zur
Zeit der Hanse, 2. T e i l .....................................................................  63 (1938), 86— 124

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Thomas Fredenhagen (1627—
1709). Ein Lübecker Großkaufmann und seine Zeit . 63 (1938), 125— 160

— : Bespr. Paul Johansen, Nordische Mission, Revals
G ründung und die Schwedensiedlung in Estland . . 71 (1952), 117— 122

J e a n n i n ,  P i e r r e :  Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz,
Anton Fugger. Bd. I: 1453— 1535 ....................................... 77 (1959), 138—143

— : Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz, Die Fugger . . .  79 (1961), 107—109
J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Das älteste Bürgerbuch der

Stadt Soest 1302— 1449. Hrsg. von Herm ann Rothert . 77 (1959), 154—155
K e y s e r ,  E r i c h :  Bespr. Roger Mols S. J., Introduction 

ä la demographie historique des villes d ’Europe du
XIV e au X V IIIe  siecle, Bde. I—I I I ....................................... 75 (1957), 105-111

K o p p e ,  W i l h e l m :  Bespr. J. W . H am ner und
H. W ideen, Gotlands Gravstenar II: Die Grabsteine
der Ruinenkirchen in W i s b y ..............................................  65/66 (1940/41), 276—278

— : Das mittelalterliche Kalmar. Eine Untersuchung 
zur Geschichte des deutschen Seehandels und Volks
tums ............................................................................................  67/68 (1942/43), 192—221

— : Bespr. C. C. Sjöden, Stockholms borgerskap under 
Sturetiden med särskilt hänsyn tili dess politiska
s t ä l l n i n g ..................................................  71 (1952), 134— 138

— : Bespr. Emilie Andersen, Malmokobmanden Ditlev 
Enbeck og hans regnskabsbog. Et b idrag  til Dan-
marks handelshistorie i det 16. drhundrede . . . .  73 (1955), 174—176

v. z u r  M ü h l e n ,  H e i n z :  Versuch einer soziologischen
Erfassung der Bevölkerung Revals im Spätm ittelalter . . 75 (1957), 48—69

P a u l ,  J o h a n n e s :  Bespr. J. Juschkevitsch, Hercoga 
Jekaba Laikmets Kurzeme (Herzog Jakob von K ur
land) ...................................................................................................  61 (1936), 2 1 7 -219

P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Gottschalck Remlinckrad . . . 61 (1936), 178—180
— : Bespr. Pommersche Lebensbilder. Bd. I und II:

Pomm ern des 19. und 20. Jhs. Hrsg. von Adolf H o f
meister, Erich Randt und M artin W ehrm ann  . . . .  64 (1940), 178— 183

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Josef Pfitzner, Kaiser
Karl IV ......................................................  64 (1940), 164-168

— : Bevölkerungsprobleme der H a n s e s t ä d t e ...................................  70 (1951), 1—33
— : Bevölkerungsverluste der Hansestädte durch den

Schwarzen Tod 1349/50 ........................................................................  72 (1954), 88—90
R ö h l k ,  O t t o :  Bespr. Torvald T:son H öjer,

Carl XIV . Johan, Den franska t i d e n ...............................  65/66 (1940/41), 2 7 8 -2 8 3
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R ö r i g ,  F r i t z :  Bespr. Heinrich v. zur Mühlen, Studien 
zur älteren Geschichte Revals. Gründung, E inwande
rung, bürgerliche O b e r s c h i c h t   62 (1937), 220—228

— : Bespr. E. Dösseier, Der N iederrhein  und der 
deutsche Ostseeraum zur Hansezeit. Neue Quellen
beiträge zur Geschichte der niederrheinischen Aus
w anderung in die Ostseestädte und des niederrhe.ini-
schen O s ts e e h a n d e ls .............................................................  65/66 (1940/41), 256—260

S e i d e l ,  F r i e d r i c h :  Bespr. H ans Mauersberg,
W irtschafts- und Sozialgeschichte zentraleuropäischer
Städte in neuerer Z e i t .............................................................  79 (1961), 109— 111

10. S c h i f f b a u  u n d  S c h i f f a h r t

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. H ara ld  Äkerlund,
Fartygsfynden i den forna ham nen i Kalmar . . .  71 (1952), 141— 143

D i e s t e l k a m p ,  A d o l f :  Bespr. Erwin Assmann, Stet
tins Seehandel und Seeschiffahrt im M ittelalter . . .  71 (1952), 113— 116

H a d e l e r ,  W i l h e l m :  Bespr. Karl-Friedrich Olech- 
nowitz, Der Schiffbau der hansischen Spätzeit. U n te r
suchungen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte der
H a n s e ............................................................................................ 79 (1961), 111— 112

H a t z ,  G e r t :  Bespr. Archibald R. Lewis, The Northern 
Seas, Shipping and Commerce in N orthern  Europe
A. D. 300— 1100 ............................................................................  78 (1960), 141— 142

H e i n s i u s ,  P a u l :  Bespr. D avid  W atkins W aters,
The A rt of Navigation in England in Elizabethan
an d  Early  Stuart T i m e s .................................  79 (1961), 112— 113

— : Bespr. B jörn Landström, Das Schiff, vom Einbaum
zum Atomboot. Rekonstruktionen in Bild und W ort . 80(1962), 111— 113

K e l l e n b e n z ,  H e r m a n n :  Bespr. O. Bjurling, Skänes 
utrikessjöfart 1660— 1720. En Studie i Skänes han-
d e l s s j ö f a r t ....................................................................................  70 (1951), 134— 136

K u h n ,  H a n s :  Bespr. Louis E. G rand jean , Skibbrud-
dets s a g a ................................................................  71 (1952), 143— 144

— : Bespr. Paul Heinsius, Das Schiff der hansischen
F r ü h z e i t ...................................................................................................  75 (1957), 98— 102

N e c k e l ,  G u s t a v :  Der Ursprung der Sdiiffahrt von
O l e r o n ............................................................................................ 61 (1936), 174— 177

P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Bespr. W alth e r  Vogel, Die 
Deutschen als Seefahrer. Kurze Geschichte des Deut
schen Seehandels und Seeverkehrs von den Anfängen 
bis zur Gegenwart. Aus dem Nachlaß hrsg. von G ün
ter S c h m ö l d e r s .................................................  70 (1951), 108— 110

R ö h l k ,  O t t o :  Bespr. Henry Berg, Trondhjem s Sjofart
under Eneveldet 1660 tili 1814, H. 1—4 . . . .  65/66 (1940/41), 274—276 

T i m m e r m a n n ,  G e r h a r d :  Bespr. R. De Bock, De
laatste  vischersschepen van de vlaamsche k u s t ............................... 70 (1951), 140

— : Bespr. Heinz Conradi, Die Naßbaggerung bis zur
M itte des 19. Jh s .................................................  70 (1951), 140— 141

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. Den Norske Sjofarts H i
storie fra de aeldste T ider til vore Dage, Bd. II, 1.
Hrsg. von Jacob S. W o r m - M ü l l e r ...........  61 (1936), 220—222
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— : Gab es vor dem 9. Jh. keine Schiffahrt an der 
atlantischen Küste Frankreichs? Bemerkungen zu
G. Neckels „Ursprung der Schiffahrt von O leron“ 

W i n t e r ,  H e i n r i c h :  Die Nautik der W ikinger und 
ihre Bedeutung für die Entwicklung der europäischen 
S e e f a h r t ....................................................................................

62 (1937), 185— 188 

62 (1937), 173— 184

11. S i e d l u n g s g e s c h i c h t e  u n d  h i s t o r i s c h e  G e o g r a p h i e

C z y b u l k a ,  G e r h a r d :  Bespr. G ertrud und Hans 
Mortensen, Die Besiedlung des nordöstlichen Ost
preußens bis zum Beginn des 17. Jhs. Teil I: Die 
preußisch-deutsche Siedlung um 1400. Teil II: Die 
W ildnis im östlichen Preußen, ihr Zustand um 1400 
und ihre frühe B e s i e d l u n g ..............................................

F i n k ,  G e o r g :  Bespr. Geschichtlicher H andatlas  N ie 
dersachsens. Hrsg. von Georg Schnath .

J o h a n s e n ,  P a u l :  Umrisse und Aufgaben der han 
sischen Siedlungsgeschichte und Kartographie

— : Bespr. Erich Keyser, Städtegründungen und S tädte
bau in Nordwestdeutschland im M ittelalter .

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. Niedersächsischer Städtc- 
atlas. II. Abteilung: Einzelne Städte (Osnabrück, 
Einbeck, Northeim). Hrsg. von Paul Jonas Meier

W e c z e r k a ,  H u g o :  Bespr. Atlas des Saale- und 
mittleren Elbegebietes. Teil I und II, Erläuterungs
heft zu Teil I. Hrsg. von Otto Schlüter t  und Oskar 
A u g u s t .............................................................................

— : Bespr. Geschichtlicher Atlas von Hessen, Lief. 1— 5 
Bearb. von Friedrich Uhlhorn
Bespr. Atlas des Saale- und mittleren Elbegebietes 
Teil III, Erläuterungshefte zu Teil II und  III. Hrsg 
von Otto Schlüter t  u n d Oskar August .

63 (1938), 251—254 

65/66 (1940/41), 247—251 

. . 73 (1955), 1— 105

79 (1961), 117— 119

61 (1936), 227—230 

79 (1961), 125— 126

80(1962), 120— 123

12 . K i r c h e n g e s c h i c h t e

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Matthias Zender, Räume 
und Schichten mittelalterlicher Heiligenverehrung in 
ihrer Bedeutung für die Volkskunde. Die Heiligen 
des mittleren Maaslandes und der Rheinlande in
Kultgeschichte und K u l tv e rb re i tu n g ......................................  78 (1960), 138— 141

P i t z ,  E r n s t :  Bespr. Johannes Schildhauer, Soziale, 
politische und religiöse Auseinandersetzungen in den 
Hansestädten Stralsund, Rostock und W ism ar im
ersten Drittel des 16. J h s .............................................................  78 (1960), 132— 136

S c h w a r t z ,  H u b e r t u s :  Bespr. W ilhelm  Jannasch,
Reformationsgeschichte Lübecks vom Petersablaß bis
zum Augsburger Reichstag 1515— 1530 ............................... 77 (1959), 143— 148
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13. K u n s t g e s c h i c h t e

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. Das Buch von St. M a
rien zu Lübeck. Hrsg. von Paul Brockhaus 
Bespr. Dietrich Ellger und Johanna  Kolbe, St. M arien 
zu Lübeck und seine W andmalereien 
Bespr. Arnold Gräbke und W ilhelm Castelli, Die
W andm alereien  der Marienkirche zu Lübeck . . . .  71 (1952), 89—93

B u s c h ,  H a r a l d :  Bespr. Eivind S. Engelstad, Sen-
middelalderens Kunst i Norge, ca. 1400— 1535 . . . 64 (1940), 204—207

H a s s e ,  M a x :  Bespr. W illi Meyne, Lüneburger Plastik
des 15. Jh s ........................................................................................  79 (1961), 126— 128

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Hubertus Schwartz, Soest
in seinen Denkmälern, Bde. I—I I I ......................................  76 (1958), 157— 159

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Paul Johansen, M ei
ster Michel Sittow, H ofm aler der Königin Isabella
von Kastilien und Bürger von R e v a l ......................................  64 (1940), 207—209

— : Bespr. W alte r  Paatz, Bernt Notke und sein Kreis,
2 Bde...........................................................................................  65/66 (1940/41), 226—239

W i l h e l m  - K ä s t n e r ,  K u r t :  Bespr. Sveriges Kyr- 
kor. Konsthistorisk Inventarium. Band Uppland,
II, 4, 5; V, 1, 2, 3; VI, 1, 2, 3; VII, 1. Hrsg. von Sigurd 
Curman und Johnny  Roosval
Bespr. Armin Tuulse, Hossmo K y r k a ......................................  76 (1958), 154— 155

14. S p r a c h e ,  L i t e r a t u r  u n d  S c h u l e

B r a n d i ,  K a r l :  Justus Möser und die Hanse . . . .  64 (1940), 68—80
P i t z ,  E r n s t :  Bespr. Heinrich Schmidt, Die deutschen 

Städtechroniken als Spiegel des bürgerlichen Selbst
verständnisses im S p ä tm it te la l te r .............................................. 77 (1959), 133— 135

P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Otto Goebel, N ieder
deutsche Familiennamen der G e g e n w a r t ............................... 62 (1937), 254—256

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Monumenta palaeogra- 
phica. Denkmäler der Schreibkunst des Mittelalters.
Schrifttafeln in lateinischer und deutscher Sprache,
Reihe 111,19.—21. Lief. Hrsg. von Anton Chroust 65/66 (1940/41), 214—219

IV. T I T E L  N A C H  R E G I O N A L G R U P P P E N

1. H a n s e  a l s  G e s a m t h e i t

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. Städtewesen und Bürger
tum als geschichtliche Kräfte. Gedächtnisschrift für 
Fritz Rörig. Hrsg. von Ahasver v. Brandt und W il
helm K o p p e ....................................................................................  72 (1954), 104— 106

— : Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz, Fugger und Hanse.
Ein hundertjähriges Ringen um Ostsee und Nordsee . 72 (1954), 149— 150

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Verzeichnis von nur in M a
schinenschrift vorliegenden Dissertationen und H a 
bilitationsschriften hansegeschichtlichen und verw and
ten Inhaltes aus den Jah ren  1939— 1950 ..............................  70 (1951), 193— 196
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— : Grenzen und Möglichkeiten einer hansischen G e
samtgeschichte. Bemerkungen zu dem Buch von Karl
Pagel: Die Hanse (2. Aufl. 1 9 5 2 )...................................................... 72 (1954), 91— 100

— : Entgegnung zu Johan  Schreiner, Die Frage nach der 
Stellung des deutsdien Kaufmanns zur norwegischen
S t a a t s m a c h t ............................................................................................ 74 (1956), 10— 11

— : Bespr. Vom M itte lalter zur Neuzeit. Festschrift zum 
65. Geburtstag von Heinrich Sproemberg. Hrsg. von
H. K r e t z s c h m a r ....................................................................................  75 (1957), 96—98

— : Erschließung von Lübecker Quellen zur hansischen
Personen-, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte . . . .  78 (1960), 121— 128

B r i n k m a n n ,  H a n s :  Bespr. Hanse, Downing Street 
und Deutschlands Lebensraum. Hrsg. von Heinrich
H u n k e   65/66 (1940/41), 207—211

C a r s t e n n ,  E d w a r d :  Bespr. H ans-Gerd v. Rund- 
stedt, Die Hanse und der Deutsche Orden in Preußen
bis zur Schlacht bei Tannenberg ( 1 4 1 0 ) ...............................  63 (1938), 255—260

D e n c k e r ,  R o l f :  Finnlands Städte und hansisches B ür
gertum (bis 1471)....................................................................................  77 (1959), 13—93

E b e l ,  W i l h e l m :  Die Hanse in der deutschen Staats
rechtsliteratur des 17. und 18. Jh s   65/66 (1940/41), 145— 169

— : Hansisches Seerecht um 1700 ...................................................... 70 (1951), 84— 102
F i n k ,  G e o r g :  Die rechtliche Stellung der Deutschen

Hanse in der Zeit ihres N ie d e rg an g s ....................................... 61 (1936), 122— 137
F ö r s t e r ,  L e o n a r d :  England und die Hansestädte

zur Zeit des Bürgerkrieges und Cromwells 1643— 1654 . . 75 (1957), 70—93
F r i e d l a n d ,  K l a u s :  Der wendisch-sächsische S täd te

tag vom 28. Jan u a r  1517 in der Reihe anderer H anse
tage zu L ü n e b u r g .....................................................................  72 (1954), 101— 103

— : Kaufleute und Städte als Glieder der Hanse . . . .  76 (1958), 21—41 
G r a s s b y ,  R i c h a r d :  Die letzten Verhandlungen

zwischen England und der Hanse 1603— 1604 . . . .  76 (1958), 73— 120
H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Günther Franz, W ilhelm Abel,

G isbert Cascorbi, Der deutsche Landwarenhandel 
Bespr. Lothar Schwetlik, Der hansisch-dänische L a n d 
handel und seine T räger 1484— 1519 ...............................  80 (1962), 107— 109

— : Bespr. G erhard  Eimer, Die Stadtplanung im schwe
dischen Ostseereich 1600— 1715. Beiträge zur G e
schichte der I d e a l s t a d t .............................................................  80 (1962), 115— 117

H a d e l e r ,  W i l h e l m :  Bespr. Karl-Friedrich Olech- 
nowitz, Der Schiffbau der hansischen Spätzeit. U n te r 
suchungen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte der
H a n s e ............................................................................................ 79 (1961), 111— 112

H a m a n n ,  M a n f r e d :  Bespr. Hansische Studien.
Heinrich Sproemberg zum 70. Geburtstag. Hrsg. von
G erhard  Heitz und M anfred U n g e r ....................................... 80 (1962), 96— 100

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Kjell Kumlien, Sverige och 
hanseaterna. Studier i svensk politik och utrikes-
handel (mit Nachwort des Autors, 1 4 4 ) ...............................  72 (1954), 140— 144

— : Umrisse und Aufgaben der hansischen Siedlungs
geschichte und K a r to g ra p h ie .............................................................. 73 (1955), 1— 105

— : D er nordische Historikerkongreß 1957 und die Hanse . 76 (1958), 143— 153
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— : Bespr. Matthias Zender, Räume und Schichten m it
telalterlicher Heiligenverehrung in ihrer Bedeutung 
für die Volkskunde. Die Heiligen des mittleren M aas
landes und der Rheinlande in Kultgeschichte und
K u l t v e r b r e i t u n g .............................................................................  78 (1960), 138— 141

— : Bespr. Erich Keyser, Städtegründungen und S tädte
bau in Nordwestdeutschland im M ittelalter . . . .  79 (1961), 117— 119

J o r d a n ,  K a r l :  Die Städtepolitik Heinrichs des
Löwen. Eine F o r s c h u n g s b i la n z .......................................................... 78 (1960), 1—36

K e l l e n b e n z ,  H e r m a n n :  Der Pfeffermarkt um
1600 und die H a n s e s t ä d t e .............................................................  74 (1956), 28—49

K o p p e ,  W i l h e l m :  Die Hansen und Frankfurt am
M ain  im 14. J h .......................................................................................  71 (1952), 30— 49

K u h n ,  H a n s :  Bespr. Paul Heinsius, Das Schiff der
hansischen F r ü h z e i t ............................................................................  75 (1957), 98— 102

L ö n i n g ,  G e o r g  A.: Deutsche und G otländer in E ng
land  im 13. J h   67/68 (1942/43), 165— 191

M i c k w i t z ,  G u n n a r :  Neues zur Funktion der han 
sischen H andelsgesellschaften.............................................................  62 (1937), 24—39

N o r d m a n n ,  C l a u s :  Die Veckinchusenschen H an-
delsbüchcr. Zur Frage ihrer E d i t i o n ............................... 65/66 (1940/41), 79— 144

P e t r i ,  F r a n z :  Die Stellung der Südersee- und Ijs-
selstädte im flandrisch-hansischen R a u m ......................................  79 (1961), 34—57

P i t z ,  E r n s t :  Bespr. Fritz Rörig, W irtschaftskräfte 
im Mittelalter. Abhandlungen zur Stadt- und H anse
geschichte. Hrsg. von Paul K a e g b e in ......................................  79 (1961), 101 — 104

P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Bespr. W alther  Vogel, Die 
Deutschen als Seefahrer. Kurze Geschichte des deut
schen Seehandels und Seeverkehrs von den Anfängen 
bis zur Gegenwart. Aus dem Nachlaß hrsg. und e r
gänzt von Günter S c h m ö l d e r s ..............................................  70 (1951), 108— 110

R e h f e l d t ,  B e r n h a r d :  Bespr. Vilho Niitemaa, Das
Strandrecht in Nordeuropa im M ittelalter . . . .  74 (1956), 129— 131

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Fritz Rörig, Vom W e r
den und Wesen der H a n s e ..............................................  65/66 (1940/41), 205—207

— : Bespr. Ernst Hering, Die deutsche Hanse . . . 65/66 (1940/41), 211—214
— : Bespr. W alter  Paatz, Bernt Notke und sein Kreis,

2 Bde  65/66 (1940/41), 226—239
— : Die Deutschlandfahrt der F landrer während der

hansischen F r ü h z e i t .............................................................  67/68 (1942/43), 51— 164
— : Bevölkerungsprobleme der H a n se s tä d te ........................................  70 (1951), 1—33
— : Bespr. W ilhelm Ebel, Hansisches Rechf, Begriff und

Probleme ....................................................................................  70 (1951), 125— 126
— : Bevölkerungsverluste der Hansestädte durch den

Schwarzen Tod 1349/50 .....................................................................  72 (1954), 88—90
— : R a t s w a h l a l t e r ..................................................................... ....... 73 (1955), 158— 160
— : Ü ber Städtegründung. Betrachtungen und P h an ta 

sien. Ein V o r t r a g   75 (1957), 4—28
R ö r i g ,  F r i t z :  Bespr. Heinrich v. zur Mühlen, Studien 

zur älteren Geschichte Revals. Gründung, E inwande
rung, bürgerliche O berschicht....................................................  62 (1937), 220—228

— : Bespr. E. Dösseier, Der N iederrhein und der deut
sche Ostseeraum zur Hansezeit. Neue Quellenbeiträge
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zur Geschichte der niederrheinischen Auswanderung 
in die Ostseestädte und des niederrheinischen Ost
seehandels .............................................................................  65/66 (1940/41), 256—260

— : Stand und Aufgaben der Hansischen Geschichts
forschung ............................................................................................  69 (1950), 1— 13

S c h r e i n e r ,  J o h a n :  Bemerkungen zum Hanse-
Norwegen-Problem. M it einem Nachwort von M aria
W e t k i .................................................................................................... 72 (1954), 64—78

— : Die Frage nach der Stellung des deutschen Kauf
manns zur norwegischen Staatsmacht. Mit einer E n t
gegnung von Ahasver v. B r a n d t ...................................................... 74 (1956), 1— 12

S c h u l t z e - v o n  L a s a u l x ,  H e r m a n n :  Bespr.
Antonius David Gathen, Rolande als Rechtssymbole.
Der archäologische Bestand und  seine rechtshistorische
D e u t u n g ................................................................................................  79 (1961), 115— 117

S t o o b ,  H e i n z :  Dithmarschen und die Hanse . . . 73 (1955), 117— 145
T i m m e ,  F r i t z :  Bespr. W estfalen, Hanse, Ostsee

raum. Hrsg. von Franz P e t r i ..........................................................  74 (1956), 110— 114
V e h s e ,  O t t o :  Bespr. Hansisches Urkundenbuch. Bd.

V II, 1: 1434— 1441. Bearb. von H ans-G erd  v. Rund-
s t e d t ................................................................................................  64 (1940), 153— 157

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. Ham burger geschichtliche 
Beiträge. Hans N irrnheim  zum 70. Geburtstage am
29. Ju li  1935 d a rg e b rac h t ..................................................................  61 (1936), 222—225

— : Bespr. Friedrich Rauers, H ä n s e l b u c h ...................................  62 (1937), 256—260
— : Handelskonjunkturen und Wirtschaftskrisen in ihrer 

Auswirkung auf den Seehandel der Hansestädte
1560— 1806 ............................................................................................  74 (1956), 50—64

W a d s t e i n ,  E l i s :  Roland als Name von Rechts
sinnbildern ............................................................................................  61 (1936), 25—40

W e t k i ,  M a r i a :  Studien zum Hanse-Norwegen-Pro-
b l e m ...........................................................................................................  70 (1951), 34—83

— : Nachwort zu Johan  Schreiner, Bemerkungen zum 
H a n s e - N o r w e g e n - P r o b l e m .............................................................. 72 (1954), 77—78

W i n t e r ,  G e o r g :  Bespr. Festschrift zum siebzigsten 
Geburtstag Professor Dr. Heinrich Reindees am
21. April 1951 (ZVHG 4 1 ) ...............................................................  71 (1952), 96—104

W i n t e r ,  W i l l i a m  L.: Hansische Gesdiichtsforschung 
und Geschichtslehre in den USA (mit einer Biblio
graphie) .................................................................................................... 72 (1954), 79—87

W o l f f ,  I n g e :  Bespr. Antonio Henrique Rodrigo de
Oliveira Marques, Hansa e Portugal na idade media . 80 (1962), 102— 103

2. H a n s e s t ä d t e  u n d  n i e d e r d e u t s c h e  L a n d s c h a f t e n

a) Rheinland

A m m a n n ,  H e k t o r :  Bespr. Bruno Kuske, Köln, der 
Rhein und das Reich. Beiträge aus fünf Jahrzehnten
wirtschaftsgeschichtlicher F o r s c h u n g ......................................................  75 (1957), 95

E n n e n ,  E d i t h :  Bespr. Gisela Vollmer, Die S tad t
entstehung am unteren Niederrhein. Eine U n te r 
suchung zum Privileg der Reeser Kauflcute von 1142 . 72 (1954), 119— 121
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H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Ernst Pitz, Schrift- und A kten
wesen der städtischen Verwaltung im Spätmittelalter.
Köln-Nürnberg-Lübeck. Beitrag zur vergleichenden 
Städteforschung und zur spätmittelalterlichen A kten
kunde ............................................................................................ 78 (1960), 142— 144

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. M atthias Zender, Räume 
und Schichten mittelalterlicher Heiligenverehrung in 
ihrer Bedeutung für die Volkskunde. Die Heiligen 
des mittleren Maaslandes und der Rheinlande in
Kultgeschichte und K u l tv e r b r e i t u n g ......................................... 78 (1960), 138— 141

K o p p e ,  W i l h e l m :  Bespr. Köln. Hrsg. von der Stadt
Köln ............................................................................................ 70 (1951),136— 139

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Kölner, Soester, Lübecker und
H am burger Recht in ihren gegenseitigen Beziehungen . . 69(1950), 14—45

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. 111,3: Rheinisches Städebuch. Hrsg.
von Erich K e y s e r ............................................................................  76 (1958), 155— 156

R ö r i g ,  F r i t z :  Bespr. E. Dösseier, Der Niederrhein 
und der deutsche Ostseeraum zur Hansezeit. Neue 
Quellenbeiträge zur Geschichte der niederrheinischen 
A uswanderung in die Ostseestädte und des nieder
rheinischen O stseehandels ........................................................  65/66 (1940/41)» 256—260

b) W estfalen

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. Der Raum Westfalen.
Bd. II: Untersuchungen zu seiner Geschichte und 
Kultur, 1. Teil. Hrsg. von H erm ann Aubin und Franz
Petri ............................................................................................ 74 (1956), 107— 110

B o e h m e r ,  F e l i x :  Die Familie Bemmer (Berner) aus 
Billmerich bei Unna. Ein Beitrag zur Bevölkerungs
verschiebung zur Zeit der Hanse, 1. T e i l ................................. 62 (1937), 116— 149

— : Die Familie Bemmer (Berner) aus Billmerich bei 
Unna. Ein Beitrag zur Bevölkerungsverschiebung zur
Zeit der Hanse, 2. T e i l ..................................................................... 63 (1938), 86— 124

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. Herm ann Rothert,
Westfälische Geschichte. Bd. I: Das M ittelalter . . .  71 (1952), 106— 108

— : Bespr. Der Raum Westfalen. Bd. IV: Wesenszüge 
seiner Kultur, 1. Teil. Hrsg. von H erm ann Aubin,
Franz Petri und Herbert S c h ie n g e r ......................................  77 (1959), 135— 137

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Karl Kroesdiell, Weichbild.
Untersuchungen zur Struktur und Entstehung der 
mittelalterlichen Stadtgemeinde in Westfalen 
Bespr. Karl Kroeschell, S tadtgründung und Weich
bildrecht in W e s t f a l e n .............................................................  79 (1961)» 121— 123

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Bruno Kuske, Wirtschafts
geschichte Westfalens in Leistung und Verflechtung
mit den Nachbarländern bis zum 18. J h .................................  71 (1952), 108— 110

— : Bespr. Gustav Engel, Die Stadtgründung im Biele
felde und das Münstersche S t a d t r e c h t ..............................  72 (1954), 121— 122

— : Bespr. Hubertus Schwartz, Soest in seinen Denk
m älern, Bde. I— I I I ..................................................................... 76 (1958), 157— 159

— : Bespr. Das älteste Bürgerbuch der Stadt Soest
1302— 1449. Hrsg. von H erm ann R o th e r t ............................... 77 (1959), 154— 155
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K a u s c h e ,  D i e t r i c h :  Bespr. Carl Haase, Die E n t
stehung der westfälischen S t ä d t e ..............................................  79 (1961), 119— 121

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Kölner, Soester, Lübecker und
H am burger Recht in ihren gegenseitigen Beziehungen . . 69(1950), 14—45

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. 111,2: Westfalen. Hrsg. von Erich
K e y s e r ............................................................................................  73 (1955), 165— 166

S c h u l t e ,  E d u a r d :  Das Danziger Kontorbuch des 
Jakob Stöve aus Münster. Hansische Maße, Münzen,
W aren, W ege und Zölle um 1560 ..............................................  62 (1937), 40—72

T i m m e ,  F r i t z :  Bespr. Westfalen, Hanse, Ostsee
raum. Hrsg. von Franz P e t r i ...................................................... 74 (1956), 110— 114

c) Niedersachsen, Friesland
B a r k h a u s e n ,  W a l t e r :  Bespr. Carl Haase, U n te r

suchungen zur Geschichte des Bremer Stadtrechts im 
M ittelalter
Bespr. Carl Haase, Mittelalterliche Rechtsquellen der
Stadt W i l d e s h a u s e n ...................................................................  72 (1954), 122— 125

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. Erich Woehlkens, Pest 
und Ruhr im 16. Jh. Grundlagen einer statistisch
topographischen Beschreibung der großen Seuchen,
insbesondere in der Stadt U e lz e n ..............................................  73 (1955), 177— 179

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. Hermann Rothert,
Geschichte der Stadt Osnabrück im Mittelalter, Teil I . 63 (1938), 266—268

F i n k ,  G e o r g :  Bespr. Geschichtlicher H andatlas  N ie
dersachsens. Hrsg. von Georg Schnath . . . .  65/66 (1940/41), 247—251

F r i e d l a n d ,  K l a u s :  Bespr. Eckart Thurich, Die
Geschidite des Lüneburger Stadtrechts im M ittelalter . 79 (1961), 123— 125

G e b a u e r ,  J o h a n n e s  H e i n r i c h :  Die Stadt H i l 
desheim als Mitglied der H a n s e ...................................................... 63 (1938), 27—48

H a s s e ,  M a x :  Bespr. W illi Meyne, Lüneburger P la 
stik des 15. Jh s ................................................................................  79 (1961), 126-128

J e s s e ,  W i l h e l m :  Bespr. Vera Jammer, Die Anfänge 
der M ünzprägung im Herzogtum Sachsen (10. und
11. J h . ) ............................................................................................ 72 (1954), 114-115

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Barbara Rohwer, Der
friesische H andel im frühen M i t t e l a l t e r ...............................  70 (1951), 132—133

P l e i m e s ,  D i e t e r :  Bespr. Hans Tägert, Fam ilien
erbe in F r i e s l a n d ............................................................................. 63 (1938), 241—243

P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Johannes Heinrich G e
bauer, Ausgewählte Aufsätze zur Hildesheimer G e
schichte. Als Festgabe zum 70. Geburtstag am 8. Aug.
1938 ihrem Geschichtsschreiber dargebracht von der
Stadt H i l d e s h e i m .....................................................................  63 (1938), 261—264

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. W erner Spieß, Die 
Ratsherren der Hansestadt Braunschweig 1231 — 1671,
mit einer verfassungsgeschichtlichen Einleitung . . .  64 (1940), 187— 190

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. 111,1: Niedersachsen und Bremen.
Hrsg. von Erich K e y s e r .............................................................. 72 (1954), 111—112

— : Bespr. Klaus Friedland, Der Kampf der Stadt Lüne
burg mit ihren Landesherren. Stadtfreiheit und Für
stenhoheit im 16. Jh.
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Bespr. Hans Jürgen Querfurth, Die Unterwerfung 
der Stadt Braunschweig im Jahre  1671. Das Ende der
Braunschweiger S t a d t f r e i h e i t ..............................................  72 (1954), 151 — 152

R o t h e r t ,  H e r m a n n :  Die Stadt Osnabrück im M it
te la lter ....................................................................................  65/66 (1940/41), 56—78

S e i d e l ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Hans Mauersberg,
Wirtschafts- und Sozialgeschichte zentraleuropäischer
Städte in neuerer Z e i t .............................................................  79 (1961), 109— 111

S p i e ß ,  W e r n e r :  Fernhändlerschicht und H andw er
kermasse in Braunschweig bis zur M itte des 15. Jhs. . . 63 (1938), 49—85

S t e i n b e r g ,  S. H.: Bespr. Handbuch der historischen 
Stätten Deutschlands. Bd. II: Niedersachsen und
B r e m e n .............................................................................................................  77 (1959), 153

T h o m s e n ,  H e l m u t h :  Bespr. Georg A. Löning,
Das Münzrecht im Erzbistum B r e m e n   63 (1938), 243—247

T i m m e ,  F r i t z :  Bespr. Ruth H ildebrand, Der sächsi
sche „S taat“ Heinrichs des L ö w e n ......................................... 62 (1937), 228—239

V o g e l ,  W a l t h e r :  Niedersächsischer Städteatlas.
II. Abteilung: Einzelne Städte (Osnabrück, Einbeck,
Northeim). Hrsg. von Paul Jonas Meier . . .  . 6 1  (1936), 227—230

W o h l t m a n n ,  H a n s :  Die Anfänge der Stadt Stade . . 69 (1950), 46—63

d) Lübeck, Hamburg, Bremen
B a r k h a u s e n ,  W a l t e r :  Bespr. Carl Haase, U n te r

suchungen zur Geschichte des Bremer Stadtrechts im
M i t t e l a l t e r ....................................................................................  72 (1954), 122— 125

B e u t  i n ,  L udw ig : Bespr. Friedrich Bruns, Das Fracht
herrenbuch der Lübecker Bergenfahrer. Redigiert und
hrsg. von Ahasver v. B r a n d t ...................................................... 72 (1954), 150— 151

— : Bespr. H erbert Schwarzwälder, Entstehung und A n
fänge der Stadt Bremen. Ein Beitrag zur Geschichte
des norddeutschen S tä d te w ese n s   74 (1956), 114— 117

— : Bespr. Hans-Ludwig Schäfer, Bremens Bevölkerung
in der ersten H älfte  des 19. Jh s .................................................  76 (1958), 159— 161

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Thomas Fredenhagen (1627—
1709). Ein Lübecker Großkaufmann und seine Zeit . 63 (1938), 125— 160

— : Bespr. Kurt Detlev Möller, Das letzte Kapitel. G e
schichte der Kapitulation Hamburgs. Von der H am 
burger Katastrophe des Jahres 1943 bis zur Übergabe
der Stadt am 3. Mai 1945   70 (1951), 141— 143

— : Das angebliche Privileg Heinrichs III. von England 
für Lübeck. Ein ergänzender Hinweis zu den Fäl
schungsmethoden des Lübecker Syndikus Dreyer . . . .  71 (1952), 84—88

— : Bespr. Das Buch von St. M arien zu Lübeck. Hrsg. 
von Paul Brockhaus
Bespr. Dietrich Ellger und Johanna  Kolbe, St. Marien
zu Lübeck und seine W andm alereien
Bespr. Arnold Gräbke und W ilhelm Castelli, Die
W andm alereien  der Marienkirche zu Lübeck . . . .  71 (1952), 89—93

— : Das Ende der hanseatischen Gemeinschaft. Ein Bei
trag  zur neuesten Geschichte der drei Hansestädte . . .  74 (1956), 65—96

— : W ieder einmal: Die G otland-U rkunden Heinrichs
des L ö w e n ...........................................................................................  74 (1956), 97— 106
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— : Erschließung von Lübecker Quellen zur hansischen
Personen-, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte . . .  78 (1960), 121— 128

B r u n n e r ,  O t t o :  Bespr. H erm ann Kellenbenz, Sephar- 
dim an der unteren Elbe. Ihre wirtschaftliche und
politische B e d e u t u n g .................................................  77 (1959), 151— 153

D i e s t e l k a m p ,  B e r n d :  Bespr. Jürgen  Asch, Rat 
und Bürgerschaft in Lübeck 1598— 1669. Die ver
fassungsrechtlichen Auseinandersetzungen im 17. Jh.
und ihre sozialen H in te r g r ü n d e .................................. 80 (1962), 117— 118

G e r n h u b e r ,  J o a c h i m :  Bespr. W ilhelm Ebel, For
schungen zur Geschichte des lübischen Rechts. Teil I:
Dreizehn Stücke zum Prozeß- und Privatrecht . . .  71 (1952), 112— 113

— : Bespr. W ilhelm Ebel, Lübisches Kaufmannsrecht
vornehmlich nach Lübecker Ratsurteilen des 15./16. Jhs. . 72 (1954), 130— 131

— : Bespr. W ilhelm Ebel, Bürgerliches Rechtsleben zur
Hansezeit in Lübecker R a t s u r t e i l e n ........................... 73 (1955), 171— 172

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Ahasver v. Brandt, Die Lübek- 
ker Knochenhaueraufstände von 1380/84 und ihre 
Voraussetzungen. Studien zur Sozialgeschichte Lübecks 
in der zweiten H älfte  des 14. Jhs.
Bespr. Helga Raape, Der H am burger Aufstand im
Jahre  1483   78 (1960), 136— 138

— : Bespr. Ernst Pitz, Schrift- und Aktenwesen der 
städtischen Verwaltung im Spätmittelalter. Köln- 
Nürnberg-Lübeck. Beitrag zur vergleichenden S tädte
forschung und zur spätmittelalterlichen Aktenkunde . 78 (1960), 142— 144

H a f f ,  K a r l :  Bespr. Gustav Korlen, Das m ittelnieder
deutsche Stadtrecht von Lübeck nach seinen ältesten
F o r m e n ................................................................................. 71 (1952), 110— 112

H e n n i n g ,  R.: Die hamburgische G rönland-Expedition
des Jahres 1542   65/66 (1940/41), 197—204

H ö j e r ,  T o r v a l d :  Bernadotte und die Hansestädte . 73 (1955), 146—157
J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Hamburgisches U rkunden

buch. Bd. III: Register zum zweiten Band (1301 —
1336) Bearb. von Hans N i r r n h e i m ...........................  72 (1954), 112— 114

J o r d a n ,  K a r l :  Bespr. Heinrich Reineke, Forschungen
und Skizzen zur hamburgischen G e s c h i c h t e ............................... 71 (1952), 93—96

K u m l i e n ,  K j e l l :  Stockholm, Lübeck und W est
europa zur H a n se z e i t ..............................................  . . .  71 (1952), 9—29

— : Schweden und Lübeck zu Beginn der Hansezeit . . . 78 (1960), 37—66
K u s k e ,  B r u n o :  Bespr. Percy Ernst Schramm, H am 

burg, Deutschland und die W elt. Leistung und G ren 
zen hanseatischen Bürgertums in der Zeit zwischen
Napoleon I. und Bismarck. Ein Kapitel deutscher
G e s c h i c h t e ......................................................................... 70 (1951), 124— 125

v. L e h e ,  E r i c h :  Hamburgische Quellen für den E lb
handel der Hansezeit und ihre Auswertung . . . .  76 (1958), 131— 142

L e s n i k o v ,  M i c h a i l :  Lübeck als Handelsplatz für
osteuropäische W aren  im 15. J h ......................................................... 78 (1960), 67—86

P e t e r s ,  H a n s :  Bespr. Hans Peter Ipsen, Hamburgs
Verfassung und Verwaltung. Von W eim ar bis Bonn . 76 (1958), 161— 162

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Die Ablösung von Erbzins
nach hamburgischem R e c h t ..........................................  63 (1938), 161 — 166
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— : Die ältesten Formen des hamburgischen Schiffrechts . 63 (1938), 166— 170
— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 

Geschichte. Bd. I: Nordostdeutschland. Hrsg. von
Erich K e y s e r ...................................................................................  64 (1940), 162— 164

— : Bespr. Bremisches Urkundenbuch. Bd. IV, 1. Hrsg.
von Herm ann E n t h o l t .....................................................  65/66 (1940/41), 251—256

— : Kölner, Soester, Lübecker und Ham burger Recht in
ihren gegenseitigen B ez ieh u n g en .....................................................  69 (1950), 14—45

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. 111,1: Niedersachsen und Bremen.
Hrsg. von Erich K e y s e r .............................................................  72 (1954), 111— 112

R e u t e r ,  R o l f :  Verbrechen und Strafen nach altem 
lübischem Recht. Von der Stadtgründung bis zum
revidierten Stadtrecht von 1586 .....................................................  61 (1936), 41— 121

R ö r i g ,  F r i t z :  Reichssymbolik auf Gotland. Heinrich 
der Löwe, „Kaufleute des Römischen Reichs“, Lübeck,
G otland und R i g a ............................................................................  64 (1940), 1—67

— : Bespr. Hamburgisches Urkundenbuch. Bd. II: 1301 —
1336. Hrsg. vom Archiv der Hansestadt Ham burg . . 64 (1940), 157— 159

— : L ü b e c k   67/68 (1942/43), 25—50
— : Bespr. Johannes Klöcking, 800 Jah re  Lübeck. Kurze

Stadt- und K ultu rgesch ich te   71 (1952), 104— 106
R o s s i ,  H e l g a :  Gustav Vasa und Lübeck. Bemerkun

gen zu einem neuen schwedischen B e i t r a g   77 (1959), 120— 123
S c h w a r t z ,  H u b e r t u s :  Bespr. W ilhelm Jannasch,

Reformationsgeschichte Lübecks vom Petersablaß bis
zum Augsburger Reichstag 1515— 1530   77 (1959), 143— 148

S c h w a r z w ä l d e r ,  H e r b e r t :  Bremens Aufnahme
in die Hanse 1358 in neuer S ic h t .....................................................  79 (1961), 58—79

S e i d e l ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Hans Mauersberg, W ir t 
schafts- und Sozialgeschichte zentraleuropäischer
Städte in neuerer Z e i t ............................................................. 79 (1961), 109— 111

S t e i n b e r g ,  S. H.: Bespr. Ahasver v. Brandt, Geist 
und Politik in der Lübedkischen Geschichte. Adit
Kapitel von den Grundlagen historischer Größe . . .  73 (1955), 168— 171

— : Bespr. Handbuch der historischen Stätten Deutsch
lands. Bd. I: Schleswig-Holstein und Hamburg. Bd. II:
Niedersachsen und B r e m e n   77 (1959), 153— 154

T h o m s e n ,  H e l m u t h :  Bespr. Georg A. Löning,
Das Münzrecht im Erzbistum B re m e n ......................................  63 (1938), 243—247

T i m m e ,  F r i t z :  Bespr. Erich v. Lehe, Das Ham bur-
gischc Schuldbuch von 1288 .....................................................  75 (1957), 103— 105

V e h s e ,  O t t o :  Bespr. Hamburgensien:
Hamburgs W eg zum Reich und in die Welt. U r 
kunden zur 750-Jahrfeier des Ham burger Hafens 
Heinrich Reineke, Hamburgs Lebensgesetz. Festvor
trag  zur 750-Jahrfeier des Plamburger Hafens am 
7. Mai 1939
750 Jahre  Ham burger Hafen. Hrsg. von der H am 
burger Freihafen-Lagerhaus-Gesellschaft anläßlich 
des Jubiläums am 7. Mai 1939
Ham burg und die deutsche Hanse. Ausstellung zur 
H undertjahrfe ie r  des Vereins für Hamburgische G e

i s  H  G bl. 80
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schichte und zur 750-Jahrfeier des Hamburger H a 
fens, veranstaltet vom Archiv der Hansestadt H a m 
burg und dem Museum für Hamburgische Geschichte.
Verzeichnis zusammengestellt von Erich v. Lehe,
Heinrich Reineke und Carl Schellenberg 
Festschrift zum hundertjährigen Bestehen des V er
eins für Hamburgische Geschichte am 9. April 1939 
(ZV H G  38)
Bücherkunde zur Hamburgischen Geschichte. Verzeich
nis des Schrifttums der Jah re  1900— 1937. Hrsg. von 
Kurt Detlev Möller und Annelise Tecke 
Kämmereirechnungen der Stadt Hamburg. Bd. V III :
Nachträge und Register zum ersten Band. Bearb. von
Hans N i r r n h e i m   64 (1940), 191— 199

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. Ham burger geschichtliche 
Beiträge. Hans N irrnheim  zum 70. Geburtstage am
29. Ju li  1935 d a r g e b r a c h t   61 (1936), 222—225

W ä t j e n ,  H e r m a n n :  Bespr. Herm ann Entholt und
Ludwig Beutin, Bremen und N ordeuropa . . . .  63 (1938), 264—266

— : Bespr. Kurt Schmack, J. C. Godeffroy und Sohn,
Kaufleute zu Hamburg. Leistung und Schicksal eines
W e l t h a u s e s   64 (1940), 210—213

— : Bespr. Sauber Gebr. H a m b u r g   64 (1940), 213—214
W i n t e r ,  G e o r g :  Bespr. Festschrift zum siebzigsten

Geburtstag Professor Dr. Heinrich Reinekes am
21. A pril 1951 (ZV HG  4 1 ) .............................................................  71 (1952), 9 6 -1 0 4

e) Schleswig-Holstein

D ü k e r ,  A l b e r t :  Bespr. Emil Waschinski, W ährung,
Preisentwicklung und Kaufkraft des Geldes in Schles
wig-Holstein von 1226— 1864   72 (1954), 116— 119

J e s s e ,  W i l h e l m :  Bespr. G ert Hatz, Die A nfänge 
des Münzwesens in Holstein. Die Prägungen der
G rafen von Schauenburg bis 1325 . . . 72 (1954), 115

K n o r r ,  H e i n z  A.: Bespr. H. E. Hoff, Fifeldor, W ieg- 
lesdor, Haithabu. Neue Forschungen zur F rü h 
geschichte Sch lesw igs ..............................................................  62 (1957), 252—254

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Deutsches Städtebuch.
Handbuch städtischer Geschichte. Bd. I: N ordost
deutschland. Hrsg. von Erich K e y s e r ...............................  64 (1940), 162— 164

S t e i n b e r g ,  S. H.: Bespr. Handbuch der historischen 
Stätten Deutschlands. Bd. I: Schleswig-Holstein und
Ham burg   77 (1959), 153— 154

S t o o b ,  H e i n z :  Dithmarschen und die Hanse . . . 73 (1955), 117— 145
V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. Geschichte Schleswig-Hol

steins. Bd. I, 1—4. Hrsg. von Volquart Pauls und
Otto S c h e e l .............................................................................. 61 (1936), 2 2 5 -2 2 7

f) Mecklenburg und Pommern

A n d e r s e n ,  E m i l i e :  Bespr. Rostock-Osloer H andels
beziehungen im 16. Jh. Die Geschäftspapiere der 
Kaufleute Krön in Rostock und Bene in Oslo. Hrsg.
und kommentiert von H ildegard Thierfelder . . . .  77 (1959), 148— 151
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A s s m a n n ,  E r w i n :  Die Stettiner Zollrolle des
13. Jh s ........................................................................................................  71 (1952), 50— 75

D i e s t e l k a m p ,  A d o l f :  Bespr. Erwin Assmann,
Stettins Seehandel und Seeschiffahrt im M itte lalter . 71 (1952), 113— 116

G r ä b k e ,  H a n s  A r n o l d  : Rostode. Ein altes Stadtbild  67/68 (1942/43), 260—270
H a m a n n ,  M a n f r e d :  Bespr. Konrad Fritze, Die 

H ansestadt Stralsund. Die beiden ersten Jahrhunderte
ihrer G e sc h ic h te .....................................................  80(1962), 118— 119

N i r r n h e i m ,  H a n s :  Bespr. W ilhelm Ebel, Die
Rostodcer Urfehden. Untersuchungen zur Geschichte
des Deutschen S tra frech ts ......................................  64 (1940), 183— 187

P i t z ,  E r n s t :  Bespr. Johannes Schildhauer, Soziale, 
politische und religiöse Auseinandersetzungen in den 
H ansestädten Stralsund, Rostock und W ism ar im
ersten Drittel des 16. Jh s .............................................................  78 (1960), 132— 136

P o o t h ,  P e t e r :  Die Dokumentenladen des Stralsunder
Rats im 14. J h .......................................................................................  62 (1937), 89— 115

P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Pommersche Lebens
bilder. Bd. I und II: Pommern des 19. und 20. Jhs.
Hrsg. von Adolf Hofmeister, Erich Randt und M artin
W e h r m a n n ....................................................................................  64 (1940), 178— 183

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Deutsdies Städtebuch.
Handbuch städtischer Geschichte. Bd. I: N ordost
deutschland. Hrsg. von Erich K e y s e r ......................................  64 (1940), 162— 164

S c h i e c h e ,  E m i l :  Die dänische Blockade Rostocks
1628 und S c h w e d e n ............................................................................  77 (1959), 94— 119

V o g e 1, W  a 11 h e r  : W o lag V i n e t a ? ......................................  61 (1936), 181—201

g) O rdensland Preußen

B ö h n k e ,  W e r n e r :  Der Binnenhandel des Deutschen 
Ordens in Preußen und seine Beziehung zum A ußen
handel um 1400 ....................................................................................  80 (1962), 26—95

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. Edw ard  Carstenn,
Geschichte der Hansestadt E l b i n g ......................................  62 (1937), 239—241

C a r s t e n n ,  E d w a r d :  Elbings Kampf um das Lübi
sche R e c h t ............................................................................................ 62 (1937), 73—88

— : Bespr. H ans-G erd v. Rundstedt, Die Hanse und 
der Deutsche Orden in Preußen bis zur Schlacht bei
Tannenberg  ( 1 4 1 0 ) .....................................................................  63 (1938), 255—260

C z y b u l k a ,  G e r h a r d :  Bespr. G ertrud und Hans 
Mortensen, Die Besiedlung des nordöstlichen Ost
preußens bis zum Beginn des 17. Jhs. Teil I: Die 
preußisch-deutsche Siedlung um 1400. Teil II: Die 
W ildnis  im östlichen Preußen, ihr Zustand um 1400
un d  ihre frühe B e s i e d l u n g ...................................................... 63 (1938), 251—254

F o r s t r e u t e r ,  K u r t :  Die ältesten Handelsrechnun
gen des Deutschen Ordens in P r e u ß e n .....................................  74 (1956), 13—27

F r e d e r i c h s ,  H a n s :  Die G ründung der Stadt Danzig . 61 (1936), 138— 173
J e s s e ,  W i l h e l m :  Bespr. Emil Waschinski, Die 

Münz- und W ährungspolitik des Deutschen Ordens 
in Preußen. Ihre historisdien Probleme und seltenen
G e p r ä g e ............................................................................................ 72 (1954), 115— 116

18*
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K o p p e ,  W i l h e l m :  Bespr. E. Joachim und W . H u 
batsch, Regesta Historico-Diplomatica Ordinis S.
M ariae Theutonicorum 1198— 1525 ...................................................... 70 (1951), 141

K u m l i e n ,  K j e l l :  Stockholm, Lübeck und W est
europa zur H a n se z e i t ............................................................................. 71 (1952), 9—29

M a s c h k e ,  E r i c h :  Bespr. Die Staatsverträge des 
Deutschen Ordens in Preußen im 15. Jh. Hrsg. von 
Erich Weise
Bespr. Erich Weise, Das W iderstandsrecht im O r
densland Preußen und das mittelalterliche Europa . 74 (1956), 119— 122

v. R a  m m -  H e l m s i n g ,  H e r t a :  Riga und Danzig
in ihren Wechselbeziehungen zur Zeit ihrer Zuge
hörigkeit zu Polen-Litauen. Ein Beitrag zur polnischen
Städte- und Z o l lp o l i t i k .............................................................  62 (1937), 150— 172

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Deutsches Städtebuch.
Handbuch städtischer Geschichte. Bd. I: N ordost
deutschland. Hrsg. von Erich K e y s e r ......................................  64 (1940), 162— 164

R e n k e n ,  F r i t z :  Der Flandernhandel der Königs
berger G r o ß s c h ä f f e r e i .....................................................................  62 (1937), 1—23

S c h u l t e ,  E d u a r d :  Das Danziger Kontorbuch des 
Jakob Stöve aus Münster. Hansische Maße, Münzen,
W aren, W ege und Zölle um 1560 ..............................................  62 (1937), 40—72

S c h u m a c h e r ,  B r u n o :  Bespr. Rudolf ten Haaf,
Deutschordensstaat und Deutschordensbaileien. U n te r
suchungen über Leistung und Sonderung der Deutsch
ordensprovinzen in Deutschland vom 13. bis zum
16. J h .................................................................................................... 71 (1952), 116— 117

S e e b e r g - E l v e r f e l d t ,  R o l a n d :  Austrittsabsich
ten des Königsberger Löbenichts aus der Hanse . . . 62 (1937), 200—204

h) Brandenburg, Thüringen, Sachsen, Schlesien

A c h t e r ,  V i k t o r :  Bespr. W alte r  Schlesinger, Die 
Anfänge der Stadt Chemnitz. Untersuchungen über
Königtum und S t ä d t e .............................................................  72 (1954), 125— 130

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Urkundenbuch der Stadt Halle, 
ihrer Stifter und Klöster. Teil III, Bd. I: 1351— 1380.
Bearb. von Arthur B ie rb a c h ...................................................... 74 (1956), 117— 118

H e l d ,  O t t o :  Bespr. Albert Brackmann, M agdeburg 
als H auptstad t des deutschen Ostens im frühen Mittel -
alter ............................................................................................  63 (1938), 260—261

M ü l l e r - M e r t e n s ,  E c k h a r d :  Berlin und die
H a n s e .................................................................................................... 80(1962), 1—25

N o r d m a n n ,  C l a u s :  Bespr. Quellen zur Schlesischen 
Ilandelsgeschichte bis 1526, Bd. I, 1. Bearb. von M arie
Scholz-Babisch und Heinrich W e n d t ............................... 65/66 (1940/41), 260—263

— : Bespr. Gustav Aubin und Arno Kunze, L einen
erzeugung und Leinenabsatz im östlichen M itte l
deutschland zur Zeit der Zunftkämpfe. Ein Beitrag
zur industriellen Kolonisation des deutschen Ostens 65/66 (1940/41), 263—267 

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Deutsches Städtebuch.
Handbuch städtischer Geschichte. Bd. I: N ordost
deutschland. Hrsg. von Erich K e y s e r ......................................... 64 (1940), 162— 164
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— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. II: Mitteldeutschland. Hrsg. von Erich 
K e y s e r ....................................................................................

T i m m e ,  F r i t z :  Bespr. Fritz Rörig, Magdeburgs E n t
stehung und die älteste Handelsgeschichte

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. M agdeburg in der Politik 
der deutschen Kaiser. Beiträge zur Geopolitik und 
Geschichte des ostfälischen Raumes. Anläßlich der 
1000jährigen W iederkehr der Thronbesteigung Ottos 
des Großen hrsg. von der Stadt M agdeburg .

W e c z e r k a ,  H u g o :  Bespr. Atlas des Saale- und 
m ittleren Elbegebietes. Teil I und II, Erläuterungs
heft zu Teil I. Hrsg. von Otto Schlüter t  und Oskar 
A u g u s t ....................................................................................

— : Bespr. Atlas des Saale- und mittleren Elbegebietes. 
Teil III, Erläuterungshefte zu Teil II und III. Hrsg.

Otto Schlüter f  und Oskar August . . . .

65/66 (1940/41), 219—222 

70(1951), 110— 114

von

62 (1937), 213—220

79 (1961), 125— 126

80 (1962), 121 — 123

3. S ü d l i c h e s  D e u t s c h l a n d

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz, 
Fugger und Hanse. Ein hundertjähriges Ringen um
Ostsee und N o r d s e e .............................................................

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Ernst Pitz, Schrift- und Akten
wesen der städtischen Verwaltung im Spätmittelalter. 
Köln-Nürnberg-Lübeck. Beitrag zur vergleichenden 
Städteforschung und zur spätmittelalterlichen A kten
kunde ....................................................................................

J e a n n i n ,  P i e r r e :  Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz, 
Anton Fugger. Bd. I: 1453— 1535 ...............................

— : Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz, Die Fugger . 
K o p p e ,  W i l h e l m :  Bespr. Franz Bastian, Das Run-

tingerbuch 1383— 1407 und verwandtes M aterial zum 
Regensburger-südostdeutschen H andel und Münz
wesen. Bd I: Darstellung. Bd. II: Text des Run- 
tingerbuches. Bd. III: U r k u n d e n ......................................

— : Die Hansen und Frankfurt am M ain im 14. Jh. 
R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Deutsches Städtebuch.

Handbuch städtischer Geschichte. Bd. IV, 1: Hessi
sches Städtebuch. Hrsg. von Erich Keyser 

R ö r i g ,  F r i t z :  Bespr. Hans Planitz, Kaufmannsgilde 
und städtische Eidgenossenschaft in niederfränkischen
Städten im 11. und 12. J h ...................................................

S e i d e l ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Hans Mauersberg, W ir t 
schafts- und Sozialgeschichte zentraleuropäischer Städte
in neuerer Z e i t .....................................................................

W e c z e r k a ,  H u g o :  Bespr. Geschichtlicher Atlas von 
Hessen, Lief. 1—5. Bearb. von Friedrich Uhlhorn

72 (1954), 149— 150

78 (1960), 142— 144

77 (1959), 138— 143
79 (1961), 107— 109

70 (1951), 114— 116 
71 (1952), 30—49

76(1958), 156— 157

65/66 (1940/41), 222—226

79(1961),109— 111 

80(1962), 120— 121



278 Register für die Jahrgänge 61—80

4. W e s t e u r o p a

a) Allgemeines

A m m a n n ,  H e k t o r :  Deutschland und die Tuchindu
strie Nordwesteuropas im M i t t e l a l t e r ......................................  72 (1954), 1—63

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Robert E. Dickinson, The
W est European City. A Geographical Interpretation . 71 (1952), 131— 133

K o p p e ,  W i l h e l m :  Bespr. Raymond de Roover,
Money, banking and credit in mediaeval Bruges. Ita- 
lian merchant-bankers, lombards and money-changers.
A study in the origins of b a n k i n g ......................................  70 (1951), 116— 121

K u m 1 i e n , K j e 11 : Stockholm, Lübeck und W esteuropa
zur H a n s e z e i t ....................................................................................  71 (1952), 9—29

L u d a t ,  H e r b e r t :  Bespr. M arian Malowist, Studia 
z dziejow rzemiosla w okresie kryzysa feudalizmu w 
zachodniej Europie w X I X  i X V  wiekow (Studien aus 
der Geschichte des Handwerks im Zeita lter der Krisis
des Feudalismus im W esteuropa des 14. und 15. Jhs.) . 74 (1956), 123— 126

S p r o e m b e r g ,  H e i n r i c h :  Bespr. J. de Sturler, Les 
relations politiques et les echanges commerciaux entre 
le Duche de Brabant et l’Angleterre au moyen äge.
L ’etape des laines anglaises en Brabant et les origines
du dlveloppem ent du port d 'A n v e r s .................................  61 (1936), 204—208

— : Bespr. H. Laurent, Un grand Commerce d ’Expor- 
tation au M oyen Age. La Draperie des Pays-Bas en 
France et dans les Pays mediterraneens (X IIe—X V e
s i e c l e ) ..........................................................................................  62 (1937), 248—252

W e i s e ,  E r i c h :  Bespr. Oskar de Smedt, De Engelse 
Natie te A ntwerpen in de 16e eeuw (1496— 1582).
Eerste D e e l ................................................................................... 72 (1954), 138— 140

— : Bespr. Oskar de Smedt, De Engelse Natie te A n t
werpen in de 16e eeuw (1496— 1582). Tweede Deel . 73 (1955), 173— 174

b) N iederlande

A 1 b e r t s , W. J  a p p e : Bespr. Heinrich Sproemberg,
Beiträge zur Belgisch-Niederländischen Geschichte . . 78 (1960), 129— 132

A m m a n n ,  H e k t o r :  Bespr. Henri-E . de Sagher, Re
cueil de documents relatifs ä l ’histoire de l’industrie 
drapiere en Flandre. I. partie: Le Sud-Ouest de la 
F landre  depuis l’epoque bourguignonne 
Bespr. G. de Poerck, La draperie medievale en F lan 
dre et en Artois. Technique et terminologie . . . .  72 (1954), 136— 138

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. J. H. Kernkamp, De H a n 
del op den V ijand  1572— 1609  * 61 (1936), 211—212

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Matthias Zender, Räume 
und Schichten mittelalterlicher Heiligenverehrung in 
ihrer Bedeutung für die Volkskunde. Die Heiligen 
des mittleren Maaslandes und der Rheinlande in
Kultgeschichte und K u l tv e r b r e i t u n g ......................................   78 (1960), 138— 141

J o r i s ,  A n d r e :  Der H andel der Maasstädte im M it
telalter .................................................................................................... 79 (1961),15-33

K o p p e ,  W i l h e l m :  Antwerpener Handelsunterneh
mungen „auf O stland“ .............................................................  63 (1938), 226—236
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— : Bespr. De Toi van  Jersekeroord. Dokumenten en
Rekeningen 1321— 1572. Hrsg. von W. S. Unger . 65/66 (1940/41), 240—247

— : Bespr. Kamper Schepenacten 1316— 1354. Hrsg. von
Johanna  A. K o ssm an n -P u tto ...................................................... 74 (1956), 126— 129

P e t r i ,  F r a n z :  Die Stellung der Südersee- und Ijssel-
städte im flandrisch-hansischen R a u m ......................................  79 (1961), 34—57

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Josseph de la  Vega,
Confusion de Confusiones. Herdruk van den Spaan- 
schen tekst met Nederlandsche vertaling, inleiding en 
toclichtingen door Dr. M. F. J. Smith, verta ling door
Dr. G. J. G e e r s ............................................................................  64 (1940), 209—210

— : Die Deutschlandfahrt der F landrer während der
hansischen F r ü h z e i t .............................................................  67/68 (1942/43). 51— 164

— : Bespr. Jozef H ubert Aloysius Beuken, De Hanze en
V i a a n d e r e n ....................................................................................  70 (1951), 131— 132

R e n k e n ,  F r i t z :  Der Flandernhandel der Königsber
ger G r o ß s c h ä f f e r e i ............................................................................  62 (1937), 1—23

S p r o e m b e r g ,  H e i n r i c h :  Bespr. Floris Prims, Ge- 
schiedenis van Antwerpen. Teil IV: Onder Hertog 
J a n  den Derde (1312— 1355). Teil V: Onder V iaan
deren (1356— 1405). Teil VI: Onder de hertogen van
Burgondie — hertogen van Brabant (1406— 1477) . . 62 (1937), 241—245

— : Bespr. J. Cuvelier, Les Institutiones de la Ville de
Louvain au Moyen A g e .............................................................  62 (1937), 245—248

T i m m e r m a n n ,  G e r h a r d :  Bespr. R. De Bock, De
laatste  vischersschepen van de vlaamsche k u s t ............................... 70(1951), 140

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. J. Huizinga, Burg en 
Kerspel in W aldieren
Bespr. W . S. Unger, Middelburg als H andelsstad
( X l I I e tot X V Ie e e u w ) .............................................................  61 (1936),208—210

v a n  W e r v e k e ,  H a n s :  Der flandrische Eigenhandel
im M i t t e l a l t e r ....................................................................................  61 (1936), 7—24

— : Das W esen der flandrischen H a n s e n ......................................  76 (1958), 7—20

c) E ngland  und Schottland

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Das angebliche Privileg H e in 
richs III. von England für Lübeck. Ein ergänzender 
Hinweis zu den Fälschungsmethoden des Lübecker
Syndikus D r e y e r ....................................................................................  71 (1952), 84—88

D r ö g e r e i t ,  R i c h a r d :  Bespr. Acts of Court of the 
M ercers’ Company, 1453— 1527, with an Introduction
by Lactitia  L y e l l ............................................................................  63 (1938), 270—272

F ö r s t e r ,  L e o n a r d :  England und die Hansestädte
zur Zeit des Bürgerkrieges und Cromwells 1643— 1654 . . 75 (1957), 70—93

G r a s s b y ,  R i c h a r d :  Die letzten Verhandlungen
zwischen England und der Hanse 1603— 1604 . . . .  76 (1958), 73— 120

H e i n s i u s ,  P a u l :  Bespr. David W atkins W aters, The 
A r t  of Navigation in England in Elizabethan and
E arly  Stuart T i m e s ..................................................................... 79 (1961), 112— 113

L ö n i n g ,  G e o r g  A.: Deutsche und Gotländer in Eng
land  im 13. J h   67/68 (1942/43), 165— 191

P i t z ,  E r n s t :  Bespr S. E. G. Lythe, The economy of
Scotland in its European setting 1550— 1625 . . . .  80(1962), 103— 104
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Z e r n a c k ,  K l a u s :  Bespr. R. W . K. Hinton, The 
Eastland Trade and the Common W eal in the Seven-
tcenth C e n t u r y ............................................................................. 79 (1961), 113— 115

d) Frankreich

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. Michel Mollat, Le Com
merce Maritime Norm and ä la Fin du Moyen Age.
Etüde d ’Histoire Economique et S o c ia le ...............................  72 (1954), 134— 136

N e c k e l ,  G u s t a v :  Der Ursprung der Schiffahrt von
O l e r o n ............................................................................................ 61 (1936), 174— 177

P i t z ,  E r n s t :  Bespr. Dietrich Claude, Topographie 
und Verfassung der Städte Bourges und Poitiers bis
in das 11. J h ....................................................................................  80 (1962), 113— 114

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. Henri See, Französische
Wirtschaftsgeschichte, Bd. I I ...................................................... 61 (1936), 212—214

— : Gab es vor dem 9. Jh. keine Schiffahrt an der 
atlantischen Küste Frankreichs? Bemerkungen zu
G. Nedcels „Ursprung der Schiffahrt von O leron“ . . 62 (1937), 185— 188

e) Portugal, Spanien, Italien

B e u t i n ,  L u d w i g :  Der wirtschaftliche Niedergang
Venedigs im 16. und 17. J h ................................................................  76 (1958), 42—72

B r u n n e r ,  O t t o :  Bespr. H erm ann Kellenbenz, Se- 
phardim an der unteren Elbe. Ihre wirtschaftliche
und politische B ed e u tu n g .............................................................  77 (1959), 151— 153

K e l l e n b e n z ,  H e r m a n n :  Bespr. Jaim e Vicens V i
ves, Manual de Historia Economica de Espana . . . 80 (1962), 104— 105

P i t z ,  E r n s t :  Bespr. D. Luis Garcia Valdeavellano 
y Arcimis, Sobre los burgos y los burgueses de la 
Espana medieval. Notas para  la historia de los orl-
genes de la b u r g u e s i a .............................................................  80 (1962), 114— 115

W o l f f ,  I n g e :  Bespr. Antonio Henrique Rodrigo de
Oliveira Marques, Hansa e Portugal na idade mödia . 80 (1962), 102— 103

5. S k a n d i n a v i e n

a) Allgemeines

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. M artin  G erhard t und 
W alther Hubatsch, Deutschland und Skandinavien im
W andel der J a h r h u n d e r t e ...................................................... 70 (1951), 128— 130

K o p p e ,  W i l h e l m :  Bespr. Emilie Andersen, Malmo- 
kobmanden Ditlev Enbeck og hans regnskabsbog. Et 
b idrag til Danmarks handclshistorie i det 16. ä rhun-
d r e d e ...................................................................................................  73 (1955), 174— 176

M a l o w i s t ,  M a r i a n :  Ü ber die Frage der H andels
politik des Adels in den Ostseeländern im 15. und
16. J h ...........................................................................................................  75 (1957), 29—47

R ö h l k ,  O t t o :  Bespr. T orvald  T  :son Höjer, Carl X IV .
Johan, Den franska t i d e n ................................................. 65/66 (1940/41), 278—283

S c h i e c h e ,  E m i l :  Die dänische Blockade Rostocks
1628 und S c h w e d e n .....................................................................  77 (1959), 94—119
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W ä t j e n ,  H e r m a n n :  Bespr. Herm ann Entholt und 
Ludw ig Beutin, Bremen und Nordeuropa 

W i n t e r ,  H e i n r i c h :  Die Nautik der W ikinger und 
ihre  Bedeutung für die Entwicklung der europäischen 
S e e f a h r t ....................................................................................

b) D änem ark

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Lothar Schwetlik, Der hansisch
dänische Landhandel und seine T räger 1484— 1519 

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. D iplomatarium Danicum.
2. Rsekke, 1. Bind: 1250— 1265 ......................................

— : Bespr. Diplomatarium Danicum. 2. Ra2kkc, 3. Bind:
1281 — 1290 .............................................................................

K u h n ,  H a n s :  Bespr. Louis E. G randjean, Skibbrud-
dets s a g a ....................................................................................

S c h e e l ,  O t t o :  Tondern  zwischen W iking- und
I l a n s e z e i t .............................................................................

63 (1938), 264—266 

62 (1937), 173— 184

. 80 (1962), 109 

64(1940), 159— 161 

. 64 (1940), 161 

71 (1952), 143— 144 

71 (1952), 76— 83

c) Schweden

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. Eli F. Heckscher, Sve
riges ekonomiska historia frän Gustav Vasa. Teil I: 
Före frihetstiden. Teil II: Det modcrna Sveriges 
g r u n d l ä g g n i n g .....................................................................

— : Bespr. Paul Johansen, Nordische Mission, Revals 
G ründung und die Schwedensiedlung in Estland

— : Bespr. Harald  Äkerlund, Fartygsfynden i den forna 
ham nen i K a lm a r .....................................................................

— : W ieder einmal: Die G otland-U rkunden Heinrichs 
des L ö w e n .............................................................................

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. G erhard  Eimer, Die S tad t
planung im schwedischen Ostseereich 1600— 1715. Mit 
Beiträgen zur Geschichte der Idealstadt .

H ö j e r ,  T o r v a l d :  Bernadotte und die Hansestädte
J o h a n n s e n ,  O t t o :  Das Aufkommen der Bergerz

verhüttung in Schweden.........................................................
J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Kjell Kumlien, Sverige och 

hanseaterna. Studier i svensk politik och utrikes- 
handel (mit Nachwort des Autors, 144) .

K e l l e n b e n z ,  H e r m a n n :  Bespr. O. Bj urling, 
Skänes utrikessjöfart 1660— 1720. En Studie i 
Skänes h a n d e l s s j ö f a r t ......................................................

K o p p e ,  W i l h e l m :  Bespr. J .  W. H am ner und
H. Wideen, Gotlands G ravstenar II: Die Grabsteine 
der Ruinenkirchen in W i s b y ..............................................

— : Das mittelalterliche Kalmar. Eine Untersuchung 
zur Geschichte des deutschen Seehandels und Volks
tums ............................................................................................

— : Bespr. Ingvar Andersson, Schwedische Geschichte. 
Von den Anfängen bis zur Gegenwart. Übersetzung 
aus dem Schwedischen von Ahasver v. Brandt .

— : Bespr. C. C. Sjöden, Stockholms borgerskap under 
Sturetiden med särskilt hänsyn tili dess politiska 
s t ä l l n i n g ....................................................................................

70(1951), 121— 123 

71 (1952), 117— 122 

71 (1952), 141 — 143 

74 (1956), 97— 106

80(1962), 115— 117 
73 (1955), 146— 157

65/66(1940/41), 187— 196

72 (1954), 140— 144

70(1951), 134— 136

65/66 (1940/41), 276—278

67/68 (1942/43), 192—221

71 (1952), 133— 134

71 (1952), 134— 138
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— : Bespr. Kalmar stads tänkebok. Hrsg. von Ivar
Modeer und Sten E n g s t r ö m ...................................................... 71 (1952), 138— 141

— : Bespr. Nils Ahnlund, Stockholms historia före
Gustav V a s a ....................................................................................  72 (1954), 144— 147

K u m l i e n ,  K j e l l :  Stockholm, Lübeck und W est
europa zur H a n s e z e i t .........................................................................  71 (1952), 9—29

— : Schweden und Lübeck zu Beginn der Hansezeit . . . 78 (1960), 37—66
L ö n i n g ,  G e o r g  A.: Deutsche und Gotländer in Eng

land im 13. J h   67/68 (1942/43), 165— 191
R e h f c l d t ,  B e r n h a r d :  Bespr. Gösta Hasselberg,

Studier rörande Visby stadslag och dess källor . . .  72 (1954), 131— 133
R ö r i g ,  F r i t z :  Rcichssymbolik auf Gotland. Heinrich 

der Löwe, „Kaufleute des Römischen Reichs“, Lübeck,
Gotland und R i g a ................................................................................  64 (1940), 1—67

— : G otland und Heinrich der L ö w e ..............................  65/66 (1940/41), 170— 186
— : Um die G otländer A d le rsch a le .....................................  67/68 (1942/43), 251—259
R o s s i ,  H e l g a :  Gustav Vasa und Lübeck. Bemer

kungen zu einem neuen schwedischen Beitrag . . .  77 (1959), 120— 123
T u n b e r g ,  S v e n :  Die Entstehung und erste Entwick

lung des schwedischen B erg b au e s ......................................................... 63 (1938), 11—26
W i l h e l m - K ä s t n e r ,  K u r t :  Bespr. Sveriges Kyr- 

kor. Konsthistorisk Inventarium. Band Uppland,
11,4,5; V, 1,2, 3; VI, 1,2, 3; VII, 1. Hrsg. von Sigurd 
Curman und Johnny  Roosval
Bespr. Armin Tuulse, Hossmo K y r k a ......................................  76(1958), 154— 155

d) Norwegen

A n d e r s e n ,  E m i l i e :  Bespr. Rostodc-Osloer H andels
beziehungen im 16. Jh. Die Geschäftspapiere der 
Kaufleute Krön in Rostock und Bene in Oslo. Hrsg.
und kommentiert von H ildegard Thierfelder . . .  77 (1959), 148— 151

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. Friedrich Bruns, Das
Frachtherrenbuch der Lübecker Bergenfahrer. Redi
giert und hrsg. von Ahasver v. B r a n d t ............................... 72 (1954), 150— 151

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Entgegnung zu Johan Schrei
ner, Die Frage nach der Stellung des deutschen K auf
manns zur norwegischen S taa tsm ach t.................................................  74 (1956), 10— 11

B r i n k m a n n ,  H a n s :  Bespr. Christian Koren W i- 
berg, Schcetstuene i Bergen
Bespr. Friedrich Bruns, Die Sekretäre des Deutschen
Kontors zu B e r g e n ..............................................................  64 (1940), 200—204

— : Bespr. Oscar A lbert Johnsen, Norwegische W ir t 
schaftsgeschichte   65/66 (1940/41), 267—274

B u s c h ,  H a r a l d :  Bespr. Eivind S. Engelstad, Sen-
middelalderens Kunst i Norge, ca. 1400— 1535 . . . 64 (1940), 204—207

H a f f ,  K a r l :  Bespr. Rudolf Meissner, Stadtrecht des 
Königs Magnus Hakonarson für Bergen mit Bruch
stücken des Birkinselrechts und Seefahrerrechts der
J ö n s b o k .....................................................................................  71 (1952), 144— 147

R ö h l k .  O t t o :  Bespr. Henry Berg, Trondhjem s Sjo-
fart under Eneveldet 1660 tili 1814, H. 1—4 . . . 65/66 (1940/41), 274—276
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S c h r e i n e r ,  J o h a n :  Bemerkungen zum H anse-N or- 
wegen-Problem. Mit einem Nachwort von M aria
W e t k i ...................................................................................................  72 (1954), 64— 78

— : Die Frage nach der Stellung des deutschen K auf
m anns zur norwegischen Staatsmacht. Mit einer E n t
gegnung von Ahasver v. B r a n d t ...................................................... 74 (1956), 1— 12

V o g e l ,  W a l t h e r :  Bespr. Oscar A lbert Johnsen,
Tonsbergs Historie. Bd. II: Tidsrummet 1536— 1814 . 61 (1936),219—220

— : Bespr. Den Norske Sjofarts Historie fra de aeldste 
T id e r  til vore Dage, Bd. II, 1. Hrsg. von Jacob S.
W o r m - M ü l l e r ............................................................................  61 (1936), 220—222

W e t k i ,  M a r i a :  Studien zum Hanse-Norwegen-Pro-
b l e m ...........................................................................................................  70 (1951), 34—83

— : Nachwort zu Johan Schreiner, Bemerkungen zum 
H a n s e - N o r w e g e n - P r o b l e m .............................................................  72 (1954), 77— 78

e) Is land

S k ü l a s o n ,  S i g u r ö u r :  H afnarfjö röur. Ein Beitrag 
zur Geschichte des Islandhandels. Aus dem Isländi
schen übersetzt und eingeleitet von H ildegard Bonde . 63 (1938), 170—226

6. O s t e u r o p a

a) Allgemeines

L e s n i k o v ,  M i c h a i l :  Lübeck als Handelsplatz für
osteuropäische W aren im 15. J h ........................................................  78 (1960), 67—86

Z e r n a c k ,  K l a u s :  Bespr. R. W . K. Hinton, The 
Eastland T rade  and the Common W eal in the Seven-
teenth C e n t u r y ............................................................................  79(1961), 113— 115

b) F inn land

D e n c k e r ,  R o l f :  Finnlands Städte und hansisches
Bürgertum (bis 1 4 7 1 )............................................................................  77 (1959), 13—93

c) Rußland

v. S t e r n ,  C.: Ein dunkler Punkt im Deutsch-Novgoro-
der Handelsvertragsentwurf von 1268 ............................... 62 (1937), 188—200

d) L iv land

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. O. Liiv, Die wirtschaftliche 
Lage des estnischen Gebietes am Ausgang des 17. Jhs.
Bd. I: Allgemeiner Überblick, Getreideproduktion
und  G e t r e i d e h a n d e l ..................................................................... 61 (1936), 215—217

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. Paul Johansen, N o r
dische Mission, Revals G ründung und die Schweden
siedlung in E s t l a n d ..................................................................... 71 (1952), 117— 122

F o r s t r e u t e r ,  K u r t :  Bespr. Friedrich Benninghoven,
Rigas Entstehung und der frühhansische Kaufmann . 80(1962), 100— 101

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Baltische Lande. Bd. I:
Ostbaltische Frühzeit. Hrsg. von Albert Brackmann
und Carl E n g e l ............................................................................  64 (1940), 168— 172
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— : Bespr. Baltische Lande. Bd. IV: W eltkriegs- und 
Nachkriegszeit, 1. Lief.: Der Bolschewismus und die 
baltische Front. Hrsg. von Albert Brackmann, Carl
Engel und Reinhard W i t t r a m   64 (1940), 172— 173

— : Die Bedeutung der Hanse fü r Livland . . . .  65/66 (1940/41), 1—55
— : Bespr. Vilho Niitemaa, Die undeutsche Frage in der

Politik der livländischen Städte im M itte lalter . . . 70 (1951), 130— 131
K o p p e ,  W i l h e l m :  Revals Schiffsverkehr und See

handel in den Jah ren  1378/84   64 (1940), 111— 152
M a l o w i s t ,  M a r i a n :  Über die Frage der H andels

politik des Adels in den Ostseeländern im 15. und
16. J h ...........................................................................................................  75 (1957), 29—47

v. z u r  M ü h l e n ,  H e i n z :  Versuch einer soziologischen
Erfassung der Bevölkerung Revals im Spätmittelalter . . 75 (1957), 48—69

P a u l ,  J o h a n n e s :  Bespr. J. Juschkevitsch, Hercoga 
Jekaba Laikmets Kurzeme (Herzog Jakob von K ur
land)   61 (1936), 217—219

P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Gottschalck Remlinckrad . . . 61 (1936), 178— 180
v. R a m m - H e l m s i n g ,  H e r t a :  Riga und Danzig 

in ihren Wechselbeziehungen zur Zeit ihrer Zuge
hörigkeit zu Polen-Litauen. Ein Beitrag zur polnischen
Städte- und Z o l l p o l i t i k   62 (1937), 150— 172

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Bespr. Paul Johansen, Meister 
Michel Sittow, Hofmaler der Königin Isabella von
Kastilien und Bürger von R e v a l   64 (1940), 207—209

R ö r i g ,  F r i t z :  Bespr. Heinrich v. zur Mühlen, S tu
dien zur älteren Geschichte Revals. Gründung, E in
wanderung, bürgerliche O bersch ich t  62 (1937), 220—228

— : Reichssymbolik auf Gotland. Heinrich der Löwe,
„Kaufleute des Römischen Reichs“, Lübeck, Gotland
und R i g a ...................................................................................................  64 (1940), 1—67

— : Bespr. Das Revaler Gcleitbuch 1521 — 1626. Teil I:
Text. Hrsg. von Nikolai v. Essen und Paul Johansen 
Bespr. Katalog des Stadtarchivs T a llinn  IV: Archiv
der St. Kanutigilde. Bearb. von Aleksander Margus 64 (1940), 175—177

S a s s ,  K a r l - H e i n z :  Bespr. Vilho Niitemaa, Der 
Binnenhandel in der Politik der livländischen Städte
im M i t t e l a l t e r   72 (1954), 147—148

S e e b e r g - E l v e r f e l d t ,  R.: Bespr. Reinhard W it t 
ram, Geschichte der baltischen Deutschen. Grundzüge
und D u rc h b l ic k e ............................................................................  64 (1940), 173—175

S o o m ,  A r n o l d :  Der ostbaltische Holzhandel und die
Holzindustrie im 17. J h ........................................................................  79 (1961), 80— 100

e) Polen und Litauen

J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. Geschichte der Stadt Posen.
Hrsg. von Gotthold R h o d e ...................................................  72 (1954), 133— 134

M a l o w i s t ,  M a r i a n :  Über die Frage der H andels
politik des Adels in den Ostseeländern im 15. und
16. J h ...........................................................................................................  75 (1957), 29—47
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7. Ü b e r s e e

H e n n i n g ,  R.: Die hamburgische G rönland-E xpedi
tion des Jahres 1542 .............................................................  65/66 (1940/41), 197—204

K e l l e n b e n z ,  H e r m a n n :  Phasen des hanseatisch
nordeuropäischen S ü d a m e r i k a h a n d e l s ..............................  78 (1960), 87— 120

K u s k e ,  B r u n o :  Bespr. Percy Ernst Schramm, H am 
burg, Deutschland und die W elt. Leistung und G ren 
zen hanseatischen Bürgertums in der Zeit zwischen 
Napoleon I. und Bismarck. Ein Kapitel deutscher
G e s c h i c h t e ...................................r .........................................  70 (1951), 124— 125

P o h l ,  H a n s :  Bespr. Ju an  Friede, Los W elser en la
conquista de V e n e z u e la .............................................................  80 (1962), 105— 107

W ä t j e n ,  H e r m a n n :  Bespr. Georg Friederici, Der 
Charakter der Entdeckung und Eroberung Amerikas
durch die Europäer, Bd. II und I I I .....................................  63 (1938), 268—269

— : Bespr. Kurt Schmack, J. C. Godeffroy und Sohn,
Kaufleute zu Hamburg. Leistung und Schicksal eines
W e l t h a u s e s ....................................................................................  64 (1940), 210—213

— : Bespr. Ernst Hieke, Zur Geschichte des deutschen 
H andels mit Ostafrika. Teil I: W m O ’Swald & Co.
1831 — 1870 ....................................................................................  64 (1940), 215—218

— : Die deutsche Handelsschiffahrt in chinesischen G e
wässern um die Mitte des 19. Jh s   67/68 (1942/43), 222—250

— : Deutschland und Australien vor der Reichsgründung.
Eine wirtschaftsgeschichtliche S t u d i e .............................................. 69 (1950), 64—89

Z e c h l i n ,  E g m o n t :  Bespr. Percy Ernst Schramm,
Deutschland und Übersee. D er deutsche H andel mit 
den anderen Kontinenten, insbesondere Afrika, von
Karl V. bis zu B ism arck ...................................  71 (1952), 122— 125

V. A L P H A B E T I S C H E S  R E G I S T E R

(nach Verfassern von Beiträgen und Besprechungen)

A c h t e r ,  V i k t o r :  Bespr. W alte r  Schlesinger, Die 
Anfänge der Stadt Chemnitz. Untersuchungen über
Königtum und S t ä d t e ........................................... 72 (1954), 125— 130

A 1 b e r t s , W. J  a p p e : Bespr. Heinrich Sproemberg,
Beiträge zur Belgisch-Niederländischen Geschichte . . 78 (1960), 129— 132

A m m a n n ,  H e k t o r :  Deutschland und die Tuch
industrie Nordwesteuropas im M i t t e l a l t e r ..............................  72 (1954), 1—63

— : Bespr. Henri - E. de Sagher, Recueil de documents 
relatifs ä l’histoire de Findustrie drapiere en Flandre.
I. partie: Le Sud-Ouest de la Flandre  depuis l’epoque 
bourguignonne
Bespr. G. de Poerck, La draperie  medievale en
Flandre  et en Artois. Technique et terminologie . . .  72 (1954), 136— 138

— : Bespr. Bruno Kuske, Köln, der Rhein und das 
Reich. Beiträge aus fünf Jahrzehnten  wirtschafts
geschichtlicher F o rsc h u n g   75 (1957), 95
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A n d e r s e n ,  E m i l i e :  Bespr. Rostock-Osloer H andels
beziehungen im 16. Jh. Die Geschäftspapiere der 
Kaufleute Krön in Rostock und Bene in Oslo. Hrsg.
und kommentiert von H ildegard  Thierfelder . . . .  77 (1959), 148— 151

A s s m a n n ,  E r w i n :  Die Stettiner Zollrolle des
13. Jh s ......................................................................................................... 71 (1952), 50—75

— : Bespr. Festschrift Adolf Hofmeister, zum 70. Ge
burtstage am 9. August 1953 dargebracht. Hrsg. von
Ursula S c h e i l .................................................................................................... 75 (1957), 94

B a r k h a u s e n ,  W a l t e r :  Bespr. Carl Haase, U n ter
suchungen zur Geschichte des Bremer Stadtrechts im 
Mittelalter
Bespr. Carl Haase, Mittelalterliche Rechtsquellen der
Stadt W i ld e s h a u s e n .....................................................................  72 (1954), 122— 125

B a u e r m a n n ,  J o h a n n e s :  Gottfried W entz (Nach
ruf) ...................................................................................................  70 (1951), 105— 107

B e u t i n ,  L u d w i g :  Bespr. J. H. Kernkamp, De H a n 
del op den V ijand  1572— 1609 ..............................................  61 (1936), 211—212

— : Bespr. O. Liiv, Die wirtschaftliche Lage des est
nischen Gebietes am Ausgang des 17. Jhs. Bd. I: A ll
gemeiner Überblick, Getreideproduktion und G e
treidehandel ............................................................................. 61 (1936), 215—217

— : Bespr. Jahresberichte für Deutsche Geschichte. 9./10.
Jg. (1933/34). Hrsg. von A lbert Brackmann und Fritz
H a r t u n g ............................................................................................ 63 (1938), 272—274

— : Bespr. Städtewesen und Bürgertum als geschichtliche 
Kräfte. Gedächtnisschrift für Fritz Rörig. Hrsg. von
Ahasver v. Brandt und W ilhelm K o p p e ............................... 72 (1954), 104— 106

— : Bespr. Francois Ganshof, Le Moyen Age. Histoire
des Relations Internationales, Tome I ............................... 72 (1954), 106—107

— : Bespr. Michel Mollat, Le Commerce M aritime N or- 
mand ä la Fin du Moyen Age. Etüde d ’Histoire
Economique et S o c i a l e .............................................................  72 (1954), 134—136

— : Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz, Fugger und Hanse.
Ein hundertjähriges Ringen um Ostsee und Nordsee . 72 (1954), 149— 150

— : Bespr. Friedrich Bruns, Das Frachtherrenbuch der 
Lübecker Bergenfahrer. Redigiert und hrsg. von
Ahasver v. B r a n d t .....................................................................  72 (1954), 150—151

— : Bespr. Erich Woehlkens, Pest und Ruhr im 16. Jh.
Grundlagen einer statistisch-topographischen Be
schreibung der großen Seuchen, insbesondere in der
Stadt U e l z e n ....................................................................................  73 (1955), 177—179

— : Bespr. Der Raum Westfalen. Bd. II: Untersuchun
gen zu seiner Geschichte und Kultur, 1. Teil. Hrsg.
von H erm ann Aubin und Franz P e t r i ....................................... 74 (1956), 107—110

— : Bespr. H erbert Schwarzwälder, Entstehung und A n 
fänge der Stadt Bremen. Ein Beitrag zur Geschichte
des norddeutschen S tä d te w e se n s ..............................................  74(1956), 114— 117

— : Herm ann Entholt. W orte  des Gedenkens, gespro
chen auf der Pfingsttagung des Hansischen Geschichts-
vercins zu R o s t o c k ............................................................................. 76 (1958), 1—6

— : Der wirtschaftliche Niedergang Venedigs im 16.
und 17. J h .................................................................................................. 76 (1958), 42—72
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— : Bespr. Hans-Ludw ig Schäfer, Bremens Bevölkerung
in der ersten H älfte  des 19. Jh s   76(1958), 159— 161

B o e h m e r ,  F e l i x :  Die Familie Bemmer (Berner) aus 
Billmerich bei Unna. Ein Beitrag zur Bevölkerungs
verschiebung zur Zeit der Hanse, 1. T e i l ............................... 62 (1937), 116— 149

— : D ie Familie Bemmer (Berner) aus Billmerich bei 
Unna. Ein Beitrag zur Bevölkerungsverschiebung zur
Z eit der Hanse, 2. T e i l ..................................................................... 63 (1938), 86— 124

B ö h n k e ,  W e r n e r :  Der Binnenhandel des Deutschen 
Ordens in Preußen und seine Beziehung zum A ußen
handel um 1400 ....................................................................................  80 (1962), 26—95

B r a n d i ,  K a r l :  Justus Möser und die Hanse . . . .  64 (1040), 68—80
v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Bespr. E dw ard  Carstenn,

Geschichte der H ansestadt E l b i n g ..................................... 62 (1937), 239—241
— : Thomas Fredenhagen (1627— 1709). Ein Lübecker

G roßkaufm ann und seine Z e i t ............................................ 63 (1938), 125— 160
— : Bespr. H erm ann Rothert, Geschichte der S tadt

Osnabrück im M ittelalter, Teil I .............................................. 63 (1938), 266—268
— : Friedrich Bruns (1862— 1 9 4 5 ) .............................................. 69 (1950), 100— 103
— : Bespr. Eli F. Heckscher, Sveriges ekonomiska histo

ria frän  Gustav Vasa. Teil I: Före frihetstiden.
Teil II: Det m oderna Sveriges grundläggning . . . 70 (1951), 121— 123

— : Bespr. M artin  G erhard t und W alther Hubatsch,
Deutschland und Skandinavien im W andel der J a h r 
hunderte  ....................................................................................  70(1951), 128— 130

— : Bespr. Kurt Detlev Möller, Das letzte Kapitel. G e
schichte der Kapitulation Hamburgs. Von der H am 
burger Katastrophe des Jahres 1943 bis zur Übergabe
der Stadt am 3. Mai 1945 ........................................................  70(1951), 141— 143

— : Verzeichnis von nur in Maschinenschrift vorliegen
den Dissertationen und Habilitationsschriften hanse
geschichtlichen und verwandten Inhaltes aus den
Jah ren  1939— 1950 ..................................................................... 70 (1951), 193— 196

— : Fritz Rörig. W orte  des Gedenkens, gesprochen auf 
der Hansischen Pfingstversammlung in H öxter am
3. Ju n i  1952 .................................................................................................... 71 (1952), 1—8

— : Das angebliche Privileg Heinrichs III. von England 
für Lübeck. Ein ergänzender Hinweis zu den F ä l
schungsmethoden des Lübecker Syndikus Dreyer . . . .  71 (1952), 84— 88

— : Bespr. Das Buch von St. M arien zu Lübeck. Hrsg. 
von Paul Brockhaus
Bespr. Dietrich Ellger und Johanna Kolbe, St. M arien
zu Lübeck und seine W andmalereien
Bespr. Arnold  Gräbke und W ilhelm Castelli, Die
W andm alere ien  der Marienkirche zu L ü b e c k ............................... 71 (1952), 89—93

— : Bespr. H erm ann Rothert, Westfälische Geschichte.
Bd. I: Das M i t t e l a l t e r .............................................................  71 (1952), 106— 108

— : Bespr. Paul Johansen, Nordische Mission, Revals
G ründung  und die Schwedensiedlung in Estland . . .  71 (1952), 117— 122

— Bespr. H arald  Äkerlund, Fartygsfynden in den forna
ham nen i K a l m a r ..................................................................... 71 (1952), 141 — 143
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— : Grenzen und Möglichkeiten einer hansischen G e
samtgeschichte. Bemerkungen zu dem Buch von Karl
Pagel, Die Hanse (2. Aufl. 1 9 5 2 ) ...................................................... 72 (1954), 91— 100

— : Entgegnung zu Johan  Schreiner, Die Frage nach der 
Stellung des deutsdien Kaufmanns zur norwegischen
S t a a t s m a c h t ............................................................................................ 74 (1956), 10— 11

— : Das Ende der hanseatischen Gemeinschaft. Ein Bei
trag  zur neuesten Geschichte der drei Hansestädte . . 74 (1956), 65—96

— : W ieder einmal: Die G otland-U rkunden Heinrichs
des L ö w e n ............................................................................................  74 (1956), 9 7 -1 0 6

— : Georg Kalkbrenner ( N a c h r u f ) ............................................................... 75 (1957), 1—3
— : Bespr. Vom M ittelalter zur Neuzeit. Festschrift zum 

65. Geburtstag von Heinrich Sproemberg. Hrsg. von
H. K r e t z s c h m a r .................................................................................... 75 (1957), 96—98

— : Dem Andenken an Ludwig Beutin (1903— 1958) . . .  77 (1959), 1 — 12
— : Bespr. Der Raum W estfalen. Bd. IV: Wesenszüge 

seiner Kultur. 1. Teil. Hrsg. von H erm ann Aubin,
Franz Petri und Herbert S c h i e n g e r ......................................  77 (1959), 135— 137

— : Erschließung von Lübecker Quellen zur hansischen
Personen-, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte . . . .  78 (1960), 121 — 128

B r i n k m a n n ,  H a n s :  Bespr. Christian Koren W i- 
berg, Schcetstuene i Bergen
Bespr. Friedrich Bruns, Die Sekretäre des Deutschen
Kontors zu B e r g e n .....................................................................  64 (1940), 200—204

— : Bespr. Hanse, Downing Street und Deutschlands
Lebensraum. Hrsg. von Heinrich Hunke . . . .  65/66 (1940/41), 207—211

— : Bespr. Oscar Albert Johnsen, Norwegische W ir t 
schaftsgeschichte   65/66 (1940/41), 267—274

— : Bespr. Nationale Wirtschaftsordnung und G ro ß 
raumwirtschaft, Jahrbuch 1941. Hrsg. von der G e
sellschaft für europäische W irtsdiaflsplanung und
G r o ß r a u m w ir t s c h a f t ................................................  65/66 (1940/41), 283—285

B r u n n e r ,  O t t o :  Bespr. Edith Ennen, Frühgeschichte
der europäischen S t a d t .............................................................  72 (1954), 108— 111

— : Bespr. H erm ann Kellenbenz, Sephardim an der u n 
teren Elbe. Ihre wirtschaftliche und politische Bedeu
tung .................................................................................................... 77 (1959), 151— 153

B u s c h ,  H a r a l d :  Bespr. Eivind S. Engelstad, Sen-
middelalderens Kunst i Norge, ca. 1400— 1535 . . . 64 (1940), 204—207

C a r s t e n n ,  E d w a r d :  Elbings Kampf um das L ü 
bische R e c h t ............................................................................................  62 (1937), 73—88

— : Bespr. H ans-Gerd v. Rundstcdt, Die Hanse und der 
Deutsche Orden in Preußen bis zur Schlacht bei T a n 
nenberg ( 1 4 1 0 ) ............................................................................. 63 (1938), 255—260

C z y b u l k a ,  G e r h a r d :  Bespr. G ertrud und Hans 
Mortensen, Die Besiedlung des nordöstlichen O st
preußens bis zum Beginn des 17. Jhs. Teil I: Die 
preußisch-deutsche Siedlung um 1400. Teil II : Die 
W ildnis im östlichen Preußen, ihr Zustand um 1400
und ihre frühe B e s i e d l u n g ....................................................  63 (1938), 251—254

D e n c k e r ,  R o l f :  Finnlands Städte und hansisches
Bürgertum (bis 1 4 7 1 ) ............................................................................. 77 (1959), 13—93
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D i e s t e l k a m p ,  A d o l f :  Bespr. Erwin Assmann,
Stettins Seehandel und Seeschiffahrt im M ittelalter . 71 (1952), 113— 116

D i e s t e l k a m p ,  B e r n d :  Bespr. Jü rgen  Asch, Rat 
und Bürgerschaft in Lübeck 1598— 1669. Die verfas
sungsrechtlichen Auseinandersetzungen im 17. Jh. und
ihre sozialen H i n t e r g r ü n d e ...................................................... 80 (1962), 117— 118

D r ö g e r e i t ,  R i c h a r d :  Bespr. Acts of Court of the 
M ercers’ Company, 1453— 1527, with an Introduction
by Laetitia  L y e l l ............................................................................  63 (1938), 270—272

D ü k e r ,  A l b e r t :  Bespr. J. M. Elsas, Um riß  einer 
Geschichte der Preise und Löhne in Deutschland vom
ausgehenden M ittelalter bis zum Beginn des 19. Jhs. . 71 (1952), 125— 131

— : Bespr. Emil Waschinski, W ährung, Preisentwick
lung und Kaufkraft des Geldes in Schleswig-Holstein
von 1226— 1864 ............................................................................  72 (1954), 116— 119

E b e l ,  W i l h e l m :  Die Hanse in der deutschen Staats
rechtsliteratur des 17. und 18. Jh s ......................................  65/66 (1940/41), 145— 169

— : Hansisches Seerecht um 1700 ...................................................... 70 (1951), 84— 102
E c k h a r d t ,  K a r l  A u g u s t :  Georg A. Löning (Nach

ruf) ...................................................................................................  70 (1951), 103— 105
E n n e n ,  E d i t h :  Bespr. Gisela Vollmer, Die S tadt

entstehung am unteren Niederrhein. Eine U n te r
suchung zum Privileg der Reeser Kaufleute von 1142 . 72 (1954), 119— 121

E n t h o l t ,  H e r m a n n :  Zum Gedächtnis Friedrich
Techens. Ein Nachruf, gesprochen auf der Tagung 
des Hansischen Geschichtsvereins zu Wesel am 2. Juni
1936 ........................................................................................................... 61 (1936), 1—6

F i n k ,  G e o r g :  Die rechtliche Stellung der Deutschen
Hanse in der Zeit ihres N ie d e rg a n g s ......................................  61 (1936), 122— 137

— : Bespr. Geschichtlicher H andatlas  Niedersachsens.
Hrsg. von Georg S c h n a t h ..............................................  65/66 (1940/41), 247— 251

— : Johannes Kretzschmar (1864— 1 9 4 7 ) . 69 (1950), 90—92
F ö r s t e r ,  L e o n a r d :  England und die Hansestädte

zur Zeit des Bürgerkrieges und Cromwells 1643— 1654 . . 75 (1957), 70—93
F o r s t r e u t e r ,  K u r t :  Die ältesten Handelsrechnun

gen des Deutschen Ordens in P r e u ß e n . 74 (1956), 13—27
— : Eine Reiserechnung des Deutschen Ordens aus dem

Jah re  1303 ....................................................................................  76 (1958), 121— 130
— : Bespr. Friedrich Benninghoven, Rigas Entstehung

und der frühhansische K a u fm a n n .............................................. 80(1962), 100— 101
F r e d e r i c h s ,  H a n s :  Die G ründung der Stadt Danzig . 61 (1936), 138— 173
F r i e d l a n d ,  K l a u s :  Der wendisch-sächsische S tädte

tag vom 28. Januar 1517 in der Reihe anderer H anse
tage zu L ü n e b u rg ............................................................................  72 (1954), 101 — 103

— : Kaufleute und Städte als G lieder der Hanse . . . .  76 (1958), 21—41
— : Bespr. Eckart Thurich, Die Geschichte des Lünebur

ger Stadtrechts im M i t t e l a l t e r ..............................................  79 (1961), 123— 125
G e b a u e r ,  J o h a n n e s  H e i n r i c h :  Die Stadt H i l 

desheim als Mitglied der H a n s e ................. 63 (1938), 27—48
G e r n h u b e r ,  J o a c h i m :  Bespr. W ilhelm Ebel, For

schungen zur Geschichte des lübischen Rechts. Teil I:
Dreizehn Stücke zum Prozeß- und Privatrecht . . . 71 (1952), 112— 113

19 H GM. 80
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— : Bespr. W ilhelm Ebel, Lübisdies Kaufmannsrecht
vornehmlich nach Lübecker Ratsurteilen des 15./16. Jhs. . 72 (1954), 130— 131

— : Bespr. W ilhelm Ebel, Bürgerliches Rechtsleben zur
Hansezeit in Lübecker R a t s u r t e i l e n ......................................  73 (1955), 171— 172

G r ä b k e ,  H a n s  A r n o l d :  Rostock. Ein altes S tad t
bild   67/68 (1942/43), 260—270

G r a s s b y ,  R i c h a r d :  Die letzten Verhandlungen
zwischen England und der Hanse 1603— 1604 . . . .  76 (1958), 73— 120

— : Bespr. La Ville. Recueils de la Societe Jean  Bodin,
Vol. V I—V I I I ............................................................................  77 (1959), 130— 133

G r u n d  m a n n ,  H e r b e r t :  Bespr. Karl Jordan, Die 
U rkunden Heinrichs des Löwen, Herzogs von Sachsen 
und Bayern. Bd. I: Texte. Bd. II: Einleitung und
R e g i s t e r ............................................................................................ 70 (1951), 126— 128

H a a s e ,  C a r l :  Bespr. Hans Planitz, Die deutsche 
Stadt im Mittelalter. Von der Römerzeit bis zu den
Z u n f t k ä m p f e n ............................................................................  73 (1955), 161— 165

— : Bespr. Urkundenbuch der Stadt Halle, ihrer Stifter 
und Klöster. Teil III, Bd. 1: 1351 — 1380. Bearb. von
A rthu r B ie r b a c h ......................................................................  74 (1956), 117—118

— : Bespr. Ahasver v. Brandt, Die Lübecker Knochen
haueraufstände von 1380/84 und ihre Voraussetzun
gen. Studien zur Sozialgeschichte Lübecks in der 
zweiten Hälfte des 14. Jhs.
Bespr. Helga Raape, Der Ham burger Aufstand im
Jah re  1483 ....................................................................................  78 (1960), 136— 138

— : Bespr. Ernst Pitz, Schrift- und Aktenwesen der 
städtischen Verwaltung im Spätmittelalter. Köln- 
Nürnberg-Lübeck. Beitrag zur vergleichenden S tädte
forschung und zur spätmittelalterlichen Aktenkunde . 78 (1960), 142— 144

— : Bespr. Friedrich Lütge, Deutsche Sozial- und W ir t 
schaftsgeschichte. Ein Überblick (2. Aufl. 1960)
Bespr. Hans Mottek, Wirtschaftsgeschichte Deutsch
lands. Ein Grundriß. Bd. I: Von den Anfängen bis 
zur Zeit der Französischen Revolution (2. Aufl. 1959)
Bespr. Hans Haussherr, Wirtschaftsgeschichte der 
Neuzeit vom Ende des 14. bis zur Höhe des 19. Jhs.
(3. Aufl. 1 9 6 0 ) ............................................................................. 79 (1961), 104— 107

— : Bespr. Karl Kroeschell, Weichbild. Untersuchungen 
zur Struktur und Entstehung der mittelalterlichen 
Stadtgemeinde in W estfalen
Bespr. Karl Kroeschell, S tadtgründung und Weich
bildrecht in W e s t f a l e n .............................................................  79 (1961), 121 — 123

— : Bespr. G ünther Franz, W ilhelm  Abel, Gisbert Cas- 
corbi, Der deutsche Landw arenhandel
Bespr. Lothar Schwetlik, Der hansisch-dänische L a n d 
handel und seine T räger 1484— 1519 ............................... 80 (1962), 107— 109

— : Bespr. G erhard  Eimer, Die Stadtplanung im schwe
dischen Ostseereich 1600— 1715. Mit Beiträgen zur
Geschichte der Id e a l s t a d t .............................................................  80(1962), 115— 117

H a d e l e r ,  W i l h e l m :  Bespr. Karl-Friedrich Olech- 
nowitz, Der Schiffbau der hansischen Spätzeit. U nter-
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suchungen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte der 
Hanse . . . . . .

H a f f ,  K a r l :  Bespr. Gustav Korlcn, Das mittelnieder
deutsche Stadtrecht von Lübeck nach seinen ältesten 
F o r m e n ............................................................................................

— : Bespr. Rudolf Meissner, Stadtrecht des Königs M ag
nus H akonarson für Bergen mit Bruchstücken des 
Birkinselrechts und  Seefahrerrechts der Jonsbok .

H a m a n n ,  M a n f r e d :  Bespr. Hansische Studien.
Heinrich Sproemberg zum 70. Geburtstag. Hrsg. von 
G erhard  Heitz und M anfred U n g e r ......................................

— : Bespr. Konrad Fritze, Die H ansestadt Stralsund.
Die beiden ersten Jahrhunderte  ihrer Geschichte

H a s s e ,  M a x :  Bespr. W illi Meyne, Lüneburger P la 
stik des 15. Jh s ................................................................................

H a t z ,  G e r t :  Bespr. Archibald R. Lewis, The Northern 
Seas, Shipping and Commerce in N orthern  Europe
A. D. 300— 1100 ............................................................................

H e i n s i u s ,  P a u l :  Bespr. David W atkins Waters,
T he  A rt of N avigation in England in Elizabethan 
and  Early  Stuart T i m e s .............................................................

— : Bespr. Björn Landström, Das Schiff, vom Einbaum 
zum Atomboot. Rekonstruktionen in Bild und W ort

H e l d ,  O t t o :  Bespr. Albert Brackmann, M agdeburg 
als H auptstad t des deutschen Ostens im frühen M it
te la lter ............................................................................................

H e l m s ,  E.: Bespr. Heinrich Heffter, Die deutsche 
Selbstverwaltung im 19. Jh. Geschichte der Ideen und
I n s t i t u t i o n e n ....................................................................................

H e n n i n g ,  R.: Die hamburgische Grönland-Expedition
des Jahres  1542   65/66

H ö j e r ,  T o r v a l d :  Bernadotte und die Hansestädte 
J e a n n i n ,  P i e r r e :  Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz,

Anton Fugger. Bd. I: 1453— 1535 ..............................................
— : Bespr. Götz Freiherr v. Pölnitz, Die Fugger 
J e s s e ,  W i l h e l m :  Bespr. Vera Jamm er, Die Anfänge

der M ünzprägung im Herzogtum Sachsen (10. und
11. Jh.)
Bespr. G ert Hatz, Die Anfänge des Münzwesens in 
Holstein. Die Prägungen der G rafen von Schauen
burg bis 1325
Bespr. Emil Waschinski, Die Münz- und W ährungs
politik des Deutschen Ordens in Preußen. Ihre histo
rischen Probleme und seltenen G e p r ä g e ...............................

— : W ik-O rte  und M ü n z p r ä g u n g ..............................................
J o h a n n s e n ,  O t t o :  Das Aufkommen der Bergerz

verhüttung  in S c h w e d e n .......................................................... 65/66
J o h a n s e n ,  P a u l :  Bespr. D iplom atarium  Danicum.

2. Rsekke, 1. Bind: 1250— 1265 ..............................................
— : Bespr. D iplomatarium Danicum. 2. Radcke, 3. Bind:

1281 — 1290 ............................................................................................
— : Bespr. Baltische Lande. Bd. I: Ostbaltische Frühzeit.

Hrsg. von A lbert Brackmann und Carl Engel

79 (1961), 111 — 112 

71 (1952), 110— 112 

71 (1952), 144— 147

80 (1962), 96— 100

80 (1962), 118— 119 

79 (1961), 126— 128

78(1960), 141— 142

79 (1961), 112— 113 

80(1962), 111— 113

63 (1938), 260—261

70 (1951), 133— 134

(1940/41), 197—204 
73 (1955), 146— 157

77 (1959), 138— 143 
79 (1961), 107— 109

72 (1954), 114— 116
73 (1955), 106— 116

(1940/41), 187— 196 

64 (1940), 159— 161 

. 64 (1940), 161 

64 (1940), 168— 172

19*
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— : Bespr. Baltische Lande. Bd. IV: W eltkriegs- und 
Nachkriegszeit, 1. Lief.: Der Bolschewismus und die 
baltische Front. Hrsg. von Albert Brackmann, Carl
Engel und Reinhard W i t t r a m ..............................................  64 (1940), 172— 173

— : Die Bedeutung der Hanse für L i v l a n d ...............................  65/66 (1940/41), 1—55
— : Bespr. Vilho Niitemaa, Die undeutsche Frage in

der Politik der livländischen Städte im M itte lalter . 70 (1951), 130— 131
— : Bespr. Barbara Rohwer, Der friesische H andel im

frühen M i t t e l a l t e r .....................................................................  70 (1951), 132— 133
— : Bespr. Bruno Kuske, Wirtschaftsgeschichte W est

falens in Leistung und Verflechtung mit den Nach
barländern  bis zum 18. J h   71 (1952), 108— 110

— : Bespr. Robert E. Dickinson, The W est European
City. A Geographical In te rp re ta t io n   71 (1952), 131— 133

— : Bespr. Hamburgisdhes Urkundenbuch. Bd. III: Re
gister zum zweiten Band (1301 — 1336). Bearb. von
Hans N i r r n h e i m ............................................................................. 72 (1954), 112— 114

— : Bespr. Gustav Engel, Die S tadtgründung im Biele
felde und das Münstersche S tad trech t ....................................... 72 (1954), 121— 122

— : Bespr. Geschichte der Stadt Posen. Hrsg. von G ott
hold R h o d e   72 (1954), 133-134

— : Bespr. Kjell Kumlien, Sverige och hanseaterna. Stu
dier i svensk politik och utrikeshandel (mit Nachwort
des Autors, 1 4 4 ) ............................................................................. 72 (1954), 140— 144

— : Umrisse und Aufgaben der hansischen Siedlungs
geschichte und K a r to g ra p h ie .............................................................. 73 (1955), 1—105

— : Bespr. Hans Haussherr, Wirtschaftsgeschichte der 
Neuzeit vom Ende des 14. bis zur Höhe des 19. Jhs.
(1. Aufl. 1 9 5 4 )   73 (1955), 166— 167

— : Der nordische Historikerkongreß 1957 und die
H a n s e ............................................................................................  76 (1958), 143— 153

— : Bespr. Hubertus Schwartz, Soest in seinen Denk
mälern, Bde. I— I I I .....................................................................  76 (1958), 157— 159

— : Bespr. Das älteste Bürgerbuch der Stadt Soest
1302— 1449. Hrsg. von H erm ann Rothert . . . .  77 (1959), 154— 155

— : Bespr. Matthias Zender, Räume und Schichten m it
telalterlicher Heiligenverehrung in ihrer Bedeutung 
für die Volkskunde. Die Heiligen des m ittleren M aas
landes und der Rheinlande in Kultgeschichte und
K u l t v e r b r e i t u n g ............................................................................. 78 (1960), 138— 141

— : Bespr. Erich Keyser, Städtegründungen und S tädte
bau in Nordwestdeutschland im M itte lalter . . . .  79 (1961), 117— 119

J o r d a n ,  K a r l :  Bespr. Heinrich Reineke, Forschungen
und Skizzen zur hamburgischen G e s c h ic h t e ...............................  71 (1952), 93—96

— : Die Städtepolitik Heinrichs des Löwen. Eine F o r
schungsbilanz ............................................................................................  78 (1960), 1—36

J o r i s ,  A n d r e :  Der Handel der M aasstädte im M it
telalter ............................................................................. . . 79 (1961), 15—33

K a u s c h e ,  D i e t r i c h :  Bespr. Carl Haase, Die E n t
stehung der westfälischen S t ä d t e ..............................................  79 (1961), 119— 121

K e l l e n b e n z ,  H e r m a n n :  Bespr. O. Bjurling, Skä
nes utrikessjöfart 1660— 1720. En Studie i Skänes
h a n d e l s s j ö f a r t ............................................................................. 70 (1951), 134— 136
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amerikahandels . * ............................................................................  78 (1960), 87— 120
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Economica de E s p a n a .............................................................  80(1962), 104— 105
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du XIVe au X V III*  siecle, Bde. I— I I I ............................... 75 (1957), 105— 111

K n o r r ,  H e i n z  A.: Bespr. H. E. Hoff, Fifeldor, W ieg- 
lesdor, Haithabu. Neue Forschungen zur F rüh
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K o p p e ,  W i l h e l m :  Antwerpener H andelsunterneh
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— : Revals Schiffsverkehr und Seehandel in den Jahren
1378/84 .............................................................................................  64 (1940), 111— 152
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W i s b y ....................................................................................... 65/66 (1940/41), 276—278

— : Das mittelalterliche Kalmar. Eine Untersuchung 
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tums ..............................................................................................  67/68 (1942/43), 192—221
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origins of b a n k i n g ..................................................................... 70(1951), 116— 121
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Jo h an n a  K. K o ssm an n -P u tto ...................................................... 74 (1956), 126— 129
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L u d a t ,  H e r b e r t :  Bespr. M arian  Malowist, Studia
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15. J h s . ) ......................................................................  74 (1956), 123— 126

M a l o w i s t ,  M a r i a n :  Ü ber die Frage der H andels
politik des Adels in den Ostseeländern im 15. und
16. J h ...........................................................................................................  75 (1957), 29—47

M a s c h k e ,  E r i c h :  Bespr. Die Staatsverträge des
Deutschen Ordens in Preußen im 15. Jh. Hrsg. von 
Erich Weise
Bespr. Erich Weise, Das Widerstandsrecht im O rdens
land Preußen und das mittelalterliche Europa . . . 74 (1956), 119— 122

— : Bespr. Klaus Meyer, Theodor Schiemann als poli
tischer P u b l i z i s t .......................................................  75 (1957), 112— 113

M i c k w i t z ,  G u n n a r :  Neues zur Funktion der h a n 
sischen H andelsgesellschaften.............................................................  62 (1937), 24—39

v. z u r  M ü h l e n ,  H e i n z :  Versuch einer soziologischen
Erfassung der Bevölkerung Revals im Spätm ittelalter . . 75 (1957), 48—69

M ü l l e r - M e r t e n s ,  E c k h a r d :  Berlin und die
H a n s e .................................................................................................... 80 (1962), 1—25

N e c k e l ,  G u s t a v :  Der U rsprung der Schiffahrt von
O l e r o n ............................................................................................  61 (1936), 174— 177

N i r r n h e i m ,  H a n s :  Bespr. W ilhelm  Ebel, Die Ro
stocker Urfehden. Untersuchungen zur Geschichte des
Deutschen S tra f re ch ts .....................................................................  64 (1940), 183— 187

N o r d m a n n ,  C l a u s :  Bespr. Erich Köhler, E inzelhan
del im Mittelalter. Beiträge zur betriebs- und sozial
wirtschaftlichen Struktur der mittelalterlichen K rä 
merei .................................................................................................... 63 (1938), 247—251
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— : Die Veckinchusenschen Handelsbücher. Z ur Frage 
ihrer E d i t i o n ............................................................................

— : Bespr. Quellen zur Schlesischen Handelsgeschichte 
bis 1526, Bd. I, 1. Bearb. von Marie Scholz-Babisch 
und Heinrich W e n d t .............................................................

— : Bespr. Gustav Aubin und Arno Kunze, Leinen
erzeugung und Leinenabsatz im östlichen M ittel
deutschland zur Zeit der Zunftkämpfe. Ein Beitrag 
zur industriellen Kolonisation des deutschen Ostens

P a u l ,  J o h a n n e s :  Bespr. J. Juschkevitsch, Hercoga 
Jekaba  Laikmets Kurzeme (Herzog Jakob von K ur
land) ............................................................................................

P e t e r s ,  H a n s :  Bespr. Hans Peter Ipsen, Hamburgs 
Verfassung und Verwaltung. Von W eim ar bis Bonn

P e t r i ,  F r a n z :  Die Stellung der Südersee- und Ijssel- 
städte im flandrisch-hansischen Raum .

P i t z ,  E r n s t :  Bespr. Heinrich Schmidt, Die deutschen 
Städtechroniken als Spiegel des bürgerlichen Selbst
verständnisses im S p ä tm it te la l te r ......................................

— : Bespr. Johannes Schildhauer, Soziale, politische und 
religiöse Auseinandersetzungen in den Hansestädten 
Stralsund, Rostock und W ism ar im ersten Drittel des 
16. Jh s ..........................................................................................

— : Bespr. Fritz Rörig, W irtschaftskräfte im Mittelalter. 
Abhandlungen zur Stadt- und Hansegeschichte. Hrsg. 
von Paul K a e g b e i n .............................................................

— : Bespr. S. E. G. Lythe, The economy of Scotland in 
its European setting 1550— 1625 ......................................

— : Bespr. John  T. Noonan, The scholastic analysis of 
usury ............................................................................................

— : Bespr. Dietrich Claude, Topographie und Verfas
sung der Städte Bourges und Poitiers bis in das
11. Jh.
Bespr. D. Luis Garcia Valdeavellano y Arcimis, Sobre 
los burgos y los burgueses de la Espana medieval. 
Notas para  la historia de los orfgenes de la burguesia

P l e i m e s ,  D i e t e r :  Bespr. Hans Planitz, Das Deutsche 
G ru n d p fa n d re c h t .....................................................................

— : Bespr. Hans Tägert, Familienerbe in Friesland
P o h l ,  P l a n s :  Bespr. Ju an  Friede, Los W elser en la

conquista de V e n e z u e l a .....................................................
P o o t h ,  P e t e r :  Die Dokumentenladen des Stralsunder 

Rats im 14. J h ..........................................................................
P r ü s e r ,  F r i e d r i c h :  Gottschalck Remlinckrad .
— : Bespr. Otto Goebel, Niederdeutsche Familiennamen 

der G e g e n w a r t .....................................................................
— : Bespr. Johannes Heinrich Gebauer, Ausgewählte 

Aufsätze zur Hildesheimer Geschichte. Als Festgabe 
zum 70. Geburtstag am 8. August 1938 ihrem G e
schichtsschreiber dargebracht von der Stadt Hildesheim

— : Bespr. Pommersche Lebensbilder. Bd. I und II: 
Pommern des 19. und 20. Jhs. Hrsg. von Adolf H of
meister, Erich Randt und M artin  W ehrm ann
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65/66 (1940/41), 260—263
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— : H erm ann  W ätjen  (1876— 1 9 4 4 ) ...............................
— : Bespr. W alther Vogel, Die Deutsdien als Seefahrer. 

Kurze Geschichte des deutschen Seehandels und See
verkehrs von den Anfängen bis zur Gegenwart. Aus 
dem Nachlaß hrsg. und ergänzt von Günter Schmöl- 
d e r s ............................................................................................

v. R a m m - H e l m s i n g ,  H e r t a :  Riga und Danzig 
in ihren Wechselbeziehungen zur Zeit ihrer Z uge
hörigkeit zu Polen-Litauen. Ein Beitrag zur po ln i
schen Städte- und Z o l l p o l i t i k ......................................

R e h f e l d t ,  B e r n h a r d :  Bespr. Gösta Hasselberg,
Studier rörande Visby stadslag och dess källor .

— : Bespr. Vilho Niitemaa, Das Strandrecht in N o rd 
europa im M i t t e l a l t e r ......................................................

R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Die Ablösung von Erbzins 
nach hamburgischem R e c h t ..............................................

— : Die ältesten Formen des hamburgischen Schiffrechts
— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer

Geschichte. Bd. I: Nordostdeutschland. Hrsg. von 
Erich K e y s e r ............................................................................

— : Bespr. Josef Pfitzner, Kaiser Karl IV ............................
— : Bespr. W erner Spieß, Die Ratsherren der H anse

stadt Braunschweig 1231 — 1671, mit einer verfas
sungsgeschichtlichen E i n l e i t u n g ......................................

— : Bespr. Paul Johansen, Meister Michel Sittow, H o f
m aler der Königin Isabella von Kastilien und Bürger 
von R e v a l ............................................................................

— : Bespr. Josseph de la Vega, Confusion de Confu- 
siones. H erdruk  van den Spaanschen tekst met Ne- 
derlandsche vertaling, inleiding en toelidhtingen door 
Dr. M. F. J. Smith, vertaling door Dr. G. J .  Geers

— : Bespr. Fritz Rörig, Vom W erden und W esen der
H a n s e ....................................................................................

— : Bespr. Ernst Hering, Die deutsche Hanse .
— : Bespr. Monumenta palaeographica. Denkmäler der

Schreibkunst des Mittelalters. Schrifttafeln in la te in i
scher und deutscher Sprache, Reihe III, 19.—21. Lief. 
Hrsg. von Anton C h r o u s t ..............................................

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. II: Mitteldeutschland. Hrsg. von Erich 
K e y s e r ....................................................................................

— : Bespr. W alte r  Paatz, Bernt Notke und sein Kreis, 
2 Bde............................................................................................

— : Bespr. Bremisches Urkundenbuch. Bd. VI, 1. Hrsg. 
von H erm ann E n t h o l t ......................................................

— : Die Deutschlandfahrt der F landrer während der 
hansischen F r ü h z e i t .............................................................

— : Kölner, Soester, Lübecker und Hamburger Recht in 
ihren gegenseitigen B ez ieh u n g en ......................................

H ans Nirrnheim (1865— 1 9 4 5 ) ......................................
Bevölkerungsprobleme der Hansestädte 
Bespr. Wilhelm Ebel, Hansisches Recht, Begriff und 

Probleme .............................................................................
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— : Bespr. Jozef Hubert Aloysius Beuken, De Hanze
en V i a a n d e r e n ............................................................................. 70 (1951), 131— 132

— : Bespr. Dieter Pleimes, Weltliches Stiftungsrecht,
Geschichte der R ech tsfo rm en ...................................................... 70 (1951), 139— 140

— : Bevölkerungsverluste der Hansestädte durch den
Schwarzen Tod 1349/50 .....................................................................  72 (1954), 88—90

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. 111,1: Niedersachsen und Bremen.
Hrsg. von Erich K e y s e r .............................................................  72 (1954), 111 — 112

— : Bespr. Klaus Friedland, Der Kampf der Stadt Lüne
burg mit ihren Landesherren. Stadtfreiheit und F ü r
stenhoheit im 16. Jh.
Bespr. Hans Jürgen Querfurth, Die Unterw erfung 
der Stadt Braunschweig im Jah re  1671. Das Ende
der Braunschweiger S ta d t f re ih e i t ....................... 72 (1954), 151 — 152

— : Ratsw ahlalter . . .  ..............................................  73 (1955), 158— 160
— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 

Geschichte. Bd. 111,2: W estfalen. Hrsg. von Erich
K e y s e r ....................................................................  73 (1955), 165— 166

— : Über Städtegründung. Betrachtungen und P h an ta 
sien. Ein V o r t r a g .................................................................  75 (1957), 4—28

— : Bespr. Deutsches Städtebuch. Handbuch städtischer 
Geschichte. Bd. 111,3: Rheinisches Städtebuch;
Bd. IV, 1: Hessisches Städtebuch. Hrsg. von Erich
K e y s e r ..................................................................... 76 (1958), 155— 157

R e n k e n ,  F r i t z :  Der F landernhandel der Königs
berger G roßschäfferei.................................................................  62 (1937), 1—23

R e u t e r ,  R o l f :  Verbrechen und Strafen nach altem 
lübischem Recht. Von der S tadtgründung bis zum
revidierten  Stadtrecht von 1586 .....................................................  61 (1936), 41— 121

R ö h l k ,  O t t o :  Bespr. H enry  Berg, Trondhjem s Sjo-
fa r t  under Eneveldet 1660 tili 1814, H eft 1—4 . . 65/66 (1940/41), 274—276

— : Bespr. Torvald T:son H öjer, Carl X IV . Johan,
Den franska t i d e n .............................................................  65/66 (1940/41), 278—283

R ö r i g ,  F r i t z :  Bespr. Heinrich v. zur Mühlen, Stu
dien zur älteren Geschichte Revals. Gründung, E in
wanderung, bürgerliche O b e r s c h ic h t ...............  62 (1937), 220—228

— : W alther  Vogel (1880— 1938). W orte  des Gedächt
nisses, gesprochen auf der Tagung des Hansischen
Geschichtsvereins zu Hildesheim am 7. Juni 1938 . . .  63 (1938), 1 — 10

— : Reichssymbolik auf Gotland. Heinrich der Löwe,
„Kaufleute des Römischen Reichs“, Lübeck, G otland
und  R i g a ........................................................................................  64 (1940), 1—67

— : Bespr. Hamburgisches Urkundenbuch. Bd. II: 1301—
1336. Hrsg. vom Archiv der Hansestadt H am burg . . 64 (1940), 157— 159

— : Bespr. Das Revaler Geleitbuch 1521 — 1626. Teil I:
Text. Hrsg. von Nikolai v. Essen und Paul Johansen 
Bespr. Katalog des Stadtarchivs Tallinn  IV: Archiv
der St. Kanutigilde. Bearb. von Aleksander Margus . 64 (1940), 175— 177

— : Gotland und Heinrich der L ö w e   65/66 (1940/41), 170— 186
— : Bespr. Hans Planitz, Kaufmannsgilde und städtische 

Eidgenossenschaft in niederfränkischen Städten im 11.
und 12. J h ..................................................................................  65/66 (1940/41), 222—226
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— : Bespr. E. Dösseier, Der N iederrhein  und der 
deutsche Ostseeraum zur Hansezeit. Neue Quellen
beiträge zur Geschichte der niederrheinischen Aus
wanderung in die Ostseestädte und des niederrheini
schen O s t s e e h a n d e l s .............................................................  65/66 (1940/41), 256—260

— : W erner  Reese. In m e m o r ia m   67/68 (1942/43), 17—20
— : Claus Nordmann. In m e m o r i a m   67/68 (1942/43), 21—24
— : L ü b e c k   67/68 (1942/43), 25—30
— : Um die Gotländer A d le rsch a le ......................................  67/68 (1942/43), 251—259
— : Stand und Aufgaben der Hansischen Geschichts

forschung ............................................................................................ 69(1950), 1— 13
— : Die junge Generation (Nachrufe auf W erner Reese,

Claus Nordmann, Fritz Renken, Heinz Leptien, Ernst- 
G ünther Krüger, Otto Röhlk, W olfgang Delhaes, Otto 
Freiherr v. Grotthuß, Henri L auren t und G unnar
M ickw itz ) ............................................................................................ 69 (1950), 103— 106

— : Bespr. Johannes Klöcking, 800 Jah re  Lübeck. Kurze
Stadt- und K ulturgeschichte......................................................  71 (1952), 104— 106

R o s s i ,  H e l g a :  Gustav Vasa und Lübeck. Bemer
kungen zu einem neuen schwedischen Beitrag . . . .  77 (1959), 120— 123

R o t h e r t ,  F i e r m a n n :  Die Stadt Osnabrück im M it
telalter   65/66 (1940/41), 56—78

S a s s ,  K a r l - H e i n z :  Bespr. Vilho Niitemaa, Der 
Binnenhandel in der Politik der livländischen Städte
im M i t t e l a l t e r ............................................................................  72 (1954), 147— 148

S c h e e l ,  O t t o :  Tondern zwischen W iking- und
H a n s e z e i t .................................................................................................... 71 (1952), 76—83

S c h i e c h e ,  E m i l :  Die dänische Blockade Rostocks
1628 und S c h w e d e n ............................................................................. 77 (1959), 94— 119

S c h r e i n e r ,  J o h a n :  Bemerkungen zum H anse-N or- 
wegen-Problem. Mit einem Nachwort von M aria
W e t k i .................................................................................................... 72 (1954), 64—78

— : Die Frage nach der Stellung des deutschen K auf
manns zur norwegischen Staatsmacht. Mit einer E n t
gegnung von Ahasver v. B r a n d t ......................................................  74 (1956), 1— 12

S c h u l t e ,  E d u a r d :  Das Danziger Kontorbuch des 
Jakob Stöve aus Münster. Hansische Maße, Münzen,
W aren, W ege und Zölle um 1560 ..............................................  62 (1937), 40—72

S c h u l t z e - v o n  L a s a u l x ,  H e r m a n n :  Bespr.
Antonius David Gathen, Rolande als Rechtssymbole.
Der archäologische Bestand und seine rechtshistorische
D e u t u n g ............................................................................................ 79 (1961), 115— 117

S c h u m a c h e r ,  B r u n o :  Bespr. Rudolf ten Haaf,
Deutschordensstaat und Deutschordensballeien. U n te r
suchungen über Leistung und Sonderung der Deutsch
ordensprovinzen in Deutschland vom 13. bis zum
16. J h   71 (1952), 116— 117

S c h w a r t z ,  H u b e r t u s :  Bespr. W ilhelm  Jannasch,
Reformationsgeschichte Lübecks vom Petersablaß bis
zum Augsburger Reichstag 1515— 1530   77 (1959), 143— 148

S c h w a r z w ä l d e r ,  H e r b e r t :  Bremens Aufnahme
in die Hanse 1358 in neuer S ic h t .........................................................  79 (1961), 58—79
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S e e b e r g - E l v e r f e l d t ,  R o l a n d :  Austrittsabsich
ten des Königsberger Löbenichts aus der Hanse . . . 62 (1937), 200—204

— : Bespr. Reinhard W ittram , Geschichte der baltischen
Deutschen. Grundzüge und D urchb licke ..............................  64 (1940), 173— 175

S e i d e l ,  F r i e d r i c h :  Bespr. Ingomar Bog, Der
Reichsmerkantilismus. Studien zur Wirtschaftspolitik
des Heiligen Römischen Reiches im 17. und 18. Jh. . 78 (1960), 145— 148

— : Bespr. Hans Mauersberg, Wirtschafts- und Sozial
geschichte zentraleuropäischer Städte in neuerer Zeit . 79 (1961), 109— 111

S k ü l a s o n ,  S i g u r ö u r :  H afnarfjö röur. Ein Beitrag 
zur Geschichte des Islandhandels. Aus dem Islän
dischen übersetzt und eingeleitet von Hildegard Bonde . 63 (1938), 170—226

S o o m ,  A r n o l d :  Der ostbaltische Holzhandel und die
Holzindustrie im 17. J h ........................................................................ 79 (1961), 80— 100

S p i e ß ,  W e r n e r :  Fernhändlerschicht und H andw er
kermasse in Braunschweig bis zur Mitte des 15. Jhs. . . 63 (1938), 49—85

S p r o e m b e r g ,  H e i n r i c h :  Bespr. J. de Sturler, Les 
relations politiques et les echanges commerciaux entre 
le Duche de Brabant et TAngleterre au moyen age.
L ’etape des laines anglaises en Brabant et les origines
du developpement du port d ’A n v e r s ......................................  61 (1936), 204—208

— : Bespr. Robert Holtzmann, Kaiser Otto der Große.
Z ur 1000jährigen W iederkehr seiner Thronbesteigung . 62 (1937), 205—212

— : Bespr. Floris Prims, Geschiedenis van Antwerpen.
T eil IV: Onder H ertog J an  den Derde (1312— 1355).
T eil V: Onder V iaanderen (1356— 1405). Teil VI:
O nder de hertogen van Burgondie — hertogen van
Brabant (1406— 1477) ..................................................................... 62 (1937), 241—245

— : Bespr. J. Cuvelier, Les Institutions de la Ville de
Louvain au Moyen A g e .............................................................  62 (1937), 245—248

— : Bespr. H. Laurent, Un grand Commerce d ’Expor- 
tation au Moyen Age. La Draperie des Pays-Bas en 
France et dans les Pays mediterraneens (X IIe—X V e
s i ö c l e ) ............................................................................................ 62 (1937), 248—252

S t e i n b e r g ,  S. H.: Bespr. Ahasver v. Brandt, Geist 
und Politik in der Lübeckischen Geschichte. Acht
Kapitel von den G rundlagen historischer Größe . . . 73 (1955), 168— 171

— : Bespr. Handbuch der historischen Stätten Deutsch
lands. Bd. I: Schleswig-Holstein und  Hamburg. Bd. II:
Niedersachsen und B r e m e n ..............................  77 (1959), 153— 154

v. S t e r n ,  C.: Ein dunkler Punkt im Deutsch-Novgoro-
der Handelsvertragsentwurf von 1268 ........................  62 (1937), 188—200

S t o o b ,  H e i n z :  Dithmarschen und die Hanse . . . 73 (1955), 117— 145
T h o m s e n ,  H e l m u t h :  Bespr. Georg A. Löning, Das

Münzrecht im Erzbistum B r e m e n ....................... 63 (1938), 243—247
T i m m e ,  F r i t z :  Bespr. Ruth Hildebrand, Der sächsi

sche „S taa t“ Heinrichs des L ö w e n ...............  62 (1937), 228—239
— : Bespr. Fritz Rörig, Magdeburgs Entstehung und die

ältere H an d e lsg esch ich te .............................................................  70(1951), 110— 114
— : Bespr. W estfalen, Hanse, Ostseeraum. Hrsg. von

Franz P e t r i .............................................................  74 (1956), 110— 114
— : Bespr. Erich v. Lehe, Das Hamburgische Schuldbuch

von 1288 ....................................................................................  75 (1957), 103— 105



300 Register für die Jahrgänge 61—80

T i m m e  r m a n n ,  G e r h a r d :  Bespr. R. De Bode, De 
laatste vischersschepen van de vlaamsche kust .

— : Bespr. Heinz Conradi, Die Naßbaggerung bis zur 
Mitte des 19. Jh s ........................................................................

T u n b e r g ,  S v e n :  Die Entstehung und erste Entwick
lung des schwedischen B e rg b a u e s ......................................

V e h s e ,  O t t o :  Bespr. Hansisches Urkundenbuch.
Bd. V II, 1: 1434— 1441. Bearb. von H ans-G erd  v. 
R u n d s t e d t ............................................................................

— : Bespr. Hamburgensien:
Hamburgs W eg zum Reich und in die Welt. U rk u n 
den zur 750-Jahrfeier des Ham burger Hafens 
Heinrich Reineke, Hamburgs Lebensgesetz. Festvor
trag  zur 750-Jahrfeier des H am burger Hafens am 
7. Mai 1939
750 Jah re  H am burger Hafen. Hrsg. von der H a m 
burger Freihafen-Lagerhaus-Gesellschaft anläßlich 
des Jubiläums am 7. Mai 1939
H am burg und die deutsche Hanse. Ausstellung zur 
H undertjah rfe ie r  des Vereins für Hamburgische G e
schichte und zur 750-Jahrfeier des H am burger H a 
fens, veranstaltet vom Archiv der Hansestadt H am 
burg und dem Museum für Hamburgische Geschichte. 
Verzeichnis zusammengestellt von Erich v. Lehe, 
Heinrich Reineke und Carl Schellenberg 
Festschrift zum hundertjährigen Bestehen des V er
eins fü r Hamburgische Geschichte am 9. April 1939 
(ZV HG  38)
Bücherkunde zur Hamburgischen Geschichte. V er
zeichnis des Schrifttums der Jah re  1900— 1937. Hrsg. 
von Kurt Detlev Möller und Annelise Tecke 
Kämmereirechnungen der Stadt Hamburg. Bd. V III: 
Nachträge und Register zum ersten Band. Bearb. von 
Hans N irrnheim  . . .  .......................................

V o g e l ,  W a l t h e r :  W o lag V i n e t a ? ...............................
— : Bespr. Heinrich Sieveking, Wirtschaftsgeschichte
— : Bespr. J. Huizinga, Burg en Kerspel in Walcheren 

Bespr. W . S. Unger, M iddelburg als Handelsstad 
(X II Ie tot X V Ie e e u w ) ..............................................

— : Bespr. Henri See, Französische Wirtschaftsgeschichte 
Bd. I I .............................................................................

— : Bespr. Oscar Albert Johnsen, Tonsbergs Historie 
Bd. II: Tidsrummet 1536— 1814 ...............................

— : Bespr. Den Norske Sjofarts Historie fra  de aeldste 
T ider til vore Dage, Bd. II, 1. Hrsg. von Jacob S 
W o r m - M ü l l e r .............................................................

. 70 (1951), 140 

70(1951), 140— 141 

63 (1938), 11—26

64 (1940), 153— 157

: Bespr. H am burger geschichtliche Beiträge. Hans 
N irrnheim  zum 70. Geburtstage am 29. Ju li 1935
d a r g e b r a c h t .............................................................................
: Bespr. Geschichte Schleswig-Holsteins. Bd. I, 1— 4. 
Hrsg. von Volquart Pauls und Otto Scheel .

64 (1940), 191— 199 
61 (1936), 181—201 
61 (1936), 202—204

61 (1936), 208—210 

61 (1936), 212—214 

61 (1936), 219—220

61 (1936), 220—222

61 (1936), 222—225 

61 (1936), 225—227
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— : Bespr. Niedersächsischcr Städteatlas. II. Abteilung:
Einzelne Städte (Osnabrück, Einbeck, Northeim).
Hrsg. von Paul Jonas M e i e r .......................................... 61 (1936), 227—230

— : Gab es vor dem 9. Jh. keine Schiffahrt an der 
atlantischen Küste Frankreichs? Bemerkungen zu G.
Neckels „Ursprung der Schiffahrt von O leron“ . . .  62 (1937), 185— 188

— : Bespr. Magdeburg in der Politik der deutschen 
Kaiser. Beiträge zur Geopolitik und Geschichte des 
ostfälischen Raumes. Anläßlich der 1000jährigen 
W iederkehr der Thronbesteigung Ottos des Großen
hrsg. von der Stadt M a g d e b u rg ..................................  62 (1937), 213—220

— : Bespr. Friedrich Rauers, H ä n s e l b u c h ..................  62 (1937), 256—260
— : H andelskonjunkturen und Wirtschaftskrisen in ihrer 

Auswirkung auf den Sechandel der Hansestädte
1560— 1806 ............................................................................................ 74 (1956), 50—64

W a d s t e i n ,  E l i s :  Roland als Name von Rechtssinn
bildern ...................................................................................................  61 (1936), 2 5 - 4 0

W ä t j e n ,  H e r m a n n :  Bespr. H erm ann Entholt und
Ludw ig Beutin, Bremen und Nordeuropa . . . .  63 (1938), 264—266

— : Bespr. Georg Friederici, Der Charakter der E n t
deckung und Eroberung Amerikas durch die Europäer,
Bd. II und I I I ............................................................................  63 (1938), 268—269

— : Bespr. Kurt Schmack, J. C. Godeffroy und Sohn,
Kaufleute zu Hamburg. Leistung und Schicksal eines
W e l t h a u s e s ....................................................................................  64 (1940), 210—213

— : Bespr. Sauber Gebr. H a m b u r g ................................................. 64 (1940), 213—214
— : Bespr. Ernst Hieke, Zur Geschichte des deutschen 

H andels mit Ostafrika. Teil I: W m O ’Swald & Co.
1831 — 1870 ....................................................................................  64 (1940), 215—218

— : Die deutsche Handelsschiffahrt in chinesischen G e
wässern um die Mitte des 19. Jh s ......................................  67/68 (1942/43), 222—250

— : Deutschland und Australien vor der Reichsgründung.
Eine wirtschaftliche S t u d i e .............................................................  69 (1950), 64—89

W e c z e r k a ,  H u g o :  Bespr. Studien zu den Anfängen 
des europäischen Städtewesens. Vorträge und For
schungen, Bd. IV. Hrsg. von Theodor M ayer . . .  77 (1959), 124— 129

— : Bespr. Atlas des Saale- und mittleren Elbegebietes.
Teile I und II, Erläuterungsheft zu Teil I. Hrsg. von
Otto Schlüter t  und Oskar A u g u s t ......................................  79 (1961), 125— 126

— : Bespr. Geschichtlicher Atlas von Hessen, Lief. 1—5.
Bearb. von Friedrich Uhlhorn
Bespr. Atlas des Saale- und mittleren Elbegebietes.
Teil III, Erläuterungshefte zu Teil II und III. Hrsg.
von Otto Schlüter t  und Oskar A u g u s t ...................................  80(1962), 120— 123

W e i s e ,  E r i c h :  Bespr. Oskar de Smedt, De Engelse 
N atie  te Antwerpen in de 16e eeuw (1496— 1582).
Eerste D e e l ....................................................................................  72 (1954), 138— 140

— : Bespr. Oskar de Smedt, De Engelse Natie te A nt
werpen in de 16e eeuw (1496— 1582). Tweede Deel . . 73 (1955), 173— 174

W e n t z ,  G o t t f r i e d :  Karl Koppmann zum hundert
sten Geburtstage ....................................................................................  64 (1940),81 — 110

v a n  W e r v e k e ,  H a n s :  Der flandrische Eigenhandel
im M i t t e l a l t e r ........................................................................................  61 (1936), 7—24



302 Register für die Jahrgänge 61—80

— : Das Wesen der flandrischen H a n s e n ......................................  76 (1958), 7—20
W e t k i ,  M a r i a :  Studien zum Hanse-N orw egen-Pro-

b l e m ...........................................................................................................  70 (1951), 34— 83
— : Nachwort zu Johan Schreiner, Bemerkungen zum 

H a n s e - N o r w e g e n - P r o b l e m .............................................................  72 (1954), 77— 78
W i l h e l m - K ä s t n e r ,  K u r t :  Bespr. Sveriges Kyrkor.

Konsthistorisk Inventarium. Band U ppland, 11,4,5;
V, 1 ,2 ,3 ; VI, 1 ,2 ,3 ; VII, 1. Hrsg. von Sigurd Cur- 
man und Johnny Roosval
Bespr. Armin Tuulse, Hossmo K y r k a ......................................  76 (1958), 154— 155

W i n t e r ,  G e o r g :  Bespr. Festschrift zum siebzigsten 
Geburtstag Professor Dr. Heinrich Reinekes am
21. April 1951 (ZV HG  4 1 ) .............................................................  71 (1952), 96— 104

W i n t e r ,  H e i n r i c h :  Die N autik  der W ikinger und 
ihre Bedeutung für die Entwicklung der europäischen
S e e f a h r t ............................................................................................ 62 (1937), 173— 184

W i n t e r ,  W i l l i a m  L.: Hansische Geschichtsforschung 
und Geschichtslehre in den USA (mit einer Biblio
graphie) ...................................................................................................  72 (1954), 79—87

W o h l h a u p t e r ,  E u g e n :  H erbert Meyer (Nachruf) . 67/68 (1942/43), 1 — 16
W o  h i t m a n n ,  H a n s :  Die Anfänge der Stadt Stade . . 69 (1950), 46—63
W o l f f ,  I n g e :  Bespr. Antonio Henrique Rodrigo de

Oliveira Marques, Hansa e Portugal na idade media . 80(1962), 102— 103
Z e c h l i n ,  E g m o n t :  Bespr. Percy Ernst Schramm,

Deutschland und Übersee. Der deutsche H andel mit 
den anderen Kontinenten, insbesondere Afrika, von
Karl V. bis zu B ism arck .............................................................  71 (1952), 122— 125

Z e r n a c k ,  K l a u s :  Bespr. R. W . K. Hinton, The 
Eastland Trade and the Common W eal in the
Seventeenth C e n t u r y .....................................................................  79 (1961), 113— 115

VI. V e r z e i c h n i s  d e r  b e s p r o c h e n e n  B ü c h e r

Berücksichtigt werden nur die Einzelbesprechungen; zu den in der Hansischen U m 
schau angezeigten Arbeiten vgl. die Autorenverzeichnisse am Anfang, ab 74 (1956)

am Schluß jeder Umschau

A c t s  of Court of the Mercers’ Company, 1453—
1527, with an Introduction by Laetitia  Lyell (Richard
D r ö g e r e i t ) ....................................................................................  63 (1938), 270—272

A h n 1 u n d , N i l s :  Stockholms historia före Gustav
Vasa (Wilhelm K o p p e ) .............................................................  72 (1954), 144—147

Ä k e r l u n d ,  H a r a l d :  Fartygsfynden i den forna
hamnen i Kalmar (Ahasver v. B r a n d t ) .................................  71 (1952), 141— 143

A n d e r s e n ,  E m i l i e :  M almokobmanden Ditlev En- 
beck og hans regnskabsbog. Et bidrag til Danmarks
handelshistorie i det 16. ärhundrede (Wilhelm Koppe) . 73 (1955), 174— 176

A n d e r s s o n ,  I n g v a r :  Schwedische Geschichte. Von 
den Anfängen bis zur Gegenwart. Übersetzung aus 
dem Schwedischen von Ahasver v. Brandt (W ilhelm
K o p p e ) ............................................................................................  71 (1952), 133— 134
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A s c h ,  J ü r g e n :  Rat und Bürgerschaft in Lübedc 
1598— 1669. Die verfassungsrechtlichen Auseinander
setzungen im 17. Jh. und ihre sozialen H intergründe
(Bernd D ie s te lk a m p ) ..................................................................... 80 (1962), 117— 118

A s s m a n n ,  E r w i n :  Stettins Seehandel und See
schiffahrt im M itte lalter (Adolf Diestelkamp) . . . 71 (1952), 113— 116

A t l a s :  Geschichtlicher A. von Hessen, Lief. 1—5.
Bearb. von Friedrich U hlhorn  (Hugo Weczerka) . . 80 (1962), 120— 121

— : A. des Saale- und mittleren Elbegebietes. Teil I 
und  II, Erläuterungsheft zu Teil I. Hrsg. von Otto
Schlüter t  und Oskar August (Hugo Weczerka) . . 79(1961), 125— 126

— : A. des Saale- und mittleren Elbcgebietes. Teil III,
Erläuterungshefte zu Teil II und III. Hrsg. von Otto
Schlü terJ  und Oskar August (Hugo Weczerka) . . . 80 (1962), 121 — 123

A u b i n ,  G u s t a v ,  und K u n z e ,  A r n o :  Leinen
erzeugung und Leinenabsatz im östlichen M ittel
deutschland zur Zeit der Zunftkämpfe. Ein Beitrag 
zur industriellen Kolonisation des deutschen Ostens
(Claus N o r d m a n n ) .............................................................  65/66 (1940/41), 263—267

B a l t i s c h e  L a n d e .  Bd. I : Ostbaltische Frühzeit.
Hrsg. von A lbert Brackmann und Carl Engel (Paul
J o h a n s e n ) ....................................................................................  64 (1940), 168— 172

— : B. L. Bd. IV: W eltkriegs- und Nachkriegszeit,
1. Lief.: Der Bolschewismus und die baltische Front.
Hrsg. von Albert Brackmann, Carl Engel und Rein
h a rd  W ittram  (Paul J o h a n s e n ) ............................................  64 (1940), 172— 173

B a s t i a n ,  F r a n z :  Das Runtingerbudh 1383— 1407 
und verwandtes M aterial zum Regensburger-südost
deutschen H andel und Münzwesen. Bd. I: D arstel
lung. Bd. II: Text des Runtingerbuches. Bd. III:
U rkunden (Wilhelm K o p p e ) ....................................................  70 (1951), 114— 116

B e i t r ä g e :  Ham burger geschichtliche B. Hans N ir rn 
heim zum 70. Geburtstage am 29. Juli 1935 dargebracht
(W alther V o g e l ) ............................................................................  61 (1936), 222—225

B e n n i n g h o v e n ,  F r i e d r i c h :  Rigas Entstehung
und der frühhansische Kaufmann (Kurt Forstreuter) . 80(1962), 100— 101

B e r g ,  H e n r y :  Trondhjem s Sjofart under Eneveldet
1660 tili 1814, H. 1—4 (Otto R ö h lk ) .................................  65/66 (1940/41), 274—276

B e u k e n ,  J o z e f  H u b e r t u s  A l o y s i u s :  De Hanze
en Viaanderen (Heinrich R e i n e k e ) ......................................  70(1951), 131 — 132

B j u r l i n g ,  O.: Skänes utrikessjöfart 1660— 1720. En
studie i Skänes handclssjöfart (Hermann Kellenbenz) . 70 (1951), 134— 136

D e  B o c k ,  R.: De laatste visschersschepen van de
vlaamsche kust (G erhard T im m e rm a n n ) ..............................................  70 (1951), 140

B o g ,  I n g o m a r :  Der Reichsmerkantilismus. Studien 
zur Wirtschaftspolitik des Heiligen Römischen Rei
ches im 17. und 18. Jh . (Friedrich Seidel) . . . .  78 (1960), 145— 148

B r a c k m a n n ,  A l b e r t :  M agdeburg als H auptstadt 
des deutschen Ostens im frühen M ittelalter (Otto
H e l d ) ............................................................................................ 63 (1938), 260—261

v. B r a n d t ,  A h a s v e r :  Geist und Politik in der 
Lübeckischen Geschichte. Acht Kapitel von den G rund
lagen historischer Größe (S. H. Steinberg) . . . .  73 (1955), 168— 171
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— : Die Lübecker Knochenhaueraufstände von 1380/84 
und ihre Voraussetzungen. Studien zur Sozial
geschichte Lübecks in der zweiten Hälfte des 14. Jhs.
(Carl Haase) .............................................................................

B r u n s ,  F r i e d r i c h :  Die Sekretäre des Deutschen 
Kontors zu Bergen (Hans B r i n k m a n n ) ...............................

— : Das Frachtherrenbuch der Lübecker Bergenfahrer. 
Redigiert und hrsg. von Ahasver v. Brandt (Ludwig 
B e u t i n ) ............................................................................................

B ü c h e r  k ü n d e  zur Hamburgischen Geschichte. V er
zeichnis des Schrifttums der Jah re  1900— 1937. Hrsg. 
von Kurt Detlev Möller und Annelise Tecke (Otto
V e h s e ) ............................................................................................

B ü r g e r b u c h :  Das älteste B. der Stadt Soest 1302—
1449. Hrsg. von H erm ann Rothert (Paul Johansen) . 

C a r s t e n n ,  E d w a r d :  Geschichte der Hansestadt
Elbing (Ahasver v. B r a n d t ) ......................................................

C l a u d e ,  D i e t r i c h :  Topographie und Verfassung 
der Städte Bourges und Poitiers bis in das 11. Jh.
(Ernst P i t z ) ....................................................................................

C o n r a d i ,  H e i n z :  Die Naßbaggerung bis zur M itte
des 19. Jhs. (Gerhard T im m e rm a n n ) ......................................

C u v e l i e r ,  J.: Les Institutions de la Ville de Louvain
au Moyen Age (Heinrich S p ro em b e rg ) ...............................

D i c k i n s o n ,  R o b e r t  E.: The W est European City.
A Geographical Interpretation (Paul Johansen) . 

D i p l o m a t a r i u m :  D. Danicum. 2. Raskke, 1. Bind:
1250— 1265 (Paul Johansen) ..............................................

— : D. Danicum. 2. Raekke, 3. Bind: 1281— 1290 (Paul 
Johansen) .................................................................................................

D ö s s e i e r ,  E: Der Niederrhein und der deutsche Ost
seeraum zur Hansezeit. Neue Quellenbeiträge zur G e
schichte der niederrheinischen Auswanderung in die 
Ostseestädte und des niederrheinischen Ostseehandels
(Fritz Rörig) ..........................................................................65/66

E b e l ,  W i l h e l m :  Die Rostocker Urfehden. U n te r
suchungen zur Geschichte des Deutschen Straf rechts 
(Hans N i r r n h e i m ) .....................................................................

— : Hansisches Recht, Begriff und Probleme (Heinrich 
R e i n e k e ) ............................................................................................

— : Forschungen zur Geschichte des lübischen Rechts.
Teil I: Dreizehn Stücke zum Prozeß- und P r iv a t
recht (Joachim G e r n h u b e r ) ......................................................

— : Lübisches Kaufmannsrecht vornehmlich nach Lübek- 
ker Ratsurteilen des 15./16. Jhs. (Joachim Gernhuber)

— : Bürgerliches Rechtsleben zur Hansezeit in Lübecker 
Ratsurteilen (Joachim G e r n h u b e r ) .......................................

— : Lübecker Ratsurteile. 3 Bde. (Ahasver v. Brandt) 
E i m e r ,  G e r h a r d :  Die Stadtplanung im schwedi

schen Ostseereich 1600— 1715 (Carl Haase) . . . .
F, 11 g e r , D i e t r i c h ,  und K o l b e ,  J o h a n n a :  St.

M arien zu Lübeck und seine W andmalereien (Ahas
ver v. Brandt) . . .  ......................................................

78 (1960), 136— 137 

64 (1940), 202—204

72 (1954), 150— 151

64 (1940), 198— 199

77 (1959), 154— 155 

62 (1937), 239—241

80(1962), 113— 114

70 (1951), 140— 141 

62 (1937), 245—248

71 (1952), 131— 133 

64 (1940), 159— 161

. 64 (1940), 161

(1940/41), 256—260

64 (1940), 183— 187

70 (1951), 125— 126

71 (1952), 112— 113

72 (1954), 130— 131

73 (1955), 171— 172
78 (I960), 124— 127

80 (1962), 115— 117 

71 (1952), 90—93
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E l s a s ,  J. M.: Um riß  einer Geschichte der Preise und 
Löhne in Deutschland vom ausgehenden M itte lalter
bis zum Beginn des 19. Jhs. (Albert Düker) . . . .  71 (1952), 125— 131

E n g e l ,  G u s t a v :  Die Stadtgründung im Bielefelde
und das Münstersche Stadtrecht (Paul Johansen) . . 72 (1954), 121— 122

E n g e l s t a d ,  E i v i n d  S.: Senmiddelalderens Kunst i
Norge, ca. 1400— 1535 (H arald  B u s c h ) ............................... 64 (1940), 204—207

E n n e n ,  E d i t h :  Frühgeschichte der europäischen
Stadt (Otto B r u n n e r ) .............................................................  72 (1954), 108— 111

E n t h o l t ,  H e r m a n n ,  und B e u t i n ,  L u d w i g :
Bremen und Nordeuropa (Hermann W ätjen) . . . 63 (1938), 264—266

F e s t s c h r i f t :  F. Adolf Hofmeister, zum 70. G eburts
tage am 9. August 1953 dargebracht. Hrsg. von U r 
sula Scheil (Erwin A s s m a n n ) .............................................................  75 (1957), 94

— : F. zum siebzigsten Geburtstag Professor Dr. H e in 
rich Reinekes am 21. April 1951 (ZVHG 41) (Georg
W i n t e r ) ...................................................................................................  71 (1952), 96— 104
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m ar (Ahasver v. B r a n d t ) .............................................................  75 (1957), 96—98
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20 H  G bl. 80



306 Register für die Jahrgänge 61—80
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K u h n ) .....................................................................  71 (1952), 143— 144
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H undertjahrfe ie r  des Vereins für hamburgische G e
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B r a n d t ) ....................................................................................
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richs des Löwen (Fritz T i m m e ) ......................................

H i n  t o n ,  R. W . K.: T he  Eastland T rade  and the 
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Z e r n a c k ) ....................................................................................

H i s t o r i e :  Den Norske Sjofarts H. fra de ccldste Tider 
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— : Weichbild. Untersuchungen zur Struktur und E n t
stehung der mittelalterlichen Stadtgemeinde in W est
falen (Carl H a a s e ) .....................................................................  79 (1961), 121 — 123
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L y  t h e ,  S. E. G.: The economy of Scotland in its Euro
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(Max H a s s e ) ....................................................................................

M ö l l e r ,  K u r t  D e t l e v :  Das letzte Kapitel. G e
schichte der Kapitulation Hamburgs. Von der H am 
burger Katastrophe des Jahres 1943 bis zur Ü ber
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H a a s e ) ....................................................................................................
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Johansen) ....................................................................................
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— : Kaufmannsgilde und städtische Eidgenossenschaft in 
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R ö r i g ) ......................................................................................... 65/66
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mann) ...................................................................................................
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S tadt Braunschweig im Jah re  1671. Das Ende der 
Braunschweiger Stadtfreiheit (Heinrich Reineke)

R a a p e ,  H e l g a :  Der Ham burger Aufstand im Jah re
1483 (Carl H a a s e ) .....................................................................

R a u e r s ,  F r i e d r i c h :  Hänselbudi (W alther Vogel) 
R e i n e k e ,  H e i n r i c h :  Hamburgs Lebensgesetz. Fest

vortrag  zur 750-Jahrfeier des Ham burger Hafens am
7. Mai 1939 (Otto V e h s e ) .....................................................

— : Forschungen und Skizzen zur hamburgischen G e
schichte (Karl J o r d a n ) .....................................................................

R ö r i g ,  F r i t z :  Vom W erden  und W esen der Hanse
(Heinrich R e i n e k e ) .................................................................. 65/66

— : Magdeburgs Entstehung und die ältere H andels
geschichte (Fritz T i m m e ) .....................................................

— : Wirtschaftskräfte im Mittelalter. Abhandlungen 
zur Stadt- und Hansegeschichte. Hrsg. von Paul 
Kaegbein (Ernst P i t z ) .............................................................

R o h  w e r ,  B a r b a r a :  Der friesische Handel im frü 
hen M ittelalter (Paul J o h a n s e n ) ......................................

d e  R o o v e r ,  R a y m o n d :  Money, banking and credit 
in mediaeval Bruges I ta lian  merchant-bankers, lom- 
bards and money-changers. A study in the origins of
banking (Wilhelm K o p p e ) .....................................................

R o t h e r t ,  H e r m a n n :  Geschichte der Stadt Osna
brück im Mittelalter, Teil I (Ahasver v. Brandt)

(1940/41), 222—226 

73 (1955), 161 — 165 

70(1951), 139— 140

72 (1954), 149— 150
77 (1959), 138— 143 
79 (1961), 107— 109

. 72 (1954), 138

62 (1937), 241—245 

(1940/41),260—263

61 (1936), 230— 234

72 (1954), 151— 152

78 (1960), 137— 138
62 (1937), 256—260

64 (1940), 193— 195 

71 (1952), 93—96 

(1940/41),205—207 

70(1951), HO— 114

79 (1961), 101— 104 

70(1951),132— 133

70(1951), 116— 121

63 (1938), 266—268
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— : Westfälische Geschichte. Bd. I: Das Mittelalter
(Ahasver v. B r a n d t ) .....................................................................  71 (1952), 106— 108

v. R u n d s t e d t ,  H a n s - G e r d :  Die Hanse und der 
Deutsche Orden in Preußen bis zur Schlacht bei T a n 
nenberg (1410) (Edward C a r s t e n n ) ..............  63 (1938), 255—260

d e  S a g h e r ,  H e n r i - E . :  Recueil de documents rela- 
tifs ä l ’histoire de l’industrie drapiere en Flandre.
I. partie: Le Sud-Ouest de la F landre depuis l’epoque
bourguignonne (Hektor A m m a n n ) ..............  72 (1954), 136— 138

S a n k t  M a r i e n :  Das Buch von St. M. zu Lübeck.
Hrsg. von Paul Brockhaus (Ahasver v. Brandt) . . . 71 (1952), 89—90

S a u b e r  Gebr. Ham burg (Hermann W ätjen) . . . .  64 (1940), 213—214
S c h ä f e r ,  H a n s - L u d w i g :  Bremens Bevölkerung

in der ersten H älfte  des 19. Jhs. (Ludwig Beutin) . 76 (1958), 159— 161
S c h e p e n a c t e n :  Kamper S. 1316— 1354. Hrsg. von

Johanna  A. Kossmann-Putto (Wilhelm Koppe) . . .  74 (1956), 126— 129
S c h i l d h a u e r ,  J o h a n n e s :  Soziale, politische und 

religiöse Auseinandersetzungen in den Hansestädten 
Stralsund, Rostock und W ism ar im ersten Drittel des
16. Jhs. (Ernst P i t z ) ....................................................................  78 (1960), 132— 136

S c h l e s i n g e r ,  W a l t e r :  Die Anfänge der Stadt 
Chemnitz. Untersuchungen über Königtum und Städte
(Viktor A c h t e r ) ............................................................................. 72 (1954), 125— 130

S c h m a c k ,  K u r t :  J. C. Godeffroy und Sohn, Kauf
leute zu Hamburg. Leistung und Schicksal eines W elt
hauses (Hermann W ä t j e n ) ..............................  64 (1940), 210—213

S c h m i d t ,  H e i n r i c h :  Die deutschen Städtechroniken 
als Spiegel des bürgerlichen Selbstverständnisses im
Spätmittelalter (Ernst P i t z ) ..............................  77 (1959), 133—135

S c h r a m m ,  P e r c y  E r n s t :  Hamburg, Deutschland 
und die Welt. Leistung und Grenzen hanseatischen 
Bürgertums in der Zeit zwischen Napoleon I. und 
Bismarck. Ein Kapitel deutscher Geschichte (Bruno
K u s k e ) ............................................................................................ 70(1951), 124— 125

— : Deutschland und Übersee. Der deutsche H andel 
mit den anderen Kontinenten, insbesondere Afrika,
von Karl V. bis zu Bismarck (Egmont Zechlin) . . .  71 (1952), 122—125

S c h w a r t z ,  H u b e r t u s :  Soest in seinen Denkmälern,
Bde. I—III (Paul J o h a n s e n ) .......................  76 (1958), 157— 159

S c h w a r z w ä l d e r ,  H e r b e r t :  Entstehung und A n 
fänge der Stadt Bremen. Ein Beitrag zur Geschichte
des norddeutschen Städtewesens (Ludwig Beutin) . . 74 (1956), 114— 117

S c h w e t l i k ,  L o t h a r :  Der hansisch-dänische L a n d 
handel und seine T räger 1484— 1519 (Carl Haase) . . . 80(1962), 109

S e e ,  H e n r i  : Französische Wirtschaftsgeschichte, Bd. II
(W alther V o g e l ) ......................................................  61 (1936), 212—214

S i e v e k i n g ,  H e i n r i c h :  Wirtschaftsgeschichte
(W alther V o g e l ) ......................................................  61 (1936), 202—204

S j ö d e n ,  C. C.: Stockholms borgerskap under Sture- 
tiden med särskilt hänsyn tili dess politiska ställning
(Wilhelm K o p p e ) ......................................................  71 (1952), 134—138
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d e  S m e d t ,  O s k a r :  De Engelse N atie  te Antwerpen 
in de 16e eeuw (1496— 1582). Ecrste Deel (Erich
W e i s e ) ...........................................................................................  72 (1954), 138— 140

— : De Engelse Natie te Antwerpen in de 16° eeuw
(1496— 1582). Tweede Deel (Erich Weise) . . . .  73 (1955), 173— 174

S p i e ß ,  W e r n e r :  Die Ratsherren der Hansestadt 
Braunschweig 1231 — 1671, mit einer verfassungs
geschichtlichen Einleitung (Heinrich Reineke) . . .  64 (1940), 187— 190

S p r o e m b e r g ,  H e i n r i c h :  Beiträge zur Belgisch-
Niederländischen Geschichte (W. Jappe Alberts) . . 78 (1960), 129— 132

S t a a t s v e r t r ä g e :  Die St. des Deutschen Ordens in 
P reußen im 15. Jh. Hrsg. von Erich Weise (Erich
M a s c h k e ) ...........................................................................................  74 (1956), 119— 121

S t ä d t e a t l a s :  Niedersächsischer St. II. Abteilung:
Einzelne Städte (Osnabrück, Einbeck, Northeim).
Hrsg. von Paul Jonas Meier (W alther Vogel) . . . 61 (1936), 227—230

S t ä d t e b u c h :  Deutsches St. Handbuch städtischer G e
schichte. Bd. I: Nordostdeutschland. Hrsg. von Erich
Keyser (Heinrich R e i n e k e ) .....................  64 (1940), 162— 164

— : Deutsches St. Handbuch städtischer Geschichte.
Bd. II: Mitteldeutschland. Hrsg. von Erich Keyser
(Heinrich R e i n e k e ) .............................................................  65/66 (1940/41), 219—222

— : Deutsches St. Handbuch städtischer Geschichte.
Bd. 111,1: Niedersachsen und Bremen. Hrsg. von
Erich Keyser (Heinrich R e i n e k e ) ........................................ 72 (1954), 111 — 112

— : Deutsches St. Handbuch städtischer Geschichte.
Bd. 111,2: Westfalen. Hrsg. von Eridi Keyser
(Heinrich R e i n e k e ) ..................................... 73 (1955), 165— 166

— : Deutsches St. Handbuch städtischer Geschichte.
Bd. 111,3: Rheinisches Städtebuch; Bd. IV, 1: Hes
sisches Städtebuch. Hrsg. von Erich Keyser (Heinrich
R e i n e k e ) ............................................................  76 (1958), 155— 157

S t ä d t e w e s e n  und Bürgertum als geschichtliche 
Kräfte. Gedächtnisschrift für Fritz Rörig. Hrsg. von 
Ahasver v. Brandt und W ilhelm Koppe (Ludwig
B e u t i n ) ............................................................  72 (1954), 104— 106

S t u d i e n :  St. zu den Anfängen des europäischen 
Städtewesens. Vorträge und Forschungen, Bd. IV.
Hrsg. von Theodor M ayer (Hugo Weczerka) . . .  77 (1959), 124— 129

— : Hansische St. Heinrich Sproemberg zum 70. G e
burtstag (Manfred H a m a n n ) .....................................................  80 (1962), 96— 100

d e  S t u r l e r ,  J.: Les relations politiques et les echanges 
commerciaux entre le Duche de Brabant et l’Angle- 
terre  au moyen age. L ’etape des laines anglaises en 
B rabant et les origines du developpement du port
d ’Anvers (Heinrich S p r o e m b e r g ) .......  61 (1936), 204—208

T ä g e r t ,  H a n s :  Familienerbe in Friesland (Dieter
P l e i m e s ) ............................................................  63 (1938), 241—243

T ä n k e b o k :  Kalmar stads t. Hrsg. von Ivar Modeer
und Sten Engström (Wilhelm K o p p e ) . 71 (1952), 138— 141

T h u r i c h ,  E c k a r t :  Die Geschichte des Lüneburger
Stadtrechts im M ittelalter (Klaus Friedland) . . .  79 (1961), 123— 125
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T o i :  De T. van Jersekeroord. Dokumenten en Rekenin- 
gen 1321 — 1572. Hrsg. von W. S. U nger (Wilhelm
K o p p e ) ....................................................................................

T u u l s e ,  A r m i n :  Hossmo Kyrka (Kurt W ilhelm -
Kästner) ....................................................................................

U n g e r ,  W. S.: M iddelburg als Handelsstad (X I I Ie tot
X V Ie eeuw) (W alther V o g e l ) .......................................

U r k u n d e n b u c h :  Bremisches U. Bd. VI, 1. Hrsg. 
von H erm ann Entholt (Heinrich Reineke) .

— : U. der Stadt Halle, ihrer Stifter und Klöster. 
Teil III, Bd. 1: 1351 — 1380. Bearb. von A rthur Bier
bach (Carl H a a s e ) .............................................................

— : Hamburgisches U. Bd. II: 1301 — 1336. Hrsg. vom 
Archiv der Hansestadt Hamburg (Fritz Rörig) .

— : Hamburgisches U Bd. III: Register zum zweiten 
Band (1301 — 1336). Bearb. von Hans N irrnheim  
(Paul J o h a n s e n ) .....................................................................

— : Hansisches U. Bd. VII, 1: 1434— 1441. Bearb. von 
H ans-G erd  v. Rundstedt (Otto Vehse) .

V a l d e a v e l l a n o  y A r c i m i s ,  D.  L u i s  G a r c i a :  
Sobre los burgos y los burgueses de la Espana medie- 
val. Notas para  la historia de la origenes de la bur-
guesia (Ernst P i t z ) ......................................................

d e  l a  V e g a ,  J o s s e p h :  Confusion de Confusiones 
H erdruk  van den Spaanschen tekst met Nederlandschc 
vertaling, inleiding en toelichtingen door Dr. M. F. J  
Smith, vertaling door Dr. G. J. Geers (Heinrich
R e i n e k e ) .............................................................................

V i 11 e : La V. Recueils de la Societe Jean  Bodin, Vol
V I—V III (Richard G r a s s b y ) ......................................

V i v e s ,  J a i m e  V i c e n s :  Manual de Historia Econö- 
mica de Espana (Hermann Kellenbenz) .

V o g e l ,  W a l t h e r :  Die Deutschen als Seefahrer 
Kurze Geschichte des deutschen Seehandels und See
verkehrs von den Anfängen bis zur Gegenwart. Aus 
dem Nachlaß hrsg. und ergänzt von G ünter Schmöl-
ders (Friedrich P r ü s e r ) ......................................................

V o l l m e r ,  G i s e l a :  Die Stadtentstehung am unteren 
Niederrhein. Eine Untersuchung zum Privileg der 
Reeser Kaufleute von 1142 (Edith Ennen) . 

W a s c h i n s k i ,  E m i l :  Die Münz- und W ährungs
politik des Deutschen Ordens in Preußen. Ihre histo
rischen Probleme und seltenen Gepräge (W ilhelm 
J e s s e ) ............................................................................................

— : W ährung, Preisentwicklung und Kaufkraft des G el
des in Schleswig-Holstein von 1226— 1864 (Albert 
D ü k e r ) ....................................................................................

W a t e r s ,  D a v i d  W a t k i n s :  The A rt of Navigation 
in England in Elizabethan and Early  Stuart Times
(Paul H e i n s i u s ) .....................................................................

W e g n e r ,  A r t h u r :  Geschichte des Völkerrechts
(Georg A. L ö n i n g ) .............................................................

65/66 (1940/41), 240—247 

76 (1958), 154— 155 

61 (1936), 209—210 

65/66 (1940/41), 251—256

74 (1956), 117— 118 

64 (1940), 157—159

72 (1954), 112— 114 

64 (1940), 153—157

80(1962), 113— 115

64 (1940), 209—210 

77 (1959), 130— 133 

80 (1962), 104— 105

70 (1951), 108—110 

72 (1954), 119— 121

72 (1954), 115— 116

72 (1954), 116— 119

79 (1961), 112— 113 

63 (1938), 237—239
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W e i s e ,  E r i c h :  Das Widerstandsrecht im Ordensland 
Preußen und das mittelalterliche Europa (Erich
M a s c h k e ) ............................................................................................ 74 (1956), 121 — 122

W e s t f a l e n :  W., Hanse, Ostseeraum. Hrsg. von Franz
Petri (Fritz T i m m e ) .............................................................  74 (1956), 110— 114

— : D er Raum W . Bd. II: Untersuchungen zu seiner 
Geschichte und Kultur. 1. Teil. Hrsg. von H erm ann
Aubin und Franz Petri (Ludwig Beutin) . . . .  74 (1956), 107— 110

— : D er Raum W . Bd. IV: Wesenszüge seiner Kultur,
1. Teil. Hrsg. von H erm ann Aubin, Franz Petri und
H erbert Schienger (Ahasver v. B r a n d t ) .................................  77 (1959), 135— 137

W i b e r g ,  C h r i s t i a n  K o r e n :  Sdioetstuene i Ber
gen (Hans B r in k m a n n ) .............................................................  64 (1940), 200—202

W i r t s c h a f t s o r d n u n g :  Nationale W . und G roß
raumwirtschaft, Jahrbuch 1941. Hrsg. von der Gesell
schaft für europäische W irtschaftsplanung und G roß
raumwirtschaft (Hans B r in k m a n n ) ...............................  65/66 (1940/41), 283—285

W i t t r a m ,  R e i n h a r d :  Geschichte der baltischen
Deutschen. Grundzüge und Durchblicke (R. Seeberg-
E l v e r f e l d t ) ....................................................................................  64 (1940), 173— 175

W o e h l k e n s ,  E r i c h :  Pest und Ruhr im 16. Jh .
G rundlagen einer statistisch-topographischen Beschrei
bung der großen Seuchen, insbesondere in der Stadt
Uelzen (Ludwig B e u t i n ) ...................................................... 73 (1955), 177— 179

Z e n d e r ,  M a t t h i a s :  Räume und Schichten m ittel
alterlicher Heiligenverehrung in ihrer Bedeutung für 
die Volkskunde. Die Heiligen des mittleren M aas
landes und der Rheinlande in Kultgeschichte und
Kultverbreitung (Paul J o h a n s e n ) ......................................  78 (1960), 138— 141





Neuerscheinungen

Die Rittersitze des Emslandes
Von Rudolf vom Bruch —  Eine ebenso eingehende wie umfassende Geschichte aller land
tagsfähigen und adelig-freien, auch der längst untergegangenen R ittersitze. In  ihr werden 
alle bedeutsam en Ereignisse, die die G üter und ihre Bewohner betreffen, aufgeführt. N icht 
zuletzt erhält auch die Baugeschichte ihren Platz.

Räumlich umfaßt der Band die heutigen Landkreise Aschendorf-Hüm mling, 
Meppen, Lingen und Grafschaft Bentheim.
Das W erk h a t seine Bedeutung nicht nur für die Genealogie der betroffenen Familien, 
sondern ebenso für die Verfassungs-, Sozial-, W irtschafts- und K ulturgeschichte des Landes 
überhaupt. Bei der engen Verflechtung der Geschichte der R ittersitze m it der allgemeinen L an
desgeschichte dürfte der Band auch in weiten Kreisender orts- und landesgeschichtlichen F or
schung im  nordw estdeutschen und ostniederländischen Raum  großes Interesse finden. 
244 S., 23 Abbildungen im Text, 47 Abbildungen auf K unstdrucktafeln. Leinen DM 45,— .

Die Profanbaukunst 
im Oberstift Münster 1450-1650
Von Karl E. Mummenhoff — Die erste umfassende D arstellung der spätm ittelalterlichen 
und frühneuzeitlichen Profanbaukunst im  ehemaligen Oberstift des alten  Fürstb istum s 
M ünster.

Aus dem Inhalt: Geschichtliche E inleitung —  Anlageformen in S tad t und L and — G rund
riß typen : Adelsbauten; B ürgerbauten; Adelige, bürgerliche und bäuerliche Bauweise — 
B aum aterial — Entw icklung der Bauform en: Die Bedeutung des Giebels; Die Entw icklung 
der Giebelformen; Die spätgotische Bauzier; Die neue Formenwelt (die A rabeske); Groteske, 
Rollwerk, Bandwerk und Beschlagwerk; Knorpelstil und Ohrm uschelstil; Die Bauformen 
im O berstift M ünster und die deutsche Baukunst.

E in  ausführlicher Katalog von fast 200 Bauten auf dem Lande, in dem  sehr viele neue 
Ergebnisse zur Baugeschichte verarbeitet sind, ergänzt das schon vorhandene Inven tar der 
stadtm ünsterischen Profanbauten. Dabei gelang es, zahlreiche längst untergegangene Bau
schöpfungen an H and alter Pläne und Bilder zu rekonstruieren. 342 Seiten Text und Bildteil 
m it 159 Abbildungen (davon 139 auf Kunstdruckpapier), 1 Karte, Leinen 38,— DM. 
Bezug unserer Bücher durch jede Buchhandlung.

V E R L A G  
A S C H E N D O R F F  

M Ü N S T E  R



V

W O LFGANG LANGE

Texte zur germanischen Bekehrungsgeschichte
1962. 8° X IV , 258 Seiten. Lwd. geb. D M  27,— .

Die germ anische Bekehrungsgeschichte stellt —  was gem einhin w enig beachtet w ird — den 
bedeutendsten V organg unserer frühen Gcistesgcschichtc dar. U m  diese T atsache deutlicher ins 
allgem eine Bewußtsein zu heben und  um dem  M angel an geeigneten, diesen großen Um schichtungs
prozeß dokum entierenden Textsam m lungen abzuhelfen, h a t der G öttinger N ordist in dieser vor
nehm lich für den akadem ischen U nterrich t bestimm ten A nthologie m it einer reichen Auswahl 
von T exten  die gesamte G erm ania — G oten, Angelsachsen, Süd- und  N ordgerm anen —  zu W ort 
kom m en lassen.

EDW ARD H. SE H R T

Notker - Glossar
Ein althochdeutsch-lateinisch-neuhochdeutsches W örterbuch 

zu Notkers des Deutschen Schriften

1962. 8 0 VII, 343 Seiten. Lwd. geb. D M  2 4 — .

Der W ortschatz Notkers des Deutschen —  erstm als 1955 vom  gleichen Verfasser zusamm en- 
gcstellt —  w ar der bei weitem reichste und eigenartigste seiner Z eit (im U m fang nur von den 
Glossen übertroffen). Im  vorliegenden Glossar w ird nun  der V ersuch un ternom m en, die Bedeutung 
aller bei N otker dokum entierten Ausdrücke zu bestimm en. U n ter den L em m ata  ist stets d ie jeweilige 
syntaktische V erw endung verzeichnet; ebenso ist das Latein des Textes und der K om m entare 
im m er m it angegeben, wodurch das V erständnis der schwierigen lateinischen T exte in der Ü ber
setzung erleichtert wird.

D O R IS KNAB

Das Annolied
Probleme seiner literarischen Einordnung 

1962. Gr. 8° X X V I I I , 123 Seiten. Geh. D M  15,50.

( =  Hermaea. Germanistische Forschungen. Neue Folge. Band 11)

Die Verfasserin setzt das Annolied als frühm ittclhochdcutsche D ich tung  in Beziehung zur lateini
schen Geschichtsschreibung und H agiographie. Die Fragestellung betrifft dabei n icht die direkten 
Q uellen des Denkmals, sondern die V orbilder für seine S truk tur, deren  Besonderheit immer 
stärker von der Forschung hervorgehoben wird. Es gelingt der N achweis, d aß  die V erbindung von 
W eltgeschichte, Preis der S tadt Köln und  Biographie ihres großen Bischofs A nno sich aus A n
regungen verstehen läßt, die von der H istoriographie besonders des M aasgebietes ausgingen.

M A X  N I E M E Y E R  V E R L A G  T Ü B I N G E N



F r ie d r i c h  B r u n s  / H u g o  W e c z e r k a

HANSISCHE HANDELSSTRASSEN — ATLAS
Bearbeitet von Hugo  W e c z e r k a . (Quellen und Darstellungen zur hansischen Ge
schichte. Neue Folge, Bd. X IV j  1). 1962. VIII , 60 Kartenseiten. Format 18x26 ,5  cm

(quer), Leinen. Etwa D M  35,—.
Das von Bruns nachgelassene Werk über die hansischen Handelsstraßen wird 
in Jahresfrist erscheinen. Vorab wird der zugehörige A tlasband ausgeliefert, 
der 60 dreifarbige Kartenseiten mit detaillierter Darstellung des alten S traßen
netzes enthält. Die K arten zeigen neben den Straßen des Spätm ittelalters auch 
solche des 16. und 17. Jahrhunderts. Die Darstellung reicht über den Raum  
der Hansestädte zwischen Niederrhein und Livland hinaus bis zu den großen 
Umschlagplätzen des hansischen Handels auf dem Kontinent, bis nach Brügge, 
M ainz, Frankfurt a. M., Nürnberg, Prag, Breslau, K rakau, Lemberg, W ilna, 
Smolensk und Novgorod. Die G rundkarten weisen außer dem Gewässernetz 
(Zustand um 1500) die gegenwärtigen Moor- und Sumpfgebiete aus und 

bringen die Geländedarstellung im Wenschow-Relief.

B Ö H L A U  V E R L A G  K Ö L N  G R A Z

CLAVIS M E D I A E V A L I S
Kleines W örterbuch der M ittelalterforschung

Herausgegeben von O t t o  M e y e r  unter M itwirkung von R e n a t e  K l a u s e r  

1962. Ca. 300 Seiten, K I.-80, Leinen ca. D M  16,—.

Das Buch will dem Studenten und Freund der Geschichte den Zugang zu der 
E igenart der mittelalterlichen W elt erleichtern. Es konnte nicht die Absicht 
der Verfasser sein, das weite Gebiet des überlieferten mittelalterlichen Geistes
gutes lückenlos zu erfassen. Das Werk soll aber die Möglichkeit geben, sich 
über die wichtigsten Begriffe für die kritisch-methodologische A rbeit zuver
lässig zu informieren. Über 500 Stichworte erläutern term ini technici aus 
Quellenkunde. Urkundenlehre, Schriftwesen, mittellateinischer Philologie, aus 
Chronologie, M ünzkunde und W appenwesen, wie sie dem Alltag jener Epoche 
geläufig waren. Diese Geschlossenheit sichert dem Werk eine einzigartige 
In tensität und macht es zu einer wichtigen Fundgrube für die methodische 
Erschließung des M ittelalters.

Sonderprospekt verfügbar

O T T O  H A R R A S S O W I T Z  • W I E S B A D E N



D e u t s c h e  H a n d e l s a k t e n  d e s  M i t t e l a l t e r s  u n d  d e r  N e u z e i t
Hrsg. durch die Hist. Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissensch.

Band IX: Quellen zur Handelsgeschichte der Paum- 
gartner von Augsburg (1480—1570)
Von Dr. K arl O tto M üller
1955. X, 416 Seiten, brosch. 28,— DM

Band X: Quellen zur Geschichte des Zollwesens und 
Handelsverkehres in Tirol und Vorarlberg 
vom 13. bis 18. Jahrhundert
Von Prof. Dr. O tto Stolz
1955. X V III, 369 Seiten, 1 K arte, brosch. 26,— DM  
Deutsche Zolltarife des M ittelalters und der Neuzeit, Teil I

Band XI: Zolltarife der Stadt Hamburg
Von Dr. Ernst Pitz
1961. LV, 596 Seiten, brosch. 58,— DM  — Deutsche Zolltarife 
des M ittelalters und der Neuzeit, Teil II

Durch Nachdruck je tz t wieder lieferbar:

Band IV: Aus Antwerpener Notariatsarchiven
Q uellen zur d eu tsch en  W irtsch aftsgesch ich te  des
16. Jahrhu nderts. Von Dr. Jakob Strieder 
1962. X X X IX , 480 Seiten, brosch. 32,— DM 
Der Verfasser wertet bisher unbeachtet gebliebene, für die 
wirtschaftsgeschichtliche Forschung außerordentlich wichtige 
Quellen aus Antw erpener Archiven aus, die Aufschlüsse über 
den deutschen H andel und Verkehr von, nach und über 
Antwerpen im 16. Jah rh u n d ert gewähren.

Band V: Welthandelsbräuche (1480—1540)
Von Dr. K arl O tto M üller
1962. X V I, 380 Seiten, brosch. 24,— DM
Das umfassendste Quellenwerk der deutschen handelsge
schichtlichen L iteratur über den W elthandel um  1500 liegt 
diesem Band zugrunde: die Handelspapiere der Augsburger 
Paum gartner. Die Aufzeichnungen umfassen H andelsbräuche der 
verschiedenen Art und entferntesten O rte innerhalb der 
europäischen und überseeischen Länder.

Zu beziehen durch Ihre Buchhandlung 

Prospekte durch den Verlag
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Reihe V: Forschungen zur pommerschen Geschichte, Heß 1 

U r s u l a  S c h e i l  

ZU R G EN EA LO G IE 

D ER  E IN H E IM ISC H E N  FÜ R ST E N  VON R Ü G EN

1962. Gr. 8°. X II, 205 Seiten. Brosch. D M  20,— .

Diese genealogischen U ntersuchungen  üb er das rügische F ürstenhaus im  

M itte la lte r sind aus d e r Schule Adolf H ofm eisters hervorgegangen. Sie stellen 

einen T eil des von ihm  geplan ten  „C orpus G enealogicum  m edii aevi“ dar. 

Dieser P lan  konnte n ich t m ehr verw irklicht w erden, so d aß  die A rbeit nu n m eh r 

in  d e r V eröffentlichungsreihe d e r H istorischen K om m ission erscheint.

Reihe V: Forschungen zur pommerschen Geschichte, Heft 2 

H e i n r i c h  B osse  

D IE FO R ST -, FLU R - UND GEW ÄSSERNAM EN 
D ER  UEGKERM ÜNDER H EID E

1962. Gr. 8°. VIII, 150 Seiten, 10 Karten, 1 Übersichtskarte. Brosch. D M  16,— .

W egen des K rieges kam  1941 d er erste A uflagendruck n ic h t m ehr zustande. 

D ie H istorische K om m ission g ib t das W erk nunm ehr in  d e r  seinerzeit vor

gesehenen Fassung heraus. D ie K arten  w urden jedoch  völlig n eu  b earbeite t.

Veröffentlichungen der Historischen Kommission fü r  Pommern

H IS T O R IS C H E R  ATLA S VON M ECKLENBU RG 

S o n d erre ih e : W IEB EK IN G SC H E K ARTE VON M ECKLEN BURG

UM  1786

Bisher erschienen: B latt 3 a /4 a : B runshaup ten /W arnem ünde. B latt 4 b :

Rostock. B latt 9 : W ism ar. B latt 11: Bützow. B latt 15: Schw eriner See. 

B latt 17: G üstrow . B latt 21: Schw erin. B latt 23 : G oldberg . B latt 30: Par- 

chim . B latt 33: W aren . Bei allen K arte n  hande lt es sich u m  einen orig inal

getreuen A bdruck  in  vier F arb en  im  M aß stab  1 :25000. D er Preis je  K arte

b e träg t D M  6,— .

B Ö H L A U  V E R L A G  K Ö L N  G R A Z



H a n s  P l a n i t z

D E U T SC H E R E C H T SG E SC H IC H T E

Zweite Auflage, bearbeitet von K arl A u g u st E ckh a rd t. 1961. Gr. 8°. X V I, 
339 Seiten. Leinen D M  20,— .

D ie zw eite A uflage des gu t eingeführten  L ehrbuches en th ä lt in  d e r N eu

b ea rb e itu n g  E ckhard ts E rgänzungen  u n d  K orrek tu ren , die den  „ P la n itz “ 

au f den  neuesten  S tand  d er Forschung bringen. Besonders die K ap ite l 

„G e rm an en tu m “  u n d  „Fränkisches R e ich “  w urden  fast völlig neugestaltet.

S i e g b e r t  P o h l

A U G U ST IN  W IB B E L T
ALS N IED ER D E U T SC H ER  LYRIKER

(.Niederdeutsche Studien, Bd. 8) 1962. Gr. 8°. X II, 175 Seiten, 1 Titelbild. 
Brosch. D M  9,80; Leinen D M  12,80.

Erstm als w ird  in  einer wissenschaftlichen U n tersuchung  die F o rderung  

verw irk lich t, an  n iederdeutsche G edichte die gleichen strengen M aßstäbe 

w ie an  hochdeutsche anzulegen. Das E rgebnis zeigt, d aß  W ibbelt diese 

M aßstäbe  n ich t zu scheuen hat. W er sich u n d  anderen  das Beste aus 

n iederdeu tscher D ich tung  erschließen will, findet in  dieser A rbeit eine 

ausgezeichnete H ilfe.

D i e t r i c h  H o f m a n n  

D IE  k-D IM IN U TIV A
IM  N O R D FR IESISC H E N  UND IN  VERW ANDTEN SPR A C H EN

{Niederdeutsche Studien, Bd. 7). 1961. Gr. 8°. VI, 202 Seiten. Brosch. D M  22,— .

D ie U n tersuchung  geht von den  m it k-Suffix gebildeten  D im inutiven  der 

D ialekte von F öhr un d  A m rum  aus, die Rückschlüsse auf ä ltere  Zeiten  

erlauben . Neues e rg ib t sich für das N iederdeutsche, d a  d e r  Auffassung 

w idersprochen w ird , d aß  dieses keine echte D im inu tivb ildung  gekannt 

habe.

B Ö H L A U  V E R L A G  K Ö L N  G R A Z


